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Michael Ibus

Information und Meinung
Zehn re „OST-WEST. Europäische Perspektiven‘

In diesem Jahr wird diese Zeitschrift, die VO Renovabis un dem Zent-
ralkomitee der deutschen Katholiken herausgegeben wird, zehn Jahre
alt Zehn Jahre sind keine lange Zeit. ber immerhin 1B Anlass, einen
Augenblick innezuhalten und einen kurzen Blick auf die Wegstrecke, die
hinter unlls liegt, werten.

Als WIr mı1t „OSL-WEST Europäische Perspektiven“ 1M Jahre 2000
antingen, sah Arbeitsfeld och anders A4AU.  N In der Zwischenzeit
haben 1n Mittel- un: Usteuropa oroße politische, wirtschaftliche Un
gesellschaftliche Veränderungen stattgefunden. Wır haben versucht,

Informationspflicht nachzukommen, 1aber auch den Streit der Mei-
NUNgCH nıcht auszublenden. Der Streit hält In vielen Bereichen sind
die Dinge och längst nicht > W1€e S1€e se1n sollten, un der alte Dämon
der VELSANSCHEN ideologischen Zeit erhebt immer wieder se1n Maupt.
Was da angerichtet wurde, hat unls immer wieder beschäftigt. Und
wird uns welıter beschäftigen.

Heute 1St leichter geworden, Autorinnen un utoren AUsS Mittel-
und Osteuropa heranzukommen. In den ersten Jahren War das oft eın
Problem, weil viele, die WIr einen Beitrag baten, och Angst hatten,

verötffentlichen. Das hat sich geändert. VWır werden uns welıter
bemühen, den anhaltenden Entwicklungen, aber auch den andauernden
Stillständen nachzuspüren. Das begreiten WIr als unNnseren Beitrag ZUr

europäischen Aufgabe.
Natürlich wünschen WIr uns auch, AaSss diese Zeitschrift och weltere

Verbreitung findet. Es 1St nicht eicht, 1mM vielstimmigen Onzert der
veröffentlichten Meinung Gehör finden Wır versuchen, MmMI1t „OST-
WEST Europäische Perspektiven“ immer wieder Lücken finden
zwischen den Themen, die 1m TIrend liegen, und solchen, dle 1n Verges-
senheit geraten sind, uns 1aber wichtig erscheinen. Mehr un!: mehr auch
1mM Blick auf den Westen Europas. Da 1St auch nicht alles Gold, W as

olänzt. Wir hoffen dabei aut das wachsende Interesse unNnserer Leserinnen
und Leser. Und WIr danken Ihnen für Ihre bisherige Treue.

Ost-West Europälsche Perspektiven 1 Heft



Fdıtorial

[)as Bild VO Russland AUS der Sicht des Westens 1St vegenwartıg gepragt
VO einem nıcht unerheblichen Flimmern, das dle Wahrnehmung un:
damit politische Einordnung des Landes für den Außenstehenden
scharf macht. Viele Positionen der russischen politischen Führung n

welsen sich als labil, wechselhaft, viele ihrer Vorgehensweisen wecken
Zweitel und manchmal auch Ängste. Unklar 1St dabei häufig, W1€e stark
die breite Mehrheit der russischen Gesellschaft hinter ihrem Staat un:
dessen Führung steht, wWwW1e€e weIıt S1€e deren Positionen stutzt, der ob sich
nicht eine Zewlsse Gleichgültigkeit 1n einer Gesellschatt breit gemacht
hat, 1n der oroße Teile damıit kämpfen haben, den eigenen Alltag
bewältigen.

Eın wichtiges un: gerade in seliner Indikatorfunktion häufig_-

schätztes Bindeglied zwischen der russischen Gesellschaft un der p —
litischen Führung stellt dabei die Russische Orthodoxe Kirche
dar, deren Wirken un:! Bedeutung das vorliegende WEP-Heftt gewid-
MmMet 1St Es versucht, die Rolle der RO 1in Russland mı1t Hiltfe 1-

schiedlicher Fragestellungen beleuchten, damit ihre Bedeutung
für die russische Gesellschaft dem Leser näher bringen. Neben dem
pragmatischen Blick auf den russischen Glaubensalltag sollen dabei auch
CHNSCIC Themenstellungen 1m Mittelpunkt stehen, beispielsweise das
Verhältnis der RO Zzu Staat der T: Ökumene, aber auch iıhre Rolle
be] internationalen Auseinandersetzungen, 1n die Russland verwickelt
iIST. Unerlässlich 1St dabe!]i ebenso die Auseinandersetzung mI1t PrOSLalnl-
matischen Inhalten, insbesondere ach der Wahl VO Patriarch Kyrill

die Spitze der RO Eın Interview MI1t dem renommıerten Wissen-
schaftler W en1amın S1iMOonOW vermittelt VOT dem Hintergrund einer ak-
tuellen Umirage Einblicke, inwıewelt sich das Verhältnis der russischen
Bevölkerung TALT: Kirche 1n den veErgaANSCHNCH ZWanZlg Jahren verändert
hat und VOL welchen Herausforderungen die RO aktuell steht.

Am nde steht die Hoffnung der Redaktion, 4SS 6S durch die Aus-
ahl der Themen gelungen 1St, ber den Weg unterschiedlicher Facetten
dem Leser einen Gesamteindruck der Bedeutung der RO 1in
Russland vermitteln.

Die Redaktion

Ost-West Europäische Perspektiven 4: 201 Heft
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Christoph un!

Diıe Russische OCOXEe Kırche unter Patrıarch
Kyrill Ruckblick auf eın erstes mtsjahr

Seit dem Februar 2009 1ST Patriarch Kyrill das Oberhaupt der Rus-
sischen Orthodoxen Kirche [)as Landeskonzil hatte ih

Januar MmMI1t eindeutiger Mehrheit 1n dieses Amt gewählt. Von der
Offentlichkeit und den Verantwortlichen 1n Politik un Gesellschaft
wurde die Waıhl MIt großer Auftfmerksamkeit verfolgt. Es W ar die
Patriarchenwahl se1lIt der Auflösung der 5Sowjetunion.

Kyrill, MI1t weltlichem Namen Wladimir Michajlowitsch Gundjajew!
W al weıten Teilen der russischen Bevölkerung durch wochentliche Auf-
trıtte 1n einem kurzen Fernsehbeitrag ekannt. Als Leıiter der Synodalen
Abteilung für kirchliche Aufsenbeziehungen des Moskauer Patriarchats,
der se1lt 1989 vorstand, W al ständiges Mitglied des Heiligen Synods,
elines Gremiums AUS mittlerweile 13 Bischöfen, dem die Leitung der Kır-
che obliegt. Somit W arlr mafßgeblich den kirchenpolitischen Enft-
scheidungen beteiligt un hat richtungweisende Grundlagendokumente
der RO W1e die „Sozialdoktrin“ 1mM Jahr 27000 un die Jungste Stellung-
nahme den Menschenrechten (2008) tederführend mitgestaltet.* In
diesen Dokumenten posıtionlert sich die RO  R in ihrer Beziehung T7A

Staat und vAn Gesellschaft. Kyrill W ar nıcht 1Ur eın Mitarbeiter des
verstorbenen Patriarchen Alexij 1L, sondern auch chüler des ekannten
russischen Hierarchen un! Leiters des Außenamtes Nikodim (Rotow).}
Die Medien stellen Kyrill als dynamischen und tatkräftigen Kirchen-

Er wurde geboren; vgl ZzUu Folgenden uch das VO Johannes Qelde-
I11A1lıl vertasste Porträt iın OST-WEST Europäische Perspektiven (2009) { 79
Eın Auszug tindet sich ın diesem eft (unten
Metropolit Nikodim (1929-1978) öffnete 1n den sechziger und siebziger Jahren d1e
RO  7 ZUr ökumenischen Bewegung. Vgl uch den 1Nnwels 1mM Belitrag VO Wladimir
Fjodorow (unten

Christoph Mühl ıst Diplomtheologe un arbeitet ın einem Forschungsprojekt der
Universitdät Unster. Er hromovıert über die ökumenischen Beziehungen ZWL-
schen der russischen Orthodoxie und dem deutschen Protestantismus.

Ost-West Europäalsche Perspektiven 1 (201 0) Heft



5653088l dar Er oilt als gemäßigt, pragmatisch und durchsetzungsfähig.
Unter dem Patriarchen wird grundsätzlich eine Kontinultät
dem bisherigen Kurs der RO ETWAÄTrFer

Zur Lage der RO  P Herausforderungen

ach der Auflösung der 5Sowjetunion hatte die RO Kyrills
Vorganger Alexij ıE einen CHÖOFHICH Aufschwung erlebt. Viele Kirchen
wurden wieder geöffnet, Gemeinden 11ICU gegründet und Millionen VO

Menschen ekannten sich ETNECHT öffentlich 7115 Orthodoxie. und 73
Prozent der Russen bezeichnen sich gegenwartıg als orthodox, wobei
jedoch der Prozentsatz praktizierender Gläubiger eher gering 1St In den
etzten Jahren stagnıerte die Situation der Kirche allerdings. Alexij I1
der die Kirche se1lt 1990 führte, hat ZWaTr die Kirche 1n der Gesellschaft
LICU verankert un ihr einen intrastrukturellen und organisatorischen
Rahmen gegeben, doch lieben dringende Reformen der kirchlichen
Verwaltung 4US un eiıne umftassende Konsolidierung des innerkirchli-
chen Lebens hat och nicht stattgefunden. Angesichts dieser Tatsache
stehen viele Umstrukturierungen un: Neuorientierungen d die Kirche
benötigt einen Umbau, eiıne Perestrojka.

Zielperspektiven fur diıe nachsten re

Wie die RO  P ihre derzeitige Lage einschätzt un: WwW1e sS1€e aut die
gegenwartıgen Herausforderungen reagleren will, beschrieb das Landes-
konzil der RO och VOT der Inthroni-
satıon des neugewählten Patriarchen 1n Be1 seiner Amtseinführung betonte
dem Schreiben „Uber das Leben un: die Kyrill, zwolle sıch besonders die
Aufgaben der Russischen Orthodoxen Finheit der Kirche un die 15510
Kirche“ Fur die Zukuntft der Kirche ın beziehungsweise Neuevangelisierung
der Russischen Föderation se1 NOTL- SOTSeCN.
wendig, die innere un außere 1sSs10n

tördern. Vor allem musse sich die Kirche all zuwenden, die sich
PANZET:® als orthodox bezeichnen, jedoch keine praktizierenden und VL
kirchlichten“ Christen sind S1e selen die Grundwahrheiten des Tan-
ens un das kirchliche Leben heranzutführen. Insbesondere musse die
pastorale Zuwendung den Kindern und Jugendlichen gelten. Be1l seiner



teierlichen Amtseinführung betonte Kyrill dann, Ass sich \& allem
die FEinheit der Kirche und die 1ss1ıon beziehungsweise Neuevange-

lisierung SOTISCH wolle Der Patriarch scheint VO einem kirchlichen Sen-
dungsbewusstsein durchdrungen se1n. Dieses beinhaltet auch den
geistigen un moralischen Autbau der russischen Gesellschaft.

Innere und äußere Ission

Bel der Neuevangelisierung die RO  P verstärkt auf den Einsatz
moderner Kommunikationsmittel. So gaben Kirchenvertreter 1in diesem
Jahr bekannt, AsS INa einen eigenen orthodoxen Fernsehsender plane.
Darüber hinaus 1St die RO auf Z7wel offiziellen Internetseıiıten prasent.
[)as Leben der Kirche un: das Wirken des Patriarchen werden 1er
tangreich dokumentiert un: vorgestellt. Ferner sucht der Patriarch den
offenen Dialog mI1t Jugendlichen. Dazu LA bei Grofßveranstaltungen
1ın Stadien 111 Universitäten aut und stellte sich Ort den Fragen der
Jungen Menschen. Zahlreiche Pastoralreisen un! Vıisıtationen machen
deutlich, A4SS mıt den Menschen 1n Kontakt se1n will, ihnen ortho-
doxes Leben un gesellschaftliche 1ın soziale Verantwortung näher
bringen. Dennoch dürfen diese öffentlichen Inszenierungen des Patriar-
chen nıcht arüber hinwegtäuschen, aSs 1m Innern viele „Baustellen“
ibt.

Umstrukturierung der kırc  Ichen Verwaltung
Die Verwaltungsstrukturen des Patriarchats sind ach 1991 nicht
sentlich verändert der die politischen un kirchlichen Bedin-
ZSUNSCH angeglichen worden:; daher rechnete INan m1t einer baldigen
Neuordnung. [)ass Kyrill jedoch bereits auf der erstien Sitzung des Hei-
ligen Synods der RO selner Leitung 31 März 2009 umtassen-
de Änderungsvorschläge vorbrachte, die ann auch VO den OFT A411W C -

senden Bischöfen ANZSCHOMUM wurden, hatte INa nicht
Am stärksten 1St das Außenamt VO den Umstrukturierungen betrof-

fen 7Zuvor W ar für alle Außenbeziehungen der RO 1M In- un: Aus-
and zuständig un:! verfügte ber weitreichende Kompetenzen. Nun
wurden die Zuständigkeiten des Aufßßenamtes aut verschiedene Abtei-
lungen aufgeteilt. SO wurde eıne Synodale Abteilung für die Zusammen-
arbeit zwischen Kirche un Gesellschaft Leitung VO Wsewolod



Chaplin vegründet. Die Angelegenheiten der Gemeinden der RO 1mM
Ausland SOWIeE der vormaligen Auslandskirche unterstehen künftig di-
rekt dem Patriarchen, der hierzu VO einem Sekretariat für ausländische
Einrichtungen unterstutzt wird Alle übrigen AufßenbeziehungenY-
stehen weiterhin dem Aufsenamt, dessen Leiter der Zzu Erzbischof
VO Wolokolamsk erhobene Hilarion Alfejew* EerNannd wurde Dieser
Wl vorher Vertreter der RO bei den europäischen Institutionen ın
Brüssel. Um den bereits angesprochenen Einsatz moderner Kommunıi-
kationsmittel besser koordinieren und professionalisieren können,
wurde eine Synodale Abteilung für Information Führung eines
kirchlichen Laien eingerichtet.

Diese Umstrukturierung hat geteilte Reaktionen hervorgerufen. Dass
der Patriarch die NEeUu entstandenen Posten mı1t treuen „Gefolgsleuten“besetzt und die wesentliche Entscheidungsgewalt das Patriarchenamt
knüpftt, wurde VO einıgen reisen sehr POSIt1IV aufgenommen, da die
Kirche Somı1t besser leiten se1 Andere Gruppierungen betfürchten
hingegen eine starke Machtkonzentration eiım Patriarchen.

Kirche aa esellschaft
Das ben erwähnte Dokument des Landeskonzils betont, A4ss die Kıiır-
che eine orößere Zusammenarbeit mıi1t staatlichen Behörden suchen solle;
jedoch dürfe sich die Kirche dabei niıcht 1n staatliche Angelegenheiteneinmischen. Umgekehrt gelte für den Staat, A4ass sich AaUusSs den irchli-
chen Angelegenheiten heraushalte.

In der Verfassung der Russischen Föderation 1st die Irennung VO
Kirche un Staat testgeschrieben. Dennoch erhält die orthodoxe Kirche
ideelle un: materielle Hilte VO staatlichen Einrichtungen, weil die Or-
thodoxie als traditionelle Religion 1ın Russland un: daher als gesellschaft-liches Kohäsionsmittel angesehen Wll"d Die RO  v finanziert sich jedoch
vorwiegend AaUs Spendengeldern sowohl VO Privatpersonen als auch
VO namhaften Firmen. Eıine Vielzahl der kirchlichen Immobilien 1sSt
1aber immer och 1ın staatlicher Hand:; die RO hat sich bisher vergeblich

eine Restitution der Kirchengebäude bemüht. Miıtte 2009 kamen
annn Meldungen VO staatlichen Behörden, die eine Rückgabe der
Kirchengebäude 1n Aussicht stellten, jedoch dezidiert Wiedergutma-

Vgl uch das VO Jewgenij Pilipenko verftasste Porträt 1n OS1T-WEST EuropäischePerspektiven (2009), 37 226-239



chungszahlungen beziehungsweise die Wiederherstellung der 785 Teil
baufälligen Objekte ablehnten. Angesichts dessen 1st talsch, VO eliner
Staatskirche in Russland sprechen. Vielmehr ist das Verhältnis VO

Staat un: Kirche och nicht austariert.
Die Verbesserung der kirchlichen Situation wurde auch durch das

persönliche Verhältnis 7zwischen dem ehemaligen Präsidenten Wladimir
Putin un dem verstorbenen Patriarchen Alexij I8 begünstigt. Die
künftige Entwicklung der RO wird anderem davon abhängen,

WwW1e€e sich Kyrill der politischen Füh-
Das Verhältnis zanıschen Staat UN rungselite verhält. Bisher 1St deutlich g_
Kirche ın Russland ıst och nıcht worden, a4ass 1n seiner Person eın selbst-
austarıert. bewusstes un redegewandtes Kirchen-

oberhaupt dem Staat entgegentritt. Kriti-
ker werten der RO allerdings weiterhin VOI, ass s1e sehr die Niähe

politischen un wirtschaftlichen Kräften suche. In der Tat hat sich
auch der Cu«c Patriarch iımmer wieder mıt Politikern und Vertretern A4US

der Wirtschaft getroffen. Die Mitteilung der DParte] „LEiniges Russland“,
4SS die RO  R künftig bei Gesetzgebungsverfahren konsultiert werden
solle, hat be] einıgen Beobachtern den Eindruck verstärkt, ass sich die
RO 1n besonderem Maß(e 1n politische Angelegenheiten einmische.

Wenn auch klar 1St, ass das Symphonia-Modell des Byzantinischen
Reiches> sich nıcht SCHNAUSO auf die heutige Gesellschaft übertragen lässt,
hat ach Kyrıill ennoch die Funktion eines Ideals, dem sich die
Kirche Orlıentileren habe

Fur das gesellschaftliche Wirken des Patriarchen 1St die Verkündi-
ZUN& DO  ö Werten zentral. Sowohl die internationale Finanzkrise als auch
die Anzeichen e1ines Niedergangs der westlichen Kultur selen aut das
Fehlen der den Verlust VO Werten zurückzuführen. Demnach rauche
nicht LLUT die russische, sondern auch d1€ europäische Gesellschaft eine
dringende Rückbesinnung auf die christlichen urzeln. Folglich 1st die
RO bemüht, vegenüber den europäischen Institutionen orthodoxe In

verireten un der russischen Gesellschaft eine geistige Basıs
geben. Entsprechend hebt Kyrill hervor, A4ass 65 für die Kirche

erlässlich sel, aus ihrem Ghetto einer Subkultur herauszutreten un: ein
christliches Zeugnis 1n der Gesellschaft enttalten.

In den etzten Jahren xab vermehrt Diskussionen die Pyäsenz
der Kirche ın den Schulen UN ın der Armee. Die Kirche hatte sich bisher

Vgl AD den Beitrag VO Jelena Beljakowa 1ın diesem Heft



vergeblich für die Einführung eines verpflichtenden kontessionell g_
bundenen Schultachs „Die Grundlagen der orthodoxen Kultur“ einge-

Starker Gegenwind kam aus welıten reisen der Bevölkerung, die
einen konftfessionellen Religionsunterricht 1n einem säkularen Staat eNtTt-
schieden ablehnen. In der öffentlichen Diskussion hatte sich die Be-
türchtung breit gemacht, a4ass auftf diese Art eine religiöse Ideologisierung
betrieben werden solle Daraufthin wurde diskutiert, ob CGS nıcht besser
Ware, Religionskunde unterrichten der Ethikunterricht anzubieten.

DDie russische Regierung xab L1U 1m Juli 2009 bekannt, ACQ aAb 2010 1n
knapp einem Viertel der Landesregionen Religionskundeunterricht 1n
den Klassen un! eingeführt werden soll, alternativ könne aber auch
Ethikunterricht gewählt werden. Um eine weltanschauliche Neutralität

wahren, oll der Unterricht 1LUTr VO staatlichen Lehrern, nicht aber
VO Geistlichen abgehalten werden. Bel der Erarbeitung elnes ehr-
buchs werden die Vertreter un Experten aller Religionsgemeinschaften
konsultativ hinzugezogen. Zunächst oll das GE Unterrichtstach PTO-
beweise für rel Jahre unterrichtet werden, bevor 6S annn landesweit
verpflichtend 1n das Curriculum aufgenommen wird Der Wunsch der
Kirche ach einer religiösen und moralischen Grunderziehung in kon-
tessioneller Ausrichtung 1St somıt nicht UumgeESETZL worden.

Eın Durchbruch 1n den Staat-Kirche Beziehungen konnte hingegen
1 Bereich der Militärseelsorge erreicht werden. In naher Zukunft ll
der Staat für die seelsorgliche Betreuung der Soldaten orthodoxe Priester
einstellen und besolden. Bisher wurden die Seelsorger ın den Streit-
räften VO der Kirche ezahlt und übten diese Tätigkeit neben der dorge

eıne Pfarrgemeinde Au  N er Patriarch hat sich wiederholt für die
Notwendigkeit eiıner Militärseelsorge ausgesprochen. Dabei gestand
e1n, 4aSsSs die Kirche bisher nıcht genügend Priester ijerfür ausgebildet
habe Nun sollen Geistliche in Vollzeitbeschäftigung für diese Bereichs-
seelsorge abgestellt und entsprechend auftf diese Aufgabe vorbereitet WCCI-

den In der Begründung für eine spirituelle Betreuung VO Soldaten un
Armeeangehörigen rekurriert der Patriarch auf Aspekte, die bereits 1ın
dem Dokument „Grundlagen der Sozialdoktrin“ (2000) erfasst WUI-

den.® Demzufolge 1st 6S die Aufgabe der Streitkräfte, tür die „Verteidi-
sgung der Nächsten SOWI1e die Wiederherstellung verletzter Gerechtig-

Deutsche Fassung (mit Eintührung und Kommentaren) VO Josef Thesing/Rudolf Vertz
(Hrsg.): Die Grundlagen der Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche Sankt Au-
gustin 2001 (hier: Abschnitt E AKres und Frieden“).



e1ıt  CC SUOLSCHL. In elıner Ansprache VOT Soldaten der Schwarzmeerftflotte
1mM August hob der Patriarch hervor, 4SS die) en1ıgen, die in einem gerech-
FEn Krieg ihr Leben für die Verteidigung des Vaterlandes un der Mit-
menschen hingeben, das Gebot der Nächstenliebe ertüllen. Um diesen
Iienst ausuüuben können, mussten die Soldaten gelst1g gefestigt se1n,
hierzu solle die Militärseelsorge dienen. Es 1St jedoch nıcht VO der Hand

welsen, ass die seelsorgliche Betreuung VO Soldaten auch die
Möglichkeit der Evangelisierung, Katechese un Wertevermittlung bie-
Tet

Die EFinheit der orthodoxen Kirche(n)

Neben dem Bestreben, missionarisch Kirche se1n, sucht der Patriarch
ach Wegen, se1n Amt als einen Dienst der Einheit auszuuüben. Sowohl
die FEinheit der RO als auch die Zusammenarbeit mı1t den anderen
thodoxen Lokalkirchen 1st ein erklärtes Tiel der Kirchenführung.

Be1 seinen bisherigen Reisen 1n die Ukraine 1mM Juli/August 2009 un:
ach Weißrussland 1m September 2009 wiederholten sich Aussagen, die
auf das gzemeınsame geistige Erbe der Kiewer Rus’ als orthodoxen Kıijl=
i1raumM abhoben./ Es geht dabei weniger eiıne politische als mehr
eine historische, geistige Einheit dieser durch die orthodoxe Kirche Un
Kultur gepragten Länder. Zahlreiche Aufttritte stutzten das verbale Be-
kenntnis einer geeinten Russischen Orthodoxen Kirche, beispielswei-

die Zeremonien den Festtag des Heiligen Fuürsten Wladimir VO

Kıiew, der als identitätsstittende Figur der Kirchengeschichte dient.
Gro{fistürst Wladimir ahm 1m Jahr 90855 das byzantinische Christentum

un:! 1ef5 auch seline Untertanen tautfen. In der Geschichtsschreibung
oilt dieses Kreign1s als Beginn d€l‘ russischen Kirchengeschichte.

Obwohl der Besuch des Patriarchen 1n der Ukraine auch als politisch
motivlert wahrgenommen wurde, zab CS überwiegend posıtıve Reaktio-
11  = Allgemein wurde als ein Zeichen für eiınen 1818  ©n einsetzenden Dia-
log ZUFr Überwindung der dortigen Kirchenspaltungen angesehen. SO-
ohl die angespannten politischen Beziehungen zwischen Russland un:
der Ukraine als auch die Existenz dreier orthodoxer Kirchenstrukturen

Vgl azu ntoine Arjakovsky: Das Konzept der „Kiewer Kirche eın Weg ZUT!r

Annäherung der Kontessionen 1n der Ukraine In: (JST-WEST. Europäische Perspekti-
AL  — (2009), d 189-194



und der griechisch-katholischen Kirche machten diese Reise schwie-
rıg Von Seiten des Moskauer Patriarchats W arlr S1C als Pilgerfahrt den
heiligen Stäatten 1n der Ukraine gedacht. Der Patriarch ftorderte dabei aber
auch die getlreNNLEN orthodoxen Christen auf, sich wieder dem Moskau-

Patriarchat unterstellen. Unter Rückgriff auf die Geschichte der
Kılıewer Rus’ stellte sich Kyrill eben auch als Patriarch aller Ukrainer dar
/war lehnt das Oberhaupt der RO  P
weiterhin die Bildung einer e1genstäan- Allgemein wurde der Besuch Kyrillsdigen, autokephalen Ukrainischen (Dr=-
thodoxen Kirche ab, doch gestand Kyrrill ın der Ukraine als eın Zeichen für
ebenso eIN. Aass eıne „Talsche Politik“ einen nel einsetzenden Dialog ZUY

des Moskauer Patriarchats Mitschuld Überwindung der dortigen Kirchen-
spaltungen angesehen.den Spaltungen 1n der Ukraine

Was hiermit gemeınt 1St, bleibt
traglich.

Die unklare kirchliche Situation 1ın der Ukraine und 1n Estland be-
stimmt auch weiterhin die Beziehungen Z.11 (Okumenischen) Patriar-
chat VO Konstantinopel. Kyrills Auslandsreise Anfang Juli führte
ih ach Istanbul 1ın den Stadtteil Phanar, sich der Sit7z des Oku-
menischen Patriarchen befindet. Beide Seiten sich eIN1E, ass die
Probleme, die der kirchliche Lage in Estland und der Ukraine
zwischen den beiden Patriarchaten entstanden sind, iın baldiger Zukunft
einer Lösung zugeführt werden mussen, WECNN die gesamtorthodoxe
Einheit nicht dauerhaft gefährdet werden oll

OÖkumene

uch 1ın den Beziehungen ZALTE: römisch-katholischen Kirche spielt die
Ukraine eine besondere Rolle Die Existenz der mı1t Rom unılerten orie-
chisch-katholischen Kirche, esonders 1m Westen des Landes, WIFr d VO
der RO  P als Fortführung elines unkanonischen Zustands empfunden.
Die Gemeinden sollten sich Vertreter des Moskauer Patriarchats
entweder der orthodoxen der der römisch-katholischen Kirche
anschließen. Die Tatsache, A4ss Kyrill auf selner Ukrainereise mı1t
römisch-katholischen, nıcht 1aber mı1t griechisch-katholischen Geistli-
chen zusammentraf, 1sSt ein Ausdruck dafür, A4aSs 1in die Frage ach dem
Status der unlerten Kirchen och keine Bewegung gekommen 1St

Aus Russland sind 1n der etzten Zeit hingegen gehäuft Mitteilungen
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katholischer Kirchenvertreter lesen, 4SS sich die Zusammenarbeit
der Kirchen auf der Ebene der Gemeinden DOSItIV un: konstruktiv eNT-
wickelt. Bezüglich der Frage ach einem TIretffen des Patriarchen m1t
Papst Benedikt XVI bleibt die Position der RO  R 1in der Sache hingegen
unverändert. Grundsätzlich musse die kirchliche Situation 1n der ESTU-
kraine geklärt un eine gemeinsame Position bezüglich Proselytismus
un Uniatismus® gefunden werden, ehe die beiden Kirchenoberhäupter
zusammentreften könnten die Forderung der RO se1lt Jahren.

[)as Moskauer Patriarchat 1St jedoch
Die Beziehungen ZUYr hatholischen se1it ein1ıgen Jahren bestrebt, die atholi-
Kirche haben sıch bleibender sche Kirche für eıne strategische, ortho-
ffener Fragen verbessert. dox-katholische Allianz gewınnen,

Zeugnis für die Wahrheit VOIL der
säkularen Welt abzulegen. Gemeinsam mUusse INa die traditionellen
christlichen Werte verteidigen un einen „militanten Siku-
larismus“ un Relativismus angehen. Hilarion Altejew hat diese Idee
schon früher propagılert un A7ZU aufgerufen, gemeinsam für christliche
Werte einzustehen, auch WECNN 1m theologischen Dialog 7zwischen den
Kirchen och einıge Hürden überwinden selen. Seine Ernennung
ZUuU Leiter des Aufßfenamtes bedeutet daher eıne Fortführung dieses
Kurses. Im September fand eın einstündiges Treffen zwischen dem Papst
und Hilarion9 1n dem auch die Gemeinsamkeiten un Spannungen
in den Beziehungen zwischen dem Moskauer Patriarchat un: dem NVaäatıi-
kan angesprochen wurden.

Die Beziehungen den evangelischen Kirchen sind indes dis-
tanzılerter geworden. Im November 2009 hat eline Außerung des
Aufßenamtsleiters für Verunsicherung und Verwunderung ZESOFZL. Er

gegenüber einer russischen Tageszeitung, A4SSs ach der W.ahl Mar-
ZzoL Kiä{f$manns ZUrFr Ratspräsidentin der EK  k die Frage ach der Wei-
terführung des Dialogs mı1t der Evangelischen Kirche 1ın Deutschland
otfen se1l und ber CUHE Formen des Gesprächs nachgedacht werden
musse. Eıine unglückliche Kommunikation hat azZu geführt, 4ass die
RO  v und die EK  ® die Feierlichkeiten absagten, die anlässlich des
50jährigen Jubiläums des gemeıinsamen bilateralen Dialogs für Anfang

Diese Begriffe, Iso der Vorwurf, Oorthodoxe Gläubige „abzuwerben“, und die Existenz
der unlerten Kirche beinhalten ın verkürzter Form die Hauptvorwürfe der RO  7
die katholische Kirche (Anm Redaktion)



Dezember geplant waren.? Beide Kirchen wollen ennoch 1mM DialogJeiben. Die Kirchenleitung der RO  D macht 1aber auch deutlich, ass S1e
Schwierigkeiten mi1t dem Werteverständnis protestantischer Kirchen ha-
be Dies Wlt'd beispielsweise 1n der Sicht aut die Menschenrechte der
auch In der Frage der Frauenordination deutlich.

Anhang
Sehr geehrte Dr Kiäfßmann!
Schr geehrter Dr Schindehütte!
Im Namen des Heiligsten Patriarchen VO  w} Moskau und Zanz Russland
danke ich Ihnen für Ihren Briet VO 13 November 2009 Seine Heilig-elıt bedauert, Aass die Feier 7A8 50-jährigen theologischen Dialog AAa S
schen der Russischen Orthodoxen Kirche und der Evangelischen Kirche
1ın Deutschland abgesagt wurde. Die Entscheidung ber die Ab-
SdAzC der Feierlichkeiten hat die EK  ® einseltig beschlossen, hne jeglichevorherige Absprache mıt UHSCTerTr Seite. Als einer der Gründe für diese
Entscheidung dienten laut Ihren Worten meıline Äußerungen ZAIE
Jungsten \W.ahl der Ratsvorsitzenden der EK  S Meiıner Enttäuschungarüber habe ich iın der Tat Ausdruck verliehen. Dennoch lassen sich
me1line Außerungen 1n dieser Frage ohl aum als „ungebührlich“ be-
zeichnen, da S$1e nichts Beleidigendes für die EK  S enthalten haben
Schließlich hat jeder Mensch das Recht, offen seine Meinung 7ÄSRE dieser

welıte.
der jener Frage auszudrücken, VOTLT allem 1n Fragen VO solcher Irag-

Zu Recht heben Sie hervor, ass die Existenz der Frauenordination 1in
der EK  ® 1n der Vergangenheit eın Hindernis für UÜHSsSETeEe Begegnungen

In einem Interview mıiıt dem „Spiegel“ (Nr. 1/2009, 5 hat Erzbischof Hilarion
versucht, die Position der ROK verdeutlichen: vgl uch seine Ausführungen 1n
OS1I-WEST Europäische Perspektiven (2005). Z BUE Ahnlich zußert sich
1n einem Briet VOoO Bischöfin IIr Margot Käfßmann und Bischot Dr
Martin Schindehütte, den Leiter der Abteilung für Okumene und Auslandsarbeit 1n der
F  S die russische Fassung findet sich http://www.mospat.ru/ru/2009/12/10/
news10042; etzter Zugriff: 26.01.2010). G2W, das Okumenische Forum fu 38 Glauben,Religion und Gesellschaft 1n Ost und VWest, hat das Schreiben 1ın deutscher Übersetzungwiedergegeben; der nachstehende Wiederabdruck erfolgt mıt treundlicher Genehmigung
VO G2W ın Zürich. (Quelle. http://www.kirchen.ch/g2w/index.php?option=com_cContent&view=article&id=291 %3Adokument-erzbischof-ilarion-an-die-ratsvorsitzende-der-ekd&catid=1 %3 Aaktuelle-nachrichten&TItemid=28; etzter Zugriff: 26017207 0)



un!: Diskussionen dargestellt hat Dies hatte selne Gründe Vor mehr als
3() Jahren erklärte der Synod uUuNseTrer Kirche DAr Pastoraldienst der
Tall? „ Wır sehen keinen Grund ZWiderspruchund Diskussionen dargestellt hat. Dies hatte seine Gründe. Vor mehr als  30 Jahren erklärte der Hl. Synod unserer Kirche zum Pastoraldienst der  Frau: „Wir sehen keinen Grund zum Widerspruch ... bei Konfessionen,  die das Priestertum nicht als Sakrament ansehen, und wo somit aus der  Sicht der Orthodoxie das sakramentale Priestertum als solches nicht  existiert“ (Sendschreiben des Hl. Synods betreffend die V. Vollversamm-  lung des Weltkirchenrats und deren Ergebnisse. In: Journal des Moskau-  er Patriarchats 1976, Nr. 4, S. 9). Obwohl wir auch früher ein Vorhan-  densein des Priestertums in den protestantischen Gemeinschaften nicht  anerkannten und folglich diese auch nicht als „Kirchen“ in unserem  Verständnis anerkannt haben, standen wir mit einigen von ihnen im Dia-  log in der Form von „Kirche zu Kirche“.  Heute ist die Situation ein andere — eine Frau wurde Ratsvorsitzende  der EKD. Hier stellt sich nun die prinzipielle Frage nach der Möglichkeit  der Fortführung des Dialogs in der bisherigen Form. Denn solch eine  Wahl zeugt davon, dass der Dialogpartner trotz des 50-jährigen Dialogs  mit der Orthodoxie einen Weg beschreitet, der die Unterschiede zwi-  schen unseren Traditionen dramatisch vergrößert. Es ist nur natürlich,  wenn sich nun die prinzipielle Frage stellt: Was bedeutet unser Dialog,  wenn sein Ergebnis nicht das früher von beiden Seiten deklarierte Auf-  einanderzugehen ist, sondern im Gegenteil eine Bewegung — zumindest  eines Dialogpartners - vom anderen weg? Weiterhin können wir auch  die Meinung unserer Gläubigen nicht unberücksichtigt lassen — für sie  sind Begegnungen und Gespräche mit einer Kirche, zu deren Oberhaupt  eine Frau gewählt wurde, absolut inakzeptabel.  Unter diesen Umständen habe ich beschlossen, zur 50-Jahr-Feier un-  seres Dialogs nicht nach Deutschland zu reisen. Doch ich war bereit,  meinen Stellvertreter ... zu entsenden. Der Moskauer Teil der Feier hätte  dagegen auf der vorher geplanten hohen Ebene stattgefunden, und wir  hätten uns aufrichtig gefreut, unseren langjährigen Freund, Bischof  Wolfgang Huber, an der Spitze der EKD-Delegation zu sehen. Leider  wurden auf Beschluss der neuen Leitung der EKD alle Feierlichkeiten  abgesagt. Dabei befand man es nicht einmal für nötig, irgendeinen Kon-  takt mit mir aufzunehmen. Entgegen der Behauptung gewisser russi-  scher Medien wurde weder von mir noch von irgendeinem meiner Mit-  arbeiter ein „Abbruch der Beziehungen“ zur EKD verkündet. Wir  schätzen die langjährigen freundschaftlichen Beziehungen zu den deut-  schen Protestanten sehr, und die Erfahrung des theologischen Dialogs  wird sich zweifelsohne auch in Zukunft als nützlich erweisen.  14bei Konftessionen,
die das Priestertum nicht als Sakrament ansehen, un: sOomıt AaUS$S der
Sicht der Orthodoxie das sakramentale Priestertum als solches nıcht
existiert“ (Sendschreiben des Synods betreffend die Vollversamm-
lung des Weltkirchenrats un! deren Ergebnisse. In Journal des Moskau-

Patriarchats 1976; Nr 4, 9 Obwohl WIr auch früher eın Vorhan-
densein des Priestertums 1n den protestantischen Gemeinschaften nicht
anerkannten un: tolglich diese auch niıcht als „Kırchen“ 1n unNnserem

Verständnis anerkannt haben, standen WIr m1t ein1gen VO ihnen 1m [)ia-
log 1n der Oorm VO „Kirche Kirche“.

Heute 1St die Situation eın andere eine Tau wurde Ratsvorsitzende
der EKD Hier stellt sich 1U die prinzipielle Frage ach der Möglichkeit
der Fortführung des Dialogs 1ın der bisherigen OLT Denn solch elıne
Wahl davon, 24SS der Dialogpartner des 50-jährigen Dialogs
mMI1t der Orthodoxie einen Weg beschreitet, der dle Unterschiede ZW1-
schen uUuNseTICI TIraditionen dramatisch vergrößert. Es 1St 11UTr natürlich,
WE sich 1U die prinzipielle Frage stellt: Was bedeutet Dialog,
WCI111 sein Ergebnis nicht das trüher VO beiden Seiten deklarierte Auf-
einanderzugehen 1St, sondern 1m Gegenteil eine Bewegung 7zumindest
elines Dialogpartners VO anderen weg? Weiterhin können WIrFr auch
die Meinung HSCIGT: Gläubigen nicht unberücksichtigt lassen für s1e
sind Begegnungen un! Gespräche mI1t eiıner Kirche, deren Oberhaupt
eiıne TLl gewählt wurde, absolut inakzeptabel.

Unter diesen Umständen habe ich beschlossen, ZALT: 50-Jahr-Feier
Dialogs nicht ach Deutschland relisen. och ich W ar bereit,

meınen Stellvertreterund Diskussionen dargestellt hat. Dies hatte seine Gründe. Vor mehr als  30 Jahren erklärte der Hl. Synod unserer Kirche zum Pastoraldienst der  Frau: „Wir sehen keinen Grund zum Widerspruch ... bei Konfessionen,  die das Priestertum nicht als Sakrament ansehen, und wo somit aus der  Sicht der Orthodoxie das sakramentale Priestertum als solches nicht  existiert“ (Sendschreiben des Hl. Synods betreffend die V. Vollversamm-  lung des Weltkirchenrats und deren Ergebnisse. In: Journal des Moskau-  er Patriarchats 1976, Nr. 4, S. 9). Obwohl wir auch früher ein Vorhan-  densein des Priestertums in den protestantischen Gemeinschaften nicht  anerkannten und folglich diese auch nicht als „Kirchen“ in unserem  Verständnis anerkannt haben, standen wir mit einigen von ihnen im Dia-  log in der Form von „Kirche zu Kirche“.  Heute ist die Situation ein andere — eine Frau wurde Ratsvorsitzende  der EKD. Hier stellt sich nun die prinzipielle Frage nach der Möglichkeit  der Fortführung des Dialogs in der bisherigen Form. Denn solch eine  Wahl zeugt davon, dass der Dialogpartner trotz des 50-jährigen Dialogs  mit der Orthodoxie einen Weg beschreitet, der die Unterschiede zwi-  schen unseren Traditionen dramatisch vergrößert. Es ist nur natürlich,  wenn sich nun die prinzipielle Frage stellt: Was bedeutet unser Dialog,  wenn sein Ergebnis nicht das früher von beiden Seiten deklarierte Auf-  einanderzugehen ist, sondern im Gegenteil eine Bewegung — zumindest  eines Dialogpartners - vom anderen weg? Weiterhin können wir auch  die Meinung unserer Gläubigen nicht unberücksichtigt lassen — für sie  sind Begegnungen und Gespräche mit einer Kirche, zu deren Oberhaupt  eine Frau gewählt wurde, absolut inakzeptabel.  Unter diesen Umständen habe ich beschlossen, zur 50-Jahr-Feier un-  seres Dialogs nicht nach Deutschland zu reisen. Doch ich war bereit,  meinen Stellvertreter ... zu entsenden. Der Moskauer Teil der Feier hätte  dagegen auf der vorher geplanten hohen Ebene stattgefunden, und wir  hätten uns aufrichtig gefreut, unseren langjährigen Freund, Bischof  Wolfgang Huber, an der Spitze der EKD-Delegation zu sehen. Leider  wurden auf Beschluss der neuen Leitung der EKD alle Feierlichkeiten  abgesagt. Dabei befand man es nicht einmal für nötig, irgendeinen Kon-  takt mit mir aufzunehmen. Entgegen der Behauptung gewisser russi-  scher Medien wurde weder von mir noch von irgendeinem meiner Mit-  arbeiter ein „Abbruch der Beziehungen“ zur EKD verkündet. Wir  schätzen die langjährigen freundschaftlichen Beziehungen zu den deut-  schen Protestanten sehr, und die Erfahrung des theologischen Dialogs  wird sich zweifelsohne auch in Zukunft als nützlich erweisen.  14entsenden. Der Moskauer Teil der Feler hätte
dagegen auf der vorher geplanten hohen Ebene stattgefunden, un WIr
hätten uns aufrichtig gefreut, uUunNseTITeN langjährigen Freund, Bischoft
Wolfgang Huber, der Spitze der EKD-Delegation sehen. Leider
wurden auf Beschluss der Leiıtung der EKD alle Feijerlichkeiten
abgesagt. Dabe] befand I1all CS nicht einmal für not1g, irgendeinen Kon-
takt mı1t mIır aufzunehmen. Entgegen der Behauptung gewisser russ1-
scher Medien wurde weder VO mMI1r och VO  a irgendeinem meıner Mit-
arbeiter ein „Abbruch der Beziehungen“ ZANT EK  k verkündet. Wır
schätzen die langjährigen treundschaftlichen Beziehungen den eut-
schen Protestanten sehr, und die Erfahrung des theologischen Dialogs
wird sich zweitelsohne auch in Zukunft als nutzlich erwelsen.



Ich bedaure, 2aSSs das Jubiläum unNnseres Dialogs, der solch QUtEFrüchte in der Vergangenheit vebracht hat, zugleich auch das Ende dieses
Dialogs 1ın der orm bedeutet, 1n der eın halbes Jahrhundert estand.
Die wichtigste Ursache dafür sind jedoch nıicht die einen der anderen
AÄußerungen, die 1n den etzten Täagen gemacht wurden, sondern die
Prozesse, die 1M Schofß des westlichen Protestantismus 1n den etrtzten
Jahrzehnten VONSTLALLEN sind Wır 1n der Russischen Orthodo-
MC  a Kirche sind sehr beunruhigt ber den wachsenden säkularen Ein-
fluss auf die Entwicklung VO Theologie und kirchlichem Leben 1n den
protestantischen Gemeinschaften. Die Liberalisierung moralischer Nor-
INenN un der Abttall VO den apostolischen Regeln be] der Urganisationdes kirchlichen Lebens bewegen uns dazu, gegenüber UBHSCFIEN Brüdern
und Schwestern 1mM Geist christlicher Liebe Zeugnis abzulegen VO der
authentischen christlichen Tradition. Heute wird der Abgrund immer
tiefer, der die traditionellen christlichen Kirchen und jene Gemeinschaf-
ten westlicher Christen VO einander EFCHNT,; die A4aUusSs Getälligkeit 14ber modernen säkularen Standards den Weg einer Liberalisierung der
Glaubenslehre, der kirchlichen Urganisation un: moralischer Normen
beschritten haben

Dies 1sSt nicht die Schuld der Orthodoxen, die 1ın al] den Jahren des
Dialogs nıiıcht einen Schritt VO ihren protestantischen Brüdern Un
Schwestern zurückgewichen, sondern 1m Gegenteil ihren Verpflichtun-
gCn Lreu geblieben sind Die EK  ® hat entschieden, eine rau Z} Ober-
haupt ihrer Kirche wählen, un: hat somıt ihre W.ahl getroften. Nr
sind bereit, diese Entscheidung als innere Angelegenheit der EKD AaNZU-
sehen. och W CI 6S den Dialog geht, dem sich UuULlseTre Kirche
beteiligen soll,; behalten Ir uns das Recht VOrHL; ber die Zweckdienlich-
eıt einer welteren Fortsetzung dieses Dialogs SOWIeE ber die orm
entscheiden, 1n der sich die Zusammenarbeit zwischen uns künftig g—stalten oll In meılınen Augen ware richtig, die Jjetzige Situation ach
Ablauf einer gewissen Zeit 1ın ruhiger Atmosphäre besprechen; ich bın
bereit, AZU 1m Frühjahr 27016 ach Deutschland reisen.

Mit Hochachtung
Der Vorsitzende des Kirchlichen Aufßenamtes des
Moskauer Patriarchats
Erzbischof Hilarion VO Wolokolamsk



Jelena DBeljJakowa

Der Begrıff „symphonla“ In der
russischen Geschichte

Im Vorwort der VO Kaiser Justinian 1mM Jahre 525 erlassenen No-
velle1 fanden sich Worte E symphonia (d YAUHE Harmonie) VO (seist-
ichkeit und Kaisertum, die einer außergewöhnlichen Bekanntheit
gebracht haben Geistlichkeit un! Kalisertum wurden in diesem Text als
Zzwel VO Gott erhaltene Gaben gedeutet, un 6S bürgerte sich eiıne Auf-
teilung ihrer Funktionen e1in. Die Geistlichkeit kümmert sich das
Göttliche, die kaiserliche Machrt das Menschliche. Bel gewissenhafter
Erfüllung ihrer Verpflichtungen durch die Mächte wurde eın „ZULES Fın-
vernehmen“ (symphonia) postuliert, dessen Bedingung 1MmM Einhalten der
geistlichen Regeln estand.

Der Text der Novelle legte die Richtlinien Zur Ernennung des Bi-
schofs fest, die Idee einer Funktionsteilung widersprach nıcht der
Tatsache, GCENS der Kailiser esetze verabschiedete, die die Kirche betra-
ten In den Novellen, die von Justinian erlassen wurden, sind bedeutsame
Reglementierungen der Richtlinien ZUÜT: Weihe den verschiedenen
kirchlichen Räangen enthalten, Vorschriften ber das Mönchtum, ber
das Vermögen jener, die kirchliche AÄAmter bekleideten, Regelungen ZUuUr

Kirchengerichtsbarkeit und andere. Bei weıtem nicht alle diese Verord-
NUNSCH wurden VO der Kirche übernommen.

Das Vorwort vABES Novelle fand als Kapitel in die Sammlung in

Kaiser Justinian (reg 527-565) 1eß das römische Recht 1M Codex Justinianus (abge-
schlossen 329 zusammenstellen, hinzu kamen bis 5373 verschiedene Ergänzungen. Diese
Sammlung, die selt dem Mittelalter die Bezeichnung „Corpus Iuris Civilis“ tragt, bildet
iıne der wesentlichen Grundlagen der europäischen Rechtsgeschichte. Die 1mM Folgenden
erwähnten Novellen beinhalten Verordnungen, dl€ nach dem Erscheinen der Sammlung
herausgegeben und dieser hinzugefügt wurden (Anm Redaktion).

Die Autorin 1st Mitarbeiterin Institut für russische Geschichte der Moskauer
Akademie der Wissenschaften.

Ost-West Europäische Perspektiven 1a Heft



Kapiteln des Johannes 111 Scholastikos (565-577 Patriarch VO Kon-
stantinopel) Fıngang; der Sammlung 1n Kapiteln begegnet INan viel-
tach 1n den Sammlungen byzantinischer Rechtstexte. Eine Neuinter-
pretation erfuhren die Worte 1mM Jahrhundert 1n der VO  H Patriarch
Photios S6 herausgegebenen „Isagoge” („Einführung“) in der die
Wechselbeziehung der beiden Mächte mI1t dem KOörper und der Seele des
Menschen verglichen wurde, W as einem bedeutenden Anwachsen der
kirchlichen Autorität führte, indem ihr damit der tonangebende Platz
eingeraumt wurde.

Wie die byzantinische Geschichte ze1gt, erwıes sich die Autorität der
kirchlichenrechtlichen Bestimmungen als Hindernis für ernsthafte
Veränderungen der Kirchenstruktur. Fur die letzte Phase der Existenz
des Reichs konstatieren d16 Forscher eine Tendenz 7A8 Anwachsen
wohl der Raolle des Mönchtums 1mM Leben des Reichs als auch der Kirche
auf dem Gebiet des Rechts.

Im alten Russland W arlr die Wechselbeziehung 7zwischen fürstlicher und
kirchlicher Macht eine wesentlich andere. Einerseits befand sich die
kirchliche Urganisation, die 1n Russland durch tfürstlichen Betehl g-
regelt und durch eıne zentralisierte Zehntabgabe unterhalten wurde,
1n größerer materieller Abhängigkeitv Fursten. Andererseits wurde
der „russische“ Metropolit in Konstantinopel ern aBb: und WAar bis zZzu

13 Jahrhundert 1in der Regel eın Grieche Das verschaffte ıhm einen klar
definierten Status: Er W arlr nicht Untergebener elınes Fürsten, unterlag
nicht seinem Gericht, konnte nıcht hne das FEinverständnis ONnstan-
tinopels abgesetzt werden. Neit dem 13
Jahrhundert wechselten sich annn russ1ı- Bıs 2NSs Jahrhundert hinein War

sche un konstantinopolitanische Bi- Russland hirchlich unmittelbar “on

schöfe auf dem Metropolitenthron aAb Konstantinopel abhängig.
Die Stärkung der fürstlichen Macht

tührte mehr als einmal Versuchen, das selbstständige Recht Z Hr-
NENNUNG der Metropoliten erlangen. Die wichtige Hinwendung
ZText der Novelle erschien auch 1mM russischen Schritttum 1n NV-er.-
bindung mıiıt dem Kampf des Fürsten für das Recht auf einen eigenen
Schützling. Grofßfürst Michail Jaroslawitsch VO Iwer War nıcht gewillt,
den Metropoliten DPeter (Amtszeıit: 1308-1326), Schützling des galizi-



schen Fürsten, akzeptieren. Gegen Peter wurden Beschuldigungen
der Simonie& vorgebracht, un der Iwerer Mönch Akindin forderte den
Fuürsten auf, ber den Metropoliten Gericht halten, wobei sich auftf
das Kapitel der Sammlung 1in Kapiteln erief, indem den ach-
WeIls erbrachte, 4SS der Fürst auftf seinem Gebiet ber kaiserliche Macht
verfüge und für die Einhaltung der esetze dorge tıragen habe

Die Autokephalie der Moskauer Metropolie (1448), ihre Auto-
nomı1e 1n innerkirchlichen Belangen, un der Fall Konstantinopels
1453) veränderten die Beziehungen zwischen der fürstlichen und der
kirchlichen Macht 1in bedeutsamer Weise. Der Metropolit WAar 1b sotort
dem Gro{fis$fürsten unterworfen, die renzen der Metropolie verengten
sich erheblich, und die Funktion des Metropoliten begann vollständig
VO Willen des Moskauer Grofßfürsten abzuhängen. Seit dem nde des
15 Jahrhunderts wurde 1M Zusammenhang mı1t der Politik Iwans RBE
(1440-1505) das Thema „Schutz der kirchlichen Besitztumer“ aktuell. In
diesem ONtext wurde die )) symphonita der Mächte” Z AB verwendet,
der Staatsmacht die Idee einer Protektion der Kirche SOWIE den Verzicht
auf das Vorhaben, sich kirchliche Ländereien anzuelgnen, suggerl1e-
IC  = (senau verhält sich auch mıt der Idee der symphonita, W1e€e S1€E ın
der „Synodalen ntwort“ A4US dem Jahr 1503 un 1n den Sammlungen
VO anones des Metropoliten Danıil (Amtszeıt: 1522:1539) niederge-
legt worden Wa  $ Die Worte A4US der Novelle wurden 1ın das apokryphe
„Wort der 165 Väter die Beleidiger der Kirchen (SOftes- eingeglie-
dert, 1in welchem die Todesstrafe für ll die gefordert wird, die sich
Kirchenbesitz vergreifen, eingeschlossen den „ Iräger d€I' Krone“,
den Zaren.

ach Gründung des Moskauer Patriarchates (1589) und besonders
Z Zeit der Kirchenleitung durch Patriarch Filaret (Amtszeit: 1619-

FTA eine einz1gartıge Situation ein Der Patriarch W ar der leibliche
Vater des Zaren, W 4S einem erheblichen Bedeutungszuwachs der Pat-
riarchen führte. ber der Versuch Patriarch Nikons (Amtszeit: 1652-
1666), die Macht der Kirche höher als die des Zaren proklamieren,
misslang und endete mMI1t der Absetzung des Patriarchen. Im OrwWwort ZUuUr

Ausgabe des liturgischen Buches SIuzebnik 1mM Jahr 1656 zıtierte Patri-
arch Nikon vollständig den Text des Kapitels der „Sammlung 1n

auf der Verkauft VO geistlichen Ämtern:; 7A1 Hintergrund vgl Apg ’  - (Anm
Redaktion).



Kapiteln“ TARDR Rechtfertigung der Notwendigkeit liturgischer Reformen,
die VO der „gottweısen Zweiheit“ durchgeführt worden selen.

[Die Verurteilung Patriarch Nikons und die Aufhebung der Patriarchen-
macht SOWI1Ee die Einsetzung des Heiligen Synods eın halbes Jahrhundert
spater Zar DPeter dem Großen veränderten die Machtverhältnisse
erheblich. Im Manıitest ber die Einsetzung des Geistlichen Kollegs
41721 wurde die Erklärung dafür gegeben, eine Patriarchen-
macht unzulässig se1 Das eintache Volk annn darın nicht erkennen, WT

ber d1e öchste Macht 1m Land verfügt. Der Synod wurde einem Teil
des staatlichen Verwaltungssystems und hatte sich den Anordnungen
nicht 11UT des Zaren, sondern auch der durch iıh erNanıdetenN Beamten
der Ober-Prokuroren tügen. Die Sikularisation der kirchlichen und
klösterlichen Ländereien Zur Zeit Katharinas I1 (1764) ENIZOY der KAr-
che die ökonomische Selbstständigkeit. Entschlossen TrAT Erzbischof
Arsen1] die Siäkularisationun für die Wiederherstellung des Patrı-
archentums aut In seinen Katharina I1 adressierten Brieten oibt 6S

auch Hınweise auf das OrWOort ZUr ovelle Justinians, welches als
Begründung der Notwendigkeit eiıner Rückkehr der früheren Kiır-
chenstruktur dient. Fuür selinen Protest bezahlte Arsenij nıcht 1Ur MI1t
dem Verlust sel1nes Bischofssitzes, sondern wurde auch lebenslangem
AÄrrest verurteilt.

Die Idee der symphonia bleibt ZW ar 1MmM russischen kirchlichen Den-
ken des Jahrhunderts gegenwartıg, aber S1€E wird inhaltlich reduziert
autf die Protektion der Kirche durch den Zaren und aut die Unter-
stutzung des Staates durch die Kirche. Fur den berühmten Schritftsteller
und „Freidenker“ Alexander Radischtschew A’ Autor der
Ode „Freiheit“, 1St die Idee eiıner symphonia der Mächte mı1t der UJnter-
drückung der Gesellschaft verbunden.?

Textauszug:
Betrachten WIr den weıten Raum,

scChwacher TIThron uns Knechtschaftft lehrt.
Städtische Macht, 1mM Untrieden kaum,
der Gottheit Bild 1mM Zaren ehrt
Des Zaren Macht den Glauben beschützt,
der Glaube ZULT.: Machterhaltung nutzt;



Wiährend der synodalen Periode verstärkt sich die Sakralisierung der
Zarenmacht in Russland erheblich:;: die Vorstellung VO einem esonde-
C141 Charisma des Zaren als eines Gesalbten (zottes 1St für die synodale
Gottesdiensttradition charakteristisch und erd auch VO religiösen Be-
wusstsein des Volkes weitgehend akzeptiert.

Unter dem FEinfluss der westeuropäischen TIradition beginnt InNnan die
symphonta 1mM Jahrhundert nıiıcht als die Gleichheit VO weltlicher und
kirchlicher Macht behandeln, sondern als eın bestimmtes Modell der

gegenseltigen Beziehungen VO Kirche
Wihrend der synodalen Periode Der- un Staat. Die Entwicklung der Jurist1-
starkt sıch die Sakralisierung der 7a- schen und kirchenrechtlichen Wissen-
renmacht erheblich. schaft 1in Russland führt se1lt der Hältte

des Jahrhunderts Z Suche ach
adäquaten Modellen VO Wechselbeziehungen zwischen Kirche und
Staat. Die Arbeiten russischer Experten jener Zeit W1e€ Pawlow,
Berdnikow un: SUWOroOWwW bieten eiıne ernsthafte Analyse und Kri-
tik der bis dahin 1in Kuropa ex1istenten 5Systeme VO Wechselbeziehungen
zwischen Kirche un Staat. SUWOrOW schrieh darüber, a4aSss die
symphontia VO Kirche und Staat 1in Russland LLUT 1m Sinne der Selbst-
ständigkeit un der Homogenitat zweler Ordnungen, der kirchlichen
und der staatlichen, un 1mM Sinne gemeinsamer Beziehungen un Ver-
trage zwischen den Urganen dieser un jener Ordnung der ber-
STeCeN Leitung eines Machtträgers möglich se1

Die revolutionären Ereignisse VO 1905 die Herausgabe eines Manı-
festes FABBE Gewissenstreiheit 1n Russland und die Einrichtung einer
überkonftessionellen Staatsduma als Urgan der Staatsverwaltung akti-
vierten d1e russische kirchliche Offentlichkeit 1n bedeutsamer Weise; s1e
wurden Zr Impuls einer vorkonziliaren Bewegung, d1e der 17O=
SUNgs einer „Rückkehr Z kanonischen Struktur“ verlief. In der Kirche
begann eine breite Beratung notwendiger kirchlicher Reformen, die sich
1in den Materialien der vorkonziliaren Versammlung widerspiegelte. Ju
riısten und Kirchenrechtsfachleute versuchten bei der Beratung der Not-
wendigkeit VO Veränderungen des Kirchenstatus mehrmals, sich den
Text der Novelle als eın Modell VO Wechselbeziehungen zwischen
Kirche un Staat ZUuNutZe machen.

ihr Bund das Volk Boden reifßt;
e1ns 1st CD, die Vernunft schweißen,
das and’re: die Freiheit niederreißen:
99 aller Nutzen”, Ww1€ heißt



V

In dieser /eit wurde in den weltlichen demokratischen reisen die Frage
ach d€l' ] rennung der Kirche VO Staat gestellt. Diese Frage versuchten
die Mitglieder der / weiten Kommission der Staatsduma 1MmM Jahre 1907
aufzuwerten. Die Idee eıner Irennung stie{ß 1n monarchistischen reisen
auf Emporung; S1€ betrachteten das als
eine Untergrabung gerade des Prinzips eıt der ”Zzayeıten Häalfte des Jahr-der mıt religiösem Charakter versehenen hunderts zuurde ın den zweltlichen de-
Selbstherrschaft (Autokratie). Die Feb- mokratischen reısen die rage ach
ruarrevolution 1917 wurde VO einem der Irennung der Kirche “O Staat
beträchtlichen Teil der „weißen“ (Je1lst- gestellt.
lichkeit* teilnahmsvoll begrüßßt. Auf dem
allrussischen Kongress der Geistlichkeit un: der Laien; der 1mM Juni 191
1in Moskau stattiand, hie{(ß 1mM Vortrag Strushenzows: „ \Wir halten
den auf einer allgemeinen Gleichberechtigung gegründeten wahrhaft
demokratischen Aufbau des Staates einem Verständnis VO der mensch-
lichen Persönlichkeit, WwW1e€e das Christentum verkündet, dem sich auf
die Gleichheit der Menschen VOT (5Off gründenden Prinzip der
Katholizität (sobornost”) für mehr entsprechend.“ Die Diskussionen
ber den rechtlichen Status der Kirche 1im Staat und die Möglichkeiten
ihrer freien Existenz wurden auf dem vorkonziliaren Rat tortgesetzt,
erstmals die Formel „Freie Kirche 1ı Rechtsstaat“ aufgestellt wurde un:
Metropolit Anton1] (Stadnizkij) bemerkte, A4SSs die „Symphonta, die A4aUS

dem byzantinischen 5System übernommen worden Wal, nicht ZU

Gleichgewicht geführt hat, sondern zurUnterjochung der Kirche durch
den Staat“. Die Erörterung des rechtlichen Status der Kirche erfolgte auft
den Versammlungen des Landeskonzils 1m November/Dezember 191 E
und iın vielem TeENAFTE CS die Teilnehmer des Konzils, deren Mehrheit
nicht die Unumkehrbarkeit der 1mM Lande geschehenen politischen
Veränderungen glaubte der weiterhin VEeELTAHUTETE; Russland werde sich

einem Rechtsstaat entwickeln. In dem auf dem Konzil ANSCHOIMNIMMNE-
HE  a Beschluss „UÜber die rechtliche Lage der Orthodoxen Russischen
Kirche“ W ar der Verzicht auf den Gebrauch der Formel „Symphonia“

emeınt sind hier verkürzt ausgedrückt die Anhänger eines demokratischen
Wandels 1mM Russland 1m Gegensatz „roten“ Kräften, den Anhängern Lenins,
die dann 1n der Oktoberrevolution 1917 dle Macht sich rissen (Anm Redaktion).

A



ebenso LECU W1€ die Deklaration kirchlicher Existenzmöglichkeiten 1n
einer beliebigen Staatstorm.

Es 1St anzumerken, CS die Diskussion Beginn des Jahrhun-
derts breiten kirchlichen reisen unbekannt blieb und ihre eilnehmer
entweder Russland verlassen hatten (wıe Bulgakow) der ermordet
wurden (wıe Galachow un Beneschewitsch). [)as Dekret ber
die Trennung der Kirche VO Staat (23 Januar widersprach dem
Beschluss des kirchlichen Konzils, und die Cr Macht diktierte der Kıir-
che streng nicht LLUT ihren rechtlichen Status, sondern auch das innere
Leben, hne Rücksicht auf die Reaktion der Gläubigen die deklarierte
Irennung Wr durchaus nicht geschehen.

Erst 1n den neunzıger Jahren des Jahrhunderts erwarb die Kirche
1n der VO Neuem das Recht, ihre Stimme erheben, und
der Suche ach adäquaten Modellen begann wieder das 'Thema sympho-
NL1a ertonen, das ın der „Sozialdoktrin“ der Russischen Orthodoxen
Kirche A4US dem Jahr 2006 die Charakteristik einer „idealen“ orm erhal-
ten hat.> Unter den gegenwartıgen Bedingungen hat dle Formel Justini-
A41ls einen D} ergänzenden Klang: In Russland wird s1e einem
Argument ZUgZUNSIEN der Wiedererrichtung der Monarchie. In den
Ländern der GS führt die Gerichtetheit auf eine symphonta mıiıt den
Mächten 7ZABAG Autokephalie. ber paradoxerweise entspricht die Formel
1mM Ganzen der gegenwartıgen Tendenz einer Annäherung der erIr-
schenden russischen Nomenklatura die Keprasentanten der irchli-
chen Hierarchie. In Rechenschafttsberichten Aaus den Diözesen ann INa  .

heute die tolgenden Worte lesen: „Alle gebietsbezogenen Ma{fß$nahmen
verlaufen 1n harmonischer symphonta der orthodoxen Kirche un:! der
weltlichen Macht, allen Mafßnahmen nımmt der Chef der Gebietsver-
waltung gemeinsam mı1t dem Propst te1l Nicht einmal das Gedenken
die Verfolgungen der Kirche StOTrt den Bund der Mächte.

Aus dem Russischen übersetzt “OoN Friedemann Kluge.

Vgl azZzu uch ben 9’ Anm. (besonders Abschnitt



ennıtTer Wasmutn

DPolitisches und SOZIales Engagement der
orthodoxen Kırche in usSssian

Vorbemerkung

Unterschiedliche Ebenen sind unterscheiden, die Rolle der Russ1-
schen Orthodoxen Kirche 1n sozio-politischer Hinsicht be-
stimmen: Zzu einen die Ebene der theologischen Programmatik, W1e€e S1e
sich HA der Sozialverkündigung der Kirche niederschlägt; 71} anderen
die Ebene der Relevanz, die der Kirche in staatlicher, politischer 13807
gesellschaftlicher Hinsicht tatsächlich zukommt. Im tolgenden Beitrag
sollen beide Ebenen berücksichtigt werden, geht die Frage
ach dem Verhältnis zwischen den zentralen Anliegen der Sozial-
verkündigung der RO  R un ihrer Realisierung den gegenwartıgen
Bedingungen 1ın Russland.

„Die Grundlagen der Sozialkonzeption“
Seit die Bischofssynode der RO  R 1mM Jahre 7660 die ZENANNLEN
„Grundlagen der Sozialkonzeption“ (GS) verabschiedet hat, liegt erst-
mals eın offizielles kirchliches Dokument den wichtigsten soz1ialethi-
schen Themen vor.] Dem Dokument wurde VO der Bischofssynode ein
hoher rad Verbindlichkeit zugewlesen. hne den Anspruch
heben, eine Glaubenslehre ormulieren eshalb 1st auch die
Übersetzung „Sozialdoktrin“ irreführend sollte das Dokument doch
die bis aut welteres geltenden soz1ialethischen Leitlinien DA Ausdruck
bringen.

So 1St das Dokument 1ın der Folgezeit auch reziplert worden. Es bildet

Deutsche Fassung (mit Einführung und Kommentaren) VO Joset Thesing/Rudolf Vertz
rsg.) Die Grundlagen der Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche Sankt Au-
gustin FAQIOHE

Die Autorin ist wissenschaftliche Mitarbeiterin Lehrstuhl für Kirchen- Un
Konfessionskunde der Humboldt- Universitdt Berlin.
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gegenwartıg eiınen elementaren Bestandteil der theologischen Ausbil-
dung, un! 1n Predigten, Beitragen für Funk und Fernsehen, Buchpubli-
kationen USW wird darauf 1mM Sinne einer normatıven kirchlichen Stel-
lungnahme BezugXIn Jungerer Zeit wurde L1L1UTr ein welıteres
Dokument m1t Ühnlicher Verbindlichkeit veröffentlicht, die SCHNAMNMN-
ten „Grundlagen der Lehre der Russischen Orthodoxen Kirche ber die
Würde, dl€ Freiheit und die Menschenrechte“ (GM) VO Juli Z008% die
ausdrücklich als Erganzung 552 Prazisierung der beabsichtigt sind.2

Be1 den andelt sich ein ausgesprochen heterogenes Doku-
MECNLT, dem anzumerken 1Sst, 24SS nde eines längeren Diskussions-
PFOZCSSCS steht. Eıine Fülle VO  - Themen wird darın behandelt Arbeit,
F1igentum, Krieg und Frieden, Verbrechen, Bioethik, Massenmedien,
Globalisierung. Die Reflexion der einzelnen Problembereiche erfolgt auf
sehr unterschiedlichem theologischem Nıveau.

Grundlegend sind die ersten Jer Kapitel, ıIn denen die leitenden theo-
logischen Ideen für die Verhältnisbestimmung VO Kirche un Welt (in
Gestalt V Natıon, Staat, Recht und Politik) dargelegt werden. Ver-
gleicht ILanl diese theologischen Leitideen mıiıt der sozio-politischen Be-
deutung, die d1€ Kirche in Russland heute faktisch besitzt, ergibt sich eın
sehr interessantes, weil sehr differenziertes Bild Denn CS zeigen sich
einerseılts bemerkenswerte Übereinstimmungen, andererseits jedoch
auch bemerkenswerte Diskrepanzen zwischen den theologischen Leit-
ideen, wW1e€e S1€ 1n den tormuliert sind, un der gegenwartıgen Lage
(Abschnitt un!: 2) Schliefßlich werden Deftizite in der sozialethischen
Theoriebildung ogreifbar, die sich 1in der kirchlichen Praxis uswirken
un die kirchlichen Handlungsmöglichkeiten nicht unerheblich
einschränken (Abschnitt 3

Kırche aa
In den wird der säkulare Charakter des Staates un: damit die Iren-
NUunNng VO Staat un Kirche grundsätzlich anerkannt. Gleichwohl wird

der Voraussetzung, A4SS der Staat den Prinzipien des CGsuten un
der Gerechtigkeit verpflichtet 1St und für das materielle un!: geistige
Wohl der Gesellschaft dorge tragen hat, die Zusammenarbeit VO

Staat und Kirche 1n bestimmten Bereichen als möglich un!: in gewlsser
Deutsche Fassung VO Rudolft Vertz/Lars Peter Schmidt (Hrsg.) Die Grundlagen der
Lehre der Russischen Orthodoxen Kirche über die Würde, die Freiheit und die Men-
schenrechte. Moskau 2008 Eın Auszug tindet sich 1n vorliegendem Heft S



Hinsicht auch notwendig beschrieben: „Die religiös-weltanschauliche
Neutralität des Staates widerspricht nıcht der christlichen Auffassung
VO der Berufung der Kirche 1n der Gesellschaft.“® Diese Zusammenar-
e1lıt oll allerdings 1n eiıner VWeise erfolgen, die die Je inneren Angelegen-
heiten unberührt lässt. Folglich darf die Kirche nicht genuın staatliche
Funktionen übernehmen, WwW1e€e beispiels-

Der sakulare Charakter des Staateswelse die Ausübung staatlicher Gewalt,
die IN1ıf. Zwang verbunden 1St Umge- un damit die TIrennung ‘“Won Staat
kehrt darf der Staat nıcht 1n das irchli- UN) Kirche zvırd grundsätzlich
che Leben eingreifen, also 1in Glaubens- ANMNEL.

lehre, Gottesdienst, geistliche Praxis USW

Be1 ihrer Bestimmung des Verhältnisses VO Staat und Kirche bleibt
die RO  v grundsätzlich dem Modell der „symphonia“ verpflichtet, Ww1e€e

byzantinisch-orthodoxer Tradition entspricht. Angesichts dessen,
ass diese Verhältnisbestimmung auch einen säkularen Staat einschlie(ßt
und die RO  v sich ausdrücklich AA versteht, eine demokratische
Grundordnung anzuerkennen, 1St besser och VO dem Modell einer
LEL Symphonie“ sprechen.“*

Im Unterschied Z traditionellen Verständnis erscheint Gs bemer-
kenswert, A4SsSs die RO ein Widerstandsrecht für den Fall tormuliert,
ass der Staat kirchliche Grundüberzeugungen ın Frage stellt: „Wenn die
staatliche Macht die orthodoxen Gläubigen ZUHUF: Abkehr VO Christus
und Seiner Kirche SOWI1e sündhaften, der Seele abträglichen Taten
notıgt, 1STt die Kirche gehalten, dem Staat den Gehorsam verwel-
DEIN. Hıer schlagen sich offenbar die Erfahrungen der RO  P in den
Jahrzehnten kommunistischer Herrschaft nieder, die 1ın der RE eın
Bewusstsein dafür geschaffen haben, ass Staatsideologien geben
kann, die 1ın ihrem totalitären Anspruch nicht hingenommen werden
dürten. Im Gegenzug wird eshalb betont, ass der Staat bei der Gestal-
tung selner Beziehungen 7ARHR Kirche (wie auch anderen religiösen
Vereinigungen) das historisch-kulturelle Erbe berücksichtigen hat

Wenn INan die Grundaussagen der MI1t der tatsächlichen rechtli-
chen Lage der RO vergleicht, 1St testzustellen, 4SS mi1t dem 1997 1in der

Vgl Thesing/Uertz (wie Anm. 1);,
Vgl Pauliina Arola/Rist Saarinen: In Search ot Sobornost and „New Symphony“. The
Social Doectrine of the ussilan Orthodox Church. In The Ecumenical Review (2002/
D: 130-141; ZU Zusammenhang vgl uch den Beitrag VO Jelena Beljakowa 1n
vorliegendem Heftt
Vgl T'hesing/Uertz (wie Anm 31



Russischen Föderation erlassenen Religionsgesetz vorweggCNOMMCH
wurde, W as 1n den gefordert wird, enn OFT wird 1in der Priambel die
besondere Rolle der Orthodoxie in der Geschichte Russlands in ezug
auf dessen geistige un: kulturelle Entstehung un:! Entwicklung 4U S -

drücklich hervorgehoben. Der russischen Historikerin Flena Miı-
roschnikowa zufolge, d1e das Religions-
ZESELZ analysiert un mıt dem deutschenNach einem gemeınsamen Beschluss Staatskirchenrecht verglichen hat, 1St diedes Moskauer Patriarchats UN der
Raolle der RO  v durchaus mi1t der privile-Parteiführung “O  - „Einiges Russ-

land“ ul soll die RO S$tAdr- z]erten Stellung der beiden oroßen christ-
her ın den Gesetzgebungsprozess e1n- lichen Kirchen ın Deutschland vergleich-
gebunden zwerden. bar.®

In der onkreten Zusammenarbeit
zwischen Staat un: Kirche gibt CS Z W al ımmer wieder Probleme.
Grundsätzlich scheint sS1e sich 1aber 1n eine Richtung entwickeln, die
den 1n den ftormulierten Zielvorstellungen entspricht. SO erstellt dle
RO  v laut Auskunft der juristischen Abteilung des Moskauer Patrıar-
chats bereits se1t 2003 Gutachten verschiedensten (Gsesetzes-
entwürten. Am Juli 7009 wurde zudem 1n Reaktion auf Befürch-
LUNgCN, die ach der Unterzeichnung der Europäischen Sozialcharta
durch Russland laut wurden, ein gemeinsamer Beschluss des Moskauer
Patriarchats un: der Parteitührung VO „Einiıges Russland“ gefasst,
ach die R& stärker 1n den Gesetzgebungsprozess eingebunden WCI-

den oll Betroften sind davon VOT allem Gesetzesinitliatıven mı1t gesell-
schaftlicher Relevanz in Bereichen w1e€e „Soziales, Information un Kul-
tur  3 Hier sollen bei allen Fragen, bei denen auch L11UT geringste 7Zweitel
auftauchen, Vorbereitungsgespräche mI1t dem Patriarchat geführt WCI-

den./

Kırche Natıiıon

Auffällig den besonders 1m Unterschied sozialethischen Stel-
lungnahmen der beiden großen Kirchen 1ın Deutschland 1St die eto-

Vgl FElena Miroschnikowa: Staatlich-kirchliche Beziehungen 1n der Bundesrepublik
Deutschland. Philosophisch-rechtliche Aspekte. Moskau 1998 1uüss Zur Kritik
Religionsgesetz vgl Gerd Stricker: [ )as He Religionsgesetz ın Rufßland. Vorgeschichte,
Inhalt, Probleme, Befürchtungen, 1n: Osteuropa (1999); 2’ 689-709
Vgl www.portal-credo.ru (08./09.07.2009); deutsche Zusammenfassung 1: (32\W.:
(2009) 10,



NU11g des nationalpatriotischen Elementes. er Begriff der „Natıon“
wird ZW al differenziert, indem zwischen einem ethnischen und STAaAtS-

bürgerlichen Verständnis unterschieden wird uch wird 1ın ekklesiolo-
gischer Hinsicht die universale Weiıte als Wesensmerkmal der Kirche
hervorgehoben, WEECNN heifßt „Die Einheit des Volkes gründet
nicht 1n der nationalen, kulturellen un sprachlichen Gemeinschaftt, viel-
mehr 1mM Glauben Christus un: die Tautfe“ Die Aussagen der
ZVerhältnis VO Kirche und Nation lassen sich eshalb in Teilen auch
als Ausdruck eines volkskirchlichen Konzeptes Interpretieren.

Zugleich finden sich jedoch Aussagen, die NC einem otffenbar uUuNngCc-
rochenen Patriotismus Zeugnis geben. SO werden als posıtıve Beispiele
AUS der russischen Geschichte Kriegshandlungen ZENANNLT, die W1e€e die
Schlacht des Fursten Dimitrij Donskoj das tatarisch-mongolische
Heer (1380) dem ausdrücklichen degen der Kirche erfolgten. uch
wird herausgestellt, ass der orthodoxe Christ 4711 aufgerufen 1St, „seın
Vaterland, 11 Sinne elınes bestimmten Territoriums, lieben, desglei-
chen selne ber die Welt Blutsbrüder“ ? Der Christ se1 AZ11
aufgerufen, die nationale Kultur und das nationale Selbstbewusstsein
wahren un weiterzuentwickeln. Als wichtige Aufgabe der Kirche wird
entsprechend beschrieben, eiınen Beitrag ZALE patriotischen Bildung der
Gesellschaft eisten. Miıt dieser Betonung des nationalpatriotischen
Elementes kommt die RO durchaus den Erwartungen9die
VO  a staatlicher un: gesellschaftlicher Seite gegenüber der Kirche formu-
liert werden.

Wie die 1mM Februar 2009 durchgeführte reprasentatıve Umfrage des
Moskauer Levada-Zentrums Z137: Bedeutung VO Religion un! eli-
210S1tat ın Russland och einmal bestätigt hat, wird die RO VO der
übergroßen Mehrheit der Bevölkerung als wichtiger identitätsstiftender
Faktor angesehen. /Z:6 Prozent der Befragten bezeichneten sich dem-
ach als „orthodox“ Fuür diese spielen allerdings kirchlich-institutionel-
le Vollzüge LLUT eıne geringe Rolle, abgesehen einmal VO der Taufe, der
sich immerhin 54,5 Prozent unterzogen haben Prozent gaben d n1ıe

Vgl Thesing/Uertz (wie Anm X Deutlich sind uch die Aussagen aut
Sider orthodoxen Ethik widerspricht jede Einteilung der Völker 1n bessere und schlech-
tere W1€e uch die Herabwürdigung jeglicher ethnischer oder bürgerlicher Nation. och
weniıger Alst sich die Orthodoxie mıiıt solchen Lehren vereinbaren, die die Nation die
Stelle (sottes seizen der den Glauben lediglich einem Aspekt des nationalen Selbst-
bewußtseins reduzieren.“
Ebd.,



Abendmahl teilzunehmen; och höher liegen die Prozentzahlen 1mM
Hinblick auf die Sakramente Beichte un Krankensalbung. Ahnliches
lässt sich bei der FastenpraxI1s teststellen. Obwohl die Befragten, die sich
als „orthodox“ bezeichnen, überwiegend dl€ Fastengebote wiı1ssen,
halten sich beispielsweise Prozent nıcht daran, Karfreitag autf
Fleisch verzichten. Wenn dagegen Weihwasser un Ikonen esonde-
FE Zuspruch finden, bestätigt sich der Eindruck, 4SS d1€ RO  P mehr-
heitlich weniger 1ın ihrer religiösen als vielmehr 1n ihrer kulturprägenden

Bedeutung wahrgenommen wird bis
Mehrbheitlich zwird die RO  > U ENL- hın Z7um Vollzug kirchlicher Riten Aaus

SCr ın ıhrer religiösen als »zelmehr ın folkloristischen otiven! 10
ıhrer kulturprägenden Bedeutung Umso bemerkenswerter erscheint NVOT
wahrgenommen. diesem Hintergrund, 4SSs die RO 1in der

Vergangenheit immer wieder eın Verhalten gezelgt hat, das der national-
patriotischen Tendenz direkt zuwiderläuft. Eın solches Verhalten sollte
C WAU| führen, eine einseltige Sicht aut die gewollte der ungewollte
politische Instrumentalisierung der RO korrigieren. Um LL1UTI Z7wel
Beispiele nNECNNECIL

Wihrend des 1MmM Sommer Z00® ausgebrochenen offenen Konfliktes
zwischen Russland und Georgien hat der damalige Patriarch Ale-
X1] I1 nicht 1Ur AT Einstellung der Kriegshandlungen aufgerufen
un alle Gemeinden AB AU verpflichtet, täglich Friedensgottesdienste
abzuhalten. Vielmehr IST die RO auch auft kirchlich-jurisdiktio-
neller Ebene nıcht der Anerkennung der Unabhängigkeit VO AK=
chasien un! Sud-Ossetien gefolgt, die VO den Abgeordneten bei-
der AmMmMmMern des russischen Parlaments ausgesprochen wurde.
Ausdrücklich hat s1e auftf die Eingliederung der 1in den beiden Pro-
vinzen befindlichen georgischen orthodoxen Gemeinden 1n das
Moskauer Patriarchat verzichtet.1!
Entgegen den in der russischen Gesellschaft wahrnehmbaren Be-
strebungen, Stalin rehabilitieren, ih als geschickt agierenden
Staatspolitiker un Sieger des /7weiten Weltkrieges erscheinen
lassen, hat 1in einem kürzlich veröffentlichten Interview der Leiter
der Abteilung für kirchliche Außenbeziehungen des Moskauer Pat-
riarchats, Erzbischof Hilarion, festgestellt: ’)I think that Stalin W as

Vgl Ven1ı1amın S1MONOV:! Religion und Religiosität 1n Russland. In OSsteuropa 59 (2009);
6, 189-216; siehe uch den Beitrag VO Nadeschda Beljakowa in diesem Heft

S und das Interview S 64-68
11 /Zum Georgienkontflikt vgl uch den Beitrag VO Martıin Malek 1n vorliegendem Heft.



spiritually-deformed MONSTer, wh created horrific, inhuman >
stem of ruling the COUNLLYspiritually-deformed monster, who created a horrific, inhuman sy-  stem of ruling the country ... He unleashed a genocide against the  people of his own country and bears personal responsibility for the  death of millions of innocent people. In this respect Stalin is com-  pletely comparable to Hitler.“12  Kirche - Gesellschaft  Seit der politischen Wende in Russland im Jahre 1991 haben sich die  gesellschaftlichen Rahmenbedingungen radikal verändert. Die sozialen  Schichten sind weit auseinander gedriftet. In den Städten hat sich zwar  eine kleine Mittelschicht gebildet, doch kann sie nicht als tragendes Ele-  ment der Wirtschaft verstanden werden. Daneben gibt es eine kleine  Schicht Neureicher sowie die große Mehrheit derer, die am Existenzmi-  nimum lebt, mehr als die Hälfte der Bevölkerung. Die soziale Problema-  tik belegen auch statistische Daten, denen zufolge sich nur 30 Prozent  der Bevölkerung eine gute medizinische Versorgung leisten können,  oder aber die niedrige Lebenswartung von Männern (58 Jahre!).!3?  Die wirtschaftlichen Einbrüche der globalen Finanz- und Wirt-  schaftskrise blieben nicht ohne Folgen für das staatliche Sozialsystem,  das schon vor der Krise nicht in der Lage war, den sozialen Problemen  wirksam zu begegnen. Zwar sollen die großen staatlichen Förderpro-  gramme im Bereich der Gesundheit, der Bildung, des Wohnungsbaus  und der Landwirtschaft nicht in Frage gestellt werden, lokale För-  dermittel aber stehen nicht mehr in gleichem Umfang zur Verfügung,  wovon auch nichtstaatliche Organisationen betroffen sind.  Die ROK geht in den GS, die ja noch vor der Wirtschaftskrise verab-  schiedet worden sind, auf die veränderten Rahmenbedingungen ein und  nimmt sich hier in die Pflicht, für die Nöte des Volkes, die Rechte und  Sorgen einzelner Bürger wie gesellschaftlicher Gruppen einzutreten. Be-  tont wird der grundsätzliche Wert der Arbeit ebenso wie die Notwen-  digkeit einer Solidargemeinschaft. Nicht zuletzt wird der Aufbau eines  Gesundheitssystems gefordert, das möglichst allen Mitgliedern der Ge-  sellschaft zugänglich sein soll, „unabhängig von deren materiellem  2 www.pres-outlook.com/news-and-analysis/1/9053.html (letzter Zugriff: 28.01.2010).  13 Dazu Regina Elsner: (Des)Organisierte Nächstenliebe. Kirchliche Sozialarbeit in Russ-  land. In: osteuropa 59 (2009), H. 6, S. 249-259, hier S. 250.  14 Vgl. Thesing/Uertz (wie Anm. 1), S. 91.  29He unleashed genocide agalnst the
people of his < COUNLLY and bears personal responsibility tor the
death of millions of iInnocent people. In this rESpECL Stalin 15 COl

pletely comparable Hitler.“ 12

Kırche Gesellscha

NSeIit der politischen Wende 1n Russland 1m Jahre 1991 haben sich die
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen radikal verändert. Die sozialen
Schichten sind weIılit auseinander gedriftet. In den Stidten hat sich ZW aar
eiıne kleine Mittelschicht gebildet, doch annn sS1e nicht als tragendes FEle-
Ment der Wirtschaft verstanden werden. Daneben Zibt CS eine kleine
Schicht Neureicher SOWI1E die orofße Mehrheit derer, die Ex1istenzmi-
nımum lebt,; mehr als die Hälfte der Bevölkerung. Die soz1iale Problema-
tik belegen auch statistische Daten, denen zufolge sich HUT Prozent
der Bevölkerung eine gute medizinische Versorgung eisten können,
der 1aber die niedrige Lebenswartung VO annern (58 Jahre!). 1

Die wirtschaftlichen Einbrüche der globalen Fınanz- un: NWirtf-
schaftskrise lieben nicht hne Folgen für das staatliche Sozialsystem,
das schon VOT der Krise nicht in der Lage WAal, den soz1ialen Problemen
wirksam begegnen. /war sollen die großen staatlichen Förderpro-
STAaIMNINC 1m Bereich der Gesundheit, der Bildung, des Wohnungsbaus
und der Landwirtschaft nıcht 1n Frage gestellt werden, lokale FOör-
dermittel 1aber stehen nıcht mehr 1ın gleichem Umfang AA Verfügung,

auch nichtstaatliche Urganisationen betroffen sind
Die RO geht iın den G, die Ja och VOT der Wirtschaftskrise verab-

schiedet worden sind, auf die veränderten Rahmenbedingungen eın und
nımmt sich TEr ın die Pflicht, für die Nöte des Volkes, die Rechte un
dorgen einzelner Burger Ww1e gesellschaftlicher Gruppen einzutreten. Be-
LONT wird der grundsätzliche Wert der Arbeit ebenso W1e€e die Notwen-
digkeit einer Solidargemeinschaft. Nicht zuletzt wird der Autfbau eines
Gesundheitssystems getordert, das möglichst allen Mitgliedern der (:
sellschaft zugänglich se1ın soll, „unabhängig VO deren materiellem

www.pres-outlook.com/news-and-analysis/1/9053.html (letzter Zugrifft: 28.01.2010).
13 Dazu Regina Elsner: (Des)Urganisierte Nächstenliebe. Kirchliche Sozialarbeit 1n Russ-

and In OSteuUropa 59 (2009), 67 249-259, hier 250
Vgl Thesing/Uertz (wie Anm D; 91



Vermoögen und soz1ialer Stellung “ * Insgesamt leiben die aber 1ın der
Analyse W1e€e 1n den Konsequenzen sehr allgemein. Hıer zeıgt sich e1in
Deftizit 1n der sozialethischen Theoriebildung, das sich elinerselts auf die
Jahrzehnte der SOW)] etischen Herrschaft zurücktühren lässt, die eıne treie
theologische Forschung unmöglich gemacht haben; eine Teilhabe den
1ın Westeuropa geführten sozialethischen Debatten W alr den Bedin-
ZUNSCH einer ideologisch geführten Kontrontation nıcht realisierbar.
Andererseits steht 1m Hintergrund aber auch ein ekklesiologisches
Selbstverständnis, das Andrej Zubov, Mitvertasser der GS, tolgender-
mafßen ftormuliert hat „Die Kirche oll und 11US5S Wohltätigkeit üben,
Heime für Elende, Kranke Un Ite gründen. Man darf dabei aber nicht
VELSCSSCIL, 4SS die Hauptaufgabe der Kirche nicht 1ın der so7z1ialen
Tätigkeit besteht, sondern 1in der Führung Christus. DDie Kirche 111US5S5

eher ihre Mitglieder und d1€ Gesellschaft 1mM Allgemeinen AALT:

Wohltätigkeit AaNTCSCH, als breite wohltätige Programme institutionell
selbst verwirklichen. ‘1 Die praktische Umsetzung scheitert überdies

der cOhronischen Fınanznot der RO och 1m November 2008 hatte
sich der verstorbene Patriarch Aleksij I1 den russischen Präsidenten
mi1t Vorschlägen ZANT „Gewährleistung der tinanziellen Stabilität der
Russischen Orthodoxen Kirche den Bedingungen“ g-
wandt, die die schlimmsten Folgen der Finanzkrise für die RO 1abwen-
den und damıit den Fortbestand auch ihrer sozialen un:! diakonischen
Tätigkeit sichern sollten.

Jedentfalls leiben d1€ soz1alen Aktivitäten der RO ziemlich
unübersichtlich, enn iıhr steht keine übergreitende Institution W1€ 1in
Deutschland das Diakonische Werk der die Carıitas ZAIE Verfügung, die
die verschiedenen Aktivitäten koordinieren würde. Lokal oibt erheb-
liche Unterschiede. So finden sich Gemeinden, die überhaupt keine der
1Ur schlecht organisierte diakonische Arbeit leisten, deren Priester allen-
falls Z seelsorglichen Begleitung bereit sind Andernorts hingegen
wurden sechr erfolgreiche Projekte inıtuert, wurden Schwestern- un:
Bruderschaften gegründet, hat sich ein beeindruckendes ehrenamtliches
Engagement entwickelt.

Bekannt für ihre vieltältigen diakonischen Aktivitäten 1St beispiels-
welse die Gemeinde VO Erzpriester Arkadij (Satov), der zugleich NM-Or=

Andre)j Zubov Die Beziehungen zwischen Kirche und Staat 1n Rüufßland grundsätzliche
und ak5uelle Probleme. In: Rudolft Vertz/Lars-Peter Schmidt rsg.) Begınn einer

Ara” Die Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche VO August 27000 1m
interkulturellen Dialog. Sankt Augustin 2004, 43-60, hier



sitzender der „Kommissıon für kirchliche soziale Tätigkeit“ der Mos-
kauer Eparchie iSt. In seiner Gemeinde werden Obdachlose un kinder-
reiche Familien unterstutzt, Senioren un: Pflegebedürftige betreut.
uch wurde 1er eıne Schwesternschule eingerichtet, die inzwischen
dem Stäiädtischen Krankenhaus Nr angegliedert 1St In St Petersburg 1Sst
die Orthodoxe Bruderschaft der Anastasia sehr engaglert 1n der Ar-
e1ıt MIt Straßenkindern SOWIE alkohol-
un drogenabhängigen Jungen Men-
schen. In Kostroma wiederum erhält das Neben Gemeinden die überhaupt

heine oder NTr schlecht organısıerteorthodoxe Jugendzentrum je] Zulauf,
das verschiedene Angebote (u Sonn- diakonische Arbeit leisten, gibt s

auch zele pDosıtıve Beispiele.tagsschule, Handwerkskurse, Sommer-
und Wintercamps) speziell für so71a] be-
nachteiligteJugendliche bietet. Beispiele dieser Art ließen sich leicht VCI-

mehren, darunter auch solche, die für eine funktionierende interkonfes-
sionelle Zusammenarbeit stehen.16 Zukunftsweisend 1STt VOL allem, A
inzwischen die Ausbildungspläne verschiedener orthodoxer Lehranstal-
ECAN Praktika 1n di_akonischen Einrichtungen vorschreiben.

Resumee

Versucht INan, die sozio-politische Raolle der RC näiäher bestimmen,
ze1ıgt sich, 4asSs ihr Einfluss auf staatliches Handeln in den etzten

Jahren tendenziell ZUZSCHOMUIM hat Damit 1St nicht die mediale Insze-
nierung gemeınnt, die zumal bei westlichen Beobachtern den Eindruck
einer Niähe VO Staat un: Kirche hinterlässt, die taktisch nıcht esteht.
emeint sind vielmehr die Möglichkeiten der RO  9 auf den Prozess der
Gesetzgebung Einfluss nehmen.

Bezüglich der nationalpatriotischen Tendenzen 1ın der russischen (76:
sellschaft verhält sich die RO  R ambivalent: Einerseits knüpft S1e 1n
und GM) programmatisch daran d andererseits xibt 065 immer wieder
Stellungnahmen, die dieser Tendenz deutlich ENLZSCZSCNSZESETZL sind

Was schließlich das kirchliche Engagement 1in der Gesellschaft be-
ELE bleibt die RO theoretisch W1€e praktisch hinter den Ertor-
dernissen der sozialen Lage der Bevölkerungsmehrheit welılt zurück. Zu
wünschen Ware; Aass die RO gerade 1n dieser Hinsicht iıhr Engagement
och weıter ausbaut.

Vgl Elsner (wie Anm. 3 2559257
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adımır JOdorow

Das Verhaältnıs der Russischen rthodoxen
Kırche 3 Okumene

Über die Lage der Okumene nachzudenken, 1St heute 1in der Russischen
Orthodoxen Kirche aufßerordentlich aktuell. Seine Heiligkeit
Kyrill L Patriarch VO Moskau un! Dallz Russland, 1St inzwischen eın

Jahr 1M Amt Seine W.ahl sSsertztfe sogleich wichtige Impulse für die
missionarische Aktivität der Kirche.

Bel soz1lalen Projekten, bei religionspädagogischen Programmen
staatlicher Bildungseinrichtungen, bei der Seelsorge 1ın Krisen- und Fx-
tremsıtuationen, 1m Streit für die Reinheit der Gesellschaftsmoral, 1M
Dialog mi1t kämpferischen Atheisten und iın einer Reihe anderer Bereiche
nehmen viele christliche Gemeinschaften eine Ühnliche Position eın S1ie
können nıcht L1U!T zusammenarbeiten, s$1e sind 2WAR| berutfen un:
ZWUNSCH, un gerade dank des Widerhalls ihrer Stimmen werden s1e
VO der säkularisierten Gesellschaft gehört. Die Frage ach einer infer-
konftessionellen christlichen Zusammenarbeit in der 1ss1ıon 1St zugleich
die rage ach der Okumene.

„Okumene“ und „Okumenische ewegung“
UÜblicherweise geht INan davon AaUs, 4Ss der Name „Okumenische Be-
wegung” VOT 100 Jahren in Edinburgh entstand un die christliche Zl
sammenarbeit in der 1ss1on bezeichnete. Wie 1aber 1St das Verhältnis der
RO ZA17 Okumenischen Bewegung heute, 1006 Jahre ach ihrer Entste-
hung? Wichtige Aspekte sind die offizielle Position der Hierarchie, die
kirchlichen Dokumente, die offizielle Mitgliedschaft der RO 1n VeCI-

schiedenen ökumenischen Urganisationen un: die Mitarbeit ihren
Projekten. In den neunzıger Jahren des etzten Jahrhunderts diskutierte
INan die Mitgliedschaft der RO  R 1mM Weltkirchenrat sowohl 1n der 5Sy-
nodalen Theologischen Kommission als auch bei Bischoftsversammlun-
CIl un 1ın den Geistlichen Lehranstalten. Trotz zahlreicher Aufrufe des

Der Autor ıst Dozent Institut für Missiologie, Okumene Un NeuUEC religiöse
ewegungen der Russischen Orthodoxen Kirche ın Sankt Petersburg.
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konservativen (und 1m Wesentlichen des fundamentalistischen) Teils der
Geistlichkeit un VO Laien, die darauf zielten, mi1t der Okumene
brechen, entschied die RO sowohl 1M Weltkirchenrat als auch 1ın ande-
FCH ökumenischen Strukturen verbleiben. Gegenwärtig nımmt die
RO  PR allen bedeutenden ökumenischen Ma{fsnahmen teil; S1Ce entsen-
det orofße Delegationen den Generalversammlungen des Weltkir-
chenrates, der Konfterenz Europäischer
Kirchen un A Europäischen In der Orthodoxie zwird ın breiten
Okumenischen Versammlung. Schon reısen der Okumene bis heute miıt
2000 wurde VO der Bischotsvollver- Misstrauen begegnet.
sammlung das Dokument „Grundprin-
zıpıen der Beziehung der RO Andersglaubenden“! ANSCHOMMECN.
Darın wird eindeutig die Notwendigkeit bekräftigt, die christliche Ein-
elt anzustreben: „Das wichtigste Ziel 1n den Beziehungen der Orthodo-
A  a Kirche Andersglaubenden 1st die Wiederherstellung der VO (Sötf
gebotenen Einheit der Christen (Joh 5  9 die ZzUu Göttlichen Plan un
Zzu Wesen des Christentums selbst gehört € (Nr 2.1) Die Kirche

VOILI der Geringschätzung dieses Dienstes und erinnert die ( 70
fahr, ih 1gnorleren: „Gleichgültigkeit 1ın Bezug auft diese Aufgabe
der deren Ablehnung 1St eine Sünde das Gebot (sottes ROR Eın-
e1it Nach den Worten des heiligen Bischofts Basilius des Grofßen
‚mussen diejenigen, die aufrichtig un wahrhaft für den Herrn arbeiten,
ihr Bemühen eINZ1Ig darauf lenken, die Kirchen, die 1n vieltacher VWeise

8r Auntereinander zerspalten sind, wieder ZUr Einheit zurückzubringen
(Nr 2:2) Unmittelbar ach der Bischofsversammlung wurde dieses Do-
kument 1in den Diözesen beraten; auf dem Weltmissionskongress wurde
auf der Grundlage dieses Dokuments e1in eıgener Bericht ber die Not-
wendigkeit der Zusammenarbeit 1n der christlichen 1ss1ıon vorgelegt.

Nun 1ST leider ıIn der Orthodoxie iımmer och die Wahrnehmung VO

Okumene als Kennzeichen der Aaresie weIlt verbreitet. Okumene strebe
eline Vermischung der Kontessionen d daraus eiıne „Superkirche“

schaffen, 1n der alle christlichen Konfessionen gleichberechtigt selen
W1€e die Zweige elınes Baumes gewissermafsen eın „interreligiöser ock-
fl Es genugt, das Internet durchzugehen, sich davon ber-
ZCUSCN, 4ass die erdrückende Mehrheit der Seiten ein solches Ver-
ständnis als fremd un: gefährlich für die Orthodoxie ansieht.

ach meılner Ansicht liegt die Hauptursache elines solchen Miss-

ext: http //www.bogoslov.ru/de/text/404002.html (letzter Zugrift: 02022010)



verständnisses 1MmM Fehlen eines Programms für die theologische Bildung.
Nicht L1UT jene Priester, die keine gebührende Bildung haben,
sondern auch die, die die Geistlichen Schulen MI1t Erfolg abschliefßen
konnten, sind überhaupt nicht mı1t dem Hauptmotiv der Entstehung der
Okumenischen Bewegung‘9nämlich dem Missionsgedanken, der
seline endgültige orm ach der Konferenz VO Edinburgh VO 1910
annahm. (zewiss hat die Okumenische Bewegung auch unmittelbare
Motive W1€e die Befolgung des Herrengebotes ZUT Einheit, die 1mM VE
sentlichen schon VOT Edinburgh begonnen hatte, aber sichtbare Struktu-
LCI,; Formen, Projekte erschienen ErSt 1mM Z Jahrhundert, das MNan Z7WEeE1-
fellos als Jahrhundert der Okumene bezeichnen2 Obwohl sich die
romantischen TIräume der Konterenzteilnehmer VO Edinburgh, den
BaNzZCH Erdkreis 1mM Laufe des Jahrhunderts evangelisieren, nicht
erfüllt haben, sind die Erfolge der ökumenischen Bewegung otfensicht-
lich, enn s1e umtasst auch zahlreiche Projekte W1e€e Dialoge, Konteren-
ZECI, Programme unterschiedlicher Fonds und konkrete soziale
Mafßnahmen. Leider versteht Ianl 1n Russland und in einer Reihe anderer
osteuropäischer Länder Okumene häufig 1L1UT die Teilnahme
Weltkirchenrat. So wei{(ß 7A8l Beispiel die Mehrheit der Geistlichkeit un
mehr och der Laien 1ın Russland nichts davon, W1€ je] die Christen
Deutschlands und Russlands Z Aussöhnung HIS 1ET Völker ach dem
/Zweiten Weltkrieg beigetragen haben DDie 50-jährige Erfahrung des
Dialogs zwischen der EK  e und der RO  P 111USS unbedingt ertorscht
werden 1ın meılner Studentenzeit 1ın den siebziger Jahren studierten WIr
die Materialien dieser Dialoge und V ihnen begeistert. Heute
hingegen droht der Abbruch des Dialogs, und 1n der Presse diskutiert
I11all bereits einen möglichen Abbruch der Beziehungen zwischen der
R©  v und der EKD: die Ursache solcher Diskussionen 1St hoffentlich
nicht die Position der RO sondern 6r andelt sich eher Fehler 1n
der Wahrnehmung ein1ıger Aussagen VO Mitarbeitern der Abteilung für
kirchliche Aufßenbeziehungen und das Fehlen einer Kontinuiltät der
(Gsenerationen 1in der Sphäre der ökumenischen Arbeit.2

egative Positionen innerhalb der ROK
Es verwundert überhaupt nicht, ass die Urganisatoren des Internetauf-
trıtts „Orthodoxes Russland“, die sich auf den 1995 verstorbenen Met-

Vgl dazu uch die Hinweise 1mM Beitrag VO Christoph uhl 1n diesem Heftt, bes



ropoliten Loann (Snytschew) berufen, gemeinsam mMI1t dem 2008 degra-
dierten Bischof Diomid (Dzjuban) schon VT ein1gen Jahren eine Kam-

Patriarch Aleksij 11 entfachten, sämtliche ökume-
nischen Projekte un: alle möglichen interreligiösen Dialoge. Die
tür „Orthodoxes Russland“ Verantwortlichen offene Antisemiten
stehen heute der Anklage des Extremismus un der Entfachung
religiösen Hasses VO Gericht. Dagegen hat CS eiıne otfene Verurteilung
des Metropoliten Loann seinen Lebzeiten nicht gegeben; ausgerechnet
VO ihm tTaAammMeEeEN die W orte, die 1m Oktober 1995 1MmM Festsaal der Sankt
Petersburger Geistlichen Akademie geaußert wurden: AIn der Welt xibt
CS auch CIn ‚Analogon‘ Zur Katholizität, ein teutflisches Surrogat, das dem
sich nihernden Antichrist den Weg ebnet, das die Vereinigung der
ylaubensabtrünnigen Welt niıcht der Obhut VO (sottes (sesetz
vorbereitet, nicht 1MmM Schofßs der rettenden christlichen Wahrheit, sondern

dem Joch des Menschen der Gesetzwidrigkeit, des Sohnes des Ver-
erbens (2 Thess 253); welchen Jesus, der IHerr, durch den Hauch se1inNeESs
Mundes totet UN durch seine Ankunft UuN Erscheinung mernichtet
(2 Thess 2,8) Auf religiösem Gebiet wird dieses OSe Unterfangen durch
die Irrlehre VO der Notwendigkeit der Vereinigung aller Kontessionen
(gleichgültig, W1e€e jede VO ihnen der Wahrheit der der Falschheit
hängt) durch die Okumene vertuscht.“ Diese Aussage 1St typisch für die
Gegner der Okumene.

Leider lehren Geistlichkeit un Professoren 1n gleicher Weise. Es 1St
nicht verwunderlich, 4SS 1n tundamentalistischen reisen ein gewlsser
allgemeiner Komplex esteht: die Furcht VO der Zahl 666°2, VOT der
Steueridentifikationsnummer, VOT KReisepassen, Strichcodes, VOT
der Überzeugung davon, ass Cs eiıne jüdisch-freimaurerische Weltver-
schwörung oibt, VOT den allem schuldigen Feinden Jjenselts des ()zeans

und 1er tragt sich auch die Furcht VOT der Okumene ein Al das oilt
natürlich für den ungebildeten Teil des Kirchenvolkes un für Menschen
mi1t eiıner abilen Psyche; die verschiedenen Ängsten leiden Die
Dominanz antiökumenischer Laiteratur 1n Russland, das Fehlen ENISPICE-
chender Kritik 1n den Programmen der theologischen Bildung, die
manchmal halbherzigen Entschliefßungen der Hierarchie Z1IT Verurtei-
lung dieser der jener anti-Okumenischen Auftritte vergrößern das
Problem. Meiner Meinung ach liegt die Wurzel des Problems jedoch

Die Zahl tindet sich 1n der Oftfenbarung des Johannes das apokalyptische Tier; Apk
11I1d spielt 1m Satanismus und Okkultismus ine orofße Rolle (Anm Redaktion).



tiefer, nicht HU: 1in Unwissenheit der der talschen Deutung des Begriffs
„Okumene“ Verbreitet 1St vielmehr ein Komplex negatıver Finstellun-
CIl den Begriffen Demokratie, Humanısmus, Liberalismus, Tole-
ralnlZ, Glaubensfreiheit, Gewissensfreiheit, Menschenrechte un Erneue-
LUNS. Unter Okumene versteht ina  - eiıne Erscheinungstorm des
gefährlichen säkularen Liberalismus.

Die Verneinung demokratischer Werte und der Toleranz 1St eın
Kennzeichen für aggressiven Extremismus und Fundamentalismus.

Natürlich bedeutet das nicht, A4Ss INan je-
Negatıve Einstellungen den Be- Hierarchen, die negatıve Urteile
griffen Demokratie, Humanısmuyus, ber die Toleranz ällen, als Fundamenta-
Liberalismus, Toleranz und Tau- listen und Extremisten bezeichnen 111US5S5
bensfreiheit sınd ın der RO  > häufig Solche Außerungen ZCUSCH 1aber Zzumı1ın-
anzutreffen. est davon, A4aSSs der kirchlichen Offent-

ichkeit eiıne gesellschaftspolitische Diskussion wichtigen Fragen der
Sozialethik nicht genugt. uch 1m Fall des Begriftfs „Okumene“ 1St 6S

wichtig, die Begriffe richtig gebrauchen. So erklären dle Gegner der
Toleranz, dass, WCI11 INan den Terminus „Glaubenstfreiheit“ anwendet,
die Beziehung ihm eıne andere se1l Jedoch 1St Glaubenstreiheit auch
religiöse Toleranz. In der russischen Übersetzung der UNESCO-De-
klaration FU Toleranz gebraucht INa das russische Wort terpimost‘ (das
außer „ Toleranz“ auch „Duldsamkeit“ bedeutet). Deshalb erklärt sich
die negatıve Haltung gegenüber der Okumene sehr oft mI1t einer Verwir-
LUBS 1n den Köpfen derjenigen, die Ss1e verurteilen. Achtung VOL der
Überlieferung der Kirche geDaart mıt einer mangelhatten Vertrautheit
gebiert lügenhafte Einstellungen und Stereotypen, die schlimmstentfalls
Xenophobie verursachen.

RO  P un romisch-katholische Kırche

Auf den ersten Blick hat sich während der VELSANSCHC Jahre un insbe-
sondere 1m etzten Jahr das Verhältnis der RO Z römisch-katho-
ischen Kirche verbessert. Der Vorsitzende der Abteilung für kirchliche
Aufßenbeziehungen, Erzbischof Hilarion; erklärte 18 November
2009 bei einem Treffen mM1t Journalisten 1n Moskau 3 A4aSs „ Ial
heute kann, 4SS WIr uns auft den Augenblick bewegen, da die
Vorbereitung einer Begegnung des Römischen Papstes m1t dem Mos-
kauer Patriarchen möglich wird“ Jedoch rief selne Bemerkung auf dem
Fernsehkanal Rossij VO Oktober 2009 ber die gegenseıltige Aner-



kennung der Sakramente der RO und der römisch-katholischen Kıiır-
che bei vielen Erstaunen und eline stürmische Debatte hervor. Das:; W as

jeder, der 1n die Kirche eintritt, VO den Sakramenten wI1Issen INUSS, bleibt
der Mehrheit der Gläubigen unbekannt.

Die Geschichte der gegenseıtigen Beziehungen der „Griechen“ und
der „Lateiner“ b7zw die Ergebnisse des /weiten Vatikanischen Konzıils
sind 1n Russland entweder yänzlich
ekannt der S1€e werden un: Die Ergebnisse des 7 weiıten Vatika-
voreingenommen dargestellt. So werden niıschen Konzails sınd ın Russland ent-

weder gänzlich unbekannt oder S$2einsbesondere die Oftenheit des Konzıils
gegenüber der Orthodoxie, die Tilgung werden und voreıingenom-

men dargestellt.des Anathemas, des gegenseıtigen
Bannfluchs, un andere Entwicklungen selt den sechziger Jahren als Ab:
weichung VO den alten Statuten un als Zerstörung der Kirche interpre-
tiert. Dies führt dazu, Aass iın russischen Geistlichen Schulen EOöb-
schritten auf die Lefebvre-Schismatiker verteilt werden.

Hier liegt eın sehr wichtiges un wesentliches Problem das Ver-
äaltnis ZU ag210rnameNtoO, also, W1e€e Papst Johannes formu-
liert hat, AL Offnung un: Erneuerung der Kirche 1ın der heutigen Welt
Infolge der esonderen historischen Umstände der zwanzıger und
dreißiger Jahre des Jahrhunderts wird das Wort „Frneuerung” VO
den Orthodoxen als Symbol für die Zerstörung der Kirche begriffen.
Wie oll INan „UÜberlieferung“ verstehen? Als ersStiarrien Satz VO Nor-
INEe  &n un: Regeln der als einen lebendigen Versuch der Kirche hin ZUur
Kreativität? Die Gegner der Okumene sind bar jedes missionarischen
schöpferischen Potenzials, jedes religiösen Gehörs und Geschmacks un
sind häufig Sklaven einer Ideologie des konftessionellen Patriotismus,
wobei sS1e VELSCSSCH, a4ass dort, Zwel der rel sich 1mM Namen Christi
versammeln, Er miıtten ihnen se1ln wird

Die Hoffnung auf eine Überwindung der ben erwähnten Barrieren
für die Okumene 1n Russland verbindet sich damait, ass Patriarch Kyrill
CNgSsTteEr Schüler des UNVECILSCSSCHNCH Metropoliten Nikodim WAar einer
der Apostel für die christliche Einheit Im Jahre 2009 sind Jahre selit
dem Tage seiner Geburt un 31 Jahre se1it dem Tag seines Todes in den
Armen Papst Johannes Pauls VELSANSCNH. Metropolit Nikodim verstand
die missionarische Bedeutung der Okumene W1e€e eın anderer und
seline Schüler nicht 1Ur der politischen Überlebensstrategie der
Kirche einem atheistischen KRegime 1n ökumenischem Geist. Als
CIn Zeichen erwıies sich 1m Oktober 2009 die seinem Andenken



gewidmete Konferenz, aut der die Analyse seiner Dissertation ber
Papst Johannes auft oroßes Interesse stie{fß.

Auf dem Weg einem Hesseren Verständnis

Das Problem mangelnder Qualitat der theologischen Bildung wird heute
dank der Aufmerksamkeit VO Patriarch Kyrill einer Lösung zugeführt,
enn bei einem Treffen mı1t den Rektoren der Geistlichen Schulen der
RO  R ımm November 27009 hat CT elıne Erneuerungsstrategie für die Bil-
dung verkündet. Eın wichtiger Beitrag 1n diesem Prozess wird der
der Leitung VO Erzbischof Hilarion VO Wolokolamsk 1ICH organısıerte
Aspirantur- un: Doktorandenstudiengang bei der Abteilung für kirch-
liche Außenbeziehungen se1ln. Eine welıtere Ressource für die ökume-
nische Zusammenarbeit 1St heute die Zusammenarbeit VO Theologen
und Klerikern der christlichen Kirchen 1n Russland m1t den verschiede-
1161 Fakultäten der staatlichen Universıitäten, insbesondere 1n Sankt
Petersburg, neben den orthodoxen geistigen Schulen auch ein
römisch-katholisches Seminar, Zzwel lutherische Seminare, die protestan-
tische Sankt Petersburger Christliche Universität un die weltliche Rus-
sische Christliche Humanistische Akademie oibt, in denen die ökume-
nısche Zusammenarbeit 1n der Sphäre theologischer un:! allgemein-
humanitärer Bildung verwirklicht wird, WOZU bereits seIit mehr als zehn
Jahren die innerkirchliche Partnerschaftsinitiative „Apostolische Stadt
Perspektive der Newa  c beiträgt.

Als einen wichtigen Faktor der christlichen Einheit 25838 INanl die
Suche ach den urzeln der europäischen Kultur ansehen, die auch 1n
den gemeinsamen Belangen der europäischen Christen ihren Ausdruck
tinden. In seinem Grußwort die Konfterenz „Identität der Werte für
Europa ” (Venedig, November bekräftigte Patriarch Kyrriüll:
„Das Christentum: formte das Wertefundament Europas, seine Idee
Außerhalb der christlichen Tradition annn INa den inneren Gehalt un
den Bewegungsmechanismus der Entwicklung dieser Region un: auch
den kulturellen Code der 1n ;hr ebenden Ethnien nicht begreiften. Des-
halb A17 auch zukünfttig keine Baustute UuULlSsScIcCcs gemeinsamen Hauses
entstehen, hne 24SS ihr das christliche Zeugnis elinen Halt oibt  CC uch
das ökumenische Zeugnis 1St e1in solches christliches Zeugnis.

Aus dem Russischen ubersetzt VON Friedemann Kluge.



atja Icnters

Die Russische OCOXEe Kırche zwischen
Patriotismus und Nationaliısmus

Seit den neunzıger Jahren des etzten Jahrhunderts ISt die Russische Or-
thodoxe Kirche oft mıt dem russischen Nationalismus in Verbin-
dung gebracht worden. Die Orthodoxie zählt, WwW1e€e Umfiragen deutlich
belegen, den Hauptkomponenten der nationalen russischen Identität.
7war glauben 1Ur 30 Prozent der Russen Gott, jedoch identifizie-
ICIl sich bis Prozent miı1t der Orthodoxie und dem Moskauer DPatrı-
archat. Dadurch wird deutlich, 4SSs die Orthodoxie weniıger als Religion
und mehr als ein Merkmal russischer Ethnizität angesehen erd Die
RO  P hat diese Tendenz aktiv unterstützt. SO ließen einıge Kleriker
durchblicken, ass s1e alle ethnischen Russen als Mitglieder ihrer Kirche
betrachten. 20062 trat das Moskauer Patriarchat den offiziellen Beschluss,
24SS eine Person schon VO Geburt orthodox se1n könne, hne jemals
getauft worden se1ln. Aufßßerdem haben sich in der russischen Gesell-
schaft Zzu Teil EXEFELECH nationalistische Gruppen formiert, die orthodo-

Symbole und Ideale für die Begründung ihrer politischen Ziele un
Aktivitäten benutzen bzw zweckentfremden. Von der Soziologin Anas-
tasıa Mitrofanowa, die sich SCNAUCI mıi1t dieser Thematik beschäftigt hat,
werden S1Ce politisch Orthodoxe („political orthodox“) genannt.‘

Zu ihnen gehören Urganisationen WwW1e€e der Verbund der Ortho-
doxen Bruderschaften, die National-Patriotische Front „ramjat: („Er-
innerung”) un: der auch 1n Westeuropa bekannte nationalistische Poli-
tiker Alexander Dugin. Obwohl die Mehrheit dieser ZUu Teil sehr
terschiedlichen Gruppen 11Ur weniıge Mitglieder hat, 1STt die Offentlich-
e1ıt aufgrund ihrer Radikalität aut s1e aufmerksam geworden. Allerdings

Anastasıia Mitrofanowa: The Politicization of uss1ian Orthodoxy. Actors and Ideas
Stuttgart 2005

Die Autorin 1st dromovıerte Politikwissenschaftlerin Un hat FE eine Postdok-
torandenstelle ım Fachbereich Religionswissenschaft der Universitdät Erfurt.
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1L11USS betont werden, 4aSs ihre Beziehung SA41: RO  R oft sehr problema-
tisch ier. Da viele politisch Orthodoxe radikale Veränderungen 1n RKuss-
lands Staat un! Gesellschaft anstreben, halten STE die Kirche für unzurel-
chend revolutionär b7zw regımetreu. Das Moskauer Patriarchat hin-

hat verlauten lassen, 4SSs die politisch Orthodoxen keine wahren
Anhänger ihrer Religion waren, weil S1€E ihre eiıgene orm der Orthodo-
vY1€e lebten un: den Anweisungen der Kirchenleitung nıcht genügend Fol-
C leisteten.

Wie gestaltet sich 1U  aD das Verhältnis zwischen der RO und dem
Nationalismus? Um diese Frage beantworten können, 1L1USS$s INa ZW1-
schen Patriotismus un:! Nationalismus unterscheiden. Das Wort „Patrıo-
tismus“ beschreibt einen Nationalstolz, der 1ın Russland mıiıt einem Stolz
auf die kulturelle un! ethnische Vieltfalt d€S Landes einhergeht. Er hat
also 1mM Gegensatz ZUT Nationalismus keine starke ethnische Kompo-

un! schürt dementsprechend auch keinen Hass auf andere Ethnien
der Nationalitäten. Eın ZEWI1SSES Misstrauen gegenüber dem Westen,
besonders den USA; 1St eın Merkmal, das der Patriotismus mM1t dem NA=-
tionalismus gemeın hat Letzterer zeichnet sich durch antisemitische und
se1lt einigen Jahren auch antiislamische Elemente Aau.  N Russische at1ona-
listen sind der Ansicht, A4aSSs ihr Land VO zahlreichen mächtigen un
hinterlistigen Feinden umgeben sel,; die 6S sich Umständen
mıt Gewalt wehren musse Weiterhin definiert sich der Nationalismus

durch den Glauben, ass Gott Russland
eine besondere 1ss1ıon 1n der Welt SCHC-Der russische Nationalismus zeichnet

sıch durch antısemitische und se1ıt e1- ben habe und Moskau das „Dritte “  Rom
nıgen Jahren auch antiislamische also eine heilige, politisch starke un eW1-
Elemente AUS., C Stadt, Se1 Dies führt einem Chauvi-

N1SMUS, der sich adurch außert, a4aSsSs
der Ukraine und ihrer Kultur die Existenzberechtigung abgesprochen
und für ihre Anbindung Russland argumentiert wird

Welche Haltung vertritt 1U  . die ROK”? [)as Moskauer Patriarchat
ermutigt seine Anhänger, patriotische Gefühle zeigen, un LUuL 1es
auch selbst. Gleichzeitig oibt CS offizielle Dokumente, 1n denen sich die
Kirche starkVO Nationalismus distanziert. In der Realität stellt sich das
Verhältnis zwischen der 1®) und dem Nationalstolz sowohl in selner



gemäßigten als auch 1n seliner Art allerdings komplizier-
ET dar In der ErISFECH Hälfte der neunziger Jahre SOrgte Metropolit Loann
(Snytschew) VO Sankt Petersburg un: Ladoga für Aufsehen, da
seinem Namen eine Vielzahl VO EXiIrem nationalistischen, remden-
feindlichen, antiwestlichen und antisemitischen Schriftten veröfftentlicht
wurde. Der Metropolit VGTEFAF die Ansicht, ass sich Juden, Freimaurer
und „der Westen“ Russland verschworen hätten un: m1t allen
ihnen ZVerfügung stehenden Mitteln versuchten, das Land rulnlie-
BFCH bzw VO der Landkarte streichen. In seinen Veröffentlichungen
bezog sich regelmäßig auft die „Protokolle der Weisen VO c  Zion eın
tiktives Pamphlet AaUS der spaten Zarenzeit, das VO Antisemiten als Be-
WeIls tür elıne jüdische Weltverschwörung angesehen wird

Die Meinung des Metropoliten SCWaNnN adurch Brisanz, ass
bis seinem Tod Mitglied der Heiligen Synode der RO  v WAar un SOMIt
beträchtliche Macht 1mM Moskauer Patriarchat hatte. Um der Offent-
ichkeit deutlich machen, a4asSss die Kirchenleitung Lloanns Ansichten
nicht teilte, veranlasste der damalige Patriarch Alexij Ir Aass die Artikel
des Metropoliten nıcht mehr 1n den Kirchenmedien veröffentlicht WUulIl-
den Obwohl sich die Kirche als Institution hierdurch VO einem natı1o-
nalistischen Würdenträger distanzierte, steht die ntwort des derzeiti-
SCH Patriarchenn seliner Bischöftfe 1ın keinem Verhältnis der Reakti-
9) die s1e dem iberal gesinnten Priester leb Jakunin brach-
FEenNn Als sich Jakunin 1993 als Kandidat für eiıne christdemokratische
Partei autstellen lassen wollte, wurde selnes Priesteramts enthoben,
weil se1ın Vorhaben den Regeln des Moskauer Patriarchats widersprach.
Vor seiner Amtsenthebung lieferten sich der Priester un: der Patriarch
heftige Wortgefechte 1n den öffentlichen Medien Dies erweckte den
Anschein, Aass die RO rechtsradikales Gedankengut mehr toleriere als
liberales.

Seit dem Tod VO Metropolit Lloann (1995) sind die nationalistischen
Stimmen innerhal der Kirche leiser geworden, 1aber nicht vänzlich VCI-
STtUuUmMMT SO befinden sich auf der Webseite der Abteilung des Moskauer
Patriarchats für die Zusammenarbeit mi1t den Streitkräften un den Ein-
richtungen des Rechtsschutzes (http://www.pobeda.ru) viele patrıot1-
sche Aussagen, VO denen einıge stark Nationalismus SICHNZECN. Beson-
ers ausgepragt sind ierbei die antiwestlichen un: panslawistischen
Elemente, die 1ın den Beschreibungen des /weiten Weltkrieges und
der Jugoslawien-Kriege FA Ausdruck kommen. In einem Artikel wird
behauptet, die sowjetische bzw russische Zivilisation se1 aufgrund ihrer
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Religiosität und ihres Idealismus der westlichen Zivilisation überlegen
SCWCESCH, W as sich 1mM Dieg der 1mM / weiten Weltkrieg widerspie-
zele, der mıiıt Hilte (sottes wurde.2 Außerdem aufßert die Abtei-
lung die Ansicht, die Angriffe der 1amerikanischen und britischen Ar
TMIeCCH aut das VO den Nationalsozialisten besetzte Serbien hätten nıcht
hauptsächlich Hitlers Einrichtungen gegolten, sondern den orthodoxen
Kirchen, Klöstern und Einrichtungen. Ahnliches erd für die Angriffe
der ATO auftf Serbien 1999 behauptet.?

{}

Misstrauen gegenüber dem Westen 1St den Klerikern un den
Gläubigen der RO weIlt verbreitet. [ Dieses spiegelte sich besonders in
der Kampagne des Moskauer Patriarchats für elıne Änderung des YUSSL-
schen Religionsgesetzes wider, die 199/ VO Erfolg gekrönt W al Die
Kirche stutzte ihre Argumentation auf die Annahme, aSsSs atholi-
sche un protestantische 1ss1onare A Westeuropa un Nordamerika
die moralischen un! kulturellen Werte der russischen Gesellschaft
tergraben und der RO „ihre“ Anhänger „stehlen“ würden. Oft wurde
dabei wen1g zwischen den verschiedenen Glaubensrichtungen _-

schieden, viele VO ihnen wurden als Sekten abgestempelt. Obwohl die
Gesetzesänderung VOT mehr als zehn Jahren 1ın Kraft 1St, hat das
Moskauer Patriarchat seinen Kampf die ZCENANNLEN Sekten bis-
lang weitergeführt.

uch Patriarch Kyrill hält dieser Linıe fest, scheint jedoch nat1ıo-
nalistischen Tendenzen innerhalb der RO kritisch gegenüber STE-
hen So gehörte den Hauptautoren der „Grundlagen der Sozialkon-
zeption” AaUS$ dem Jahre Z000; in der sich die Kirche grundsätzlich
den Nationalismus ausspricht; 1MmM zweıten Kapitel „Kirche und Nation“
1St. testgehalten, 4SS „nationale Gefühle Anlass süundhaften Erschei-
HNUNSCH geben (können), W1€ aggressivem Nationalismus, Xenophobie,
nationaler Auserwähltheit SOWI1E interethnischer FeindschaftReligiosität und ihres Idealismus der westlichen Zivilisation überlegen  gewesen, was sich im Sieg der UdSSR im Zweiten Weltkrieg widerspie-  gele, der mit Hilfe Gottes errungen wurde.? Außerdem äußert die Abtei-  lung die Ansicht, die Angriffe der amerikanischen und britischen Ar-  meen auf das von den Nationalsozialisten besetzte Serbien hätten nicht  hauptsächlich Hitlers Einrichtungen gegolten, sondern den orthodoxen  Kirchen, Klöstern und Einrichtungen. Ähnliches wird für die Angriffe  der NATO auf Serbien 1999 behauptet.?  l  Misstrauen gegenüber dem Westen ist unter den Klerikern und den  Gläubigen der ROK weit verbreitet. Dieses spiegelte sich besonders in  der Kampagne des Moskauer Patriarchats für eine Änderung des russi-  schen Religionsgesetzes wider, die 1997 von Erfolg gekrönt war. Die  Kirche stützte ihre Argumentation u. a. auf die Annahme, dass katholi-  sche und protestantische Missionare aus Westeuropa und Nordamerika  die moralischen und kulturellen Werte der russischen Gesellschaft un-  tergraben und der ROK „ihre“ Anhänger „stehlen“ würden. Oft wurde  dabei wenig zwischen den verschiedenen Glaubensrichtungen unter-  schieden, viele von ihnen wurden als Sekten abgestempelt. Obwohl die  Gesetzesänderung vor mehr als zehn Jahren in Kraft getreten ist, hat das  Moskauer Patriarchat seinen Kampf gegen die so genannten Sekten bis-  lang weitergeführt.  Auch Patriarch Kyrill I. hält an dieser Linie fest, scheint jedoch natio-  nalistischen Tendenzen innerhalb der ROK kritisch gegenüber zu ste-  hen. So gehörte er zu den Hauptautoren der „Grundlagen der Sozialkon-  zeption“ aus dem Jahre 2000, in der sich die Kirche grundsätzlich gegen  den Nationalismus ausspricht; im zweiten Kapitel „Kirche und Nation“  ist festgehalten, dass „nationale Gefühle Anlass zu sündhaften Erschei-  nungen geben (können), wie aggressivem Nationalismus, Xenophobie,  nationaler Auserwähltheit sowie interethnischer Feindschaft ... Der or-  thodoxen Ethik widerspricht jede Einteilung der Völker in bessere und  Vgl. A. Krawtschenko: Duchovnye korni pobedy pod Stalingradom (Quelle: http://  www.pobeda.ru/content/view/1344/21; letzter Zugriff: 04.02.2010).  Vgl. http://www.pobeda.ru/content/view/2437 und http://www.pobeda.ru/content/  view/2438 (letzter Zugriff: 04.02.2010).  42Der
thodoxen Ethik widerspricht jede Einteilung der Völker 1n bessere un

Vgl Krawtschenko: Duchovnye korni pobedy pod Stalingradom (Quelle: http://
www.pobeda.ru/content/view/1344/21; etzter Zugriff: 04.02.2010).
Vgl http://www.pobeda.ru/content/view/2437 und http://www.pobeda.ru/content/
view/2438 (letzter Zugrifft:}



schlechtere W1e auch die Herabwürdigung jeglicher ethnischer der
bürgerlicher Nation“.* Aufßerdem bezeichnete Kyrill in einem 1m
März OO gegebenen Interview m1t der russischen Zeitung „Rossiiskaja
(saseta“ den Nationalismus als eine Krankheit un erklärte, ass CS für
normal halte, A4Ss sich die Völker vermischten un: internationale (jren-
Züberschritten. Gleichzeitig WArDEFEe 1aber auch VOIL den Konsequen-
VE A ungehemmter Migrationsflüsse. Se1-
1918 Meinung ach könne 1e] /Zuwan- U/mstrıitten ıst die Einführung eines
derung die nationale Kultur e1InNes Landes Unterrichtsfaches „Grundlagen der
schwächen, sodass not1g ware, für die orthodoxen Kultur“.
Eingliederung der Zuwanderer 1n die
Gesellschaft un: Religion des Gastgeberlandes SOTSCH. Aufßerdem
musse die Kultur und die Toleranz der Gastgebergesellschaft durch dl€
Erziehung staatlichen Schulen gestärkt werden. [ )ieses solle 1n der
orm des Faches „Grundlagen der orthodoxen Kultur“ (Osnowy Pra-
woslawnoij Kultury) geschehen. Hier wird wieder die Unterscheidung
7zwischen Patriotismus un: Nationalismus deutlich: Es 1St akzeptabel,
WenNnn eın Volk auf se1line Kultur stolz iST un: S1€e erhalten will, 1aber 1es
sollte nıcht Ausgrenzung un Fremdenteindlichkeit führen

uch se1it seliner W.ıhl FT Patriarchen hat sich Kyrill für die
„Grundlagen der orthodoxen Kultur“ eingesetzt: Es wird bereits se1lt
2004 als Waıhltach einıgen staatlichen Schulen, besonders 1m Westen
Russlands, unterrichtet. Ursprünglich wollte die RO das Bildungsmi-
nısterıum überzeugen, die „Grundlagen“ einem Pflichtfach
chen Sie stie(ß dabei aber auftf heftigen Widerstand, ass sS$1e sich mi1ıt der
heutigen, abgeschwächten orm zutrieden geben MUsstie Einer der
Gründe für diesen Widerstand W ar der Inhalt des VO ]la Borodina
verfassten Lehrwerks ‚9381 anderer Unterrichtsmaterialien. In dem für
das Fach vorgesehenen Buch 1sSt lesen, Aass die Orthodoxie heutzutage
die perfekteste Religion sel, 4aSss Russen VO Natur AaUS orthodox se]len
und sich Anhänger anderer Religionen manchmal schlecht benähmen.
Außerdem wurden antisemitische un: antiislamische Elemente 1n dem
Lehrwerk gefunden. Obwohl eın Gericht 1n Moskau 2002 urteilte, AaSss
diese nationalistischen Aussagen aus dem Lehrwerk entternt werden

Vgl die Ausführungen VO Jenniter asmuth 1n diesem Heft, besonders 26-29 Das
Zitat A4US dem Dokument findet sich 1n deutscher Übersetzung bei Josef Thesing/Rudolf
Vertz (Hrsg.) Die Grundlagen der Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche
Sankt Augustin ZO001%



mussten, 1St das Buch aum überarbeitet worden und erd derzeit 1in
se1iner unveränderten orm für den Unterricht benutzt. Kyrill hat sich 1m
Februar 2009, 1117 ach se1liner W.ahl VE Patriarchen, Öötftfentlich VO

den UNANSCIHNECSSCHCH Formulierungen distanziert. Es bleibt allerdings
abzuwarten, ob das Lehrwerk umschreiben lassen der sonstige
Veränderungen den „Grundlagen der orthodoxen Kultur“ veranlas-
SCI1 WITF d

Kyrills Aufmerksamkeit Ailt hauptsächlich der Außenpolitik un der
yzlobalen Wirtschaftskrise, die auch 1n Russland eıne Vielzahl VO Prob-
lemen verursacht hat In den etrtzten sechs Onaten 1St der Patriarch
sowohl 1mM Inland als auch 1Ausland je] gerelst: Er besuchte Sankt
Petersburg, Archangelsk, Rostow Don, Weißrussland un Aserbaid-
schan. Seine wichtigsten Reisen ührten ih dle Türkei 1m Juni und 1in die
Ukraine 1m Juli/August 2009 Pa Istanbul W Aar Kyrill (s3ast des Okume-
nischen Patriarchen Bartholomaios un konnte Ort die Beziehungen
zwischen der RC)  R und dem Patriarchat VO Konstantinopel verbessern,
die ın den etzten Jahrzehnten aufgrund VO Jurisdiktionsstreitigkeiten
sehr angespaNnNtTt sCWESCH Unter anderem konnten das Moskauer
un das Konstantinopler Patriarchat eine Regelung ber die Urganisati-

orthodoxer Strukturen 1n der Diaspora treffen. Damit hat die RO  P
ihre bisherige kühl-distanzierte Haltung gegenüber dem Okumenischen
Patriarchat abgelegt. Diese Kooperationsbereitschaft lässt zugleich hof-
fen, 4Ass sich auch die Beziehungen Z R Vatikan nachhaltig verbessern
werden. Optimistisch könnte iINan auch deuten, ass die russische
Kirche anfängt, sich A4US ihrer selbst auferlegten Isolation lösen, un

einen Vorbild für andere russische Urganisationen werden kann, 1N-
dem s1e ihnen eın Beispiel für mehr Offenheit gegenüber internationalen
Institutionen und für eine weni1ger chauvinistische Politik oibt.

eitere Anzeichen für diesen relativ Trend auch
während Kyrills Reise 1n die Ukraine beobachten. Nationalistisch
gyesinnte Ukrainer wWw1e€e auch einıge Geistliche und Anhänger der Kirchen,
die sich Anfang der neunzıger Jahre 1n der Ukraine VO Moskauer Patri-
archat abgespalten hatten, behaupteten, Kyrill esuche die Ukraine mıiıt
der Absicht, S1E für Moskau „erobern“; Leute, die sich m1t der Situa-
tion der orthodoxen Kirche 1n der Ukraine auskennen, hatten diese



Vorwürte schon 1mM Vorhinein erwartetl, ennn S1€e wurden bereits Leb-
zeıiten Alexij I8 laut, obwohl dieser das Land 18 Jahre lang gemieden
hatte un! 1mM Sommer 2008% eher notgedrungen ach Kıew gereist W ar

Die ZENANNIECN Vorwürfe ließen sich jedoch durch den Ablauf der „Pil
gerfahrt“, w 1e€e das Moskauer Patriarchat Kyrills Reise Handte; nıcht
bekräftigen.

Wiährend sel1nes zehntägigen Auftent- Das Moskauer Patriarchat hat begon-halts besuchte Kyrill dle Klöster des NETL, seine politische Linze gegenüberLandes, die ein1ıge der wichtigsten He1- der Ukraine ändern, UN fährt ım
ligtümer der russischen Orthodoxie dar- Augenblick einen wenıger traditio-
stellen. Er sprach mMI1t den ıhm tolgenden nellen bzay wenıger chauvinistischen
Pilgern nicht L1UT auf russisch, sondern Kurs.
auch auft ukrainisch un Nannte Kıew
nicht WwW1e€e uüblich die „Mutter aller russischen Städte“, sondern die
„südliche Hauptstadt der russischen Orthodoxie“ Dieser CHE AUS-
druck verdeutlicht, E das Moskauer Patriarchat 1m Begriff Ist. seine
politische Linie gegenüber der Ukraine andern, un: 1m Augenblick
einen weni1ger traditionellen bzw wenıger chauvinistischen Kurs fährt
Aufßerdem hielt die Heilige Synode der RC  F der Leitung des
Patriarchen E ersten Mal elıne Sitzung 1m Klewer Höhlenkloster ab
Hierdurch wurde ZW alr die religiöse Zugehörigkeit der Ukraine Russ-
and unterstrichen, aber die Sitzung bestätigte auch, aSSs die Kirchenlei-
LUn das Land un seine Heiligtümer schätzt un!: s1e für wichtige Anlässe

Kyrills Anwesenheit 1n der Ukraine annn ähnlich gedeutet WCI-

den
Des Weiteren betonte der Patriarch selne Unabhängigkeit VO der

russischen Regierung adurch, ass sich miıt dem ukrainischen Prä-
sidenten Viktor Juschtschenko trat Seit Mıtte 2009 1St 1in den russisch-
ukrainischen Beziehungen eineAEiszeit ausgebrochen, die FL Folge
hat, 4ass der Kreml jegliche Kontakte mi1t Juschtschenko meidet un
derzeit keinen Botschafter in Kıew hat Wiährend Kyrills 'Tretfen m1t
dem ukrainischen Staatsoberhaupt sprach letzterer die heikle Frage der
kanonischen Unabhängigkeit der orthodoxen Kirchen in der Ukraine

Der Präsident hatte se1lt seinem Amtitsantritt versucht, eine internat10-
nal anerkannte Ukrainische Orthodoxe Kirche 1Ns Leben rufen ın der
Hoffnung, 4SSs adurch die politische un kulturelle Unabhängigkeit
des Landes gefestigt würde. Dazu benötigt ach W1e€e VOIL das Eıiınver-
ständnis des Moskauer Patriarchats, das Kyrill i;hm während des Tref-
fens jedoch verweigerte. Das russische Kirchenoberhaupt argumentier-



te, Hl ein leiner Teil der ukrainischen Geistlichkeit wolle sich VO der
RO TFeENNHNCN; außerdem se1 das Thema der kanonischen Unabhän-
gigkeit (Autokephalie) überpolitisiert. Diese ntwort WT erwarten,
da die Ukraine für das Moskauer Patriarchat AUS historischen, kulturel-
len, wirtschaftlichen und strategischen Gründen wichtig iSt; S1e in
die Autokephalie entlassen. Nationalistische Aspekte spielen bei die-
Niß Haltung des Patriarchen sicher eine Rolle, 1aber nicht leugnen,
4SS 1L1UTr e1in leiner Teil der ukrainischen Geistlichkeit wirklich 1n die
Autokephalie entlassen werden möchte, auch WEeNn 4714 keine SCNAUCNH
Angaben vorliegen. Jedoch beheimatet die Ukraine mehrere hochrangi-
C orthodoxe Kleriker, die keinen Zweitel ihrer Loyalität Moskau
zulassen und sich lautstark eine eventuelle kanonische Unabhän-
gigkeit ihrer Kirche wehren. Fur 1E ISE Russland der Ukraine 1ın jeder
Hinsicht überlegen Moskau 1St für s1e das „Dritte KRKom VO dem sS1e
sich nıcht rennen wollen

Indem s$1e die Vorherrschaft ber die ukrainische Orthodoxie ehält,
S die russische Kirchenleitung diesen Zzu Teil Nationalisten
einen Geftallen. Allerdings hat Kyrill während seiner Pilgerfahrt den Na-
tionalismus bzw Faschismus Eerneut kritisiert. In einem Auftritt bei dem
ukrainischen Fernsehsender „Inter“, der VO vielen Zuschauern verfolgt
wurde, beschriebh das Hitler-Regime als menschenverachtend. Au-
Kerdem 1St der Patriarch auch auf die mehr pro-ukrainisch gesinnten
Geistlichen ZUSCHANSCH, indem sowohl ukrainisch als auch russisch
gesprochen hat Er betonte damit den übernationalen Charakter der
RO dessen Grundzüge bereits Alexij FE gelegt wurden.

Eın Gemisch AaUS$S Nationalismus un Internationalismus 1St auch 1n den
AÄußerungen des Moskauer Patriarchats ber die weltweite Wirtschafts-
hryise finden Eın remium VO Wirtschafts- (ERER Ethikexperten hat
a eine Stellungnahme verfasst, die die Heilige Synode 1m Juli 2009
offiziell verabschiedete. In diesem Dokument betont die Kirche, a4ass die
derzeitige Krise nicht LLUTr eine systemische un: wirtschaftliche, sondern
auch eiıne Werte- un Weltanschauungskrise se1 Ihrer Meinung ach 1sSt
s1e hauptsächlich durch „die dominante politische un ökonomische
Kultur, iın der das z1erıge Streben ach materiellem Wohlstand, Komtftort
und Unterhaltung wichtiger 1ST als das Individuum und die Gesell-



schaft“>, entstanden. Es 1sSt bemerkenswert, A4asSss Kyrill un seine
Bischöfe nıcht ın erster Linie mI1t dem Finger auf die USA zeiıgen (wie
Putin tut), sondern kulturelle un religiöse Zustände für die derzeiti-
CIl Probleme verantwortlich machen.

Als Lösung für die derzeitigen Probleme schlägt die RO VOIS; mehr
Gerechtigkeit, Effizienz un: soz1lale SO-
lidarität 1ın das Wirtschaftssystem 1N- Aufgrund se1iner Kultur hat Russlandtegrıeren. ach Ansicht des Moskauer ach Ansıcht des Moskauer Patriar-Patriarchats habe Russland aufgrund sSe1- chats die besten Voraussetzungen
HET Kultur die besten Voraussetzungen dafür, eın Vorbild hei der Erschaf-dafür, ein Vorbild bei der Erschaffung e1- fung e1ines effizienteren Wirtschafts-
1165 solchen Wirtschaftssystems se1n. systems se1n.
Hier vermischt sich also Misstrauen
gegenüber den USA mı1t russischem Nationalstolz. Es kommt allerdings
eın Protektionismus auf, der Zeiten wirtschaftlicher Schwierigkeiten
nicht unüblich 1St Insgesamt werden 1in der Stellungnahme die morali-
schen un: übernationalen Aspekte der Krise betont un: 883328 gelegentlich
VO patriotischen Aussagen begleitet.

Abschließend ann ZESARZL werden, Aass die RO auch Kyrill
dem Patriotismus durchaus zuspricht. uch lassen sıch regelmäfßsig
tionalistische Elemente den Geistlichen tinden, die 1aber se1lt dem
Tod des Metropoliten Ioann VO Sankt Petersburg un Ladoga ihren
Ursprung nıcht mehr ın den höchsten Reihen des Moskauer Patriarchats
haben Die oberste Kirchenleitung bemüht sich zusehends, moderat auf-

un somıt die nationalistischen Tendenzen 1n anderen Berei-
chen der Kirche auszugleichen. Da der Übergang VO PatriotismusA
Nationalismus 1aber unklar definiert 1st, gelingt den höchsten Wuür-
denträgern nicht, ihre Urganisation Sanz VO Nationalismus befrei-

Aufßerdem eisten die ben erwähnten nationalistisch eingestellten
Kleriker dem Moskauer Patriarchat AUS verschiedensten Gründen guLle
Dienste, sodass ihnen ein gewI1sser Freiraum zugestanden wird Liberale
der kosmopolitische Kleriker W1e€e Gleb Jakunin oibt 6S 1n den Reihen
der RO  v gul W1e€e ga nicht mehr

„Ihe Expert Council Economy and Ethics under The Patriarch of Moscow and Al
Russia. Statement the Global and Financial Cirisis“ (27. Juli 9 Quelle: http://
WWW.mospat.ru/en/2009/07/27/news3801/ (letzter Zugrift: 04.02.2010).



In ale

Mıt Gottes iz leg
Die Kırchen Russlands und Georgiens und
der rieg Im August 200

Positionen der Russischen rthodoxen Kırche

Gegenüber dem VO russischen Präsidenten Borıis Jelzin 1mM Dezember
1994 eingeleiteten ersten Krieg 1in der separatistischen nordkaukasischen
Republik Tschetschenien hatte die Russische Orthodoxe Kirche
och Skepsis erkennen lassen. [)as äanderte sich 1im zweıten, VO

Ministerpräsident Wladimir Putin 218 Sommer 1999 angestrengten Krieg.
Patriarch Alexi) I8l verlieh 1mM Januar 27000 Generalstabschef General
Anatolij Kwaschnin und seinem ErFrStFTeN Stellvertreter General Walerij
Manilow hohe kirchliche Auszeichnungen un: verlangte eine Fortset-
ZUNg des otffiziell als „Antiterror-ÜUperation” bezeichneten russischen
Feldzuges, der rasch zehntausenden Zivilisten das Leben kostete und
hunderttausende 1n die Flucht trieb. WT haben “  es Alexij,1dem
internationalen Terrorismus tun, un!: WE INa mi1t dem niıcht
Schluss macht, wird CS eın triedliches Leben geben.“ Aufrufe einer
Friedenslösung und Verhandlungen mi1t d€].’l Rebellen wurden 1mM 7Wel1-
rfen Tschetschenienkrieg niıcht bekannt:; die RO  P unterstutzte die Politik
des inzwischenZPräsidenten aufgestiegenen Putin (der 1n Interviews
verlautbarte, ein gläubiger Mensch se1n und 1n der Bibel lesen).
Ebenso vorbehaltlos stellte sich die RO annn hinter die russische
Militärintervention Georgien 1m August 2008, die ber Monate
hinweg geplant un vorbereitet worden W al

Am August 2008, also wenige Tage VOT Kriegsbeginn, gratulierte
Alexij Er dem Katholikos und Patriarchen (d Oberhaupt der Kirche)
Georgiens, [lija 1 ZU Namenstag LE erwähnte dabei das un 1mM
gleichen Glauben verbundene und befreundete georgische Volk“ DDie

Der Autor ist wissenschaftlicher Mitarbeiter der österreichischen Landesverteidi-
gungsakademie In Wien.
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ersten Meldungen, die sich aut die Ereignisse 1m se1lt fast zwei Jahrzehn-
ten separatistischen Südossetien, das Georgiens Präsident Michail Saa-
kaschwili 8 dem August mi1t einem militärischen Handstreich eINZU-
nehmen gehofft hatte, bezogen, tauchten August auf der Website
der RO  v auf Der ErzbischofVO Stawropol un Wladikawkaz, Feofan,
wI1es alleine Georgien die Schuld für die Gewalt 1n Suüudossetien un
torderte VO 'Titflis elıne Einstellung der
Kampfhandlungen. Alexij I1 selbst ze1g- Patriarch Alexij betonte die Be-

sich zunächst neutraler: Mıiıt (ze- reitschaft der ROK, „ihre Anstren-
orgıern un! sSseten würden orthodoxe SUNTEN miı1t der Georgischen Kirche
Völker „zusammensto(fßen“, VO denen vereinıgen, ZUYr Erreichung e1-
Gott wolle, 4asSss s1e In Brüderlichkeit Nes Friedens beizutragen“.
und Liebe leben  D3 Unter 1nweIls auf e1-
He Friedensaufruf VO Ilija I8l sSserI7Ztfe Alexi] I1 fOrt, ass sich alle
wende, „die och nicht VOTL lauter Hass blind sind: INnan solle mıt dem
Krieg „aufhören“ un Verhandlungen einleiten. DIie RO  R Nal bereit,
„ihre Anstrengungen mıt der Georgischen Kirche vereiniıgen, FANT-

Erreichung eines Friedens beizutragen“ Euiner ROK-Meldung VO 14
August zufolge die russische Armee W arlr längst 1n Georgien einmar-
schiert wollte Kyrill, Metropolit VO Smolensk un! Kaliningrad SOWIE
Leiter der Abteilung für auswartıge Kirchenbeziehungen des Moskauer
Patriarchats (und ab Januar 2009 selbst Patriarch der ROK), beten lassen,
auf A4aSS A1m Kaukasus zwischen den georgischen und ossetischen C(7au:
bensgenossen Frieden herrsche“ In erstier Linie aber Q1NS R Kyrill
die Abwehr der (ohnedies 1Ur zurückhaltenden) internationalen Kritik

Russland für seline Militärintervention Georgien: „HMeute WUuI-

de and mi1t der Getahr elnes Krieges un einer Welle der
Verleumdung uNserecs Vaterlandes konfrontiert, die jene inıtıleren, de-
He die historische W.ahl Russlands nichts getällt  CC Dann ogratulierte ATe-
X1] eben jener russischen Luftwaffe, die gerade (u mı1t Streubomben)
militärische Ziele un: Wohngebiete in Georgien bombardierte, ihrem
„Berufsteiertag ” dem August. In einer Botschafrt Verteidigungs-
minister Anatolij Serdjukow un:! Luttwaffenchef General Alexander NSe-
lin hieß 5 „Seit dem Tag ihrer Gründung und bis heute sichern die
Luftstreitkräfte die Verteidigungsfähigkeit uNserIcs Vaterlandes, ew2-
chen die Staatsgrenzen, stehen der Woacht der Interessen des Landes
Es 1St erfreulich, 4SS 1n den etzten Jahren nicht wen1g für die Wieder-
herstellung der einst unterbrochenen Zusammenarbeit zwischen der
Kirche und der Luttwaffe wurde, deren Ziele die geistig-sittliche



und patriotische Erziehung, die Stärkung der Staatlichkeit und dle Ver-
besserung der Sicherheit sind.“

Am un:! 15 August, als d1e russischen Iruppen welıter 1n das
georgische „Kernland“ (d Gebiete außerhalb der separatistischen (52e-
biete Abchasien un Südossetien) vorstießen, Ortschaften besetzten un:
plünderten SOWI1E Infrastruktur zerstorten, ftanden ein1ge Telefonge-
spräche zwischen Ilija I8l un! Kyrill Nach Aussage VO Kyrill
bestätigten beide „die Wichtigkeit der Friedensanstrengungen der bei-
den Kirchen, die auf die Heilung jeher Wunden gerichtet sind, die das
Blutvergießen geschlagen hat“ Am August besuchte Erzbischof Feo-
fan einen Standort der VO Russland kontrollierten „Friedenstruppen“
für Sudossetien (die se1It ihrer Stationierung 1997 n1ıe das Mandat einer
internationalen Urganisatiıon besessen hatten). Er verteilte Oft die
Soldaten Kreuze un: Ikonen und erklärte, 4aSS „Schutz der Burger Russ-
lands und Südossetiens VOL Vernichtung und Vertreibungund patriotische Erziehung, die Stärkung der Staatlichkeit und die Ver-  besserung der Sicherheit sind.“  Am 14. und 15. August, als die russischen Truppen weiter in das  georgische „Kernland“ (d. h. Gebiete außerhalb der separatistischen Ge-  biete Abchasien und Südossetien) vorstießen, Ortschaften besetzten und  plünderten sowie Infrastruktur zerstörten, fanden einige Telefonge-  spräche zwischen Ilija II. und Kyrill statt. Nach Aussage von Kyrill  bestätigten beide „die Wichtigkeit der Friedensanstrengungen der bei-  den Kirchen, die auf die Heilung jener Wunden gerichtet sind, die das  Blutvergießen geschlagen hat“. Am 19. August besuchte Erzbischof Feo-  fan einen Standort der von Russland kontrollierten „Friedenstruppen“  für Südossetien (die seit ihrer Stationierung 1992 nie das Mandat einer  internationalen Organisation besessen hatten). Er verteilte dort an die  Soldaten Kreuze und Ikonen und erklärte, dass „Schutz der Bürger Russ-  lands und Südossetiens vor Vernichtung und Vertreibung ... Ziel und  Aufgabe der Friedenssoldaten“ sei. Bei einer Veranstaltung in Berlin am  22. August zeigte Feofan angebliche Trümmer einer georgischen Rakete  vom Typ „Grad“ vor, mit der die südossetische Hauptstadt Zchinwali  beschossen worden sei und die er selbst aus Südossetien mitgebracht  haben wollte. Es gäbe schon „zehntausende“ Flüchtlinge aus Südosse-  tien (obwohl dieser Landstrich überhaupt nur ca. 30.000 Einwohner  hatte und der Föderale Immigrationsdienst Russlands mit Stand vom  15. August ca. 17.000 Flüchtlinge aus Südossetien registrierte). Feofan  setzte fort: „Diese humanitäre Katastrophe ist das Resultat von verbre-  cherischen Tätigkeiten politischer Kräfte eines angrenzenden Staates  (gemeint: Georgien, der Verf.), die sich keine Rechenschaft darüber able-  gen, was sie tun.“ Die „Zivilgesellschaft in Europa und Amerika“ habe  keine „wahrheitsgetreuen Informationen“ über den Konflikt. Feofan be-  trachtete seinen Auftritt explizit als „Durchbruch der Informations-  blockade“, mit anderen Worten: als Möglichkeit zur Popularisierung des  Standpunkts der ROK (und damit des Kremls) zum Georgienkrieg im  Ausland.  Reaktionen der Georgischen Kirche  Am 10. August drückte der in Gesellschaft und Politik Georgiens  gleichermaßen hoch angesehene Ilija II. in einer Predigt sein Unver-  ständnis über den Umstand aus, dass „orthodoxe Russen orthodoxe Ge-  50Ziel un
Aufgabe der Friedenssoldaten“ se1 Be1 einer Veranstaltung 1n Berlin

August zeıgte Feotan angebliche Irüummer eıner georgischen Rakete
VO Iyp „Grad“ VOI, MIt der die sudossetische Hauptstadt Zchinwali
beschossen worden se1 un die selbst AUS Suüudossetien mitgebracht
haben wollte Es yäbe schon „zehntausende“ Flüchtlinge A4US Sudosse-
tien (obwohl dieser Landstrich überhaupt 1T FEinwohner
hatte un der Föderale Immigrationsdienst Russlands mI1t Stand VO

15 August Flüchtlinge AUS Sudossetien registrierte). Feotan
sSsetzte tort „Diese humanitäre Katastrophe IS das Resultat VO verbre-
cherischen Tätigkeiten politischer Kräfte eines angrenzenden Staates
(gemeint: Georgien, derer die sich keine Rechenschaft arüber able-
SCIL; W 4S S1Ce tun  c Die „Zivilgesellschaft 1ın Kuropa un merika“ habe
keine „wahrheitsgetreuen Informationen“ ber den Konflikt Feotfan be-
trachtete selinen Aufrtritt explizit als „Durchbruch der Informations-
blockade“, mıt anderen Worten: als Möglichkeit ZATT Popularisierung des
Standpunkts der RO  R (und damit des Kremls) Z RE Georgienkrieg 1mM
Ausland.

Reaktionen der Georgischen Kırche

Am August rückte der in Gesellschaft un Politik Georgiens
gleichermafßen hoch angesehene Ilija H 1in eiıner Predigt se1n Unver-
ständnis ber den Umstand auUsS, Aass „orthodoxe Russen orthodoxe (36=



orgıer bombardieren“; eine solche Aggression habe E 1n der Geschichte
der beiden Völker n1ıe gegeben.‘ ‚Glaubt, 4aSs (3Of Georgien nıcht iın
Teile aufspalten wird.“ Am 15 August besuchte Ilija I1 die Konflikt-
ZOHE Er hatte Alexij I1 Vermittlung gebeten, weil diese g..
einsam VO russischen Militär un süudossetischen Milizionären kon-
trolliert wurde. Ilija I1 riet Präsident Dimitrij Medwedjew und den e1-
gentlichen Machthaber Russlands, Mi-
nisterpräsident Wladimir Püutin. O WAB|
auf, d1e Feindseligkeiten einzustellen In den ROK-Aussagen zuurden 1M-

und Süudossetien un: Abchasien nıcht als mMer zuieder die russischen „Friedens-
truppen“ und ıhre „Heldentaten“„unabhängige Staaten“ anzuerkennen. erwahnUnmittelbar darauft LAt der Kreml l aller-

dings das
Am September bildeten hunderttausende Menschen 1n allen bedeu-

tenden Stiädten Georgiens Zzu Protest die russische Besetzung
VO  - Teilen des Landes eine Menschenkette:; Ilija IF SCANELE die Veranstal-
(ung 1n selner Sonntagspredigt. Kyrill berichtete, AsC die K  R Briefe
Ilijas Medwedjew un Putin weitergeleitet habe Darıin hie{ß CS; 24SS
die russische Lutftwaffe „georgische Stidte un Dörter bombardiert hat,
orthodoxe Christen haben einander getötet . Ilija bedauerte die Toten

Georgiern WÄIE sSseten un!: wI1es die russischen Vorwürfe, 4asSss
Tiflis 1n Suüudossetien einen „Genozid“ durchgeführt habe, als „reine
Küze‘ zurück.

Im Oktober 2009 verlangte Ilija I8l eine Wiederherstellung der terr1-
torilalen Integritat Georgiens un: kritisierte Präsident Saakaschwiüli für
seline Aktionen 1n Sudossetien 1m August 2008, die S bewattneten
Konflikt mi1t Russland geführt hätten: Dieser sSe1 vermeidbar SCWESCH.

Zusammenfassung un Schlussfolgerungen
Die ber welte Strecken (1 pathetischem Ton gehaltenen ROK-Köm:
entare Z B Krieg erwähnten orundsätzlich 1U+FT Hilte „für Sud-
Ossetien“ und die Flüchtlinge VO dort; 1n den Kirchen fanden Geld:
sammlungen für die Opfer des Konftlikts S  9 die Alexij I8l segnete.
„Hilfe für Georgien‘ (ein Land), seline Kriegsopfter un Zehntau-
sende VO Flüchtlingen kam dagegen nirgendwo VO  $ In den Stellung-

Es 1St schwer vorstellbar, dass sich der Patriarch nıcht der AÄAnnexionen Georgiens durch
das Zarenreic (1801) und Sowjetrussland (1921) bewusst Wäal.
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nahmen der RO W al konsequent VO einem „georgisch-ossetischen
Konflikt“ die ede och einem Zeitpunkt, als die russische
ÄArmee schon längst m1t der Besetzung VO georgischem „Kernland“
beschäftigt WT, Die russische AÄArmee fand nirgendwo auch 1Ur

Erwähnung, VO Kritik Putins Krieg Georgien Zanz abgesehen.
Stattdessen wurden 1n den ROK-Aussagen immer wieder die russischen
„Friedenstruppen“ und iıhre (wörtlich) „Heldentaten“ erwähnt. Feotan
unterstrich August 27008 eine „Festigkeit des eistes“ ‚55R7

elne „Ireue gegenüber der militärischen
Offensichtlich hat eın einzıger rele- Pflicht“ der „Friedenstruppen“. Er VeCI-

vanter Würdenträger der RO Öf- sprach, auch künftig diesen „Verteidigern
des Friedens un: der Stabilität 1MmM Kauka-fentlich uch N  s vorsichtige 1Stanz

ZUNY russiıschen Militärintervention DE SUS  D Hiltfe un! Unterstützung erwel-
CN Georgıen gedufert. SC  = [Jas erwIies sich allerdings deswegen

rasch als überflüssig, weil Moskau die
„Friedensmission“ 1n Sudossetien beendete un:! mi1t der separatistischen
Republik einen Vertrag ber den Autbau e1ınes russischen
Militärstützpunktes abschloss. Die georgischen Proteste diese tor-
male Ausfertigung der völkerrechtswidrigen Besetzung elıner de Jure
Georgien gehörenden RKegion verhallten 1n Moskau un auch 1ın der
Zentrale der RO  x völlig ungehört. Die RO schwieg auch konsequent

den „ethnischen Säuberungen“ ethnischen Georgiern 1n
Südossetien, die die südossetischen Separatisten ach eigenem Bekennt-
N1s verübten: meıinte deren Führer Eduard Kokojty Mitte August 2008
1n Interviews für die russische Presse Anspielung auf die Lage 1n
den (ehemals) VO Georgiern bewohnten Dörtern wöortlich: „Wir haben
OrTt praktisch alles dem Erdboden gleichgemacht“, auf 4SS niemand
orthin Je zurückkehren könne.

Nach Kenntnis des Vertassers hat nicht eın einz1ıger relevanter
Würdenträger der RC)  R öttentlich auch LLUT vorsichtige 1stan7z 7111 1U5-

sischen Militärintervention Georgien un die Zerschlagung selner
territorialen Integrität geäußert. Daraus ergibt sich der zwingende
Schluss, 24aSS die RO das Vorgehen des Kremls voll und Sahllz billigte.
Das 1St auch deswegen erstaunlich, weil die ROK die Intervention der
NATCO) Restjugoslawien 1mM Frühjahr 1999 als ‚Sünde NT (36{f
un! als Verbrechen AaUS der Sicht des internationalen Rechts“ lautstark
verurteilt hatte (die serbischen „ethnischen Säuberungen“ den Alba-
C711 fanden keinerlei Aufmerksamkeit) und die Unabhängigkeit des IKO=
SOVO VO Serbien, einem „orthodoxen Bruderland“, natürlich schroff



1blehnt: Diese se1 völkerrechtswidrig, weil S1e dem Grundprinzip der
territorialen Integritat VO Staaten widerspreche.

[)Daraus ergeben sich unerfreuliche, 1aber unbestreitbare Schlusstolge-
rungsel. Die RO  7 hat gewollt der ungewollt 1mM zweıten Krieg 1n
Tschetschenien und 1mM Krieg Georgien ZUur „gelstigen Mobilisie-
rung“ beigetragen und damıit die Politik des Kremls ob)ektiv unterstutzt.
Sie machte nıiıcht einmal den Versuch, neutral leiben, und W ar VO

Anfang Partei auf der Neite der russischen AÄArmee un: der SÜd-
ossetischen deparatisten.
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Nadeschda BeljJakowa

Religiöses en im eutigen ussian
eal und iırklichkei

Die „Rehabilitierung“ der Religion, WwW1e€e sS1e in der sowjetischen Gesell-
schaft 1ın den Jahren der Perestrojka, des Umbauss, VOT sich iSt,
bot die Möglichkeit einer elementaren Wiedergeburt für viele Konfessio-
11 un: einer Popularisierung religiöser Ideen 1mM Massenbewusstsein.
Dabei verlief die „nationale Wiedergeburt“ praktisch aller Völker Russ-
lands religiöser Flagge und WTl Grundlage für die Besonderheiten
der heutigen Religiosität 1in Russland un: d1€ Ausbildung der heutigen
religiösen Vielfalt

Die Prozesse, die sich in den etzten Jahren 1m religiösen Leben Russ-
lands vollzogen haben, einz1gartıg un dienen als Basıs für Qanz
unterschiedliche ideologische un: politische Konstruktionen; s1e sind
1aber auch Gegenstand anhaltender Diskussionen 1mM kirchennahen un!:
1mM wissenschaftlichen Milieu. Darum versuche ich, 1n meınem Beitrag
die wichtigsten un meistdiskutierten Probleme umreißen, d1€ m1t
der Erforschung un Auslegung der Prozesse verbunden sind, die 1m
religiösen Leben des heutigen Russland stattgefunden haben un: immer
och statttinden. Se1it Begınn der Perestrojka beschäftigten sich die Br
scher mı1t tolgenden Fragestellungen:
® Wird ın der heutigen Gesellschaft, die eine gewaltsame Sikularisie-

rung hinter sich hat, Massenreligiosität wiederbelebt werden und,
WE Ja, welche Auswirkungen wird die VOrTaNSCHANSCILIC Sikulari-
sierung annn och haben?
Wird eine Restauration der Orthodoxie als traditioneller russ1-
scher Volksreligion (wie auch der traditionellen Religionen anderer
Völker) geben?

Die Autorin SE Historikerin un arbeitet der Geschichtswissenschaftlichen
Fakultät der Moskauer Staatlichen Universitat ım „Zentrum ZUT Erforschung
der gesellschaftlich-politischen Prozesse ım postsowjetischen Raum C

Ost-West Europäische Perspektiven 11 (201 0) Heft



C  C Welche für Russland religiösen Strömungen werden in der
postsowjetischen Gesellschaft erfolgreichsten se1n”
Wird siıch 1n Russland eıne Staatsreligion herausbilden un: w1e€
wird die Frage ach der Beachtung des Rechts auf Gewissenstrei-
eıt entschieden?
Welche soziale un: politische Rolle wird die Religion spielen?
Bıis ZUH: Zzwelıten Hälfte der neunzıger Jahre W alr für Russland ein

stürmisches Anwachsen kontessioneller Organisationsstrukturen cha-
rakteristisch. Auf gesamtstaatlicher Ebe-

nımmt TT d1€ Russische Orthodoxe Religiöse Vielfalt ıst einem realen
Kirche eıne tührende Rolle e1in, Faktor des russischen gesellschaftlı-
obwohl sich die Siıtuation 1ın den russ1- chen Lebens geworden.
schen Regionen sehr stark unterscheidet
(Z übertreffen die Protestanten in einıgen Regionen ach der Zahl der
registrıerten Gemeinden die orthodoxe Kirche, 1n einem niıcht geringen
'Teil der Regionen 1St der Islam VO orofßer Bedeutung). Filatow, der
sich viele Jahre mı1ıt der Erforschung regionaler Besonderheiten bei der
Entwicklung des religiösen Lebens 1n Russland beschäftigt hat, bemerkt,
4SS „sich die Religionohl als stärkster Bewahrer un: Verkünder welt-
anschaulicher Unterschiede un! eines regionalen Bewusstseins erwıiesen
hat“ Religiöse Vieltfalt 1St einem realen Faktor des russischen gesell-
schaftlichen Lebens geworden.

7 war 1st die Statistik des otffiziellen Wachstums der Urganisations-
strukturen verschiedener Kontessionen ekannt un:! wird als Merkmal
für eine erfolgreiche Tätigkeit religiöser Urganisationen verwendet,
doch WwW1€e sich annn 1ın der Praxıs auf niederer Ebene eıne religiöse Infra-
struktur bildet, W1€ eiıne Auswahl VO Kontessionen zustande kommt,
W1e€e in den Orten interkonfessionelle un: kirchlich-staatliche Beziehun-
SCH entstehen diese Themen wartfen och auf ihre Forscher. Be]l weıtem
mehr Aufmerksamkeit ertuhren der Zustand der Gewissensfreiheit 1n
Russland, die Entwicklung der birchlich-staatlichen Beziehungen un
die politische Rolle der RO 1n Russland. Farr die systematische Ertor-
schung der Besonderheiten der regionalen Entwicklung wurde der An-
fang mıt dem Projekt der „Enzyklopädie des heutigen religiösen Lebens
1in Russland“ Beteiligung des Keston-Instituts un: russischer SO-
ziologen gelegt, in dessen Rahmen zwischen 1994 und 2001 Feldfor-
schungen ın 78 Subjekten der Russischen Föderation durchgeführt WUuTr-

den In etzter Zeit richtete sich das Interesse der Forscher auft Fragen,
W1e un autwelchen wertmäßigen Urientierungenun Regeln des kirch-



lichen Lebens sich 1in der Praxis eiıne gemeindliche Infrastruktur eNTt-

wickelt, welche sozialen Bindungen entstehen, welchen Platz 1m irchli-
chen Leben die Gemeindegeistlichen un die inoftiziellen Leiter einneh-
FL  = 2009 wurde Leitung VO Prof IIr Alexander Agadschanjan
V der Russischen Staatlichen Geisteswissenschaftlichen Uniiversitat
RGGU) das Forschungsprojekt „Meutige Orthodoxe Gemeinden: O
Jahre Transtormation“ durchgeführt.

In heutigen soziologischen un: religiösen reisen Russlands streıitet
INall schon lange darüber, auf welche VWeise die Gesamtheit der russ1-
schen Bevölkerung als „orthodox“ identifizieren se1 Die ZESAMLLUS-
sische Umirage, deren Fragenkatalog VO eiınem russisch-deutschen
Forscherteam (Wenilamin Simonow}, Jennifer Wasmuth, Thomas Bre-
mer) ausgearbeitet und VO Levada-Zentrum 1m Februar 27009
durchgeführt wurde, er2ab, A4SSs sich 1n Russland 726 Prozent als (ODr-
thodoxe bezeichnen. Ahnliche 7itftfern zwischen und Prozent
erhält I11all mı1t eıner gewissen Varijabilität auch AUS anderen Befragungen
der etzten Jahre

Als Hauptindikatoren für die Untersuchung VO Kirchlichkeit {TetenNn
bei der Durchführung früherer soziologischer Studien tür gewöÖhnlich
rel Gruppen VO Faktoren aut (1 Grundkenntnisse der Glaubensleh-
€ Vorstellungen VO CGott un der menschlichen Ex1istenz ach dem

Tod, (2) eine Beziehung Phänomenen
der geistigen Welt, die dem ChristentumDie Religion hat den Atheismus ın

Russland nicht besiegt, sondern eli- entgegenstehen: Zauberei,; Magie, Re-
g10N un Atheismus sehen siıch beide inkarnation USW., (3.) der rad der Teil-
mi1t dem Anwachsen veltanschauli- nahme kirchlichen Leben
cher Unklarheiten konfrontiert. Versuche, die Weltanschauung jener

Menschen untersuchen, die sich selbst
als orthodox bezeichnen, endeten 1n der Regel mıiıt der Feststellung, das
religiöse Bewusstsein se1 VO „religiösem Synkretismus“ un „Eklekti-
zismus“ beherrscht. So glaubten beispielsweise 1m Jahre 2005 D7 Prozent

Vgl uch das anschließende Interview 1n vorliegendem Heft Wichtig für ıne Einord-
NUunNng der Gesamtthematik sind auliserdem die Beitrage des Heftes „Glaubenssache. Kir-
che und Politik 1mM (Osten Europas” der Zeitschritt „Osteuropa ” (59 12009]1, 6



der russischen Bevölkerung Seelenwanderung, 4°) Prozent Astro-
logie, Prozent teilten die Vorstellung VO einem Gott, AA dem der
Mensch persönliche Beziehungen herstellen 2  “ Nach Ansicht VO

Furman hat d1€ Religion den Atheismus 1in Russland nıcht besiegt,
sondern Religion 110 Atheismus sehen sich beide dem Anwachsen welt-
anschaulicher Unklarheiten un! einem ideologischen FEklektizismus
gegenüber, der den Glauben eın „Weiterleben der Seele“, Astrolo-
Z16€, Utologie, „energetische Vämpire: Zauberer, Schamanen USW.

einschlie{ßt un:! eine unstrukturierte orm ständig sich wandelnder FEle-
ildet, die nıcht logisch miteinander verbunden sind

Fıne andere Gruppe VO Wissenschafttlern esteht darauf, ass allge-
meıne Kenntnisse der orthodoxen Lehre eın Merkmal der traditionel-
len russischen religiösen Kultur selen. Nach Ansicht der Soziologin
Tschesnokowa 1St d1€ Selbstidentifizierung „orthodox“ einer der ersten

Schritte bei einer Bewegung Z Kirche hin:; der Mensch „durchläuft
viele Etappen, Stuten des Aufstiegs seiner Person hın 7A8 christlichen
Ideal“ Am Anfang sel1nes CHC>S Zzu Christentum se1 der Mensch nicht
1Ur durch den Glauben Astrologie un: das Vertrauen Zauberern
und Hexenmeiıstern vorbelastet, sondern auch mı1t seinem SaNzZCH 12
benswandel, den Sıtten, Gewohnheiten, Gebräuchen, mI1t der komple-
XMn Struktur sel1nes Daseins, das ihm In Fleisch un! Blut übergegangen
ISt: Gerade Tschesnokowa 1St CS SCWESCHHI, d1e eın Untersuchungs-
SYStem Z Dynamik der zahlreichen Stationen jener Menschen auf dem
Weg ZUur Verkirchlichung ausgearbeitet hat, die sich selbst als orthodox
bezeichnen un! schrittweise 1n die Sphäre der traditionellen orthodoxen
Ansichten un!: Werte voranschreiten. Die Befürworter dieses Ansatzes
verteidigen 1n der Regel die Behauptung: „Wenn eıne Studentin das Nä=-

un das Glaubensbekenntnis nicht auswendig kennt, aber keine
Materialistin 1St un: in einem schwierigen Augenblick des Lebens weder
iın eine Moschee och in eiıne evangelische Kirche och 1in eiıne 5Synagoge
geht, jedoch ein orthodoxes Gotteshaus aufsucht, annn 1St s1e orthodox.“

Dementsprechend haben die Befürworter des EeErStienN Ansatzes den
letzteren kontessionelle Parteilichkeit un protessionelle Voreingenom-
menheit vorgeworfen, die 7zwelte Gruppe bezeichnet hingegen die erstien
als Träger sowjetischer soziologischer TIraditionen un beschuldigt s1e
mangelnder adäquater Kenntnisse ber den orthodoxen Glauben der
Wissenschaftler selbst. Warum halte iıch mich 1U mıiıt solchen Finzelhei-
ten einer, WwW1€ scheint, rein 1akademischen Debatte auf?

Dieser Streit besitzt schon lange politischen Charakter, weil die Zahl



der Anhänger der orthodoxen Kirche die Möglichkeit für die Begrun-
dung eiıner Sonderstellung der orthodoxen Kirche in Russland bietet,
indem sS1e Zuwendungen VO Staat bekommt, Bildungs- un! anderen
Bereichen Zugang erhält und, aum weniıger wichtig, zugleich dl€
Tätigkeit anderer Kontftessionen eingeschränkt wird Der Leıter des TeSsS-
sedienstes des Moskauer Patriarchates, Priester Wladimir Wigiljanskij,
bestätigte 2009, 4SS gerade die Selbstidentifizierung der religiösen
Zugehörigkeit der Menschen (seiner Meinung ach 57255 Prozent der
Bevölkerung Russlands) „n den Entscheidungen der Legislative un der
Fxekutive bestimmend werden söllte“.

i

Was sind d1e Merkmale für eıne tatsächliche Teilnahme Menschen
kirchlichen Leben, die sich selbst als orthodox bezeichnen 72 Betrach-

L1} WIr zunächst die Häufigkeit des Gottesdienstbesuches (Angaben 1ın
Prozent):

einmal wochentlich der öfter 3,
einmal monatlich der Öfter Ö
mehrmals 1m Jahr 253
e1IN- bıs 7zweimal 1m Jahr 18,9
seltener als einmal 1M Jahr 15,9
nıemals 18,5

Der sonntägliche Kirchgang findet

regelmäßig Z
oft 2,6
manchmal 2Z6,9
niemals 61,5

Es fällt auf, 4SS 18,5 Prozent der Orthodoxen och n1ıe einen (5OTt_eS-
dienst esucht haben, ebenso viele besuchen wenıger als einmal 1mM Jahr
einen Gottesdienst. 615 Prozent gehen nıe ın die Kirche. Diese
Merkmale sind nicht HOT: für die Orthodoxen charakteristisch: ähnliche

Zugrunde liegen die Daten der Befragung, die 1mM Februar 2009 VO Levada-Zentrum
durchgeführt wurde; vgl uch http://egora.uni-muenster.de/fb2/oekumene/Repraesen-
tativbefragung.pdf (letzter Zugriff: 08.02.2010).



Ergebnisse sind für d1€ Vertreter aller christlichen, sich als Kirchen NVGIE+

stehenden Gemeinschaftten 1n der postsowjetischen Ara kennzeichnend.
Beispielsweise werden in Lettland VO den Menschen, d1e sich selbst als
Lutheraner bezeichnen, regelmäfßige Mitgliedsbeiträge eingefordert (das
1St ein Kriıteriıum für die Mitgliedschaft 1n der Kirche), jedoch LLUT jeder
Zehnte zahlt diese auch Euine Ühnliche Siıtuation 1STt der muslimi-
schen Bevölkerung Tatarstans beobachten.

Ungeachtet dessen ann INa teststellen, a4aSs etwa 30 bis Prozent
der Orthodoxen mehrmals jährlich iın eiıne orthodoxe Kirche gehen (und
e1nN- bis 7zweimal jährlich och fast 19 Prozent), sodass die orthodoxe
Kirche mMI1t diesen Menschen theoretisch einen estimmten Dialog
tühren könnte.

Eın Zzweltes wichtiges Merkmal 1STt die Teilnahme der Menschen
wichtigsten christlichen Sakrament, der Eucharistie.

Fräge: Wiıe oft empfangen S1e die Kommunion? (Angaben 1n Prozent)
O:jede Woche

jeden Monat Ü,
ein1ge Male jährlich ö,
ein bıs 7zweimal jährlich I
weniger als einmal jährlich 15,9
niemals 515

Bemerkenswert 1St, 4SS 51 Prozent der orthodox Getautten niemals Z135

Kommunion gehen, regelmäßig hingegen LLUT 13 Prozent (d mindes-
tens einmal PTO Monat). 125 Prozent der Gläubigen gehen gelegentlich
Zr Kommunion.

Die Eingliederung der Menschen 1ın
Die Beteiligung der orthodoxendas kirchliche Leben vollzieht sich in der Gläubigen Gemeindeleben ıst

Regel 1n der Pfarrkirche durch den Pfarr- äufßerst gerıng un zwird DO  S den
klerus Doch gerade 1mM Gemeindeleben meısten Geistlichen auch nıcht
der orthodoxen Kirchen (oder in seinem terstutzt.
Fehlen) lassen sich 1m etzten Jahrzehnt
ernsthafte Probleme beobachten, die sich dem Finfluss einer gall-
ZCeHh Reihe kulturhistorischer Faktoren herausgebildet haben

Am wichtigsten 1St der historische Faktor der Mangel Erfahrung
in der un Geschichte Russlands un die mangelnde
Tradition der Menschen, sich selbst organısıeren und gesellschaftliche
Vereinigungen bilden. Das zeıgen auch die Umfrageergebnisse: Am
Leben der Kirchengemeinden nehmen regelmäßig LLUT Prozent der Or-



thodoxen teil, der Prozentsatz derjenigen, die sich VO Zeit Zeit
kirchlichen Leben beteiligen, beträgt weniger als Prozent. Diese These
wird durch die Praxis der 1n Russland entstandenen orthodoxen (38-
meinden bestätigt: Ihrer Struktur ach annn 11141l me1lst VO einem
autorıtaren der einem oligarchischen Charakter sprechen. Im ersten
Fall nımmt der Geistliche eine dominierende Stellung m1t entscheiden-
dem Stimmrecht e1n; talls die Gemeinde verlässt, OIt diese auf
funktionieren. Im anderen Fall wird die Gemeinde VO eıner Gruppe VO

Personen beherrscht, die dem Geistlichen ahe stehen.
Eın zweıter wichtiger Faktor 1St die gespannte Einstellung der Kır-

chenleitung Laienaktivitäten. {Dieses Vermächtnis der sowjetischen
Periode, das sich bis in die Zarenzeit zurück verfolgen lässt, hat massıve
urzeln in der Miıtte der Geistlichkeit; ihre korporative Abgeschlossen-
e1ıt und das traditionelle Misstrauen gegenüber der Glasnost, der Offten-
heit, neıgen dazu, sich verstärken. Die „Besucher“ der Gottesdienste
werden VO den Repräsentanten dieser Kategorie der Geistlichkeit als
-babki‘? bezeichnet. Außerdem bewegt eın Zanz gewöhnliches Stereo-
LYpP die Hierarchen und die Geistlichkeit S1€e suchen Unterstützung bei
den Repräsentanten der Macht und/oder der Geschättswelt. Die tehlen-
de Notwendigkeit innerkirchlicher Unterstützung hat auch eine öko-
nomische Begründung: Wiährend 1n der Sowjetzeit die Geistlichkeit un
die Hierarchie VO den Opftergaben der Gemeindeglieder ernährt WUI-

den, sind die Opfergaben der Gläubigen heute (wegen der Verarmung
des größten Teils der Bevölkerung) ökonomisch nicht interessant.
Okonomische Schlüsselfaktoren des Lebens 1in der RO  P sind erstiens
staatliche Privilegien, Dotationen und das VO Staat übergebene Kir-
chenvermögen, zweıtens die Sponsorenhiltfe VO  - einzelnen mittleren un
großen Geschäftsleuten.

Mıt „Babka“ (Plural „babki“, VO „Babuschka Gro{fßmutter) bezeichnet I11all den Teil
der gläubigen Frauen alterer Jahrgänge, die 1n der Periode der Kirchenverfolgung
ihren Glauben bewahrten, den „Glauben der Väter  x Dabei reprasentieren die „babki“
die niedrigste soziale Klasse me1lstens mıiıt I11U!T drei Klassen Schulbildung der bestentalls
mıiıt mittlerer Bildung, bei niedrigem Einkommensniveau (Rente und 1m Falle ländlicher
Bewohner die Landwirtschaft). Dessen ungeachtet gehen s1e allen Gottesdiensten
und halten alle Rıten und Vorschriftften e1n. Dabei hat dieser 308 religiöse Gehorsam
her mıiıt dem „Glauben der Väter und Gro{fßväter“ LÜB Iso mMi1t der traditionellen
Volksreligion. Die VO den „babki“ verehrte Überlieferung 1Sst eine Kompilation AUS

Orthodoxie und Volksglauben, 1n der der etztere zumelst überwiegt. Das Wort „bab-
ka« WIF:! d uch 1n russischen Volkssprichwörtern und Redensarten verwendet; „babka“
1St dann eine Hexe, eine Zauberin der iıne Quacksalberin. „  e niıcht zDa babka
1St uch alles klar“ bedeutet, dass 1119}  - uch hne besonderen Rat auskommen kann



Diese Faktoren treten deutlichsten 1n Moskau ZUTLagEC, ach
Ansicht zahlreicher Moskauer Priester die Diözesanverwaltung ach
1998 die Gründung aktiver Gemeinden inoftiziell verboten hat In den
russischen Provinzen 1Sst d1e Situation Zzume1lst anders: Die Diozesan-
leitung erhebt grundsätzlich keinen FEinwand das Gemeindeleben,
obwohl 6S oft schwieriger organısıeren 1St als 1ın Moskau. Dennoch
kommt P auch OIrt Konflikten.

Davon, 4SS gerade das ben beschriebene Problem sich als SYSLEM-
immanente Untugend erweilst; das Fehlen VO Kriterien für
eine Mitgliedschaft 1in der Kirche un:! für den Begritt „Kirchengemein-
de“ Im Statut der RC  v oibt CS weder eıne Definition der Kirchenmit-
glieder och der „Lai:en 1St i1HI1LE VO „Gemeindemitgliedern“ die
ede „Gemeindemitglied“ 1St eın historischer Begriff A4US der Zeit, als
das Gotteshaus, das der orthodoxe Gläubige besuchen ollte, auftf rund
der territorialen Aufteilung der kirchlichen Pftarreien ermittelt wurde.
Fuür die großen Stäiädte 1m heutigen Russland 1St das eın völliger Anachro-
nısmus.

Wer 1aber sind die Gemeindemitglieder, welchen Platz nehmen Ss1e 1m
Statut der RO  v AUS dem Jahr 2000 e1in ” „Jedes Gemeindemitglied hat die
Pflicht, Gottesdienst teilzunehmen, regelmäßig beichten un: die
Kkommunion empfangen, die Regeln un: kirchlichen Vorschriften
befolgen, d16 Dinge des Glaubens erfüllen, ach religiös-moralischer
Vervollkommnung streben und die Wohlfahrt der Pfarrei
fördern.“ Dies 1St dl€ einz1ge Stelle 1ın der dSatzung, die den Platz der Laien
1mM kirchlichen Leben regelt. So konnten FALTE: dle Nachfolger der Synodal-
periode schreiben, als die Abwesenheit bei der Beichte un: bei der KOom--
munı0n och mı1t einer Geldstrafe geahndet wurde. Wiıe konnte das
unschätzbare Geschenk A4AUS der Quelle der Unsterblichkeit, dessen nıe-
mand würdig 1St, 1n die Kategorie eiıner Verpflichtung übertragen WGI=

den?
Als Ergebnis dieses Ansatzes bleibt O den Gemeindegeistlichen TT

bestimmen, W1e€e häufig Laien die Kommunion empfangen sollen (was
ein1ıge VO ihnen bereits taten) un: jene fortzuschicken, die die aufge-
stellten Normen nıcht ertüllen. [)as verkehrt die „liturgische Wieder-
geburt“ Russland oftmals 1n ihr Gegenteil. Die Ergebnisse verschiede-
HET soziologischer Umfragen zeıgen, 4aSs ın Russland die Zahl derjeni-
SCH, die die Kommunion empfangen, stagnıert. Wiıe scheint, 111USS$5 I11Lall

die Ursachen dafür 1n erster Linie innerhalb der Kirche suchen.
Auf tragische Weise geht der Versuch einer eucharistischen Wieder-
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geburt der Kirchenorganisation 1n Russland vorbei. Die „liturgische
Wiedergeburt“ der vielmehr ein wiedergewonnenes Liturgieverständ-
N1Ss entwickelte sich 1n der russischen FEmigration, 1n den Lagern der
Russischen Christlichen Studentenbewegung, 1n den Werken des 1n
New ork lehrenden Priesters Alexander Schmeman un: in der liturgi-
schen Praxis des Metropoliten VO Surosh (Grofßbritannien), Antonij
(Bloom); in weI1lt ber den Kreis der russischen Emigration hinaus
un: hat der Orthodoxie viele Menschen anderer Kontessionen ZUSC-
führt

Die vorgestellten Zahlen ZCUSCN VO einer außerst unbedeutenden Men-
C VO Menschen, die ZUE Kommunion vehen. Hier liegt CS nicht LLULr

Unwillen der den Schwierigkeiten, die die Vorbereitung auf die
Kkommunion für normale Menschen mI1t sich bringt. In Russland wird
elne häufige Kommunion (d während jeder Liturgz1e) 1Ur 1in einzelnen
Moskauer un St Petersburger Kirchen praktiziert; die absolute Mehr-
e1ıt der Priester betrachtet dagegen die Idee einer häufigen Kommunion
LLUTLE als „Neuerertum“ un lehnt sS1e kategorisch ab,; „die Geftahr der
Gewöhnung“ auszuschließen.

Der Kampft die Religion 1n der 5Sowjetunion, der sich 1n der
Einführung einer atheistischen, marxistisch-leninistischen Ideologie
außerte, offenbarte sich insgesamt als Missertolg. Die Sowjetmacht kam

aber 1n einer anderen Sphäre Die

Fıne fatale Folge der marxiıstisch-le- Menschen begannen die Religion VvOrwI1ıe-
gend als eine spezitische orm der Ideo-ninistischen Ideologie: Die Menschen

nehmen die Religion vorwiegend als logie der Kultur wahrzunehmen, nıcht
eiıne spezifische Form der Ideologie 1aber als lebendigen, persönlichen Bund
oder Kultur wahr, nicht aber als le- mıt Gott; die während der Sowjetzeit g-
bendigen, persönlichen Bund mA1t waltsam eingeführte Säkularisierung hat
(rJott. auch 1ın der postsowjetischen Gesellschaft

och nıcht aufgehört, un die „Wieder-
geburt der Religion“, die als „Restauration“ deklariert wird, als eine
Rückkehr alten, traditionellen Formen, entwickelte sich 1n der Praxıis

einem Konstruieren religiöser Bewusstseinsformen, die 1m E1ln-
klang m1t den Ertordernissen der postsowjetischen Gesellschaft stehen.
Nicht zutällig bemerkten Analytiker, die sich den ötftfentlichen Auftrit-



tGN der Kirchenfunktionäre zuwandten, eın Übergewicht der Gedanken
ber den Wert der Nationalkultur, ber den Patriotismus, ber die Ein-
e1ıt der Natıon; da rückte annn die Predigt VO „gekreuzigten Christus“
1n den Hintergrund der SIn völlig verloren.

Ist d1€ Kirche, die kirchliche Gemeinschaft, in der Lage, die Frohe
Botschaft den Menschen Lragen, der ll S1e damit f{ortfahren,
ber kulturelle un! nationale Traditionen un!: Gebräuche sprechen?
Wiill S1Ce sich der schwierigen Angelegenheit der Christianisierung anneh-
men ” Im soz1ialen Leben des heutigen Russland oibt 6S viele ernsthaftere
Probleme: eın katastrophaler Bevölkerungsrückgang, verbunden mI1t e1-
1ier hohen Sterblichkeit der Manner, das Massenphänomen des Alkoho-
lismus, eine außerst hohe Scheidungsrate, soz1iale Verwailsung, wachsen-
der Drogenmissbrauch bei der Jugend, eiıne heftige soz1ale Spaltung iın
der Gesellschaftft, die bereits ZUAT: Verarmung elines wesentlichen Teils der
russischen Bevölkerung geführt hat Ist die Kirche, die 1n der russischen
Gesellschaft das öchste Ma{fß Vertrauen genießt, 1n der Lage, die
Christianisierung des Individuums ( B8ar SOmıIt 1m Endeftekt der Gesell=
schaft bewirken? Kann S1e die heutigen so71alen Probleme mıtent-
scheiden, während diese Fragen ungelöst bleiben?

Auyus dem Russischen übersetzt “VO  E Friedemann Kluge.



Religiositat in ussian
nterview mıiıt Prof
Dr Wenlamın Simonow

Prof. Dr Weniamin S1MONOW (Igumen Philipp) X Professor fürKirchen-
geschichte der Fakultät für Geschichte der MoskauerStaatsuniversitdt
UN stellvertretender Vorsitzender der Synodalabteilung für 1S$S10N des
Moskauer Patriayrchats der Russischen Orthodoxen Kirche Er
stellt sich den Fragen VOoON Thomas Bremer. Die ımM Gespräch erwähnte
Umfrage führte das Levada-Zentrum In Moskayu 1 Februar 2009 ZU

Thema „Religion un Religiosität In Russland“ durch

Vater Philipp, erläutern Sıe hitte Ich mochte niemandem selne
die Gründe, die Sıe dieser I/m- Lorbeeren wegnehmen, daher las-
frage bewogen haben Worin hbe- SCI1 Ö1e mich gleich richtig stellen:
stand das Tiel? Ich habe der Vorbereitung der

Umfrage un: der Analyse ihrer
Vgl uch die Hınweise bei Nadeschda Ergebnisse teilgenommen, tech-
Beljakowa (oben 56), außerdem das nisch gesehen wurde S1e VO SOo-
Themenheftt „Glaubenssache. Kirche und ziologen des Levada-ZentrumsPolitik 1mM (Isten Europas” der e1ıt-
schrift „Osteuropa” (59 12009]1, 6 durchgeführt, die Inıtiative für die
Besonders hingewiesen se1l aut den Be1i- Umfrage tLammte jedoch VO
rag VO  - W en1i1amin S1iMONOW (Igumen Kollegen aus Deutschland.Philipp): Religion und Religiosität 1n
Russland. ADa stand die Sonne still und Meine Teilnahme der Umfrage
der Mond blieb stehen“ S 189-216). basierte sowohl auf wissenschaft-

Ost-West Europälsche Perspektiven 17 (201 0) Heft



lichen als auch auf praktischen I miıt der Häufigkeit VO Kirchen-
Einerseits scheint die besuch Sie hängt 1e]

durchgeführte Umfrage ad- mehr VO der persönlichen Bere1it-
aquatesten alle Aspekte des ortho- schaft ab, ein christliches Leben
doxen Verhaltens der Befragten tühren, also eLwa mMit persönli-
wiederzugeben. Deswegen WAiir- chem Gebet außerhalb der Kirche,
den ihre Ergebnisse CS ermögli- christlicher Lektüre un christ-
chen, den Zustand der Orthodoxie lichem Verhalten, mi1t Entspre-
1n Russland 1n seiner Dynamik chung des Verhaltens den
realistisch einzuschätzen, WEeNN kirchlichen Dogmen un We1-
die Untersuchung 1mM Laufe einer ter. Nur die Einbeziehung aller
vewlssen Zeit wiederholt werden dieser Aspekte annn ein ANSCHMNCS-
könnte. Bild abgeben. Das be] eines

Andererseits ze1gt der Inhalt Gro(dßeteils der früheren Ntersu-
der Fragen ZEWISSE „Engpäasse , chungen esteht darin, 4SsSSs sS$1e in
die zweitellos 1n jeder Kontftes- der Regel den inneren Zustand
S10N xibt, WECINN s1e 1n e1InNn stark sSAa- ausschließlich durch iußerliche
ulares Umfteld gerat. Vor allem Merkmale bewerten versuch-
sind Mängel in der pastoralen ten

Versorgung, Probleme liturgi-
schen Charakters, Fragen ach Wıe züuürden Sıe die IHaupter-
dem Apostolat der Lailen un gebnisse der Umfrage benennen®
weiıter. Was SaQT SZe Dber die Religiosität IN

Russland®
Worin unterscheidet sich diese

Ihre Umfrage VO  x anderen, die Die Umfrage ZeISt, 4aSSs die
früher durchgeführt zurden? Russische Orthodoxe Kirche der-

zeıt VOT wahrhaft großen Aufga-
Die gegenwartıge Umfrage ben steht. Vor eLtwa ehn Jahren

ann meılıner Meinung ach hin- tand eın Gespräch 9 bei dem
sichtlich ihrer Qualität als Muster CIn Bischof’ Aass 6S die Auft-
dienen. Denn die Fragen sind MmMIt vabe der Missionare sel, methodi-
dem Verständnis für jenen theolo- sche Hınweise ın die Hände 115C-

gischen Inhalt zusammengestellt, FE Gemeindepfarrer geben, die
den die Befragten in ihre Antwor- ihnen helfen könnten, mehr Men-
ten hineinlegten (möglicherweise schen 1in die Kirche bringen.
auch unbewusst). 7Zum Beispiel Denn CS W alr bei uns 5 ass eın
hängt die Frage ach der religiösen Priester eine Kirche wiederaufge-
Aktivität bei Weitem nıiıcht sehr aut und ausgeschmückt, eine



Taufkapelle un eın Gemeinde- den aktiven Gemeindemitglie-
AaUuUs eingerichtet hat,; 1aber keine ern
Menschen da Ihm wurde Diese Arbeit, die eın nde
sehr sinnvoll ENLZEYNET: „Un W 4S nehmen wollte, verdrängte sehr
sollen WIr in diese Hınweilse hin- oft andere Autgaben, die ennoch
einschreiben, Herr Bischof? Etwa: Hauptaufgaben für dl€ Kirche
Glauben S1e Gott, Väterchen, lieben: Ich spreche VO Aufgaben
un: alles andere wird Ihnen AaZU- WwW1e€e d1€ Aufklärung der Menschen
gegeben?“ (Joh 14,1; Lk durch das Licht der Waıhrheit

Die zwanzig Jahre se1lt dem Be- Christi, W1e€e die Erklärung der
zınn der religiösen Freiheit 1mM dogmatischen Wahrheiten die

Russland voller Erlösung als Basıs der Glaubens-
Mafs$nahmen. Die me1lsten davon lehre Denn 1n Zerrüttung geraten
wurden durch die Lage bestimmt, sind nicht I: Gebäude un: E1ln-
1ın der die Kirche ihr historisches richtungen, sondern auch die See-
rbe angetroffen hat In der SOWw- len der Menschen. Die Umfrage
jetperiode zerstorte Kirchenge- offenbarte, AaSs CS jer wesentli-
bäude benötigten unverzüglich che Lücken oibt. Miıt dem Herzen
Kestaurierung un Wiederaufbau; streben die Menschen Christus Z
Gemeindepfarrer und Klosterge- s1e binden sich fest ihn, 1aber
meinschaften ekamen Gebäude, sehr selten können sS1e sich vorstel-
die weder für Gottesdienste och len, W1€ un: welcher Weg
ZUuU Leben tauglich Fak- eingeschlagen werden soll, damit
tisch 1iMSSTEe IL1Lall alles TG ıhre Vereinigung m1t Christus
chen Dafür uUusstien Mittel gefun- wahrlich verwirklicht werden
den werden Geld, Baustoife, annn Das zeıgte die Umlirage:
auch Bauarbeiter, Ikonenmaler Die Mehrheit der Antwortenden
un: vieles mehr Diese Ta posıtionleren sich als orthodoxe
tigkeit enttaltete sich den Christen, damit aber diese Positio-
Bedingungen einer erschrecken- nierung AaUu dem subjektiven
den wirtschaftlichen Krise, die Wunsch einer realen religiösen
sätzlich VO einer Hyperinflation Tatsache wird, 1sSt angesStrENSLE
begleitet wurde, und spater Arbeit sowohl VO der Kirche als

auch VO diesen Menschen selbstden Bedingungen der Weltftfinanz-
krise, die das gerade aufgerichtete not1g. Übrigens zeıgt die Umftrage,
Russland wieder 1NSs Schwanken ass d1e Menschen selbst dieser

Zusammenarbeit durchaus bereitrachte. Das verlangte eine Men-
C Zeit un: Kraft nıcht LLUT VO sind
den Geistlichen, sondern auch VO



Worin unterscheidet sich die Da ich praktizierender Priester
religiöse Prayxıs der Russen '“ON der bin, konnte ich die Ergebnisse A4aUS
anderer Völker, IO0VIN bestehen ıh- den tormulierten Fragen meı1listens

Besonderheiten® VOLAUSSAaZCH, selbstverständlich
nıcht mıiıt der Präzision bis auf die

Der Grad der Religiosität der Prozentzahl, aber als Tendenz.
russischen Bevölkerung r.. Irotz eliner Reihe VO negatıven

Momenten 1mM unmittelbaren Um:scheidet sich aum VO jenem SAl-
stand, den WIrFr 1ın den entwickelten gAaNS mı1t Vertretern des Klerus 1st
Industrieländern beobachten kön- die Hochachtung VOT der
HI Denn 1n Westeuropa Z Würde des Priesters nicht Ner-

Beispiel sehen WITr, a4aSSs die Kıir- WAFTTIeE Die orthodoxe Tradition
chen Weihnachten un: den lehrt nıicht den Menschen 1m Rang
Osterfeiertagen voll sind, 1aber achten, sondern den Kang 1m
nicht immer VO Betenden 1mM e1- Menschen. Und das raucht keine
gentlichen Sinne. Die me1lsten de- Erklärung, die Gemeindemitglie-
FL die diesen Tagen ZALT: Kirche der verstehen CS und akzeptieren

als selbstverständlich. Alleskommen, tolgen jahrhunderteal-
ten Traditionen. Dagegen sind ere das alles sehen WIr 1n Pftar-
LLUTr wenıge Menschen 1n den (6f: relen tagtäglich 1St nichts Neues,
tesdiensten Werktagen, haupt- sondern e Teil WuSeETEs Alltags-
sächlich alte Leute. Das 1St die 11O1- lebens Vielleicht hat mich jene
male Situation, die ich selber oft Nachsicht überrascht, mI1t dem die
beobachte. uch beobachte ich die Menschen einıge uancen der
weltliche Nutzung kirchlicher kirchlichen Wirtschaftstätigkeit
Gebäude, etwa iın Italien als Muse- herangehen.

un Konzertsäle. Aufßerdem
scheint MIX S 4SS die säku- Kann diese Umfrage enn fürlaren Tendenzen 1n der „eENtWI1- die Missionstätigkeit der K
ckelten“ Welt 1e] welıter VOTaNSC- hilfreich sein© Eryrwarten Sze, ASS
schritten sind als 1n Russland. Das die Kirche die Ergebnisse SR
1STt verständlich: In Russland 1St die Kenntnis nımml, und, falls J4, INILE
Orthodoxie eın Element der welchen Konsequenzen®
tionalen Selbstidentifizierung des
Volkes. Diese Erwartungen sind haupt-

sichlich mi1t der Person des Patri-
Welche Ergebnisse haben Sıe archen Kyrill verbunden ZWE1-
wenıgsten erwartet? tellos eın aktiver Mensch, der auf

das Erwachen des kirchlichen



Be1l der Lösung dieser Aufgabe 1StSelbstbewusstseins ausgerichtet
ISt; darauf, 24aSSs die Gemeinde d1€ vorliegende Umfrage eıne
nicht elıner Gesamtheit VO außerst wertvolle Quelle. Finden
Finzelnen werde, sondern ZUr Fk- WIr die Kräfte, die begonnene
klesia D: Versammlung der Untersuchung ftortzu-
„kleinen Herde“ (LK VO SCTIZCH; annn wird S1€e einem
denen, die den einen ZOLL: hilfreichen Werkzeug, das viele
menschlichen Leib der Kirche korrekte Diagnosen stellt un: ih-
glauben; darauf, 24aSSs AUS diesen He entsprechend richtige nNnsätze
einzelnen Kirchen die gesarntrus— tinden lässt FÜ Verbesserung
sische Kirche als Vorbild un: eın Alltagslebens un der Arbeit,
Teil 1m ökumenischen Leib Chris- MmMIt der jeder VO uns dem Herrn
t1 zusammenkommt. Das 1St die dient (Ps’
ständige Missionsaufgabe jeder
Ortskirche, auch WenNnn S1e Ayus dem Russischen übersetzt
bestimmten historischen Bedin- ““ON Alena Kharko.
SUuUNgCH zuweilen VErSCSScH wird



Russische OCOXEe Kırche und diıe
Menschenrechte

Im Juli 2008 legte die Russische Orthodoxe Kirche die 3) Grundlagen der
Lehre der Russischen Orthodoxen Kirche ber die Wäürde, die Freiheit
und die Menschenrechte“ mor ! Dieses Dokument hietet eine EYQAnNZUNg

den >> Grundlagen der Soztalkonzeption der Russischen Orthodoxen
Kirche“ W August 2000, IN der ZU erstien Mal ın einer orthodoxen
Kirche einNe umfassende Soziallehre vorgelegt zworden ist.2 Das nachste-
hend ın Auszugen wiedergegebene Dokument befasst sıch besonders MLE
dem Begriff und der theologischen Herleitung der Menschenwürde SOWLE
ıhrer Bedeutung für Staat UuUN Kirche. Die deutsche Fassung, A der MLE
freundlicher Genehmigung O  i Prof. Dr Rudolf (Jertz (zusammen mAt
Dr Lars Peter Schmidt Herausgeber) die folgenden Abschmnitte abge-
druckt sind, zuurde VDO Auslandsbüro der Konrad-Adenauner-Stiftung IN
Moskayu 2008 veröffentlicht. Die Übersetzung AUS dem Russischen ahm
Nadja Sımon VO  -

der enschenrechte 1sSt verzweıgt
un hat dl€ Tendenz einer och

Die Würde und die Freiheit orößeren Differenzierung. Es ibt
im System der Menschenrechte 1n der Welt keine allgemein AJ =

kannte Klassifizierung der Rechte
IV.  ja Es oibt unterschiedliche TIra- 1538l Freiheiten. Unterschiedliche
ditionen der Auslegung SOWI1e Rechtsschulen gliedern S1Ee 1n
tionale Besonderheiten bei der Gruppen autgrund unterschiedli-
Umsetzung VO Rechten und cher Kriterien. Ausgehend VO ih-
Freiheiten. Das moderne 5System LT grundsätzlichen Berufung

schlägt die Kirche VOI, die Rechte
und Freiheiten dem G6:

Quelle http://www.mospat.ru/ru/
documents/dignity-freedom-rights/ sichtspunkt derjenigen Raolle
(russische und englische Fassung; etzter betrachten, die s1e möglicherweise
Zugriff: 08.02.2010). spielen können, ygunstige
Vgl den „Grundlagen der Sozialkon- außere Bedingungen für die NVer-
zeption” und Zu weıteren Ontext den vollkommnung der Person auf ih-Beitrag VOoO Jennifer asmuth 1ın vorlie-
gendem Heft, besonders 2 C Wege ZHeil schaffen.
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IV  D Das Recht auf Leben as Evangelium (siehe 8,35) SOWI1E
Leben 1St die Gabe (zottes den für andere Menschen der Erlösung
Menschen. Der Herr Jesus Chris- des Menschen nıcht 1m Wege
LUS verkündete: D } Bl ich bin gekom- steht, sondern ih 1mM Gegenteil 1in
WNECNTL, damit SZe das Leben haben das Himmelreich tführt (siehe Joh
UN es IN Fülle haben CC (Joh 10,10). [)ie Kirche verehrt die
Das Gebot „Du sollst nicht tOten. Glaubenstat der Martyrer, die bis
wurde VO (Sötf mI1t Z Tode dem Herrn gedient ha-
den anderen Geboten dem Pro- ben, und die Glaubensbekenner,
pheten Moses verkündet. Die (Di- d1e 1mM Angesicht VO Verfolgun-
thodoxie akzeptiert nıcht und V:G1i:= gCNHN un Drohungen sich nıcht VO

urteilt den Terrorismus, die be- Ihm losgesagt haben Die ortho-
doxen Christen halten auch denwaffnete Aggression un: die kri-

minelle Gewalt, SCHNHAaUSO W 1€ Hero1ismus derer 1n Ehren, die ihr
auch alle anderen Formen der VCI- Leben auf dem Schlachtfeld für das

Vaterland un: für ihre Nächstenbrecherischen Beraubung des
menschlichen Lebens. hingegeben haben

Zugleich beschränkt sich das Zugleich verurteilt die Kirche
Leben nicht auf den irdischen den Selbstmord, weil derjenige,
Raum, 1n dem der Mensch VO der der ih verübt, sich nıcht opfert,
säkularen Weltanschauung und sondern das Leben als (sottes (7ä-

be verwirtt. Unannehmbar 1St indem mI1t ihr verbundenen JuriSst1-
schen 5System wahrgenommen diesem Zusammenhang die Lega-
wird Das Christentum bezeugt, lisierung der ZENANNIEN Eutha-

nasıe der Sterbehilfe 1m Sınne e1-4SS das irdische Leben, das einen
Wert sich hat, seline Fülle un!: LICI Hilte AL Selbsttötung, W aS

selinen absoluten Sınn 1n der Per- eine Verbindung VO Mord un:
Selbstmord darstellt.spektive des ew1igen Lebens g-

wınnt. Deshalb darf erstier Stelle [)as Recht auf Leben MNUSS

nıcht der Wunsch stehen, das irdi- den Schutz des menschlichen 1.e-
sche Leben jeden DPreis C1I- ens VO Zeitpunkt der Emp-
halten, sondern das Streben da- tangnis umftassen. Jeder Angriff
nach, einzurichten, A4SS der auf das Leben einer entstehenden
Mensch 1mM Zusammenwirken mi1t menschlichen Person stellt einen
(SOtt selne Seele für die Ewigkeit Verstofß dieses Recht dar
tormen AT DDie modernen internationalen

Das \Ort (sottes lehrt,; A4ss die un: nationalen juristischen N6r
Hingabe des eigenen irdischen L e- IinNEeN testigen 147 schützen das K :
ens für Christus und für das ben un die Rechte elnes Kindes,



eiınes Erwachsenen un: eiınes alten 1n der Gesellschaft. Der Mensch
Menschen. Die gleiche Logik des tragt eine besondere Verantwor-
Schutzes des menschlichen Lebens Lung für selne Worte. „Denn auf-
1MNUSS$S für den Abschnitt VO Zeit- orund deiner Worte A0LVSE du frei-
punkt der Empfängnis blS DA (ze- gesprochen UN aufgrund deiner
urt gelten. Die biblische Vorstel- Worte Z01VSE du verurteilt zwerden CC

lung VO dem gottgegebenen VWert heißt C in der Heiligen Schrift
des menschlichen Lebens VO (Mt : Offentliche Auftftritte
Zeitpunkt der Empfängnis wird un! Erklärungen dürfen nicht die
insbesondere in den Worten des Verbreitung der Süunde tördern,
heiligen Köni1gs David JABE Aus- / wist un Unordnung iın der (je-
druck gebracht: „Denn Du ASF sellschaft verursachen. [)as Wort
meın Inneres geschaffen, mich RC oll autbauen un! das (sute_-

zwoben ım Schofß mMmeiner Maulttereines Erwachsenen und eines alten  in der Gesellschaft. Der Mensch  Menschen. Die gleiche Logik des  trägt eine besondere Verantwor-  Schutzes des menschlichen Lebens  tung für seine Worte. „Denn auf-  muss für den Abschnitt vom Zeit-  grund deiner Worte wirst du frei-  punkt der Empfängnis bis zur Ge-  gesprochen und aufgrund deiner  burt gelten. Die biblische Vorstel-  Worte wirst du verurteilt werden“  lung von dem gottgegebenen Wert  — heißt es in der Heiligen Schrift  des menschlichen Lebens vom  (Mt 12,37). Öffentliche Auftritte  Zeitpunkt der Empfängnis an wird  und Erklärungen dürfen nicht die  insbesondere in den Worten des  Verbreitung der Sünde fördern,  heiligen Königs David zum Aus-  Zwist und Unordnung in der Ge-  druck gebracht: „Denn Du hast  sellschaft verursachen. Das Wort  mein Inneres geschaffen, mich ge-  soll aufbauen und das Gute unter-  woben im Schoß meiner Mutter ...  stützen. Besonders gefährlich ist  Als ich geformt wurde im Dun-  es, die religiösen und nationalen  keln, kunstvoll gewirkt in den Tie-  Gefühle zu beleidigen, Informa-  tionen über das Leben dieser oder  fen der Erde, waren meine Glieder  Dir nicht verborgen. Deine Augen  jener Religionsgemeinschaften,  sahen, wie ich entstand, in Deinem  Völker, sozialen Gruppen und  Personen zu verfälschen. Die Ver-  Buch war schon alles verzeichnet;  meine Tage waren schon gebildet,  antwortung für das Wort steigt um  als noch keiner von ihnen da war.“  das Vielfache in der modernen  (Ps 139,13.15 £.).  Welt, die eine stürmische Ent-  wicklung der Technologien zur  Bewahrung und Verbreitung von  Informationen erlebt.  IV.4. Pressefreiheit. Die Freiheit,  Gedanken und Gefühle auszudrü-  cken, was die Möglichkeit der Ver-  breitung von Informationen vor-  IV.7. Bürgerliche und politische  aussetzt, stellt die natürliche Fort-  Rechte. In der Heiligen Schrift  setzung der Freiheit der weltan-  werden die Gläubigen ermahnt,  die familiären und öffentlich wich-  schaulichen Wahl dar. Das Wort  dient als das wichtigste Mittel zur  tigen Pflichten zu erfüllen als Ge-  Kommunikation der Menschen  horsamsübung gegenüber Chris-  mit Gott und untereinander. Der  tus (siehe Lk 3,10-14; Eph 5,23-33;  Inhalt dieser Kommunikation be-  Tit 3,1). Der heilige Apostel Pau-  einflusst tiefgreifend das Wohler-  lus hat mehrfach die Rechte eines  gehen der Menschen und die zwi-  römischen Bürgers genutzt, um  schenmenschlichen Beziehungen  ungehindert das Wort Gottes zu  7stutzen. Besonders gefährlich 1St
Als ich geformt zuurde ım Dun- CS die religiösen un nationalen
keln, hbunstvoll gewirkt ın den Fre- Gefühle beleidigen, Informa-

tionen ber das Leben dieser derfen der Erde, mMmeıne Glieder
Dir nıcht verborgen. Deine Augen jener Religionsgemeinschaften,
sahen, W1LE iıch entstand, ın Deinem Völker, sozialen Gruppen und

Personen vertälschen. [)ie Ver-Buch War schon alles verzeichnet;
meıine Tage schon gebildet, antwortun für das Wort ste1gt
als och hbeiner VON ıhnen da TWA  S

CC das Vielfache 1n der modernen
(Ps 1591515 Welt, die eiıne stürmische Ent-

wicklung der Technologien SC

Bewahrung un Verbreitung VO

Informationen erlebt.IV  > Pressefreiheit. Die Freiheit,
Gedanken un: Geftfühle auszudrü-
cken, W as die Möglichkeit der Ver-
breitung YVA@) Informationen VOI- IV  N Bürgerliche un: politische
‘9stellt die natürliche OFrt- Rechte. In der Heiligen Schritt
SEtZUNgG der Freiheit der weltan- werden die Gläubigen ermahnt,

die familiären un!: öffentlich wich-schaulichen Wahl dar [)as Wort
dient als das wichtigste Mittel ZUTF tigen Pflichten erfüllen als (Ze-
Kommunikation der Menschen horsamsübung gegenüber Chris-
mı1t Gott un: untereinander. Der LUS (siehe IR 31 0-14; Eph 33_3’
Inhalt dieser Kommunikation be- Tit 3,10) IJer heilige Apostel Pau-
eintlusst tiefgreifend das Wohler- lus hat mehrfach d1€ Rechte eines
gehen der Menschen un!: die ”Z7W1- römischen Burgers ZENUTLZLT,
schenmenschlichen Beziehungen ungehindert das Wort Gottes
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predigen. Die bürgerlichen un: reale Vertretung der Interessen der
politischen Rechte eröffnen dem Burger aut verschiedenen Fbenen

der Macht un die ewährleis-Menschen breite Möglichkeiten
für den tatıgen Dienst Nächs- tLung der Möglichkeit Z büuür-
Le  =) Unter Ausnutzung dieses In gerlichen Wirken notwendig.

[)as Privatleben, die Weltan-STITrUuMeEeNTS annn eın Bürger das PAG-
sammenleben beeinflussen un schauung un: der Wille der Men-
sich der Verwaltung der Ange- schen dürfen nicht Zzu Gegen-

stand der totalitären Kontrollelegenheiten des Staates beteiligen.
[)avon WwW1e€e der Mensch se1n Recht werden. Fur die Gesellschaft g-

wählen un gewählt werden, tährlich 1St d1€ Manipulation der
Wahl der Menschen un ihres Be-Verbands- und Vereinigungsfrei-

heit, Pressefreiheit un! die rei= wusstselins seltens der Macht-
e1lit der Überzeugungen n  9 strukturen, politischen Kräfte,

Wirtschafts- und Informationseli-hängt das Wohlergehen der ED
sellschaft 1ab fe  5 Es 1Sst auch unzulässig, Infor-

Der Gebrauch der politischen matıonen ber irgendwelche SEe1-
ten des Lebens der Menschen hneund bürgerlichen Rechte darf

nıcht 74056 Teilung un AA REG Feind- iıhr FEinverständnis sammeln,
schaft führen Die orthodoxe Ira- konzentrieren un: NnNuFzen In
dition der Konzziliarität erfor- Fällen, ın denen diese Vorgange
ert dle Erhaltung der Einheit der die Verteidigung des Vaterlandes,
Gesellschaft auf der Grundlage die Bewahrung der Sittlichkeit,

den Schutz der Gesundheit, derunvergänglicher sittlicher Werte.
Die Kirche ruft die Menschen da- Rechte un legitimen Interessen

auf, ihre egoistischen Bestre- der Bürger SOWI1E die Vorbeugung
der die Auftklärung VObungen des allgemeinen Woh-

les willen zügeln. Verbrechen un: den Vollzug der
In d€I' Geschichte der Völker, Rechtsprechung erfordern, annn

die VO der Russischen Ortho- das Sammeln VO Intormationen
doxen Kirche betreut werden, eNTt- ber einen Menschen jedoch hne
stand die truchtbare Vorstellung se1ın Einverständnis gyeschehen.
VO der Notwendigkeit der F1 ber auch 1n solchen Fällen MUS-
ammenarbeit zwischen der SI  - das Sammeln un die Nutzung
Staatsmacht un! der Gesellschaft. VO Informationen entsprechend
Die politischen Rechte können den erklärten Zielen und
voll un:! allzZ einem solchen YTinN- Einhaltung der Gesetzlichkeit e—

Z1p der staatlich-gesellschaftlichen tolgen. Die Methoden VAURS Samm-
Beziehungen dienen. Dazu 1St eine lung und Bearbeitung VO Infor-



matıonen ber Menschen dürten sundheit, Freiheit un:! EKigentum
nicht die Menschenwürde verlet- m 1t Füßen wurden.

Schliefßlich wandten sich dieZCI1, die Freiheit einschränken un:!
den Menschen AaUuUs einem Subjekt thodoxen Bischöte, Geistlichen

un Lali1en ın den Jahren der atheis-der gesellschaftlichen Beziehun-
DCI) in ein Objekt der maschinellen tischen Verfolgungen dle
Steuerung verwandeln. och C Machthaber und die Gesell-
£©hrlicher für die Freiheit des schaft, verteidigten die Freiheit des
Menschen wird die Implemen- Glaubensbekenntnisses un: FEFAtFeR

tierung VO technischen Mitteln, für das Recht auf die umftfassende
d1€ den Menschen ständig beglei- Beteiligung der religiösen (76-
ten und untrennbar 1n den meinschaften Leben des Vol:
menschlichen Körper integriert kes ein
werden, falls sS1e ZAÄAHT: Kontrolle
ber die Person und ihrer uch heute sind WIr aufgeru-

fen, mı1t FEiter un! nicht HÜLE mI1tSteuerung eingesetzt werden kön-
HCI Worten, sondern auch mi1t Taten

für die Erhaltung der Rechte un:
der Würde der Menschen Sorge

Grundsätze und Schwer- Lragen. Dabei 1St uns durchaus be-
punkte der bürgerrechtlichen 9CO in der modernen Welt

die Menschenrechte manchmalTätigkeit der Russischen Ortho-
doxen Kirche verletzt un die Würde des Men-

schen nicht LLUT C der Staats-
Seit Alters un!: bis heute Tritft macht, sondern auch VO den

die Orthodoxe Kirche VO der transnationalen Strukturen, den
Wirtschaftssubjekten, VO PSCU-weltlichen Macht für ungerecht

Verurteilte, für die Erniedrigten, doreligiösen Gruppen, terrorist1i-
tür die Unglücklichen un für die schen und sonstigen verbre-
Ausgebeuteten eın Die armher- cherischen Vereinigungen mI1t
zıge Fürbitte der Kirche schlief(ßt Füßen werden. Immer
auch die e1in, die eıne gerechte Stra- häufiger mussen die Würde un

die Menschenrechte VOIL der ZC61-fe für Verbrechen Lıragen haben
Die Kirche hat auch immer wieder störerischen Agegression öffent-

licher Information geschützt WEeli-AA aufgerufen, der Gewalt F1ın-
halt gebieten un: die Sitten den
bändigen, WEeNnNn Konflikte eNt-
brannt9 1ın deren Folge die
Menschenrechte auf Leben, (Z6-



Die bürgerrechtlichen Jarı FeCH sozialen Aktivitäten aufgeru-
vitaten der Mitglieder der Rus- ften Sie können ganz unterschied-
sischen Orthodoxen Kirche kön- liche Formen annehmen ZU

123e sowohl auf allgemeinkirch- Beispiel das Zeugnis 1im Angesicht
licher Ebene, mıt dem degen der der Macht, intellektuelle Tätig-

keiten, Durchführung VO Kam-Kirchenleitung, w1e€e auch auf der
Ebene der VO La1eN gegründeten Paglıch Zu Schutz VO Minder-
öffentlichen Vereinigungen, VO heiten un: ihrer Rechte. Ohne die

revolutionäre Umgestaltung derdenen viele bereits Jetzt eiıne
folgreiche Arbeit 1m bürgerrecht- Welt anzustreben un in Aner-
lichen Bereich durchführen, 1L- kennung der Rechte anderer g._

sellschaftlicher Gruppen auf Parti-tinden In ihrer Tätigkeit, die auf
den Schutz der Rechte un: der z1patıon der gesellschaftlichen
Wüuürde des Menschen gerichtet 1St, Umgestaltung auf der Grundlage
1St die Kirche bestrebt, m1t dem ihrer weltanschaulichen Wahl, be-
Staat un: den gesellschaftlichen halten sich die orthodoxen Chris-
Kräften usammenzuarbeiten. Bel ten das Recht VOI, sich der (76-
der Auswahl der Partner 1n der staltung des öffentlichen Lebens
Gesellschaft geht die Kirche VO beteiligen, die mıt ihrem lau-
den Worten Christi des Erlösers ben un mi1t ihren sittlichen Tin-

zıpıen nıcht im Widerspruch steht.AaUS, die Er die Apostel richtete:
Die Russische Orthodoxe Kirche„Denn WCI nıcht 18885 1St, 1St

für uns  c (Mk 9,40) 1STt bereit, diese Prinzıpien 1m [)ia-
log MmMIt der Weltgemeinschaft
W1e€e ın der Zusammenarbeit mıtAuft der Grundlage der kirch-

lichen Lehre ber die Würde, re1- den Gläubigen anderer traditio-
e1ıt und die Menschenrechte sind neller Kontessionen un: Religio-

LICI1 vertretendie Christen sittlich Orlientier-



eıt fur ine reife
emokratie
Dr Istvan Tarroösy uber diıe
aktuelle Situation in Ungarn
und diıe „Europäische
Kulturhauptstadt DPecs“

eıt Maı 2004 ıSE Ungarn Mitglied der Europdischen Union, A0 FF z0ird
das Land die europdische Ratspräsidentschaft übernehmen. Doch ım
etzten Jahr hat das Land VDOTr allem NLE drohendem Staatsbankrott ım
Zuge derglobalen Krise UN durch v»erheerende Wahlergebnisse NLE leg1-
timıerten vrechtsradikalen Stromungen Schlagzeilen gemacht.

Die Auszeichnung der südungarischen Stadt Pecs als „Europdische
Kulturhauptstadt 206 (neben dem Ruhrgebiet UN Istanbul) bönnte
einen Lichtblick bedeuten. Das Dr Istvan T arrosy, der der dor-
hıgen Universitat Institut für Politikwissenschaft lechrt UuUnN his Feb-
YUÜAY ZU00/ die Bewerbung UN die Programmgestaltung für „ Peces 20FE
MI1E entwickelt hat Das Gespräch führte Juliane Weber, freie Journalis-
EIN und Referentin für Presse- UunN Offentlichkeitsarbeit eım und der
Deutschen Katholischen Jugend (BDKD) Diözesanverband Maınz In
englischer Sprache; S$ZE hat den exXxt uch übersetzt.

Welchen Blick auf Ungarn ZOUUN-Herr Dr L arrosy, Äiele Deutsche
hennen Ungarn wahrscheinlich schen Sıe sich®
hauptsächlich als Herkunftsland
des Gulaschs. Manche haben miel- Ich Mag keine Stereotypen. Na-
leicht och gehört, ASsS Budapest türlich 1St Gulasch orofß-
e1InNe schöne Stadt LSt, ZO1SSEN ber artıg, un MO ih einmal probiert
IM Zweifelsfall nıicht zel mehr. hat, ll iımmer wieder davon CeS-

Ost-West EFuropälsche Perspektiven ä Heft



SC  = Das 1St schön und Zut, aber mitzugestalten und das eıgene
mIır geht CS andere Aspekte Land innerhalb Europas

Geschichte, und gerade eCcs 7’€[7 rasentieren
1st eine wirklich interkulturelle
Stadt Ich SAgCc bewusst „interkul- Ich ylaube, 4SS viele xibt, die
turell“ und nicht „multikulturell“, mehr machen würden. Und
weil jer tatsächlich eine Vermi- CS 1St Aufgabe der Stadt aa} der
schung verschiedener Kulturen Stadtverwaltung, gerade mMI1t dem
stattfindet. Nehmen WIr das 'Titel „Europäische Kulturhaupt-
Festival, das 1m Moment 1erL- stadt“ die Leute AWAR ermut1-
findet, die „International Culture SCH, sich emerkbar und sichtbar
Week 1n “  Pecs  9 urz ICWIP Hier machen. Wır haben beispiels-
treffen verschiedene Kulturen aut- welse eıne großartige Under-
einander un: kommen mıteinan- ground-Kultur, eiıne Subkultur,
der 1NSs Gespräch. Jedes Jahr steht mıiıt Musikern, die innerhal (n:
das Festival einem zentralen sechr ekannt sind Unser
Thema, dieses Jahr geht 8 d16 Tiel 1Sst CS diese Kultur auch ber
globale Krise. Letztes Jahr haben die Landesgrenzen hinaus 1ın der
WIr u1ls mI1t Klimawandel, [ )m:- Region und innerhalb FEuropas be-
weltschutz und Nachhaltigkeit kannt machen.
beschäftigt, nächstes Jahr werden
WIr dem Motto „Balkan Und W1LE siıecht NLE politischer
loaded“ die Balkanstaaten 1n den Mitwirkung AUS Interessieren sich
Blick nehmen. die Jungen Leute für Europa oder

In eCcCs leben viele verschiedene identifizieren (W7z sich ın irgend-
Kulturen friedlich und harmo- einer Form damit® Die Wahlbetei-
nisch nebeneinander. Das iSt eın ligung bei der Europawahl 2009
echtes Kapital, auf das WIr bauen WMWar ın Ungarn och niedriger als
können. Deswegen haben WIr die- 2004, Rnapp ber Prozentsen. Das ist schön und gut, aber  mitzugestalten und das eigene  mir geht es um andere Aspekte un-  Land innerhalb Europas zu  serer Geschichte, und gerade P&cs  repräsentieren?®  ist eine wirklich interkulturelle  Stadt. Ich sage bewusst „interkul-  Ich glaube, dass es viele gibt, die  turell“ und nicht „multikulturell“,  gerne mehr machen würden. Und  weil hier tatsächlich eine Vermi-  es ist Aufgabe der Stadt und der  schung verschiedener Kulturen  Stadtverwaltung, gerade mit dem  stattfindet. Nehmen wir z. B. das  Titel „Europäische Kulturhaupt-  Festival, das im Moment hier statt-  stadt“ die Leute dazu zu ermuti-  findet, die „International Culture  gen, sich bemerkbar und sichtbar  Week in Pecs“, kurz ICWiP. Hier  zu machen. Wir haben beispiels-  treffen verschiedene Kulturen auf-  weise eine großartige Under-  einander und kommen miteinan-  ground-Kultur, eine Subkultur,  der ins Gespräch. Jedes Jahr steht  mit Musikern, die innerhalb Un-  das Festival unter einem zentralen  garns sehr bekannt sind. Unser  Thema, dieses Jahr geht es um die  Ziel ist es, diese Kultur auch über  globale Krise. Letztes Jahr haben  die Landesgrenzen hinaus in der  wir uns mit Klimawandel, Um-  Region und innerhalb Europas be-  weltschutz und Nachhaltigkeit  kannt zu machen.  beschäftigt, nächstes Jahr werden  wir unter dem Motto „Balkan re-  Und wie sieht es mit politischer  loaded“ die Balkanstaaten in den  Mitwirkung aus?® Interessieren sich  Blick nehmen.  die jungen Leute für Europa oder  In Pecs leben viele verschiedene  identifizieren sie sich in irgend-  Kulturen friedlich und harmo-  einer Form damit? Die Wahlbetei-  nisch nebeneinander. Das ist ein  ligung bei der Europawahl 2009  echtes Kapital, auf das wir bauen  war in Ungarn noch niedriger als  können. Deswegen haben wir die-  2004, knapp über 30 Prozent ...  se Interkulturalität auch in der Be-  werbung um den Titel „Euro-  Ja, das stimmt. Aber dieses  päische Kulturhauptstadt“ ver-  Phänomen betrifft ganz Europa, es  mittelt.  ist eigentlich sogar eine globale Er-  scheinung. Es muss noch jede  Identifiziert sich denn gerade  Menge getan werden, um gerade  die junge Generation hier stark mit  junge Leute zum Mitmachen zu  ihrer eigenen Kultur? Oder ist es  ermutigen.  nur eine kleine Minderheit, die  Ich würde aber gerne noch auf  daran interessiert ist, Gesellschaft  einen anderen Punkt zu sprechen  76Interkulturalität auch 1n der Be-
werbung d€l'l Titel „ EUro- e das stimmt. ber dieses
paische Kulturhauptstadt“ VCI- Phänomen betriftft SahzZ Europa, 65

mittelt. 1St eigentlich eine ylobale Er-
scheinung. Es INUSS och jede

Identifiziert sich enn gerade Menge werden, gerade
diejunge (Jeneratıonerstark MIt Junge Leute Zzu Mitmachen
ıhrer eigenen Kultur® der SE eC$ ermutigen.
NUuUY eine hbleine Minderheit, die Ich würde 1aber och auf
daran interessiert 1ST, Gesellschaft einen anderen Punkt sprechen



kommen. Ich elne Stif- auch den Titel bewerben. Das
ELn die sich studentische ISt eiInNn wichtiger Schritt, die Ju-
Austauschnetzwerke bemuht. Sie vend der Art NC} Mitmachen
wurde 1999 gegründet und 1STt ermutıigen, die ich MIr vorstelle.
mafßgeblich der Urganisation
der IC WiP beteiligt. Vor Kurzem Das hört sich alles ach tollen,
haben WIr eline Umtfirage gESTAFLEL, bonstruktiven Ideen und Auf-

herauszufinden, W 1e€e Junge bruch Vzele deutsche Medien
Leute ber das Programm für 2044) mermuitteln derzeit e1N anderes Bıild
denken. Uns 1n CS besonders VON Ungarn. Die Wahlergebnisse
darum, W 4S danach 1St, wW1e€e ach- sind alarmierend, WETLTL Ma  > sich
haltig die Wirkung se1ın wird, auch anschaut, ASsS die rechtsradikale
auf politischer Ebene Und WIr ha- Jobbik-Partei hei der Europawahl
ben herausgefunden, ass die Leu- ımm Juni fast Prozent der T1m-

recht optimistisch sind 1mM Be- INeEeN erhalten hat UunN die , Ungarı-
ZUg darauf, W as der Titel ach 70 sche Garde CC ın aller Öffentlichkeit
bringen Wlt'd Auf diese Optim1st1- faschistisches Gedankengut D“eYr-

breitet. Glauben ıe nicht, ASS dassche Stimmung mussen WIr bauen.
Unsere Region Sud-Transdanu- uch e1n Problem der Jugend ıste
1en 1St nicht gerade die erfolg- Wıe stark SE der Rückhalt der
reichste ungarische Region, öko- rechten Parteien ın der Jungen
nomisch betrachtet. Viele Junge Wählerschaft?
Talente und kluge Köpfe verlassen
ach dem Studium die Stadt Es Ich annn keine SCHAUCH Zahlen
INUSS Ziel se1nN, 4aSSs sS1€e blei- LICHHICH: aber das 1St natürlich ein
ben Jede Stadt raucht Junge La- wichtiges Thema Ich unterrichte
lentierte Geister, NECU anfangen der Fakultät für Politikwissen-

können, sich verJungen schaften, und s 1STt ziemlich scho-
und sich als Stadt HEeu ertinden. ckierend, das diesem Instıitut,

Es oibt ein spannendes politische Ideologien Z
europäisches Projekt, die „LEuro- Lernstoff gehören un: natuürlich
paische Jugendhauptstadt“. DDie auch extremistische Ideologien
Initiative Q1inNg VO Rotterdam A4US Thema sind, SCHAUSO W1e€e In-
und wurde unterstutzt VO Euro- stiıtut für Geschichte viele Bes
paäischen Jugendforum 15Ral dem üUurworter der Rechten
Europarat. Die erste Jugendhaupt- tinden sind Ich An nicht CI=-=

klären, das Ist: Eınstadt 1St 1n diesem Jahr Rotterdam
selbst, gefolgt VO Turin un: 20611 Grund 1St sicherlich die Krise. S1ie
VO  } Antwerpen. Wır wollen u1nls iIsSt. ein allgegenwärtiges Thema,



bei u1ls och entwickeln mussen,das INan nıcht umgehen kann, un
natuürlich keimen diesem weil s1e einem demokratischen
Druck nationalistische Tendenzen Staat dazugehören.
auf, dafür xibt CS W1e€e S1ie WI1ssen,

Sze haben dl€ globale Kriısegenügend historische Beispiele. Es
liegt 1n der Verantwortung jedes gesprochen, 7010}  d& der Ungarn StAY-
einzelnen Politikers, diese Ten- er betroffen 1SE als miele andere
denzen einzudämmen. Ich sehe europdische Länder. Wıe beein-
SCHNAUSO WwW1e€e viele Experten,; A4aSSs flusst das gerade das Leben der
die demokratische politische Kul- Jungen (GGenervation®
Lur Ungarns immer och nicht
ausgereift 1St Dafür raucht CS Die Krise 1St überall spuren
och /eit un: mehrere (senerat1io- und die Arbeitslosigkeit ste1gt, g-
HNCH,; die die Entwicklung 11- rade in Regionen WwW1€e UNSCICI, 1n
treiben. Seit dem politischen S yS- denen Junge Menschen aun
temwechsel sind erst O Jahre NV-GI1= Chancen haben (3anz unmittelbar
BaNSCH, das 1St nicht Es spuren WIr d1€ Krise bei HIS GECH

wird mindestens Jahre dauern, Festivals. DDie Gastronomiebetrie-
eine demokratische Kultur 1m be, die jer Verpflegung anbieten,

Sinne VO politischer eilnahme 1ın beklagen sich darüber, 4SSs dl€ Ju-
der Gesellschaft un! den Köpfen gendlichen ihre Getränke bex den
der L eutfe verankern. Wır Tau- Discountern kaufen und mıiıt aut
chen also mehr Zeit, un: das spielt d1e Konzerte bringen, danach
gerade für Junge Leute eine gl‘0ß€ schnell wieder ach Hause g..
Rolle hen I)aran sieht INAall, A4aSss den

Vor eın PDaal Jahren, 1m dSep- Leuten Mitteln tehlt, das
tember 2006, haben Randalierer Leben wirklich geniefßen, W1€ CS

das Sendezentrum des National- 1ın einem funktionierenden Wohl-
ternsehens 1n Budapest angegrif- tahrtsstaat der Fall se1in sollte. {(Jn-
fen Die Polizeieinheiten AL 1St definitiv eın Wohlfahrts-
nicht darauf vorbereitet ‚E88% nicht Das sollte aber Ziel
in der Lage; 1ın angebrachter Weise se1n.
un! WEn not1g mi1t der CNISPFE-
chenden Härte darauf reagle- Est Pecs enn ımN Bezug auf die
H  > In Deutschland 1St das wirtschaftliche Lage reprasentatiıv
anders, da wird auf solche Vortälle für den Rest des Landes® Immer-
m1t den notigen Mafsnahmen 1C4- hıin hat der Titel „Europdische
o1ert, weil I11all weiflß, W as Lun Kulturhauptstadt 207 IC einıgeSs
1St. uch das sind Dinge, die sich J-Geldern eingebracht.



ecCcs 1St sicher reprasentativ ür Chance autf einen Paradigmen-
wechsel. Deshalb W al unls sehrdie ungarische Kultür; für Stadt-
wichtig, 1n HSG TLEET Bewerbungentwicklung un VOILI allem für die

Unreite der politischen Kultur. hervorzuheben, ass dl€ Stadt das
Außerdem 1St S1e als Studenten- große kulturelle Potenzial ber-

denken sollte, das 1ın kreativenstadt reprasentativ MIt 'TIraditio-
NECN, die bis 1NSs Jahrhundert Wirtschaftszweigen der auch 1m
zurückgehen, als die Universitat Bereich V:CO© Wiıssen und KOr-
136/ als eine der ersten 1ın Zentral- schung liegt.
CUFODa gegründet wurde. DDie
Stadt 1St e1in Reprasentant tür Das Programm für 2070 steht
Ungarn. dem Motto „CGrenzenlose

Stadts UN die Idee dahinter LSt, all
ber nıcht 1MMN ökonomischen die Minderheiten einzubeziehen,

die zer ın P  ecCs lebenoder wirtschaftlichen SınnePecs ist sicher repräsentativ für  Chance auf einen Paradigmen-  wechsel. Deshalb war uns sehr  die ungarische Kultur, für Stadt-  wichtig, in unserer Bewerbung  entwicklung und vor allem für die  Unreife der politischen Kultur.  hervorzuheben, dass die Stadt das  Außerdem ist sie als Studenten-  große kulturelle Potenzial über-  denken sollte, das in kreativen  stadt repräsentativ mit TIraditio-  nen, die bis ins 14. Jahrhundert  Wirtschaftszweigen oder auch im  zurückgehen, als die Universität  Bereich von Wissen und For-  1367 als eine der ersten in Zentral-  schung liegt.  europa gegründet wurde. Die  Stadt ist ein guter Repräsentant für  Das Programm für 2010 steht  Ungarn.  unter dem Motto „Grenzenlose  Stadt“ und die Idee dahinter ist, all  Aber nicht im ökonomischen  die Minderheiten einzubeziehen,  die hier in Pecs leben.  oder wirtschaftlichen Sinne ...  Doch, natürlich, gerade da. Wie  Ja, und zwar nicht nur im Sinne  schon gesagt, konnte die Region  von ethnischen Minderheiten,  sich nicht in der Form entwickeln,  sondern auch im Bezug auf Glau-  wie es beispielsweise für die Städte  bensrichtungen. Im Moment läuft  und Siedlungen nahe der öster-  das letzte so genannte Vorberei-  reichischen Grenze der Fall war,  tungsjahr, und wir feiern das tau-  die viel weiter entwickelt sind. Wir  sendjährige Jubiläum unseres Bis-  haben hier keine gute Infrastruk-  tums. Aber es sollte nicht nur das  tur, und ohne die ist echte Ent-  Christentum gefeiert werden, son-  dern alle verschiedenen Religio-  wicklung nicht vorstellbar. Ohne  gute Zugverbindung zwischen  nen, die hier vertreten sind.  Budapest und P&cs und vor allem  Wenn man hört, dass hier in  ohne Autobahn, die nun glück-  licherweise endlich im Bau ist, gibt  Pecs alle in Ruhe und Frieden mit-  es auch keine wirkliche Entwick-  einander leben, dann klingt es im-  lung. Mit einer besseren Infra-  mer ein bisschen märchenhaft.  struktur werden hoffentlich auch  Investoren kommen und es wird  Pecs ist tatsächlich eine multi-  kulturelle und interkulturelle  auch für große Unternehmen at-  Stadt. Nach ungarischem Kom-  traktiv, ihre Tochtergesellschaften  hier anzusiedeln.  munal- und Landesrecht dürfen  Der Titel „Europäische Kul-  anerkannte Minderheiten ihre ei-  turhauptstadt‘ ist für Pees die  genen Verwaltungen, so genannte  79Doch, natürlich, gerade da Wie Ja; un:! WarTr nicht 1LL1LUT 1M Sinne
schon ZESAZLT, konnte die Kegion VO ethnischen Minderheiten,
sich nicht 1n der orm entwickeln, sondern auch 1m Bezug auf lau-
W1€e beispielsweise für die Stidte bensrichtungen. Im Moment läuft
und Siedlungen ahe der Oster- das letzte Vorberei-
reichischen (srenze der Fall Wal, tungsjahr, un WIr feiern das LauU-

die 1e] weıter entwickelt sind Wır sendjährige Jubiläum L.HSEIT6ES B1s-
haben 1er keine zute Infrastruk- LUums ber Gx sollte nicht UT das
er un! hne die SE echte Fnt: Christentum gefeiert werden, SsOI1-

ern alle verschiedenen Religio-wicklung nicht vorstellbar. hne
ZuULE Zugverbindung zwischen NECN, die jer vertirefen sind
Budapest un: GCs un!: VOIL allem

Wenn MNa  S& hört, AasS zer Inhne Autobahn, die 1U glück-
licherweise endlich 1m Bau 1St, oibt P  eCs alle In uhe UN Frieden MU1L-
CS auch keine wirkliche Entwick- einander leben, annn klingt eS$ 1N-
lung. Mit eıner besseren Infra- Mer e1n bisschen märchenhaft.
struktur werden hoffentlich auch
Investoren kommen un 6S wird CCS 1St tatsächlich eine multi-

kulturelle und interkulturelleauch für oroße Unternehmen Aat-
Stadt ach ungarischem Kom-traktiv, ihre Tochtergesellschaften

jer anzusiedeln. munal- un: Landesrecht dürten
Der Titel „Europäische Kul- anerkannte Minderheiten ihre e1-

turhauptstadt“ IS für Pecs die Verwaltungen,



Selbstverwaltungen, einrichten. In zweılg 11US$5 1n diesen Entwicklun-
ecCcs haben WIr rund zehn solcher CI HN: Projekten och stärker
Selbstverwaltungen, darunter eıne berücksichtigt werden. In der
serbische, eıne griechische, eıne Vorbereitung 1HSETCT Bewerbung
ruthenische und eine deutsche. hatten WIr eiınen „Brutkasten“ 1m

19958 hat Pecs VO der Kopft, eine Art „Brutapparat‘ für
NESCO die Auszeichnung Junge Künstler. Ich bin überzeugt
„Städte für Frieden“ bekommen. davon, 24SS 65 (Ba Instiıtutionen
[ )as hatte mıt der Raolle der Stadt geben wird, für d.le S1e arbeiten
1im Laute der Balkankriege Lun, können.
weil viele Flüchtlinge jer Unter- Es xibt schon Schritte 1n
schlupf getunden hatten, aber auch diese Richtung: Im Rahmen eines
damit, 4SS 1n uUunNnserer Stadt wirk- Programms konnten verschiedene
ich viele Minderheiten friedlich Jräger W1e€e Nichtregierungsorga-

leben nısatıonen un Stiftungen reg10-
ale Gelder beantragen, die

Trotzdem merlassen die Jungen ohl AaUusSs FEU-Mitteln Ln AUS dem
Menschen ach dem nde ıhrer europäischen Sozialtonds als auch
Ausbildung oder iıhres Studiums aUuUs nationalen Töpften kamen.
die Stadt Wo sehen Sıe Möglich- Meine Stiftung hat sich diese
keiten, S$Le ıIn P  ecs halten?® Möglichkeit beworben un einen

Betrag zugesichert bekommen,
mI1t Hilte dessen WIr für die nächs-Die oröfßte Chance bietet das

Jahr als „Europäische Kultur- ten drei Jahre eiıne Junge  S talentierte
hauptstadt“ un: das, W 4S daraus TAaH einstellen konnten, die BCIa-
tolgt Wır werden(l Kulturein- de ihr Wirtschaftsdiplom gemacht
richtungen haben, beispielsweise hat Es wurden insgesamt 9488 <Ol=
elıne multifunktionale Konzerthal- cher Zuwendungen vergeben. [ Jas
le, d16 gleichzeitig als Konfterenz- 1St doch eın Anfang.
zentrum dienen oll Der Kultur-

Schwerpunktthema des nachsten es

edien als acht?



Fdıtorial

Täglich gebrauchen WIr Medien der verschiedensten Art; oft unbewusst
und oberflächlich. Wır konsumieren Meinungen un!: Fakten, WwW1€e I1nl

eıne Zigarette raucht. Die Medien sind 1n aller Munde, Augen un: Oh-
TC  3 ber s1e bedürtfen selber dringend der Information un: der efle-
101 Denn s1e machen m1t un  ®N Durchblick 1St gefragt.

Die Medien sind eın weltweites Problem 1aber regional sehr VGI-=

schieden ın Umfang, Vieltalt un Wirkung. In dieser Ausgabe VO OST-
WEST Europäische Perspektiven nehmen WIr die Medien in Europa in
den Blick Wır fragen ach der Macht un dem Einfluss der „vlerten
Gewalt“, WwW1e€e die Medien oft ZENANNL werden, 1n Deutschland, ach den
Perspektiven der Medienentwicklung 1in Mittel- un: Usteuropa, schauen
ach Polen, Bosnien, Rumanıen. Eın wichtiger Blick oilt Russland,
nımmt sich Ort Fernsehsender, gezähmte Printmedien un
die blühende Vielfalt 1m Internet VOILIL, die russische Medienlandschaftt
also Wır tragen auch ach dem Medienmarkt un: der Pressetreiheit a
der Ukraine, die VO Wirtschaftftsakteuren un Politikern 1in die Zange
Swird

Zwei Fachleute, aus Polen un:! AUS Deutschland, außern ihre Gedan-
ken 7A88 Ethik der Medien. Ethik Das 1St angesichts der beobachten-
den, nıcht LLUT europäischen Entwicklung 1mM Medienbereich eın Thema,
das immer mehr Gewicht un:! Bedeutung gewinnt. Es an u1ls nicht
gleichgültig se1n, welche Kriıterien bei den Journalistinnen un: Journa-
listen eitend der nicht eitend sind

Auf dem Mediensektor 1n Ost un West herrscht derzeit das, W as die
Soziologen die s LCUEC Unübersichtlichkeit“ HCHICH: Wir versuchen, mI1t
H SCFEH) Medium eıne Schneise schlagen, VO der Aaus 11a links un:
rechts 1n den Wald schauen annn Wichtig 1st un! bleibt: Eın Medium 1St
ein Medium und nicht, W1e ein weıt verbreitetes Urteil Sagtl, die Bot-
schaft.

Die Redaktion
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Werner [)’Inka

Der Sohn des Burgermeisters un die edien

Eıine schon fast klassische Frage in der Journalistenausbildung lautet:
„Sie ertahren als Lokalreporter AUS zuverlässiger Quelle, 4aSS der Sohn
des Bürgermeisters drogenabhängig 1St Wie entscheiden Ö1e sich berich-
ten der nicht berichten?“ Fur die Jungen Seminarteilnehmer in Kıew 1St
der Fall klar „Kommt darauf A WEC die Zeitung gehört.“ DDie ntwort
spiegelt den Berufsalltag vieler Journalisten in Usteuropa wider. / war
sind die /Zeiten unwiderruflich vorbei,; 1n denen Massenmedien der „KOöl-
ektive Propagandist un: Agitator” der Staatspartel se1n hatten, doch
stattdessen sind S1€e 1U in vielen Fällen das Sprachrohr ihres jeweiligen
FEigentumers, der sich eiıne Zeitung der einen Sender hält, seine
Geschäfts- der Politik-Interessen Öördern. Eın Kenner der Ukraine
beschrieb die Lage zutreffend mM1t dem Satz, se1it der „Revolution 1n
Urange” se]len dle Medien frei aber unabhängig selen S1e nıcht. Diese
Diagnose oilt für viele Länder in Usteuropa.

Andererseits sind Fortschritte unübersehbar. 1E Bosnien-Herzego-
WwI1na, während des Krieges Pressefreiheit L1ULT ein Iraum Wal, haben
die Medien auch m1t Hilte der internationalen Gemeinschaft eın
respektables Ma{fß Unabhängigkeit erreicht, auch WE 1n Jungster
Zeit Rückschlägen kommt. In der Ukraine 1St eın Rücktfall 1in die
staatliche Presselenkung durch „temnyky“ Anweisungen A4US dem
Präsidialamt, ob un W1e€e ber estimmte Ereignisse berichtet werden
durfte auch einem Präsidenten Janukowitsch unvorstellbar.
Denn die „Revolution in Orange‘ hatte nicht einfach 1Ur eıne FElite
durch eiıne andere ErSELZ sondern d1e politische Macht auf viele Kräfte
verteilt. Dadurch wurde auch die Medienlandschaft offener un: viel-
taltiger.

Gerade 1n Transformationszeiten zeıgt sich nämlich, 24SS Medien un
Gesellschaft keine voneinander getrennNten 5Systeme darstellen, sondern
einander bedingen, W1e€e 7wel sich wechselseitig reflektierende Spiegel.
ine Gemeinschaft, die esetze als Werkzeuge TT Bekämpfung des

Werner D’Inka ist Herausgeber der ”Frankfurter Allgemeinen Zeitung
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jeweiligen Gegners begreift, wird auch 1n Medien nichts anderes sehen
als Kampforgane. Wo allerdings esetze als verbindliche Regeln für alle
gelten, werden Medien als Instanzen einer Zivilgesellschaft verstanden,
die das Gespräch MI1t sich selbst und den Interessenausgleich sucht un:
aunabhängige Mittler braucht, die unterschiedliche Stimmen, Anlie-
SsCH und Sichtweisen autfnehmen un in die Gesellschatt zurückgeben.

Eın Manko tast überall 1in Usteuropa 1St die Journalistenausbildung.
Wegen ihrer stark philologischen Ausrichtung kommen Fächer WwW1€e pub-
lizistische Ethik, Redaktionsmanagement der Medienökonomie
1107 Dabei die Frage der Unabhängigkeit VO Medien unmittelbar

der Eigentumsfrage Unternehmensrechtliche Konstruktionen WwW1e€e
Stiftungen der öffentlich-rechtliche Rundfunksysteme, welche die AaU-
EFE Unabhängigkeit VO Verlagen der Sendern auf Zanz estimmte
Weise sichern vermogen, sind weitgehend unbekannt, desgleichen
institutionelle Vorkehrungen ZUT Sicherung der redaktionellen Autono-
mM1e€e ach innen. Solche Modelle gerade bei jungen Journalisten ekannt-
zumachen 1St eine wichtige Aufgabe der internationalen Aus- un We1i-
terbildung, der sich auch enovabis mI1t der Unterstutzung des „Un
abhängigen Russisch-Deutschen Instituts für Journalistik“ der Uni-
versıtäat Rostow 1)Ion verschrieben hat

Als zäbe nicht genügend Widrigkeiten, hat die Finanzkrise die Me-
j1en 1in Usteuropa besonders aft getroffen. So sind 1n Rumaäanıen die
Anzeigenerlöse der Printmedien 1mM Jahr 27009 bis 70 Prozent e1nN-
gebrochen. Um bemerkenswerter nehmen sich der Uptimismus un:!
in vielen Fiällen auch die Courage VO Verlegern und Journalisten aUs, die
sich 1n ihrem Streben ach Professionalität nicht beirren lassen. Stellver-
tretend se1 ein Chefredakteur ın Sankt Petersburg erwähnt, der glaub-
würdig Sagı „Wer für Gefälligkeitsartikel Geld nımmt, tliegt raus.“

UÜber all das, ber beachtliche Fortschritte ebenso WwW1e€e ber bittere
Rückschläge, informiert dieses Themenhetftt. Und W 4S iSt mıiıt dem Sohn
des Bürgermeisters? Berichten der nicht? Wenn das nicht mehr ach
einer Freund-Feind-Logik, sondern aufgrund berutsethisch gepragter
Abwägung entschieden wird, 1St jel



Christian len

acC und INTIUSS der edien in Deutschlan

Mehr als zehn Stunden Ta eın Mensch 1n Deutschland heutzu-
Lage durchschnittlich dle Medien VO den gedruckten Zeitungen, Zeit-
schritten und Büchern ber Rundfunk un Tonträger bis hin 7G Inter-
He Zehn Stunden Jag bedeuten für einen Mann bei der heute statl1Ss-
tischen Lebenserwartung, 4SS Jahre se1ines 4se1ns ELE für die
Medienrezeption aufwendet. Frauen haben och zwei Jahre länger dieses
Vergnugen. Freilich L1USS INan bedenken: Es oxibt die Vielseher, bei denen
d1€ Flimmerkiste den BaNZCH Hag läuft, un oibt Menschen, d1€ einen
ma{fsvollen Medienkonsum gelernt haben Außerdem wird die Zeitung
während des Frühstücks gvelesen, die Fernsehnachrichten umrahmen das
Abendessen, e1ım Lesen eines Buches läuft zugleich der CD-Spieler,
und das Radio dient bei der Autotahrt als Geräuschkulisse hne diese
Parallelnutzung musste ein Tag schon längst mehr als 24 Stunden dauern.

Massenmedien haben die Macht ber LUHSGFCH Alltag ergriffen: Me-
iecn werden QUCI durch alle Altersklassen, Bildungsschichten un! SO7Z14A-
len Milieus ZENUTZL, wenngleich Unterschiede insbesondere bei der
inhaltlichen Schwerpunktsetzung ibt. Die Dauer des Medienkonsums
nımmt bislang stet1g VOT ZWanZzıg Jahren CS 1m Bevölkerungs-
durchschnitt täglich 11UTr zuL sechs Stunden. Die Medien strukturieren
UMSEGFEN Alltag: Zur „ Tasesschau“ wird abends pünktlich cht der
Fernseher eingeschaltet, der frühe Abend 1St für „Verbotene Liebe“
serviert, der Sonntagabend gehört dem S TAatOrt-. Und schliefßlich greifen
die Medien aktiv 1Ns gesellschaftliche Leben eın Sie verschaffen den P —
litischen Kräften eine Möglichkeit, ihre Standpunkte Vertteten,; s1e
helfen bei der Suche ach Kriminellen, s$1e ammeln Spenden bei uma-
nıtaären Katastrophen un: überprüfen die Leistungen VO Hotels un:
Handwerkern. Die Medien beeinflussen UuNsSsSeIC Wahrnehmung der
Realität. „ Was WIr ber die Gesellschaftft, Ja ber die Welt, in der WIr
leben, WI1ssen, wı1ssen WIrFr VO den Medien“, schreibt der Philosoph un!:
Soziologe Niklas Luhmann.

Christian Klenk, Diplom-Journalist, SE wissenschaftlicher Mitarbeiter Studi-
engang Journalistik der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt.
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VWır mussen heute nicht mehr ungeduldig abwarten, bıs u1nls ein Bote
Pferde die Botschaften AUS der Ferne bringt. Der Nachrich-

fliefßt ununterbrochen un:! überall. Wır mussen schon bewusst
abschalten der unlls gleich 1n eın stilles Kloster zurückziehen, dem
Geflimmer un:! Gedudel entkommen.

Die FEvolution der Massenmedien tand 1m Laufe der Geschichte
VOL allem in zeitlicher un: räumlicher L)Dimension 1n der NVer-
kürzung der Periodizität SOWI1E in der Vergrößerung des Verbreitungs-
radius. Die tägliche Zeitung, die VO 1650 in Leipzig erschien
un! der rasch Nachahmer tolgten, bedeutete eIn bis dahin nıcht gekann-
tes Ma{iß Aktualität 1m Mediengeschätt. Die ersten Radiosendungen 1b
den 19720er Jahren schon live Im Zeitalter VO Nachrichtensen-
ern un: Internet ibt keinen Redaktionsschluss mehr Als das Zz7weılte
entführte Flugzeug 141 September 276061 1in das New Yorker World
Trade Center r  9 die Fernsehstationen bereits auf Sendung.
Die Bilder auch auf der anderen Seite der Erdkugel hne Zeitver-
ZUg sehen.

Zugleich sind WIr jedem denkbaren (OIrt auf Empfang. Einst hatten
gedruckte Medien och das Alleinstellungsmerkmal der Disponibilität —
s1e konnten ZUrFr Lektüre überall mitgekommen werden: auf eine Park-
bank, 1Ns Bett oder, wenn’s se1ın INUSS, auf die Toilette. Bald wird nıcht
1Ur die Junge, technikbegeisterte CGeneration mı1t internetfähigen Mobil-
telefonen außer Haus gehen falls diese Multifunktionsgeräte annn och

heißen. Der Umgang mı1t Medien 1St für uUu1ls alltäglich und selbst-
verständlich geworden, A4SS sich unweigerlich die Frage tellt, weshalb
MNan arüuber och grundsätzliche Worte verlieren sollte och gerade
dann, WECI111 eın 'Thema facettenreich 1st un:! zugleich aufgrund tech-
nischer Innovatıonen un gesellschaftlicher Veränderungen einem CI1101-

INCIN Wandel unterliegt, annn 6S hilfreich se1ın, sich dem Gegenstand 5SVS-
tematisch nähern, ih einzuordnen un: reflektieren.

Was machen Medien? Definıtionen und Funktionen

Der Begriff „Medien“ 1St vielschichtig. Im weltesten Sinne sind Medien
alle Z menschlichen Kommunikation notigen Mittel W1€ Sprache der
Zeichen SOWI1E ihre materiellen JTräger, VO den einstigen Höhlenmale-
reien den heutigen Datennetzwerken un: Mikrocomputern, die die
Anwesenheit eines der kommunizierenden Partner entbehrlich machen.



Umgangssprachlich versteht 1Nan Medien die Massenkommunika-
tionsmittel, die sich se1lt der Erfindung des Buchdrucks rasch verbreitet
haben Motor der Medienevolution technische Innovatiıonen un:
gesellschaftliche Prozesse WwW1e€ Alphabetisierung un: Demokratisierung,
Verstädterung und Industrialisierung der die Errungenschaft der TYreSs-
sefreiheit.

Gerhard Maletzke hat die bis heute in der Medienwissenschaftt
häufigsten Zzıtlerte Definition für Massenkommunikation geliefert. [ Diese
se1 jene orm der Kommunikation, „bei der Aussagen öffentlich, durch
technische Verbreitungsmittel, indirekt un:! einse1lt1g ein disperses
Publikum vermittelt werden“. Damıit sind wesentliche Merkmale für
Massenmedien ZENANNL.:

Die Inhalte, die mittels Schrift, Bild der Ton verbreitet werden,
richten sich eine unbestimmte Zahl VO Menschen, also eine
Empfängerschaft, die theoretisch unbegrenzt un: personell nicht
definiert 1St
Es oibt eıne räumliche, zeitliche der raumzeitliche 1stanz ZW1-
schen den Kommunikationspartnern; eın Rollenwechsel 7zwischen
dem Aussagenden un: dem Aufnehmenden 1St ausgeschlossen.
Miıt Hilte dieser Festlegung konnte Ianl bislang Massenmedien leicht

VO technisch übermittelter Individualkommunikation unterscheiden.
Eın maschinengeschriebener Briet richtet sich nicht eın3

Publikum W1e€e etwa eine Zeitung SCHNHAUSO verhält 6S sich
zwischen Telefongespräch un: Radiosendung. Selbst die Durchsage 1m
Supermarkt der 1m Zug, die arüber informiert, W 4S $risch 1mM Angebot
1St derwelcher Bahnhof als nächstes erreicht wird, 1St VOC=

dialen AÄußerungen unterscheiden: Angesprochen wird 1er eıne klar
definierte Empfängerschaft, selbst WE diese 1im Falle e1ines vollbesetz-
ten ICE quantıtatiıv eine orößere Men-
schenmasse se1n kann, als eın Lokalradio Individual- un Massenkommunika-
1im Abendprogramm Zuhörer hat H0N gehen ım Zeitalter des Internets

och das Internet 1mM Webh 7 O-Zeital- ıneinander uber.
teIs jedermann selbst mi1t wenıgen
MausklicksZKommunikator für eın Massenpublikum werden kann,
hat die renzen verwischt. Im Netz wachsen Individual- un Massen-
kommunikation plötzlich Auf den Platttormen ZENANNLEFK
Social Communities w1e€e „Facebook“ hinterlassen die Nutzer auf der
„Pinnwand“ Meldungen, die nıcht selten aufgrund der direkten Anspra-
che eines anderen Netzwerk-Freundes als Individualkommunika-



ti1on 7zweitelsfrei identitizieren sind Dennoch haben sS1e den Charak-
ter VO Massenkommunikation, und ZWAaTr dann, W CII jedermann diese
Nachricht lesen und obwohl al nıcht Adressat der Botschaft auch
kommentieren PERSSE DDenn auch die Einseitigkeit der Kommunikation
1St 1m Netz überwunden: Der Empfänger Annn problemlos dl€ Raolle des
Senders einnehmen.

en Inhalten der Kommunikation 1St 1n der bisherigen Deftinition
VO Massenmedien och aum Aufmerksamkeit geschenkt worden.
Hier werden selbst 1m Zeitalter technischer Konvergenz Unterschiede
ZUr Individualkommunikation deutlich. Massenmedien erfüllen Aufga-
ben, die ihnen ın einer demokratischen Gesellschaft zugeschrieben WCCI -

den Dabei wird 7zwischen sozialen, politischen un ökonomischen
Funktionen unterschieden.

Ihre zentrale Aufgabe 1St d1€ Informationsfunktion. Die Medien sol-
len dafür SOTSCIL, A4ass die Menschen politische, soziale, wirtschaftliche
der ökologische Zusammenhänge begreifen, die Demokratie verstehen
un: ber Politik unterrichtet sind, BENS S1e selbst daran teilnehmen
können. Damit 1€eSs der Fall ISt, sollen die Medien möglichst vollständig,
objektiv un verständlich berichten. Zu ihren soz1ialen Funktionen
gehört, aSsSs Ss1e Handlungsmuster, Rollenverhalten, Normen un: gesell-
schaftliche Werte vermitteln. S1e helten den Menschen, sich 1n einer 1M -
THERK komplexer werdenden Welt recht finden. Und nicht zuletzt
sollen die Rezipienten mı1t Hilfe der Medien CENTISPANNECN un: die Sorgen
des Alltags VECrgCSSCH. Okonomische Aufgaben erfüllen d1€ Medien FA

Beispiel in der VWeise, 24SSs s1€e Wissen vermitteln, das ONsumenten bei
Kaufentscheidungen hilft

Am häufigsten werden diepolitischen Funktionen diskutiert. Medien
stellen Offentlichkeit her Die Willensbildung der Bürger ertordert C3S;
4sSs Parteien un: Interessengruppen ihre Positionen darlegen un dis-
kutieren. uch transportieren Medien die Stimmung 1n der Bevölke-
IunNng Außerdem haben 1E eine Kritik- un: Kontrollfunktion. Die Me-
1en ermöglichen Kritik den Machtträgern, indem oppositionelle un:
andere Interessengruppen Wort kommen. Die Medien ben auch
selbst Kritik, indem S1e investigatıv recherchieren, dabei Missstände auf-
decken und diese kommentieren. Man spricht eshalhb auch VO den
Massenmedien als „vierter Gewalt“.

Damit die Medien diesen Aufgaben gerecht werden, mussen Journa-
listen frei recherchieren un berichten können. Die Pressefreiheit 1St eın

hohes Gut, 4SSs S1€e se1It Bestehen der Bundesrepublik Deutschland 1m



Grundgesetz verankert ISE Die Landespressegesetze sprechen VO der
„Offentlichen Autfgabe“, W CI111 d1€ Presse AIn Angelegenheiten V-O©

öffentlichem Interesse Nachrichten beschafft un: verbreitet, Stellung
nımmt, Kritik übt der auf andere Weise der Meinungsbildung MAIt«
wirkt“. In UNsSsSeCICI Demokratie schränkt aber weniıger der Staat die TYeSs-
sefreiheit eIn, vielmehr indern wirtschaftliche Zwaänge die Medien
der optimalen Erfüllung ihrer gesellschaftlichen Funktionen. Konzen-
ratıon auf dem Medienmarkt schränkt die Meinungsvielfalt e1in, 5Spar-
mafißnahmen ın den Redaktionen gehen zulasten der publizistischen
Qualitat.

Wer macCc Medien? Der ar in Deutschlan im Wande!l

Als die Siegermächte ach dem /Zweiten Weltkrieg ber eine EUu«eE Me-
dienordnung für die westdeutschen Besatzungszonen verhandelten, e1-
nıgten sS1e sich eım Rundfunk auft das öffentlich-rechtliche Modell ach
dem Vorbild der britischen BB  ® Kommerzielle Sender W1e€e in den USA
der Sal Staatsternsehen schienen ach den Erfahrungen mIit dem
Missbrauch des wirkmächtigen Rundfunks 1im riıtten Reich Dr
schlossen. Der öffentlich-rechtliche Rundfunk gehört nıcht dem Staat,
sondern wird VO der Allgemeinheit un: VO allen Horern un:
Zuschauern ber eine Gebühr finanziert, die derzeit monatlich 1798
Euro für ein Radio- un! Fernsehgerät beträgt der in der Summe gul
sieben Milliarden Euro für die Anstalten. Dafür sollen 1m Programm
viele gesellschaftliche Gruppen Wort kommen. Ihren Einfluss sichern
s$1e ber Aufsichtsgremien. In den Rundfunkräten sıtzen Vertreter VO

Parteien, Gewerkschaften, Kirchen un: Verbänden.
Zunächst d16 Landesrundfunkanstalten die alleinigen Anbie-

ter Neben ihren Radioprogrammen sendeten sS1€e aAb 1952 innerhal der
Arbeitsgemeinschaft ARD ein gemeinsames Fernsehprogramm. Das
Zweite Deutsche Fernsehen kam 1963 durch einen Vertrag der
Bundesländer, d1€ ber das Kulturgut Rundfunk d1e Hoheit haben, hin-

Später boten die heute CUull Länderanstalten auch regionales ern-
sehen d. die ritten Programme. e1] Rundfunk zunächst 1LLUT errestit-
risch verbreitet werden konnte, sollte CS 1n Deutschland der
Knappheit Sendefrequenzen 1Ur öffentlich-rechtliches Programm g-
ben Verteidigt wurde diese strikte Linıe VO Bundesverfassungsgericht,
das kommerzielle Sender ablehnte, solange 6S technisch unmöglich WAal,



eine Vielzahl privater Programme auszustrahlen und Meinungsviel-
falt herzustellen. Erst als das Zeitalter des Kabeltfernsehens begann, WUuT[r-

den auch private Fernseh- un: Radioprogramme zugelassen. Am Ja
Uar 1984 Q1ing mI1t der Programmgesellschaft für Kabel- un:! Satelliten-
rundfunk, heute Sat: 1: der deutsche Privatsender den Start. Kı=-
NCl Tag spater tfolgte RTIL plus.

Im digitalen Zeitalter xibt CS eiıne ries1ige Auswahl Radio- un!:
Sendern. Allein die öffentlich-rechtlichen Anstalten verbreiten e1IN-
schließlich ihrer regionalen Angebote insgesamt Fernsehprogramme
1n Deutschland, darunter auch Spartenkanäle, die sich aut Kulturbericht-
erStattung, Nachrichten der auf eıne estimmte Zielgruppe W1e€e zASE

Beispiel Kinder konzentrieren. Hınzu kommen dutzende private ern-
sehsender un: Programme AUS dem Ausland, die hierzulande empfangen
werden können.

Irotz der Vieltfalt reichen den me1lsten Zuschauern ach W1€ VOT die
Knöpfe mıiıt den Zitffern e1INs bis CUuIl aut der Fernbedienung. IDenn die
Cunl wichtigsten Fernsehsender (die dritten ARD-Programme dabei als
ein Angebot gerechnet) haben einen Marktanteil VO mehr als

Prozent. Beim großen Rest der Kanäle liegt die Einschaltquote bei
einem Prozent der deutlich darunter. Seit Begınn des dualen und-
tunksystems, also des Nebeneinanders VO öffentlich-rechtlichen un:
priıvaten Sendern, jetern sich ARD, ZDFEF un: RIL ein Kopf-an-Kopf-
Rennen die (Csunst der Zuschauer. Diese rel Programme hatten 1in
den VErSANSCNC Jahren einen Marktanteil VO jeweils 125 bis 14 Pro-
ZECHE uch die ritten der ARI) kommen allerdings LLUT 1n der Summe

auf diesen Wert. Erst danach tOolgt Sat.1 mı1t elıner Quote VO die
zehn Prozent.

Eıine starke Marktkonzentration kennzeichnete VO Beginn das
deutsche Privatiernsehen, enn alle wichtigen Sender teilen sich auf NUur

W el Unternehmen auf. IJer Medienpoli-
Eıne starke Mar ONZeNITAtiON tik gelang 6S nicht, das schon fruüh 11-
bhennzeichnete “O  s begınn das
deutsche Privatfernsehen.

tierte Duopol autzubrechen. Zur RTL-
Gruppe, einer Tochter des Medienriesen
Bertelsmann, gehören neben RIl auch

die Sender RTIL 1L, VOX, Super RIL un!: N-LV. Die zweıte Sendertamilie
mI1t Sat.1, ProSieben, Kabel e1nNs, N 24 un: 9l .ıve hat eine wechselvolle
Geschichte hinter sich Die Programme gehörten e1nNst ZU Medienim-
per1ıum Leo Kirchs, der ESEHE dem Handel VO Filmrechten je] GeldY
dient hatte. 2002 MUSSTIE die Kirch-Gruppe Insolvenz anmelden; heute



haben Finanzınvestoren das Dagen. Solche Kapitalgesellschaften, die in
der Medienbranche immer häufiger mitmischen, werden miıtunter als
Heuschrecken bezeichnet, weiıl s1e 1n Verdacht stehen, ihre Anteile ach
einer Welle VO Entlassungen un: anderen Sparmafßsnahmen gew1innN-
bringend verkauten. Be1l den Sendern VO ProSiebenSat.1 wurden
personalintensive Nachrichten un: andere Informationssendungen
duziert.

Private Fernsehsender haben traditionell einen geringeren Anteil
Informationssendungen 1M Gesamtprogramm. Be1l Sat.l wurden 2008
rund 60 Prozent der Sendezeit MmMIt fiktionaler un nontiktionaler Unter-
haltung gefüllt, e1ım ZDF 35 Prozent. Spieltilme der Shows
ziehen die werberelevanten Jungen Zuschauer mehr och haben
auch die kommerziellen Sender 1m Laute der Jahre ihren Informations-
anteil erhöht. Zieht BEK ER! die gesetzlich auf einen Anteil VO einem
Fünftel Gesamtprogramm beschränkte Werbung ab, sind die struk-
turellen Unterschiede zwischen RTIL un: ARI) inzwischen IB305£ och
gering. Bei dieser Angleichung, die 1ın der Medienwissenschaft dem
Stichwort Konvergenz ertorscht wird, 11US$5 I11all allerdings berücksich-
tigen, AaSSs sich die Inhalte der Informationssendungen un: die AÄATtt der
Darstellung bei prıvaten un ötffentlich-rechtlichen Programmen teils
erheblich unterscheiden. Politikberichterstattung findet hauptsächlich
bei ARD un: ZUF S  ‘9 während RIL un Sat.1 einen stärkeren Anteil

Boulevardmagazinen haben der Dokusoaps zeıgen 1n
hohem Mafe inszenıerte Dokumentationen der Reportagen ber Men-
schen, die alltägliche Probleme me1listern mussen.

Auch bei der Presse in Deutschland sind bis heute Folgen der Medien-
politik der Allierten erkennbar. Bıs 1949 urften gedruckte Medien LLUT

mıiıt einer FErlaubnis der Besatzungsmächte erscheinen. Viele dieser
Lizenzblätter W1e€e die „Süddeutsche Zeitung , „Die N\Welt® der die
„Frankturter Rundschau“ gehören ach WwW1e€e VOTL den überregional
bedeutsamen Tageszeitungen. der CS sind heute regionale Titel mıiıt
einer hohen Verbreitung WwW1e die „Westdeutsche Allgemeine Zeitung“

die „Rheinische OSTt  L der die „Stuttgarter Zeitung . Anders als
etwa 1n Frankreich der Grofßbritannien sind die Presseverlage 1ın der
töderalistischen Bundesrepublik auch nıcht zentralisiert 1n der Haupt-
stadt angesiedelt, sondern ber alle Bundesländer verteilt.

In Deutschland erscheinen 1514 Zeitungen (Stand: nde VO

der „Bild“-Zeitung mI1t täglich Trel Millionen Exemplaren bis ZUE „ÖOst-
heimer Zeitung‘, die in einer Auflage VO SOO Stück 1n einem Ein-Mann-
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Verlag 1n der hön herausgegeben wird Viele Titel unterscheiden sich
jedoch 11UTr 1M Lokalteil und Zeitungskopf VO ihrem Mutterblatt, das
den Mantel, also den überregionalen Teil mi1t Nachrichten A4US Politik,
Wirtschaft, Sport un Kultur, ietert. Die „Nürnberger Nachrichten“
Zzu Beispiel erscheinen in Sanz Mittelfranken 13 Zeitungsnamen
mI1t 75 Unterausgaben. Von diesen Kernredaktionen, ZENANNLIEN pub-
lizistischen Einheiten, zibt 134 7Zwischen 1955 un: 1975 hatte die
orößte Konzentrationswelle gegeben, als viele Redaktionen aufgegeben,

aufgekauft der mI1t anderen fusioniert
eıt Jahren sinkt die Auflage fast aller wurden. In 7We] Drittel aller Landkreise
Zeıtungen, zyeıl Junge Leute nıcht un! kreisfreien Stäidte oibt heute 1Ur

mehr ım gleichen Majfse Zeitung lesen och eine lokale der regionale Zeitung
01€ ıhre Eltern, sondern siıch fast NT un: damit keine Konkurrenz, dle für die
och ber elektronische Medien 2171 - Meinungsvielfalt und die publizistische
formieren. Qualität törderlich ware.

Viele Verlage sind durch Zukäufe
großen Medienunternehmen angewachsen. Die fünf größten Verlags-
SIuUDPCH 1n Deutschland haben bei den Tageszeitungen einen Marktan-
teil VO 45 Prozent. An Eerstier Stelle steht der Axel-Springer-Verlag,
dem neben „Bild“ auch „Die Welt“, „Hamburger Abendblatt“, ‚Berli-
9148 Morgenpost”, das Boulevardblatt 397 B Z“ un!: eine Reihe welılterer
Titel gehören. Die Südwestdeutsche Medienholding mıt S1itz 1in Stuttgart
wuchs ber die Jahre Z bundesweit zweitgröfßten Pressehaus heran.
Dazu gehören die regionalen Blätter „Stuttgarter Zeitung, ‚Rhein-
pfalz“ und „Südwestpresse“ SOWI1e Clle zugekaufte „Süddeutsche Zei-
tunz. Weitere Grofßverlage sind die N/A Z 1in Essen, DuMont Schauberg
in Köln, Ippen in München der Holtzbrinck in Stuttgart. Die Auflage
fast aller Zeitungen sinkt allerdings se1t Jahren, weil Junge Leute nicht
mehr 1m gleichen Maße Zeitung lesen W1€ ihre Eltern. Viele intormieren
sich LL1UT och ber elektronische Medien. nde 2009 betrug die Auflage
aller Tageszeitungen 20 Millionen Exemplare. Was die ei-
tungsdichte anbelangt, ranglert Deutschland damit 1mM internationalen
Vergleich 1m Mittelteld. Insbesondere Skandinavier un: Japaner lesen
je] mehr Zeitung. In den USA, iın Frankreich der In Italien oibt
bezogen auf die FEinwohnerzahl hingegen deutlich weniger verbreitete
Exemplare.

Der Markt der Publikumszeitschriften 1St 1n Deutschland och stAar-
ker auf weniıge oroße Verlage konzentriert. Zwar oibt mehr als 7: 006
verschiedene Titel, doch allein die j1er Konzerne Bauer, Burda, Springer



und Gruner+Jahr haben MmMIt ihren Publikationen einen Marktanteil VO

ber 60 Prozent. Gruner+Jahr 1st mi1t 68 Titeln auf dem deutschen Markt
VeEILLFELCH,; weltweit sind CS mehr als 300 Damit 1St der mehrheitlich
Bertelsmann gehörende Hamburger Verlag nicht das einz1ge deutsche
Medienhaus, das se1lt nde der 19/0erJahre auch 1Ns Ausland expandier-

Zu unterscheiden sind General-Interest- Titel W1e€e Ilustrierte der
Frauenzeitschritten un: Special-Interest- Titel, die 1TIUFX ein Themenge-
1et behandeln. Das Angebot reicht VO bis VO Restaurantführer
”A la carte“ bis ZUu Einrichtungsmagazin „zuhause wohnen“. Die Zeit-
schrift mı1t der orößten Auflage 1sSt nicht eLIwa das Nachrichtenmagazin
„Der Spiegel“ mıi1ıt gut einer Million Exemplaren, das 1m Bereich der
politischen Berichterstattung ein Leitmedium isSt: 1V-Programmzeit-
schriften VO Bauer, Burda un: Springer haben eine deutlich höhere
Verbreitung, die teils die Zwei-Millionen-Grenze übersteigt. Die auf-
lagenstärkste Zeitschrift Europas 1St mi1t 155 Millionen Exemplaren die
„Motorwelt“ des Allgemeinen Deutschen Automobilclubs (ADAC)
Dieses Monatsheft wird allerdings nıcht Kiosk verkauft, sondern
jedem ADAC-Mitglied kostenlos zugestellt.

Relevante journalistische Angebote 1mM Internet sind bislang VOT allem
Ableger traditioneller Massenmedien. Als das Internet Mitte der 1990er
Jahre seinen D5iegeszug begann, richteten Zeitungen un Rundfunksen-
der recht bald Nachrichtenportale 1m Netz ein; für die auch eigene E
daktionen aufgebaut wurden. Die Angst W ATr un: 1st, das CUuU«CcC Medium
Internet könnte Z lebensbedrohlichen Konkurrenz werden. Als die
Medienunternehmen teststellten, 4SSs Werbung 1mM Internet geringe
Einnahmen bringt, bremsten sS1e ihr Engagement. Viele Portale
tortan LLUTr die Online-Fassung der gedruckten Zeitung hne einen
spezitischen Mehrwert, den 7E Bei-
spiel die Multimedialität des Mediums Die Fıinanzıerung der Internetportale
ermöglichen würde Neuerdings sind die bleibt für die Medienbranche ach
Aktivitäten aber wieder deutlich VeEeI- U2€E “or eın beherrschendes Thema.
stärkt worden:; inzwischen oibt CS prak-
tisch keine Zeitung mehr, die nicht ihre Artikel online stellt un 1mM Netz
zusätzlich Videos, Bildergalerien der Archive anbietet Möglichkeiten,
die das Muttermedium nıcht hat

Die Finanzierung der Internetportale bleibt für die Medienbranche
ach W1e VOTL ein beherrschendes Thema In den Verlagshäusern überlegt
INan, W1e€e die Kostenloskultur 1m Netz och umkehrbar 1St Internetnut-



TT sind L1ULI selten bereit, für Inhalte 1M Netz bezahlen, eLtwa dann,
W CI111 S1e einen Artikel AaUS dem Archiv abruten möchten. Gleichzeitig
sind kostenlose Beitrage auf der Internetseıte, die oft auch och VOILI dem
Redaktionsschluss der gedruckten Ausgabe abrutbar sind, eine hauseige-

Konkurrenz. Um die Online-Finanzierung geht auch 1mM Streit
zwischen Verlagen un öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten, enn
die Sender haben ebenso Portale 1mM Netz un!: bieten OFT Pro-
grammteile SOWIE ergänzende Artikel 1n Mediatheken Z Abruft Die
Presseverlage kritisieren die Wettbewerbsverzerrung, weil diese Ange-
ote ber Rundfunkgebühren finanziert werden. Die Anstalten verwel-
SCI1 wiederum auf die Bestands- un: Entwicklungsgarantie, die ihnen
e1Inst VO Bundesverfassungsgericht zugesprochen worden W al Diese
schließe CC technische Verbreitungswege eın Inzwischen Uussten die
Sender ihre Aktivitäten 1mM Netz zumindest teilweise einschränken.

Weilche acC en Medien? INTIUSS auf die eselischa

Der FEinfluss der Medien 1n HHASCTEGT.: Gesellschaft W1e€e auch die Wirkung
aut eden einzelnen Menschen un: sind immer wieder Gegenstand
VO Auseinandersetzungen. Die Kirche yehörte den frühen un:! het-
tıgsten Medienkritikern. Papst 1US Nannte die schlechte Presse 1mM

Jahrhundert einen „lügnerischen, die Menschen betörenden Verfüh-
Ter  c und Warnte ARCYT: ihrem unheilvollen Einfluss un: der Untergrabung
der Grundlagen VO Religion un Gesellschaft.

Seit Beginn des Jahrhunderts beschäftigt sich die Wissenschaft mI1t
der Wirkung VO Medien Man Z1ing zunächst VO einem Ursache-Wir-
kungs-Modell mI1t starker Beeinflussung AUS, merkte aber bald, 4SS
allein auft Seiten des Medienkonsumenten viele Faktoren W1€e Bil-
dungsgrad der Aufmerksamkeit xibt, die eıne Vorhersage der Effekte
a1ım ermöglichen. (jetestet wurden solche Medienwirkungen ZUu Be1-
spiel mI1t Propagandafilmen, die mögliche Beeinflussung VO  m Me1-
NUNS der Wiıssen bei den Probanden ITHESSCH: Die Massenmedien
können die Einstellung VO Menschen aum verändern, autete bald das
Urteil her würden bestehende Meıinungen verstärkt. Die Medien ha-
ben emnach also keinen großen FEinfluss auf das, W 4s das Publikum
einzelnen Themen denkt Wohl aber geben sS1e VOI, worüber sich die
Menschen überhaupt Gedanken machen. Indem Medien ber bestimmte
Sachverhalte Intens1v berichten un dabei auch andere Medien s AL



stecken“, WIFFr d die Themenagenda der Offentlichkeit definiert. Medien-
wissenschaftler sprechen VO Agenda-Setting.

Eın welteres Forschungsfeld 1St der politische Einfluss der Medien, der
nicht m1t ihren politischen Funktionen verwechselt werden darf So xibt

Theorien darüber, W1e€e die Veröffentlichung VO Umfrageergebnissen
VOT Wahlen die Einstellung der Bürger un! das Abstimmungsergebnis
verändert. Eıne These besagt, ass eine 1n
Umfragen zurückliegende Partei Ba U/mstrıtten ıst der Einfluss der Me-
de besser abschneidet, weil viele Mitleid z1ıen auf die öffentliche Meınung.
haben un ihr Kreuz doch anderer
Stelle machen der weil potenzielle Nichtwähler och kurzfristig
bilisiert werden. Eine führende Parte] könnte 1aber auch abstürzen, WeNnn

viele Bürger die W.hl als schon entschieden betrachten un: eshalh
der Abstimmung fern leiben. Umgekehrt könnte aber auch eine
liegende Partei zusätzlich gewınnen, weil Wiähler och umschwenken,

spater auf der Diegerseite stehen. Ob eine dieser Hypothesen
tatsächlich der Realität entspricht, konnte och nıicht zweitelsfrei ach-
gewlesen werden.

Bıs heute keimt auch immer wieder die Diskussion auf, welchen E1in-
fluss Gewaltdarstellungen in den Medien auf die Rezipienten haben Im
Fokus stehen VOT allem visuelle Medien W1e€e fiktionale Filme der ( OM -
puterspiele. ach Gewaltexzessen W1e€e dem Amoklauf eines ehemaligen
Schülers 1m Erturter Gutenberg-Gymnasium 1mM Jahre 20062 wird
eıne Debatte veführt, ob Killerspiele, W1e€e S1e auch der Ertfur-
ET Täter besafßs, verboten werden sollen Theorien besagen einerseılts,
A4ass Gewaltdarstellungen 1ın den Medien Angst un adurch
die Aggressionsbereitschaft hemmen können. uch könnten Spannun-
SCH abgebaut un die Gewaltbereitschaft gemindert werden. Ande-
rerselts wird ANSCHOMMCN, Gewalt 1N den Medien wirke abstumpfend.
Letztgültige Beweise für der eine Theorie oibt nicht; vielmehr
hängt die Reaktion VO Medienkonsumenten un selner soz1alen Situa-
tion ab

Kürzlich hatte eine Fernsehsendung 1ın Georgien Extireme Folgen: In
der Bevölkerung brach Panik Aau  N Das staatlich kontrollierte Fernsehen
hatte Mitte März ST besten Sendezeit 3A8 Uhr Bilder VO einmar-
schierenden russischen Iruppen gezeigt un berichtet, der georgische
Präsident se1l LOLT. Die Menschen TarNınFen auf die Strafße, auften panisch
Lebensmittel un Benzin, die Notdienste 1MmM Dauereinsatz, eine
al starb Herzversagen. och 1n Wirklichkeit Archivauf-



nahmen VO Krieg 1M Kaukasus 1m August 2008, die der Sender 1n einer
Collage prasentierte und gleichzeitig den Anschein erweckte, alles se1
live Gedacht WTr das offenbar als Provokation in Richtung Moskau Das
FExperiment zeiste eshalb eine CI1OTIINC Wirkung, weil die Erinnerung
die Militäroffensive bei der Bevölkerung och wach un die Angst Wel-
ter in den Köpfen 1ST: Insotern 1St der Vortall auch 1TIU: bedingt MmMI1t dem
Hörspiel „Der Krieg der Welten“ VO (Orson Welles vergleichbar, das
19358 1m amerikanischen Radio ausgestrahlt wurde. Es handelte VO einer
Invasıon Außerirdischer auf der rde Danach oll 6c5S 1in Teilen der
Bevölkerung Zeitungsberichten zufolge Irritationen gegeben haben Die
angebliche Massenpanik 1ST hingegen eher eine Legende.
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Oolle Jannusch

Perspektiven der Medienentwicklung in
un ÖOsteuropa

„Di1e Pressetreiheit hat uUu1ls beides gebracht den Sauerstoff der Demo-
kratie SCHAUSO WIC das Lachgas VO Infotainment un!: Kommerzialisie-
Funzg “1 Der polnische Medienwissenschaftler Karol Jakubowicz erd
sicherlich bei vielen demokratisch ZESINNTLEN Kollegen Mitteleuropa
und Baltikum auf zustimmendes Kopfnicken treffen WEeNn S1C auf die
Medienlandschaft ihren Ländern schauen ber allenthalben 1ST C177

deutliches Hüusteln vernehmen weil politische un wirtschaftliche
Interessengruppen den Regelungsmechanismen der Sauerstoffzutfuhr
drehen Dagegen leidet der Patient Medientreiheit Belarus Moldova

Russland aber auch der Ukraine chronischen Erstickungs-
anfällen, während gleichzeitig Lachgas nıcht tehlt

Freilich 1ST die jeweilige Zusammensetzung dieses ätherischen (3
mischs ber ZU) Jahre ach dem Beginn der revolutionären Umbrüche
Mittel un: Usteuropa von Land Land recht unterschiedlich ennn die
Medien können nicht betrachtet werden VO allen anderen De-
FEr  } dieser Transformation, die nıcht 1L1UTr das politische Regime
erfasste, sondern auch die wirtschaftlichen Strukturen und gesellschaft-
lichen Mentalitäten tiefgreifenden Wande]l unterzogen Da die
Medien vielschichtigen un:! wechselseitigen Abhängigkeiten VO

Vielzahl VO Prozessen un Institutionen stehen WIC eLItwa dem Staat
politischen Bewegungen den technologischen Entwicklungen der (36=
setzgebung, wirtschafttlichen Kräften zivilgesellschaftlichen der ÖO-

Karol Jakubowicz Post Communist Media Development Perspective In Internatio-
ale Politikanalyse der Friedrich Ebert Stiftung (Europäische Politik/Politikintorma-
LLONeEN UOsteuropa, 122) Bonn 2004 Electronic Edition Bonn 2005 http //library tes de/
pdf tiles/id/02841 pdf (letzter Zugriff 2 , Zitat Alle englischen Zitate
wurden tolgenden ext VO der ertasserin übersetzt

Sofie Jannu Mitarbeiterin DUOoN CAMECO (Catholic Media Council), e1l-
AUYTO Medien und KommunikationıInAfrika, Asien, Latein-

amerika, Zentral- un ÖOsteuropa, dem Nahen Osten un Ozeanien.
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kulturellen Faktoren ein Verständnis der spezifischen Entwick-
lungen der Medien die Kenntnıis der generellen Prozesse der Transftor-
matıon geradezu VOTaus

Der Ausgangspunkt
Bekanntlich die Medien in den me1lsten Ländern Mittel- un! (Ost-
CUFODAS bis 7A88 Zusammenbruch des Kommunı1ısmus gahz 1in staatlicher
Hand; die ommunistische Parte1 kontrollierte den Prozess
VO der Herstellung ber d1€ inhaltliche Ausgestaltung blS DA Vertrieb.
Miıt Gorbatschows Perestrojka-Politik wurden ZW al dl€ Freiheiten der
Journalisten gelockert, das staatliche Monopol ber d1e Medien
blieb jedoch, VO wenigen Ausnahmen? abgesehen, 1in der Sowjetunion
ebenso W1e€e 1n den Satellitenstaaten unangetastet.

In den folgenden revolutionären Umbrüchen nahmen diese VO der
kommunistischen Partei kontrollierten Medien unterschiedliche Rollen
ein So erlebten die Esten die Geburtsstunde der demokratischen Bewe-
ZRahvarinne 1in eıner Live-Sendung des Fernsehens 1m April 1988,
un! der immer och staatliche Fernsehsender ETV mobilisierte 1989 die
Bevölkerung für die Massenproteste der e baltischen Länder. In
Rumänien besetzten Demonstranten gleich Begınn der Revolution
das Staatsternsehen und begleiteten die Ereignisse VO J1 (letzte ede
Nicolae Ceausescus) blS 7E Dezember (Fernsehzusammenfassung
sel1nes Prozesses) tast durchgehend live, W 4S diesem Machtwechsel auch
die Bezeichnung „eIStiC Fernsehrevolution“ eingebracht hat 1IJem-
gegenüber organısiıerten sich die Dissidenten 1n der Tschechoslowakei
ausschliefßlich ber den Samizdat, die Untergrundliteratur, un:!
„Mundpropaganda“

Medienpolitische Orientierungen
Der Zusammenbruch der kommunistischen Regime bzw die Erlangung
der Unabhängigkeit die Jungen KReglerungen, schnell reagleren.
Die unterschiedlichen Urientierungen der politischen Akteure schlagen

Eine £rühe Ausnahme bildet Polen, die Kirche bis 1956 das Recht hatte, eıgene
Publikationen herauszugeben und (mit Unterbrechungen) die katholische Wochenzei-
t(ung „Iygodnik Powszechny“ bis ZAHE demokratischen Umbruch erschien. Vgl uch
d1e Hınweise 1M Beıitrag VO Joanna Batkiewicz-Brozek und Macı1e) Müller 1n diesem
Heft, besonders 13



sich ach W1e€e VOIL 1n den medienpolitischen Diskussionen nieder. Jaku-
bowiczs Iypisierung als „idealistische, mimetische un atavistische“® 1St
eshalb immer och aktuell.

Die ıdealistische UOrientierung
Be1l der Suche ach Konzepten des Mediensystems 1iefß sich die
Upposition 1ın Mittel- Hn Usteuropa VO Debatten ber den freien Zu-
ZalNg, die breite Partizıpation un die gC-
sellschaftliche Steuerung VO Medien 1N- Neue demokratische Medien, “W“OTr al-
spırıeren, WwW1e€e sS1e auch 1mM Westen bereits lem eın Rundfunk, zuyurden ın
1in den siebziger un: achtziger Jahren der Umbruchsphase für ebenso zwvich-
geführt wurden. Journalisten sollten L19 erachtet I02E eın Parlament

UN eine eue Exekutive.tangreiche Selbstbestimmungsrechte g...
nießen, das Publikum aktiv ötffent-
lichen Diskurs teilnehmen, der eine breite Vielfalt VO Einstellungen
widerspiegeln sollte Neue demokratische Medien, VOTL allem ein
Rundfunk, wurden für ebenso wichtig erachtet W1€e ein Parlament,
eine C«“ Exekutive un Judikative. Auch sollten die Unzulänglich-
keiten der westlichen Mediensysteme vermieden werden.

Die Stärke un das historische Verdienst dieser idealistischen Stro-
IHUNSCH WarLr ihre Betonung der Freiheitsrechte generell un der Freiheit
der ede un der Presse 1mM Besonderen. Diese Wertsetzung VO rel1-
heitsrechten half, die Zensur bekämpten un: soziale un: politische
Kommunikation NUtZCIL, den demokratischen Widerstand
yanısleren. Ihre Schwäche jedoch estand darin, AaSs dieser idealisti-
schen Urientierung eın institutionelles Modell für die Umsetzung der
Ziele gegenüber stand.

Die mimetische Orientierung
Die mimetische (nachahmende) Urientierung bezeichnet jene politi-
schen Vertreter, die quası eine Transplantation westeuropäischer Mo-
delle tavorisierten. Nur wenıge verstanden Beginn der Transtorma-
tıon, ass soziale, politische, kulturelle un! auch ökonomische Voraus-
SeElzZUNgeEN vegeben se1n mussen, damit unabhängige un: unpartelische

Karol Jakubowicz: Finding the Right Place the Map Prospects for Public Service
Broadcasting 1n Post-Communist (ountries. In: ders./Miklos Sukösd (Hrsg): Finding
the Right Place the Map Central and astern European Media Change 1n Global
Perspective. Bristol, Chicago 2008, $



Medien ANSCIMNCSSCH tunktionieren können, W 4S sich bis heute VOIL allem
1n den Schwächen des öffentlichen Rundtunks zeıgt. Vielen mittel- un
osteuropäischen AÄutoren, d1€ die Medienszene ber die Jahre beschrie-
ben haben, 1St diese Enttäuschung ber westliche Modelle un: ;hre AN-
wendbarkeit autf postkommunistische Länder anzumerken.

Atavistische Orientierungen
Schliefßlich xab 6S aber auch jene „atavistischen“, rückwärtsge-
wandten Kräfte, die versuchten, Flemente des alten Kommandosystems

erhalten. Journalisten sollten kooperativ se1n, VO einer erantwor-
Lung für den Prozess der Transtormation geleitet un: die Regierungen
als Leıiter dieser Prozesse unterstutzen, eıne unabhängige, ar-
teiische un! kritische Wiächterrolle einzunehmen. uch Politiker, die
AUus dem demokratischen Untergrund kamen, VO solchen Vor-
stellungen nıcht frei Es wird als „typical regional blend“ also als typ1-
sche Mischung dieser Weltregion verstanden, 4SS politische Eliten sich
öffentlich m1t mimetischen Lippenbekenntnissen prasentieren, während
S1e gleichzeitig atavistisch agleren. So macht beispielsweise se1t ihrem
Amtitsantrıtt 2006 die slowakische Koalitionsregierung Schlagzeilen, weil
s1e den Medien aÄußerst feindselig gegenübersteht, oppositionelle Medien
boykottiert un: S1e beschuldigt, einselt1g un: mMI1t mangelnder Protes-
sionalität berichten.

Nachholende Entwicklungen?
Wiıe 1mM politischen 5System und der Wirtschaft eın Umbau geleistet WOI-=

den MUSSTC; der sich 1MmM Westen EKuropas ber lange Zeitperioden hin-
WCS herausgebildet hatte, sahen sich die Länder 1n Mittel- un!: (JIsteu-
LODA auch auf dem Gebiet der Medien einem Wandel WwW1e€e 1m Zeitraffer
auUSgeESETZL, bei dem S1e sich nicht immer als die bestimmenden Akteure
ühlten.

Entmonopolisierung UN Explosion der Märkte
In allen europäischen Ländern wurde umgehend damit begonnen, das
staatliche Medienmonopol aufzulösen. Die Zensur wurde abgeschafft,
die Herausgabe VO Zeitungen und Zeitschriften erlaubt. Staatliche Me-
dienkonzerne wurden privatisıert, 1in vielen Fällen wurden ehemalige
Mitarbeiter Anteilseignern.
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In allen Ländern ührten die Freiheiten einer explosionsar-
tigen Ausbreitung der Printmedien. So erschienen iın Estland zwischen
19858 un: 1993 500 CC Titel auf dem Zeitungsmarkt. Innerhalb VO 18
Onaten hat sich deren Zahl 1in Ungarn verdreifacht, 1ın Rumänien stieg
d1€ Zahl der Titel VO 4() VOT der Revolution aufber 1.400, un selbst 1m
leinen Belarus zunächst 660 Periodika registriert. Mit diesem
Prozess Seiztie auch eine Differenzierung
und Pluralisierung der Medienlandschaft In allen Ländern führten die
e1IN. Miıt verschiedenen Formaten WUu[I- Freiheiten einer explosionsartigenden unterschiedliche und spezifische Ausbreitung der Printmedien.
Zielgruppen angesprochen, un die Lei-
Lungen reprasentierten unterschiedliche politische Lager, aber auch wIrt-
schaftliche Interessen.

Die Abschaffung d€S staatlichen Rundfunkmonopols Wr dagegen
schwieriger, weil diese CIn Rundfunkgesetz erforderte, W as Tsche-

chien bereits 1991 gelang. In Ungarn wurde 1989 eın Moratorium für die
Zuteilung VO Rundfunkfrequenzen verhängt, das erst 1994 mı1t einem

Rundfunkgesetz aufgehoben wurde. In Bulgarien un! Polen
TeN Piratenstationen schon auf Sendung, als ber die entsprechenden
esetze och beraten Wurd€. Als in Polen das Rundfunkgesetz schlie{ß-
ich verabschiedet wurde, zab weılt ber 100 Piratensender, darunter
auch 25 prıvate Fernsehstationen.

Aus Zeitungslesern werden Fernsehzuschauer
Schon 1n den neunzıgerJahren zeıgte sıch eiıne dramatische Veränderung
des Mediennutzungsverhaltens: In Mittel- un: Usteuropa wurden aus

eifrigen Zeitungslesern vorwiegend Fernsehzuschauer. ber IC Stun-
den verbrachten Esten (266 Minuten), Polen un: Rumänen
1m Jahre 2006 täglich VOT der Glotze.* Fur diesen radikalen Umschwung
werden gewöhnlich die sprunghaft angestiegenen Preise für Printpro-
dukte verantwortlich gemacht, die jetzt nicht mehr subventioniert WUI-

den, während gleichzeitig die Kauftkraft der Bevölkerung sank, da sich
die me1listen Länder der Region 1n den CrsStenN Jahren der Demokratisie-
LUNS einem deutlichen Rückgang der wirtschaftlichenun: soz1ialen Stan-
dards AaUSSESCIZL sahen. Wiährend also das Angebot Zeitungen stieg,

Vgl UOpen dociety Institute (Firse)) Television AÄcross Europe. More Channels, Less
Independence. Follow-up Report 2008 Budapest, New York 2008,
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ahm gleichzeitig die Gesamtauflage 1ab So eiztfen bald erneutfe Kon-
ZENLFALLONSPFOZESSE A  = Die och steigende Zahl VO einzelnen Medien
gehörte i WENLSCI Besitzern.

Konzentrationsprozesse und ausländische Dominanz
In CIHLCIH Ländern die sich Richtung Demokratisierung un Markt-
wirtschaft OrjenfLIerten W ar C11HE VO Marktkräften DESLEUEKLE Kon-
ZENTILALHON WIC WIT S1C auch VO W esten Europas kennen, während
den anderen Ländern GG Vielzahl unterschiedlicher Mechanismen C111-

ZESELZL wurde un: WITF d die staatliche Kontrolle ber die Medien
erhalten der wiederzuerlangen Gemeinsam 1ST den Ländern jedoch
Wenn auch unterschiedlichem Ma{f(e C11IE Kommerzialisierung der
Medienlandschaft un C1INC „Vermarktlichung des Mediensystems das
VO steigenden Anteil unterhaltender Formate un: der Boulevar-
disierung VO politischen Inhalten gekennzeichnet 1ST

In den Beitrittsländern ZIUIT ZCI1SCH sich mME dem Autbau
marktwirtschaftlicher Okonomien die ekannten Marktmechanismen
der Medienkonzentration denen sich bestehende Mediengesellschaf-
ten zusammenschlossen der Anteile unterschiedlichen Medien
übernahmen Die Kleinheit der Medienmärkte postkommunistischen
Ländern MI dünnen finanziellen Ressourcen ausgestattelL erlaubte
den Investoren MITL bescheidenen Mitteln relativ orofße Marktanteile auf-
zukaufen

Konzentrationsprozesse den Medienmärkten beinhalten die
grundsätzliche Gefahr ass der öffentliche Diskurs VO WECNISCH K1g-
( R! dominiert wird un: die Pluralität gesellschaftlicher Meinungen un!:
Interessen ZUgUNstenN Ausrichtung auf massenattraktive Produkte
Verr1ngert wird Außerst kritisch beurteilt wurde un erd auch das In-
eresse wirtschaftlicher Akteure, ihre Interessen durch den Autfbau CI9C-
HGT Medien der Offtentlichkeit stärker reprasenteren WI1IC 1eSs etwa

Reihe russischer Oligarchen unterstelltwurde un neuerdings auch
Tschechien un: Baltikum befürchtet wird In den och JUNSCH

ihre Identität ringenden Ländern Wr 6S jedoch VOTr allem die Marktdo-
ININANZ ausländischer Investoren die für Autsehen Sorgte Ausländische
Anteilseigner würden, WIC viele Beobachter befürchten Konflikte MI1

den jeweiligen Regierungen scheuen die Zeitungen eshalb ihre Raolle als
„Wachhund der Demokratie nicht austfüllen un: SCI1INSC Sensibilität
für lokale Themen und Interessen ZCI8CH Allerdings tehlt 6S bisher
Studien die entsprechende Annahmen belegen könnten un die Be1-
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spiele direkter politischer Einflussnahme sind bisher 1Ur vereinzelt auf-

Belegt 1St jedenfalls, AasSs 2006 1er deutsche Medienkonzerne (Bauer
Verlagsgruppe, xel Springer Ä Gruner+Jahr AÄ Bertelsmann AG)
ber eine Vielzahl VO Verflechtungen die höchsten Publikumsreichwei-
ten 1ın den zehn Beitrittsländern ZUTr: erlangten. Die „Passauer
Neue Presse“ hat 1in Tschechien, Polen
und der Slowakei VOT allem die regionale Beispiele direkter politischer Fın-
Presse übernommen. Miıtte der (l flussnahme seıtens ausländischer Me-
zıger Jahre besafß das Unternehmen dienkonzerne sınd bisher NT verein-
ben 7We]l national erscheinenden Zeitun- zelt aufgetreten.
SCH sämtliche regionalen Zeitungen 1ın
TIschechien. uch die „Westdeutsche Allgemeine Zeitung” hatte
sich m1t mehr als 130 Zeitungen bereits 70063 ein Presseimperium 1n Mit-
tel- un! Usteuropa aufgebaut. Das Schweizer Ringier-Verlagshaus be-
SITZT mehr als H Zeitungen un: Magazıne 1ın Kumanıien, der Slowakei, in
Tschechien und Ungarn, darunter die auflagenstärksten Zeitungen ın der
Slowakei und die rel oröfßten Zeitungen in Rumaäanıien. Im Maäarz 2010
kündigten Springer un: Kıngler d. ass s1e ihre osteuropäischena
vitaten 1n einem Unternehmen zusammentühren wollen. Dieses wird
annn mehr als 100 Titel kontrollieren, darunter Tageszeitungen, 28}  .

denen eine Reihe bedeutende Marktanteile 1n mehreren Ländern
besitzen.

Wiährend auft dem Pressemarkt d1€ Hauptinvestoren A4UuS Deutsch-
land, Skandinavien un: der Schweiz kommen, stiegen US-amerikanische
Konzerne VOT allem 1MmM Bereich elektronischer Medien eın Zu den
orößten zählen \Va1acom: mI1t »”  D3 die „Wal Disney Company”,
39  OL Time Warner“ und die US-amerikanische „Central European
Media Enterprises Ltd.. die Anteile mehreren kommerziellen
Stationen 1ın Mittel- un Usteuropa kontrolliert, darunter „Markiza
und ‚Kanal A“ 1ın der Slowakei, „Pop 1in Slowenien un: „ Pro AAA
1ın Rumänien.

Public Service-Rundfun als Testfall fur diıe emokratisierung
ach W1e VOT bestimmen Zzwel scheinbar widersprüchliche Entwicklun-
SCH die Medienlandschaften 1in Mittel- un: Usteuropa: eine stetige Kom-
merzialisierung VO Inhalten und eıne „Kolonisierung“ des ötffentlichen
Lebens durch die politischen Parteien. Beredte Beispiele jetert 1er
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der Rundfunk, ein „public service“-Modell> als Korrektiv für die
Schwächen des Marktes fungieren ollte, das der gesellschaftlichen
Pluralität Raum ibt, Minderheiten berücksichtigt, umtassende un
unabhängige Informationen un Bildungsangebote bereitstellt un:Z
Schutz der okalen Kultur beiträgt.

Die me1lsten Länder entschieden sich ach der Aufgabe des staatlichen
Monopols zunächst tür ein Zwei-Säulen-Modell, neben den aL-
lichen Stationen wurden rasch die Lizenzen für kommerzielle prıvate
Anbieter treigegeben. Die Frage der Demokratisierung wurde also
zunächst auft die Frage der Zulassung priıvater Anbieter reduziert. Kınıge
Länder W1e€e Kroatlien, Ungarn und Polen sehen jedoch auch eine dritte
Siule 1ın ihrem Rundfunksystem VOTL; in dem nicht-profitorientierte An-
bieter geringere Gebühren für ihre Übertragungsrechte zahlen und in-
LiICH 1m Gegenzug unterschiedliche Auflagen für die Aufnahme VO NWer-
bung 1Ns Programm gemacht werden. Der polnischen Kirche wurde CS

zudem erlaubt, eigene Stationen mıiıt solchen „Burgerlizenzen‘ e..

öffnen
Die Umgestaltung des staatlichen 1n einen „public service“-Rund-

tunk erfolgte War bewusst, doch nıcht immer ganz treiwillig, ennn sS1e
gehörte ZU Forderungskatalog, der Europäischen Union beizutre-
e  5 Aufßer 1n Russland un: der Ukraine sind AaUS den staatlichen und-
funkanstalten inzwischen solche „public service“-Stationen geworden.
Allerdings sicherten sich dle politischen Parteien 1n fast allen Ländern
direkten Einfluss auf die Besetzung der Aufsichtsorgane, die wiederum
d1e Leitungspositionen 1n den Sendern bestimmen. Die Mitglieder dieser
Aufsichtsgremien werden in fast allen Ländern vornehmlic VO der
Fxekutive der der Legislative bzw VO  . beiden EeTNAaRNN:E Der schnelle
Wechsel der Direktoren legt ein Zeugnis davon ab, WwW1e€e stark der Druck
der politischen Gruppilerungen W ar und 1St Den traurıgen Rekord dürfte
das Bulgarische Nationale Fernsehen halten, zwischen 1989 un! 7004

also 1n 15 Jahren 14 eC1ie Direktoren ernannt wurden.
Eine weıtere Einflugschneise Z7ABBE politischen Kontrolle bieten die Fı=

nanzierungsmechanismen. So werden die Ööffentlichen Stationen 1n Bul-
garıen ZaNZ, in Liıtauen, Rumaäanien un der Slowakei teilweise aus dem
Staatsbudget subventioniert. Wo Rundfunkgebühren eingeführt WUNIL-

den, werden diese entweder als gering erachtet der die Stationen

Es se1 hier gESTALLEL, die englischen Begrifflichkeiten übernehmen, da „public servıce
broadcasting“ ‚WT 1n der Rollenzuschreibung, nicht jedoch 1n der besonderen Struktur
und Verankerung dem deutschen „OÖffentlich-rechtlichen“ Rundtunk gleicht.
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leiden der schlechten Zahlungsmoral der Bürger.
Man sollte annehmen, 24aSS die Bedeutung, die die politischen Parteien

den „public service“ -Stationen beimessen, sich auch 1n einer ENISPrE-
chenden Ressourcenausstattung niederschlagen würde ber och 2008
bezeichnet eın Bericht „eıne Überschuldung, geringe finanzielle Res-
OUTITCECIN un: Selbstzweitfel‘© als Schlüsseltrends. In den meıisten Ländern
haben die „public-service“-Fernsehstationen ihre Markttführerschaft
private Anbieter abgeben mussen. In Rumänien un: Polen konnten die
öffentlichen Stationen NT: ihre starke Machtposition erhalten. S1ie WeI-

den jedoch VO  = der Mehrheit der Bevölkerung ach WwW1e€e VOT als „Staats-
ternsehen“ wahrgenommen, sodass deren Glaubwürdigkeit infrage
steht.

Be] der Suche ach einem aANSCMMCSSCHECNH Platz auf der Weltkarte
„scheinen postkommunistische Länder 1mM Mittelmeerraum angesie-
delt“7 se1n. uch OIt 1St der öffentliche Rundtunk vornehmlich auf
die Regierungs- un: Parlamentsstrukturen ausgerichtet, das journalisti-
sche Niveau der Journalisten wird als eher gering bezeichnet, der politi-
sche Journalismus annn 198888 schwerlich VO politischem Aktivismus gC-
trennt werden, un: der Staat spielt ach W1€e VOT eine starke Raolle als
Besitzer, Regulator un: Finanzıer der Medien.

Das Rollenverständnis der Journalisten

An mittel- un: osteuropäischen Ausbildungsstätten wird das Ideal elines
liberalen angelsächsischen Journalismus vermittelt. Danach sollen die
Medien als Transtormator die Kommunikation zwischen Regierung un:
Bürgern gewährleisten un: die Burger m1t „objektiven“, USSCWOSCHCH
Intormationen VErIrSOTSCN, die als Grundlage politischer Entscheidungen
notwendig sind S1e sollen sowohl die öffentliche Meinung ftormen als
auch die Handlungen VO Politikern un: herrschenden FEliten überprü-
ten und kritisieren. Um dieses tun, erhalten s1e VO Staat bestimmte
Schutzrechte w1e den Zugang Informationen, den Schutz der Me1-
nungsäußerung der eine unabhängige Rechtssprechung. Im Gegenzug
sollen die Medien ihren Einfluss verantwortungsvoll wahrnehmen un!:
Institutionen der Selbst-Regulierung etablieren. Meist erd dieses Mo-
dell mıt journalistischer „Professionalität“ gleichgesetzt.

Open Society Institute (wie Anm 4),
Jakubowicz, Finding the Right Place (wie Anm. 3); 118
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Im Gegensatz 4714 wollten viele mittel- un: osteuropäische Journa-
listen gerade aufgrund der historischen Erfahrungen keine reinen
Wichter einer Demokratie se1n, sondern Akteure, die eiıne führende Rol-
le 1n der Neugestaltung ihrer Gesellschaften einnehmen. Das boulevar-
deske Gegenstück journalistischer Praxis waren die „Jagdhunde“, die
jeden Jag eine schockierende Enthüllung publizieren un: schlecht
cherchierte Geschichten als Aufdeckungsjournalismus verkauten. uch
dieses Phänomen wird 1n der Region häufig beklagt. Aber gleichzeitig
oibt 6S auch qualitativ hochwertigen Journalismus. Das Beispiel des kleij-
NCN Estlands, das 1n vielerlei Hinsicht eine posıtıve Ausnahmeerschei-
NUNS darstellt, scheint nahezulegen, ass eın Generationenwechsel 1n
den Redaktionen einer allgemeinen Akzeptanz journalistischer Qua
litätsstandards führt

DIie uen edien und dıe Zukunft

Wiährend die Medienschaffenden 1n Mittel- un: Usteuropa och ihren
Platz auft der Landkarte Furopas suchen, sind S1 ErnNeVLt mıiıt I‘€VOIU-
t1ionaren Umbrüchen konfrontiert, die sich AaUsSs technischen Neuerungen
erseben. Neben dem Aufkommen ZENANNLEF sozialer Plattformen
(Blogging, I witter USW.) und einer tortschreitenden Medienkonvergenz,
also der Bereitstellung der Inhalte ber mehrere Plattformen, tragt auch
die Digitalisierung des terrestrischen Empfangs (von der bis JO12
vorgeschrieben) un: die Bereitstellung der Inhalte ber Breitbandkabel-

einer Zunahme der Programmangebote un: damit einherge-
hend elıner weıteren Fragmentierung des Publikums bei Bereits 1n den
etzten Jahren haben die traditionellen Marktführer 1m Bereich Fernse-

hen VOT allem Jungere Zuschauer das
Internet verloren.In den etzten Jahren haben die EYd-

ditionellen Marktführer ım Bereich War die Transtormation der Medien-
Fernsehen DOr allem jJüungere 7u- landschaften 1n Mittel- un: Usteuropaschauer das Internet verloren. schon aufgrund des politischen, gesell-

schaftlichen un: wirtschaftlichen Um-
aus in den VErSANSCHNCHN H Jahren VO einer dramatischen Dynamik
gekennzeichnet, WIFr d sich diese also aufgrund der technologischen
Entwicklungen erneut beschleunigen. Es bleibt abzuwarten, ob sich da-
bei auch „tvpısche” regionale Muster 1mM Geflecht der vielfältigen Inter-
dependenzen zeıgen, 1ın das die Medien eingebettet sind
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Andrze]| Kaluza

edien in olen 2010

nspruc und Wiırklichkelil

Als 1mM Sommer 1989 die nichtkommunistische Regierung als Folge
des Runden Tisches etabliert wurde, schickte sich die polnische GCesell-
schaft d die politischen, ökonomischen un: gesellschaftlichen 5Systeme
einer grundlegenden TIranstormation unterziehen. Eines der entschei-
denden Elemente des Experiments „Freiheit“ ildete die Sphäre der
Medien, W ar doch die Losung „Die Presse lügt“ eiınes der wichtigsten
Schlagworte für den Umbruch 1m Lande ach Jahrzehnten der Zensur
und des Scheindaseins sollte die „vlerte Gewalt“ ihrer Rolle 1in der [De-
mokratie wieder gerecht werden. In der Zeit der Volksrepublik Polen
(1944-1989) W al die Gesellschaft nicht 1L1UT VO der Presse belogen WOI-

den, sondern auch VO Fernsehen, VO Rundfunk, VO den Verlagen,
den Schulprogrammen und allen anderen Akteuren der „offiziellen“
Meinungsbildung. Deswegen stellten die Abschaffung der Zensur ach
der politischen Wende (offiziell 1mM April un d1e Abschaffung des
staatlichen Medienmonopols die wich-
tıgsten /Zäsuren 1n der Entwicklung der Im ommunistischen Polen prasen-
treien Meinungsäufßerung 1n Polen ach tierten ausländische Sender ın ıhren
dem /weiten Weltkrieg dar. polnischsprachigen Programmen eın

uch W C111 die Medien dem kommu- Gesamtspektrum polnischen Lebens
ohne Zensur.nistischen Staat und seiner Propaganda

unterstanden un wirtschaftlich abgesi-
chert9WAarLr 1€e€Ss tatsächlich niıcht gleichbedeutend m1t einem wirk-
lichen Informations- un: Meinungsmonopol der Kommunisten. ach
der Abschaffung der Meinungsfreiheit Ende der vierziger Jahre
zunächst ausländische Sender, „Instrumente des Kalten Krieges’, W1€e
Radio Freies Europa, Voice of Americq‚ die BB der der Deutschland-

Dr. Andrzej Kaluza 1st wissenschaftlicher Assıstent Deutschen Polen-Institut
Darmstadt, u. a fÜür Presse- UN Öffentlichkeitsarbeit UuN das „Jahrbuch
Polen“ verantwortlich 6E Er hat zahlreiche Publikationen ZU deutsch-pol-
nıschen Verhältnis UNn den gegenwartıgen politischen un gesellschaftlichen
Entwicklungen in Polen veröffentlicht.
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funk, die 1in ihren polnischsprachigen Programmen ein Gesamtspektrum
polnischen Lebens 1m In- und Ausland hne Zensur prasentierten. Eine
besondere Rolle spielte auch die 1n Paris VO dem Emigranten Jerzy
Giedroyc herausgegebene Monatsschrift „Kultura“®, die aktiv 1in aktuelle
polnische Debatten eingriff un: einen dauerhaften FEinfluss auf die
gesellschaftliche Entwicklung der Weichsel hatte. Sie wurde ach Po-
len geschmuggelt un: gelesen, otffiziell W al ihr Vertrieb 1mM Lande
natürlich verboten.

Miıtte der siebziger Jahre wurden iın Polen Untergrundverlage
gegründet, die offizieller Kontrolle (Z der zentralen Papierzu-
teilung) geschafft haben, eine beachtliche Anzahl VO Periodika politi-
scher der kultureller Art (Z „Biuletyn Intormacyjny“, SINa Gilos“)
und verbotene Literaturtitel (Z „Die Blechtrommel“ VO CGsunter
Grass) herauszugeben. Ihre Rolle estand hauptsächlich 1n der Schaf-
fung einer unabhängigen Offentlichkeit alım ein Intellektueller, auch
eın linientreuer, der davon keine Kenntnıis gehabt hätte. In der Zeit der
Solidarnosc, einer Zeit der Hoffnung auf Liberalisierung un Demokra-
tisıerung, verfügte die Gewerkschaft ber eigene Medien WwW1e€e den „Iy
godnik Solidarnos6“, der auch politische Themen aufgriff un: ach der
Verhängung des Kriegsrechts 198$1 wieder verboten wurde.

Die Ansprüche der Medienzunft der Schwelle 7ABEG Demokratie
bescheiden un: sind doch bis heute aktuell geblieben: der Gesell-

schaft durch „die Wahrheit dienen“. In Zeiten der Diktatur, Zensur
un Lüge die Fronten klar definiert, aber allein die Abschaffung
widriger Umstände 1St och lange keine (zarantie dafür, 4aSsSs sich
Qualitätsmedien 1n der Demokratie Marktbedingungen gegenüber
anderen auf Dauer durchsetzen können. Diese Erfahrung macht die pol-
nische Medienlandschaft auch 1mM Jahre 20160; doch NUu anderen
Vorzeichen.

Presselandschaft

Die Bahnhofskioske, 1n denen se1lt 1989 Hunderte VO 'Titeln kau-
fen oibt, tiäuschten darüber hinweg, ass der polnische Zeitungsmarkt
lange Zeit VO  a 1L1UT wenigen Akteuren dominiert wurde: der „Gazeta
Wyborcza“, der „Rzeczpospolita“ un einıgen regionalen Titeln Sym-
bol des demokratischen Ethos un des wirtschaftlichen Erfolgs wurde
die 1mM Mai 1989 gegründete „Gazeta Wyborcza“ („Wahlzeitung“), die
zunächst LUr eın Gegengewicht den staatlichen Medien VOT den ersten
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halbfreien Whıhlen bilden sollte. Nach dem politischen Umbruch,
dem iıhr Chefredakteur dam Michnik selbst aktiv beteiligt Wal,
grupplerten sich S1e herum schnell Galionsfiguren der Uppositions-
bewegung A4US dem linksliberalen un: eher laizistischen Lager. Die „Ga-
HETa Wyborcza“ wurde ZUu Paradebeispiel der Wirklichkeit. Von
den Machern selbst 1ın eıne Aktiengesellschaft geführt, hatte s1e lange Zeit
eıne herausragende meinungsbildende un wirtschaftliche Stellung
(Auflage: 400.000). Dabei bleibt die Zeitung bis heute ein Medium mI1t
dem starken Sendungsbewusstsein, ihre Leserschaft Z aufgeklärten
und selbstbewussten mgang mI1t der Geschichte un Gegenwart des
Landes heranzutführen. Das Gegengewicht ildete lange Zeit die
dem Staat gehörende Zeitung „Rzeczpospolita“, die ser10s un neutral
schrieb, bis s1e ach dem Wechsel des Chefredakteurs 2005 ihren Kurs
Ünderte und aktiv die damalige konservative Regierungskoalition
unterstutzte. Die „Rzepa 1St heute weiterhin eın Sprachrohr der ’)I
Republik“ un! hat viele konservative Beobachter un Journalisten
sich oruppiert.

Die regionalen Zeitungen machten VO sich reden, als CIn bedeuten-
der Teil VO  a Ihnen VO der bayerischen Verlagsgruppe „Passauer Neue
Presse“ (PNEP) aufgekauft wurde. [)ie „deutsche Expansion“ hatte
ökonomischen Charakter un: zielte darauf, durch attraktive regionale
Medien das Anzeigengeschäft anzukurbeln und den Warschauer
Branchengrößen Konkurrenz machen. iel diskutiert wurde damals
jedoch die Frage der Unabhängigkeit der einzelnen Redaktionen
gegenüber dem ausländischen Kigentuümer, d1€ konsequent gewahrt
wurde. Es sind keine Fälle einer „nationalistischen“ Einmischung 1ın der
Zeit VOL dem polnischen EU-Beitritt ekannt geworden, als d1€ eutsch-
polnischen Beziehungen zunehmend
Spannungen ausgesetzt Das Kon- Deutsche Medienkonzerne spielen ım
ZCPL der PNP 21NZ allerdings nicht Dahz polnischen Pressebereich eine grofße
auf: 2009 TENATE sich der ONzern VO Rolle
einem Großteil seliner polnischen Bete1-
ligungen.

Wirklich „aufgemischt“ wurde der Pressemarkt dagegen tatsächlich
VO  a} einem anderen deutschen Akteur dem xel Springer-Verlag, der
2005 gleich mıiıt mehreren Titeln d1€ polnische Presselandschaft VeCI-

anderte un: bis heute wesentlich pragt. Zunächst kam -Bakt“, eine Art
polnische „Bild“-Zeitung, die nicht NUr die Boulevard-Presse durchein-
anderwirbelte (seit Markteinführung der me1lst verkaufte Titel mıiıt
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500.000 Exemplaren Auflage), sondern selbst die branchenspezifischen
Spielregeln NECUu bestimmte. Die polnischen Boulevardblätter, allen
1all „Super-Express” (Auflage: 200.000 Exemplare), fristeten bis dahin
CIMn eher bescheidenes Dasein, 1aber 1U schickten sich gleich mehrere
Titel d. die journalistischen Standards un die Empfindlichkeitsgrenzen
der Polen 1n ihrem Kampft die Schlagzeilen dramatisch herunter
serizen Viele Polen stellen sich heute wieder einmal die Frage ach der
„Wahrheit“ 1n den Medien, die 1U niıcht mehr politisch gegeißelt Wel-

den, sondern VO einer niıveaulosen Schlammschlacht gepragt sind
Ser10ses Gegengewicht - Fakt“ A4US dem Hause Springer un:! erklärte
Konkurrenz für die führenden Meinungsblätter sollte „Dziennik“ ( Ta:
veblatt‘) se1ın, eine Art polnische „Die Welt“ mı1t eher rechtsliberaler und
konservativer Ausrichtung (Auflage 7500650 Exemplare). Das Experi1-
Ment misslang: nde 2009 xab der Verlag auf, die Zeitung fusionierte mMiI1t
der wirtschaftsorientierten „Gazeta Prawna“ („Recht-Zeitung“).

Unter den Wochenmagazinen konnte das ehemalige ıberale Partei-
blatt „Polityka- selne führende Raolle behaupten. Miıt 15060060 Exem-
plaren bietet CS dem polnischen Leser eın breites Spektrum solide
recherchierten Analysen. Auf Platz Z7wWwel ranglerte lange Zeit entweder
das 1mM Springer-Verlag erscheinende „Newsweek Polska“ (Auflage:
1785 060 Exemplare) der das durch selne provozierenden Artikel und
Covers bekannte „ Wprost” („Direkt“, Auflage: 105.000 Exemplare). In
etzter Zeit wurden beide Titel VO katholischen „Go  SC Niedzielny“
(„Sonntagsgast”, Autlage: 137606 Exemplare) überflügelt, das durch
se1in ansprechendes Layout eine (l Leserschaft fand Einen oroßen
Teil des Marktes für Frauenzeitschriften un Magazine beherrschen vIie-
le ausländische Unternehmen, die bereits se1mt langem auft dem polnischen
Markt prasent sind W1e€e Bauer, Marquardt der Edipresse. Dagegen WCI-

den viele qualitativ wertvolle Kultur- un Literaturzeitschriften AaUS den
Mitteln des Kulturministeriums („Lampa‘) der A4US Woiwodschafts-
mitteln 1n vielen Großstädten herausgegeben („Odra“ 1n Breslau/Wroc-
J1aw)

Fernsehen

„Das Fernsehen lügt“ W ar ein anderes Stichwort der Upposition der
achtziger Jahre; allerdings wurde ann durch die unkontrollierte Ver-
breitung VO Satellitenantennen das Informationsmonopol des Staates 1n
diesem Bereich kampflos aufgegeben. ach 1989 wurden IL1UT weni1ge
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linientreue TITV-Leute entlassen; dle me1lsten Journalisten hoch-
qualitizierte Experten, die die Zukunft des nunmehr öffentlich-
rechtlichen Fernsehens TITVP bestimmen sollten. Die elektronische Me-
dienlandschaft Rundfunk und Fernsehen wurde 1mM demokratischen
Polen LICU bestimmt, VOILI allem durch das Mediengesetz VO 1993 und die
Einberufung des Fernseh- ‚BERf Rundfunkrates, der für die Vergabe
VOIN Sendefrequenzen un die rechtliche un: technische Kontrolle der
vielen Privatsender zuständig 1St DIie Funktion dieses Gremiums un die
Ernennung seliner Mitglieder durch die jeweils regierenden Parteien g-
ben immer wieder Anlass ZUT Kritik öttentlich-rechtlichen Auftrag
des Rates.

Das Polnische Fernsehen TIVP 1St m1t dem landesweiten Ersten EK
/weiten Programm der populärste Sender, hinzu kommen och Re-
yionalstudios und mehrere Spartenkanäle W1€e der Auslandssender 35
Polonia“, ‚3 Kultura“, „IVP Info“ un IV Historia“. Insgesamt
kommt IVP auf einen Marktanteil VO 45 Prozent. IVP 1St eine
Aktiengesellschaft, die dem Staat gehört un: gewinnbringend arbeitet.
Kritiker bemängeln die endlosen Werbefenster hne jegliche E1in-
schränkung un!: den Qualitätsverfall der Sendungen. Viele Intellektuelle
kritisieren die ihe des ZUur Politik und die oft wechselnden Inten-
danten. Auf den nächsten Plätzen liegen prıvate Fernsehstationen W1e€e
„Polsat“ (17,5 Prozent) 6888 . IVN® (16,5 Prozent), eine priıvate Sender-
f{amilie, die auch den Nachrichtenkanal VN und viele Spartenkanäle
anbietet. Beide Sender betreiben auch qualitativ erstklassigen Fernseh-
journalismus un: eisten mi1t ihren Diskussionen uni Dokumentationen
einen wichtigen öffentlichen Beitrag. Darüber hinaus xibt CS 1mM polni-
schen Kabelternsehen eine orofße Anzahl (über 250) Nischen- un
Spartenkanälen, W1e€e „Telewizja Irwam  CC (katholisch, mıiı1ıt ‚Radio Mary-
I  Ja verbunden) un: Ableger internationaler Anbieter (HBO, MTLV, Diss
COVCIY Channel).

Rundfunk
Eine Ühnliche Transtormation W1e das Fernsehen durchlief der polnische
Rundfunkbereich. Die ordnungspolitische Funktion ubt auch 1er der
bereits erwähnte Rundfunk- un Fernsehrat au  N Er leistete seinen Bei-
Lrag Z Brechung des Staatsmonopols un: ZUr Eintührung un: ber-
wachung VO Marktmechanismen. Vor der Wende vab 6S 1ın Polen 1er
landesweite Programme des staatlichen Rundfunksenders „Polskie Ra-
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dio PR(‘, die abgesehen VO reinen Informationssendungen mı1t Propa-
vandaauftrag eine respektable journalistische Qualität boten und da-
durch eine authentische Popularität Das Polnische Radio,
ach der Wende 1n eine Aktiengesellschaft umgewandelt, annn auch heu-

den oröfßten Marktanteil für sich verbuchen, d1e jer Hauptprogram-
sind ach W1€ VOT eın Renner (22 Prozent). Der orößte private und-

tunkanbieter ‚Radio RM (21 Prozent) konzentriert sich mehr auf
populäre Musik als auf qualitative Informationsangebote, bietet 1aber

auch anspruchsvolle Spartenprogramme
Der Einfluss 7019}  - „Radio MaryJa“” (Z RME Klassik). Zu den populären
darf nicht unterschätzt zyerden. Privatsendern gehören neben dem

drittgröfßten ‚Radio Zet“ auch „‚Radio
ska“ un: „ Tok Fm“ Eıine ZeEWI1SSE Popularität 1n westlichen W1€e heimi-
schen Medien erreichte der Sender des Redemptoristenpaters Tadeusz
Rydzyk, „‚Radio MaryjJa”. uch WEn L1UTr eLtwa 25 Prozent des
Marktanteils innehat, der Chetredakteur MmMI1t selinen umstrıittenen
gesellschaftspolitischen Äußerungen immer wieder für Auftsehen. Die
Amtskirche geht offiziell auf istanz dem Sender, CS 1St 1aber eın
Geheimnis, Aass eın Großteil des Klerus die Ideen des Senders
unterstutzt.

ntiterne

Die Entwicklung des polnischsprachigen Internetangebots kam VeI-

spatet, dafür aber mı1t voller Wucht Wie 1ın vielen Gesellschaften, auch
1n Polen verläiuft die Nutzungsgrenze bei den Medien etwa der
Altersgrenze NO Jahren. Junge Leute können sich eın Leben hne
CHe Medien W1e€e MDS; DVD. Handy un: Internet nıcht vorstellen.
Kaum verwunderlich, 4ass hinter den größten polnischen Internetporta-
len orofße Medienkonzerne W1e€e „Agora RM un: 35 stehen. Das
meistbesuchte Portal iın Polen 1St onet.pl. Es jefert aktuelle Informatio-
11C  @ Politik, Wirtschaft, Kultur, Sport un! Unterhaltung, bietet
populäre Blogs, Chaträume un!: Diskussionstoren SOWI1E kostenlose
Mailkontos. Eıne beispiellose landes-, Ja europaweıte Karriere machte
nasza-klasa.pl, eiIn genuln polnisches soz1ales Netzwerk, das ehemaligen
Schulfreunden Kontakte vermittelt. Im Zuge der europaweıiten Migrati-

VO Jungen Polen 1St das Portal 1U auch 1mM Ausland bekannt; 1n
Irland seht CS auf Platz 1: der beliebtesten Portale und damit och VOIL

der irischen Ausgabe VO eBay.
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Joanna Batklewicz-Broze Uund MacIıe] Muller

DIie katholische Presse in olen D  Q Übersicht
ber diıe wichtigsten Veroöffentlichungen

Würde INa die Landkarte Polens danach betrachten WIC die katholische
Presse gelesen wird und bestimmte Regionen einfärben, wuüuürden Blau
und Rot vorherrschen Blau, die Titelfarbe VO „Niedziela“ (Sonntag),
des katholischen Wochenblatts MI der höchsten Auflage Polen
würde Nordwesten des Landes dominieren Rot hingegen, die Titel-
farbe des \n  o  Q Niedzielny (Sonntäglicher Gast) Südosten Im
Süden würden sich beide Farben überlagern Dieses Bild 1ST W ar 1eMmM-
ich vereintacht oibt jedoch gul die Abgrenzung denjenigen Lesern
wieder die für traditionellen un:! konservativen Katholizismus
stehen Beide Titel gehören dieser Richtung A} auch WEeNnNn SIC sich
sentlich voneinander unterscheiden

Auf der Landkarte würde INan auch die Farbe des „Iygodnik
Powszechny („Allgemeine Wochenzeitung erkennen können
Blatts der katholischen Intelligenz das der Strömung otfenen Ka-
tholizismus verbunden 1ST 1aber auch VO der Kirche fern stehenden 1 @-
SCIN gelesen wird VO Personen die überhaupt nicht oläubig
sind auch den „Przewodnik katolicki“ („Katholischer Führer ) und C1-

NISC Monatsblätter würde Ianl auf der Karte tinden

Blatter MmMIt großer Reichweite

Die beiden oröfßten Titel bekämpfen sich ZW ar einander nicht stehen
jedoch inftormell Konkurrenz 7zueinander (zum Beispiel sucht Ianl
den Kiosken un!: Pfarreien VO Kattowitz/Katowice sich die Redak-
L10N des „GosSC befindet vergeblich ach Exemplaren VO „Niedziela >

andersherum 1ST 65 Tschenstochau/Czestochowa, „Niedzie-
erscheint)

Die Autoren sindedakteure er ; Krakayu erscheinenden Wochenzeitung T'y-
godnik Powszechny“.
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Der NR  „ Go  SC Niedzielny“ 1St eıne der meistverkauften me1lınungs-
bildenden Wochenzeitungen 1ın Polen: in der etrtzten Zeit liegt daher
nıcht HUT 1n der Reihenfolge der katholischen Blätter OT1 ach Daten
des Verbands ST Kontrolle des Pressevertriebs erreichten die Verkaufs-
zahlen des Blatts 1M Dezember 2009 1539760 Exemplare. Damıit ieß
bedeutende weltliche Titel W1e€e „Polityka“ (1 370 Exemplare), „News-
week Polska“ (105.567 Exemplare) un „ Wprost” (88.882 Exemplare)
hinter sich Der ACADD  „Go  SC esteht selt 19723 Die Wochenzeitung wird 1ın
Kiosken un iın den Zeitungsabteilungen der Buchhandelskette . Em
plk“ verkautft, doch ihr Verkautsvorteil 1St die Verbreitung ber die Pfar-
relen. Die Zeitung erreicht fast / 6006 polnische Pftarreien (von insgesamt
11:000). S1e besitzt 19 Ableger ın den einzelnen [Diozesen un eine eigene
Fotoagentur, außerdem betreibt s1e eın e1ıgenes Internetportal MT dem
Namen wiara.pl. Offtizieller Herausgeber des „Go  D  Or 1St ZWaar das Erz-
bistum Krakau/Krakö6öw, doch IST auch die Gruppe „eM Media“ der
Kigentümer des erzbischöflichen Radiosenders „Radio eM“ finanziell
beteiligt. Die Zeitung enthält 1L1UTr selten eiıne Kritik der Kirchenpoli-
tik:; S1€e versteht sich vielmehr als Sprecher der Kirche un:! wirbt für eine
traditionelle konservative Religiosität, die sich auf die polnischen nat1o0-
nalen Traditionen StUtzZT. An der Debatte ber den Schutz des ungebore-
LE Lebens beteiligt S$1e sich energisch un zeıgt für konservative Grup-
pCh 1n der polnischen Kirche, aber auch für Cu«c katholische Bewegun-
sCH Sympathien. Die utoren des „Go  (  Or polemisieren häufig
iberale Publizisten, un ZWAar sowohl katholische (zum Beispiel
des „Iygodnik Powszechny“) als auch eher säkulare (SO VO der
„Gazeta Wyborcza“). Die Linie der Zeitung entspricht den den
polnischen Bischöten vorherrschenden Meinungen. In politischer Hın-
sicht sympathisiert die Zeitung mi1t dem politisch rechten Lager.

Die Wochenzeitung „Niedziela“ erscheint 1n einer Auflage VO
250000 Exemplaren. Die Verkaufsauflage 1st nıicht bekannt, da die Zei-
Lung keine entsprechenden Daten ekannt xibt. Man erhält sS1€e nıiıcht 11UTT

Kiosken, sondern ebenso W1e€ den „Go  Rn  SN auch 1n den me1listen
Pfarreien. Sie wird zudem VO Auslandspolen auf der SaNZCH Welt gele-
SC  5 Ihr Herausgeber 1sSt das Erzbistum Tschenstochau, als Chetredak-
LeuUr amtıert Ireneusz Skubis,;, der 1in der polnischen Medienszene für
seline sehr konservativen Ansichten ekannt 1St Die Nummer der
Zeitung erschien 1926 „Niedziela“ 1St der euroskeptischen Richtung
zuzuordnen, worın sS1e der Tageszeitung „ NaSsz Dziennik“ (die weıter

behandelt wird) un: dem ZENANNLTLEN „kämpferischen Katholi-
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7z1smus“” näher steht als der 1n dieser Hinsicht gemäfßigtere E  \  Q ied-
zielny“. Die Zeitung verbirgt ihre politischen Ansichten nicht, WEeNnN sS1e
7A06 Beispiel deutlich un bisweilen entschlossen die Politik der
gegenwartigen, VO der Bürgerplattform dominierten Kegierung kri-
1slert. Die Wochenzeitung wird VO den me1listen polnischen Bischö-
fen unterstutzt (die auch regelmäßig für s1e schreiben). In ihrer Internet-
ausgabe erscheint die Zeitung auch aut Italienisch, Russisch un: Eng-
lisch

Der „ Tygodnik Powszechny“ tragt
den Untertitel „Katholisches sOo7z71al- In der bommunistischen eit ar der
kulturelles Blatt“ un wurde 1945 VO „Iygodnik Powszechny“ eine der
Krakauer Erzbischof Kardinal dam Sa- meistgelesenen Zeıtungen des Landes.
pieha gegründet, der eıne VO der Kir-
chenspitze unabhängige Zeitung schaffen wollte. Chefredakteur W arlr

zunächst Jerzy Turowicz, se1lt 1999 1St CS Adam Bonieck:i. 2009 betrug die
durchschnittliche Verkaufsauflage Exemplare (im Dezember
2009 22.886). Herausgegeben wurde die Zeitung anfangs VO Erzbis-
tum Krakau, anschließfßend VO Verlag „ Züak® und gegenwartig VO der
Tygodnik Powszechny mbH Bis November 007 erschien die Zei-
tung 1n einem für S1e typischen Grofßstformat, ATın wurde das Format auf
eın kleineres umgestellt, das aber immer och en Zeitungsformat 1IST.
Außerdem wurde das Layout modernisiert un eine strikte Einteilung 1n
verschiedene Abteilungen eingeführt (Religion, Inland, Ausland, WIs-
senschaft un: Kultur). Der „Iygodnik“ wurde VO ZENANNLTLEN „ofte-
NenNn Katholiken“ gegründet un geleitet, die die Reformen des / weiten
Vatikanischen Konzils begeistert begrüßten un ihre raschere FEinfüh-
rung in Polen forderten. In der kommunistischen Zeit W ar der 397  P( eine
der meistgelesenen Zeitungen des Landes un die EINZISE, die die Ereig-
NIsse des Zweiten Vatikanischen Konzils kommentierte. Im „Fy2odnik”
publizierten herausragende Intellektuelle W1e€e der spatere Papst
Karol| Wojtyla, Pawefrt Jasıenica, Antoni Golubiew, Stefan Kisielewski;
Leszek Kotakowski der Waclhaw Hryniewicz. ie Zeitung stellt mutige
Fragen (So ber das Priesteramt für Frauen) und behandelt Thesen, die
gelegentlich der offiziellen Kirchenlehre widersprechen scheinen,
weshalb S1e VO den Kircheninstanzen iımmer wieder kritisiert W1I'd Der
„Iygodnik“ beteiligt sich den wichtigsten weltanschaulichen, politi-
schen und gesellschaftlichen Auseinandersetzungen un: besitzt auch e1-
NnNen orofßen Kulturteil. Unter den polnischen katholischen Wochen-
blättern richtet sich der ‚TP“ die anspruchsvolleren Leser un: scheut
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auch längere Beitrage nicht. Die Redaktion betreibt darüber hinaus eın
großes Internetportal.

Der „Przewodnik Katolicki“, eıne der äaltesten gesellschaftlich-reli-
Z10sen Wochenzeitungen, erscheint se1lt 116 Jahren. Seine durchschnitt-
liche Auflage beträgt Exemplare, VO denen 28 .1 verkauft WCCI -

den Die Redaktion befindet sich 1n Posen/Poznan, Verleger 1ST die dem
Frzbistum gehörende Druckerei un:! Buchhandlung Sw. Wojciech 1n
Posen. Der Herausgeber gehört den führenden religiösen Verlagen.
Die Nummer der Zeitung erschien 1895 Die Zeitung sollte „den
Glauben (35611 erwecken un: testigen, ber das Kirchenleben intor-
mıleren un dle polnischen TIraditionen den Teilungsmächten auf-
recht erhalten“. Sie setiztie sich für den Kampf die polnische Sprache
1m Bildungswesen un: 1n den Behörden e1n Heute richtet sich der
„Przewodnik“ V.O allem Familien. jel Platz widmet der Weltkir-
che, religiösen Bewegungen un der Okumene: als einz1ge Z ei-
(ung 1mM Land besitzt elıne ständige Rubrik ber die ökumenische (56-
meinschaft VO Taize. Er spricht auch soz1iale un!: kulturelle Probleme

Der „Przewodnik“ hat eiıne umfangreiche Internetprasenz. Er wird
ber Kioske un: die Ladenkette „Empik* vertrieben. Zusätzlich C1I-

scheint e1In „Maily Przewodnik Katolicki“ (Kleiner katholischer Führer),
ein tarbiges Magazın für Kinder

Die Wochenzeitschrift,, Idziemy CC (Wır gehen) 1St och Jung N enNt-
stand 2005 mi1t Einverständnis des Bischofs VO Warschau-Praga, STa woO)

GI6dz Ö1e bemüht sich darum, ein modernes Meinungsblatt se1n;
ihre Redaktion tolgt der Lehre Johannes Pauls I8 (ihr Name geht auf das
Buch des Papstes „Auf, lasst Uu1ls gehen“ VO 7004 zurück). Die eit-
schrift strebt elıne vanzheitliche Vısıon des Menschen und der Welt hne
Irennung 1n Heiliges un! Protfanes Ihre utoren interessieren sich
für Fragen des Glaubens, für Politik, Kultur 1n gesellschaftliches L:
ben Die veröffentlichten Texte sind bündig un!: in einer eintachen Spra-
che geschrieben. Zielgruppe sind VOT allem Junge un 1mM Berufsleben
stehende Katholiken, die 1n akademischen Gemeinden, katholischen Be-

un: Vereinen orofß geworden sind Erwerben annn IHNall die
VO Bistum Warschau-Praga herausgegebene un: VO Henryk Tielinski
redigierte Zeitschrift 1mM Zeitschrittenhandel, die Auflage erreicht bis

Exemplare.
In dem den Jesuiten gehörenden Verlag \A  Z erscheint die Monats-

schrift,, Postaniec“, die 1n ihrer orm modern daherkommt un: VOTLF allem
Themen eines weılit verstandenen Geisteslebens aufgreift. SO werden die

116



Leser 7A88 Beispiel mı1t der Vorstellungswelt des lgnatius VO Loyola
gemacht. Chefredakteur 1St Leszek Gesiak 5} Die Zeitschrift

den „Posianiec Serca Jezusowego” (Herz-Jesu-Sendbote) fort, der
se1t 18772 exIistlierte.

Tageszeitungen
In Polen erscheint eıne katholische Tageszeitung mıi1ıt Namen ” Nasz Dz1-
enNNLF (Unsere Tageszeitung) eine landesweite Zeitung mı1t national-
katholischem Profil. die 1n Warschau VO der Spes mbH herausgege-
ben wird S1e gehört ZABR Medienimperium VO Pater Tadeusz Rydzyk,
dessen wichtigster Bestandteil die Rundfunkstation „‚Radio MaryJa” 1St
Chefredakteurin VO A INASZ Dziennik“ 1ST Ewa Solowie]). Die Redaktion
veröftentlicht keine Verkaufszahlen:; die Verkaufsauflage dürfte bei rund
100.000 Exemplaren liegen. Der Inhalt der Zeitung liegt auf der
Linie VO „Radio MaryjJa” Ss1e 1St dem freien Markt, dem Kapitalismus,
dem Liberalismus, der Europäischen Unıion und dem ökumenischen
Dialog gegenüber misstrauisch. Häufig vertritt S1€e Meinungen, die nicht
mıt der Konzilslehre übereinstimmen, un: veröffentlicht gelegentlich

antisemitische Parolen. DDen Katholizismus der zZzu Imperium
VO  z Pater Rydzyk gehörenden Medien ann Ianl als „Religiosität der
belagerten Festung” bezeichnen.

Monatszeitschriften
Unter den Monatszeitschritten sind die bedeutendsten A /Znak®, „ng Z
”W Drodze“ un: „Fronda“

Diejenigen katholischen Intellektuellenkreise, die sich stark den
Ergebnissen des Konzils Orlentlierten un sich A Personalismus, der
Lehre Johannes Pauls B} un Z Philo-
sophie Jözef Tischners bekennen, „ LZNnäakR“ UN „ Wıez“ zwenden sıch be-
yehören Z Umfteld der Monatszeit- sonders ıntellektuelle Leserschich-
schrift S ZNnaR (Das Zeichen), die nicht ien
zuletzt VO Personen gegründet wurden,
die dem „I1ygodnik Powszechny“ ahe stehen. S1ie erscheint se1lt 1946
und hat heute eine Auflage VO Z F Exemplaren. Chefredakteur 1St
Michat Bardel, herausgegeben wird die Zeitschrift VO Gemeinnützigen
Verlagsinstitut Spoleczny Instytut Wydawniczy ‚ Znak“ Die utoren
des Lnak“ beteiligen sich landesweiten Debatten ber Politik, gesell-
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schaftliche Fragen, Theologie, Geschichte un: die aktuellen Ereignisse 1ın
der Kirche S1ie wollen dafür SOTSCIL, 4aSS sich das religiöse Leben
der Intelligenz vertiett. In einer 1m Jahre 2000 VO Pawel Spiewak
sammengestellten umfangreichen Sammlung VO Pressetexten mı1t dem
Titel „Spor Polske“ (Streit Polen) nicht weniıger als
Texte AaUS „ Znak“. W 4S der Zeitschrift (neben „Iygodnik Powszechny“
und „Gazeta Wyborcza“) einen Spitzenplatz bei der politisch-gesell-
schaftlichen SOWIE religiös-philosophischen Debatte einraumt. Seit den
neunzıger Jahren erscheint AZnak 1n orm VO Themenheften.

Die Monatszeitschrift ; Wiez: (Das Band) erscheint seI1It 1958
Gegründet wurde s1e VO katholischen Laien, deren Ziel 6S Wal, den
polnischen Katholizismus intellektuell eleben un ih für die
zeitgenössische Kultur öffnen Ihren Ideen ach 1St sS1e mıt « Znak®
und „Iygodnik Powszechny“ verwandt. Herausgegeben wird 1E VO

Verein „ng S die Auflage beträgt rund 3006 Exemplare. In der kom-
munistischen Zeit W arlr „ng/« der Entstehung der demokratischen
Upposition beteiligt un: arbeitete MmMIt Kardinalprimas Stefan W Yy-
szynski Erster Chefredakteur W alr der spatere Minister-
präsident Tadeusz Mazowiecki, heute 1St Zbigniew Nosowski. Die
Zeitschrift möoöchte den „modernen, kritischen, gleichzeitig aber auch den
orthodoxen“ Katholizismus mitgestalten, betont den ökumenischen
Dialog, aber auch den Dialog innerhalb der polnischen Gesellschaft und
zwischen den Völkern. Die Jungste Initiative der Redaktion 1St das E
boratorium Wiıezı Instytut Analiz Spolecznych Dialogu“ (Laborato-
rıum VO VWıez Institut für gesellschaftliche Analysen un Dialog), ein
christlicher Think Tank Die Monatszeitschrift arbeitet mıt dem Verlag
„ng/« ZUSAMMEN, der Bücher AaUusSs den Gebieten Religion, Kultur, DC-
sellschaftliche Fragen un Zeitgeschichte veroöffentlicht.

Die Monatszeitschrift ”W drodze“ (Unterwegs) wird VO den polni-
schen Dominikanern herausgegeben. S1ie spricht theologische Themen
d greift Fragen des Geisteslebens, der Okumene und der Gesellschaft
auf Die durchschnittliche Auflage beträgt nicht mehr als 2800 Exempla-

Chefredakteur 1St Pawefrt Kozacki. Die Zeitschrift ne1gt gelegentlich
provokativen Beitragen; hat S1€e während der etzten Taize-Treffen

Artikel veröffentlicht, die der Taize-Bewegung gegenüber sehr kritisch
eingestellt

„Fronda“ (Die Fronde) 1St elıne Vierteljahresschrift, die VO Jungen
konservativen Katholiken geleitet wird; gegründet wurde s1e 1994 VOIN
Ratal Smoczynski un Grzegorz Görny, der heute als Chetredakteur
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amtıert Herausgegeben W1I'd die Zeitschrift VO der Gesellschaft „FTrOon-
da PL“, die Auflage liegt bei rund 006 Exemplaren. „Fronda“ oreift
wichtige weltanschauliche Probleme auf, wobei SIC oft CI1E gegenkultu-
relle Asthetik verwendet, Marketinginstrumente aufgreift (wie EWa

Außenreklame) der estimmte Formen VO Happenings, ZUu Be1-
spiel AaZu aufzurutfen Rosenkranz beten den Heiligenkult
der die Reinheit VOT der Ehe PT  c  Nn Die Redaktion mochte den
Konservatismus der JUNSCN (Generation Zur Mode machen S1ie be-
zieht sich oft auf Themen AaUus dem Grenzgebiet VO Kultur und Religion
und 1ST für ihre provozierenden gelegentlich d  TCSSIVCN Zeitschriften-
umschläge ekannt Der Verlag veroöffentlicht der „Fronda -Biblio-
hek Bücher VO allem ZUT Theologie un christlichen Philosophie.

7 Christianitas“ erscheint SEeIT 1999 herausgegeben VO der Fundacja
Sw Benedykta (St Benedikt--Stittung), bis 2006 vierteljährlich, seither
alle Z W E1 Monate. Die Zeitschrift i1ST das Urgan der kirchlichen Traditio-
nalisten CHgagıCrl sich hauptsächlich Kampf die Wiederzulassung
der tridentinischen Messe un: kritisiert die VO Zweiten Vatikanischen
Konzil reformierte Liturgie Sie enthält auch Texte politischen un:
gesellschaftlichen Themen die ihrer Aussage konservativ un: poli-
tisch rechts sind Chefredakteur W alr bis 2009 der Gründer Paweft Milca-
rek; heute wird „Christianitas“ VO Piotr Kaznowski geleitet.

Die Monatszeitschrift S LiSE (Der Briet) erscheint SEeIT 25 Jahren i
Krakau/Krakö6öw, S1C VO der Stowarzyszenie Ewangelizacji (Evan-
gelisierungsverein) VO ‚Media LIST herausgegeben wird Chefredak-
EeCUTiIN 1ST ElZzbieta Konderak „LASt annn INnan den Pfarreien un:
der Buchhandelskette „Empik: kauten die Auflage liegt bei 76 01010
Exemplaren Die Zeitschrift veroöffentlicht Texte Zzu geistlichen Leben
ZALE Gottessuche Alltag, Liturgie und Gebet 2009 entstand die
Monatsschrift „Biblia krok kroku“ (Die Bibel Schritt Schritt),
die MI1t Aist CHE zusammenhängt

Blätter mıiıt Reichweite

Seit 18 Jahren erscheint die Wochenschrift katholischer Familien
„Zrödtlo“ (Die Quelle), herausgegeben VO der Stiftung gleichen Na-
INeNsSs Das Magazin konzentriert sich auf christliche Probleme un auf
Fragen der patriotischen Erziehung der Familie Es enthält auch
und ausländische kirchliche Nachrichten politisch gesellschaftliche
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wWwW1e€e historische Texte. Das Blatt vertritt eıne „Radio Maryja” naheste-
hende Strömung.

Der B Kycerz Niepokalane) CC (Ritter der Unbefleckten) 1Sst eine marı1a-
nische Monatsschritt. Sie wurde VO Pater Maximilian Marıa Kolbe
gegründet un: erscheint se1lIt 19272 ach der Seligsprechung Kolbes 1971
begannen die polnischen Franziskaner in Santa Severa bei Rom m1t der
Herausgabe des „Rycerz‘ für die 1mM Ausland ebenden Polen Seit 1981
kommt 1ın Niepokolan6öw heraus.

Interessant 1St die polnische Ausgabe des „ L’Osservatore Romano“.
Die Monatszeitschrift wird hauptsächlich ber die Pfarreien vertrieben

un: 1St bei ihren Lesern nicht besonders
Unuübersehbar ıst die Fülle hleinerer eliebt. Auf die 1Ns Polnische übersetzten

OTMMMECNEAT un! Texte der italienischenreligiös orzıentzerter Blätter.
Ausgabe der vatikanischen Tageszeitung
(u päpstliche Dokumente und Reden)

nımmt jedoch die meinungsbildende Presse häufig Bezug. Erster Cheftre-
akteur der polnischen ersion Wr dam Boniecki. „L’Osservatore“
spielte 1mM Kommunismus eıne wichtige Rolle, als die verlegerischen
Möglichkeiten der Kirche 1in Polen beschränkt Die Auflage liegt
bei mehr als Exemplaren. Das Amt des Chefredakteurs bekleidet
C7zesiaw Drazek, den ruck besorgt die Vatikanische Druckere]l.

)) Mie7sca Swiete“ (Heilige Statten) 1St eine Monatsschrift der Pilgerbe-
WCBUNSg SOWI1eE der heiligen Stiätten Polens un:! der Welt S1e wurde 199/
VO der Warschauer Provınz der Pallottiner gegründet. b}} RoöZantec” (Der
Rosenkranz) die Monatsschrift ‚Kölko Roözancowe“ (Rosenkranz-
kreis) fOft, deren Ausgabe 1909 erschien. Für sS1e zeichnet der Verlag
der Loretanerinnen 1n Woarschau verantwortlich.

Das Netz der katholischen Periodika 1ın Polen 1St dicht neben den
behandelten wichtigsten Titeln xibt 6S och zahlreiche welıtere Blätter
katholischer Bewegungen und Gemeinschaften, auch besitzt fast jede
Pfarrgemeinde iıhr eigenes Mitteilungsblatt. In der öffentlichen Debatte
zählen jedoch eigentlich L1UT die Stimmen VO „Go  SC Niedzielny“, „ I
godnik POwSzeczZny. „ Znak“, „ Waez un „Fronda‘, d1€ oft VO der
weltlichen Presse Zzıtlert werden un!: 1n denen utoren der weltlichen
Presse selbst oft publizieren.

Ayus dem Polnischen übersetzt VDON Zenona Choderny-Loew.
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Damlir Banovic und Sasa Gavric

Medien In Bosnien und erzegowiIina
OTO der OCKACeEe der Demokratisierung?

Keıin 7Zweitel: Die Arbeitsbedingungen für die Medien in Bosnien un!
Herzegowina sind sehr dynamisch. Die Medienlandschaft hat sich in
dieser Region Furopas ın den VELSANSCHECIL Jahrzehnten stark verändert.
Wichtigster Wendepunkt W al der Zertall Jugoslawiens und die Unab-
hängigkeitserklärung Bosnien un Herzegowinas. Neue Printmedien
wurden gegründet, eine K (seneration nonkonftformistischer Journa-
listen ist. herangewachsen.

Medien untier Kriegsbedingungen

Im ehemaligen Jugoslawien WTlr die Medienlandschaft überschaubar (ei-
nıge staatliche Zeıtungen, eın ITV-System und ein1ıge Radiostationen)
1991 hingegen wurde elne orofße Anzahl Medien registriert: 8L Zei-
tungen und Zeitschriften, lokale Radiostationen, V-Sender, eine
Nachrichtenagentur un: ein öffentlich-rechtliches Fernsehnetzwerk m1t
reı Sendern. Somit estand eline solide Basıs für die Medienentwicklung
1M unabhängigen Bosnien un: Herzego-

Zwischen 1997) UN 1995 zerstorte derWwI1na. Der Krieg 7zwischen 19972 un: 1995
hat jedoch fast die ZESAMLE Medieninfra- rıeg fast die gesamte Medieninfra-
struktur zerstort. Die Mehrheit der Zeit- struktur.
schriften, Rundfunk- und TV-Stationen
entwickelte sich Propagandamedien der rel Kriegsfronten; 1eSs oilt
besonders für die VO der Serbischen Demokratischen Partei (Srpska
demokratska stranka), der führenden serbischen Kriegspartel, ontrol-
ierten Medien Ahnlich, WCI1L auch vielleicht nicht gahnz agoresSIV,

Damuir Banovic ist wissenschaftlicher Mitarbeiter der Rechtswissenschaftlı-
chen Fakultät der Universitdät In Sarajevo. Sasa (JAUYiCc arbeitet ım Goethe-
Institut ın Sarajevo un leitet die Nichtregierungsorganisation Sarajevo Open
Centre.
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aglerten die Medien 1n den Gebieten, die den bosnischen Troaten und
Bosniaken (muslimischen Bosniern) unterstanden. Erst mMI1t dem 11e-
densabkommen VO Dayton (1995) konnten sich, W1€e weıter dar-
gelegt wird, unabhängige Medienhäuser entwickeln.

Der Zertall Jugoslawiens Anfang der neunzıger Jahre 1St leider eın
markantes Beispiel dafür, w1e€e Medien verfängliche politische Ideen W1e
Nationalismus un Chauvinismus tördern, ANSTATT Motor des emokra-
tischen Wandels se1ln. ach Ansicht vieler Analytiker bildet das rie-
gerische Engagement des Journalisten Rısto Dogo das beste Beispiel für
hassertüllte Sprache 1mM Krieg 1n Bosnien un Herzegowina, enn hat
für die Bedürtfnisse einer nationalistischen Parte1 (der Serbischen Demo-
kratischen Partei) eine spezifische Art VO Berichterstattung entwickelt.
Dabei handelte sich eiıne rein auf Propaganda reduzierte Bericht-
ErStalLLUNg, d1€ yanzlich 1mM 1enste des Regimes VO Radovan KaradZzZic

verhaftet un: inzwischen VOI dem Internationalen Gerichtshof für
Kriegsverbrechen 1mM ehemaligen Jugoslawien angeklagt) stand. ach
dem Massaker Februar 1994 auf dem Markt „Markale“ Darajevo,
bei dem eiıne ranate A4US serbischer Stellung Menschen totete un! 700
verletzte, inszenilerte R1ısto Dogo 1mM Fernsehstudio VO Srpska Radio
Televizija (Sender der bosnischen Serben) eıne regelrechte „Verbrecher-
performance“ Wahrheitsverdrehung. Den traurıgen Anblick der ZCe1I-

tetzten KOrper, der die Welt geschockt hat, deutete der Keporter nämlich
folgendermaßen: Die Muslime hätten sich selbst bombardiert, den
Serben die Schuld iın die Schuhe schieben. Am nächsten Abend melde-

CIs die Behörden Darajevos hätten Schaufensterpuppen auf den Markt
gebracht, die eigene Schreckenstat verheimlichen. Ein derartiges
journalistisches Ausschlachten einer Tragödie, die Verletzung der Niir-
de der Opfter, die Verbreitung unwahrer Informationen W1e€e auch die
Instrumentalisierung des Journalistenberufs hat CS aum jemals 1n einem
solchen Ausmaß gegeben. Risto Dogo wurde nde des Krieges

myster10sen Bedingungen ermordet, sodass Ianl ih leider nicht
VOILI Gericht stellen konnte.

edien und emokratisierung:
ruktur und Rahmenbedingungen
Wiıe iNan Beispiel Risto Dogos sehen kann, hat die Medienlandschaft
Bosnıien un: Herzegowinas 1m Krıeg stark gelitten. Unter dem festen
Griüftf der Nationalisten schien 1995 zunächst pluralistische un unab-
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hängige Berichterstattung unmöglich. Die weniıgen objektiven un mul-
tiethnischen Printmedien W1e€e „Oslobodenje“ und „Nezavısne novine“
litten finanziellen Beschränkungen. uch schürten viele Journalis-
ten mMI1t intoleranter Sprache un: verzerrier Darstellung weiterhin den
Hass zwischen den Volksgruppen. Somuıit War Jjer. die internationale
Gemeinschaft, die hıs heute die wesentlichen Fortschritte un: Reformen
einleitete. Zunächst übernahm die Urganisation für Sicherheit un Zu-
ammenarbeit in Europa OSZE) die Inıitiative 7258 Wiederautbau der
Medien, eine freie un! ANSCINCSSCHLC Berichterstattung 1MmM Lande
gewährleisten können. Angesichts der offenen Obstruktion selıtens
der nationalistischen Parteien un dem geringen Erfolg der OSZE be-
schloss der Friedensimplementierungsrat (Peace Implementation ( - OUnN=-
cil) 1997 e1nNn härteres Vorgehen 1mM Kampf für freie Medien:; diese Aufga-
be wurde dem Hohen Kepräsentanten (High Representative)‘ ber-
tragen, 1998 die Unabhängige Medienkommission (Independent Media
Commission) als oberste Nstanz ber Frequenzen un L1izenzen einge-

Die internationale Gemeinschaft versuchte zudem, mi1t dem Auf-
bau eigener Rundfunkanstalten ‚Radio PFERN“* (Free Election Radio
Network) SOWI1e die 1V-Sender „OBN (Open Broadcast Network)
und das ITV-Netzwerk „MrezZa Plus“ Pluralismus un: professionellen
Journalismus 1ın ganz Bosnien un Herzegowina stärken, doch WUT[-
den diese VO der Bevölkerung aum rezipiert. Die Medienlandschaft
Bosnien un: Herzegowinas 1St daher sowohl iIm Printbereich als auch bei
den elektronischen Medien weıtestge-
hend ethnisch un territorial Durch Mitwirkung der ınternatıionda-
eitaus erfolgreicher konnte die inter- len Gemeinschaft zuurden die Grund-
nationale Gemeinschaft die gesetzlichen lagen für eiıne freie Medienarbeit DE,
Grundlagen reformieren, sodass das legt.
Land einen umfangreichen Schutz für
treie Medienarbeit bietet. Bosnien un: Herzegowina ahm ın dieser
Hinsicht ach einer Studie VO „Reporter hne renzen“ 2006 immer-
hin mı1t Platz den 7zweıten Rang hinter Slowenien 1m Kreılis der Staaten

Der Hohe KRepräsentant bezeichnet eın politisches Amt, das durch das Daytoner Frie-
densabkommen mI1t dem Ziel der Kontrolle der Friedensimplementierung geschaften
wurde. Der Hohe RKepräsentant steht ber allen bosnischen Institutionen, kann esetze
verabschieden und [9) Amtsträger absetzen. Seit 2006 versucht die Internationale 50-
meinschaft ZWAarT, das Amt abzuschaffen, doch betindet sich das 2.1'1d se1lt den etzten
allgemeinen Wahlen (2006) 1n einer Dauerkrise, weshalb das Amt weıter besetzt WITF: d
Aktueller Amtsinhaber 1St der Osterreicher Valentin Inzko
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des ehemaligen Jugoslawien ein und landete och VOT Deutschland
(Platz 23)

Grundsätzlich liegt die Kompetenz ZUIT: Regelung VO Medienfragen
bei den Entitäten.£ Die Föderation Bosnien UN Herzegowindg, eiıne der
7We]1 Entitaten,; hat diese och welıter dezentralisiert un:! die
antone delegiert. FEinschliefßlich der Gesamtstaatsebene un!: dem 1)is-
trikt Brcko ex1istieren unterschiedliche Regulierungsinstanzen. [Die
Presse- un: Meinungsfreiheit 1sSt verfassungsrechtlich gesichert und wird
1mM Grofßen un: (Gsanzen a„uch respektiert. Restriktionen ergeben sich
derzeit VOTL allem auf intormellem Weg ber politischen Druck un: ha-
b€l'l eLtwa ın der Republika Srpska 1n den etzten Jahren gefährlichen
Einschränkungen der treien Medienarbeit geführt.

Die Printmedien zeichnen sich durch oroße Vieltalt A4AU  N Es ex1istlieren
acht orößere Tageszeitungen („Oslobodenje“, „Dnevnı “  Avaz  9 „Glas
Srpske“, „Nezavısne novine”, SAN- „Tuzlanski list  CC un: „Dnevnı
Kist”) un:! eLtwa 40 Wochen- der Monatszeitschriften (u 39 Danı-
„Slobodna Bosna“, „Hercegovacke novine“” Eın oroßer Teil dieser
Presseerzeugnisse STtammt allerdings AUsS den Nachbarstaaten. DDie Oft
ansassıgen Verlagshäuser geben teilweise gesonderte Ausgaben für die
Föderation Bosnien UNHerzegowina bzw die Republika Srpska heraus.
Nach „Dnevni avaz“ liegt die AUsSs Serbien stammende Tageszeitung
„ Blic“ auf dem zweıten Platz der Auflagenstärke. Seit 2001 arbeitet eın
Presserat als Selbstregulierungsinstrument der Printmedien AT Über-
wachung des Pressekodex. Als Diskussionstorum besitzt der Presserat
jedoch keine rechtlichen Kompetenzen UE Durchsetzung seiner Ent-
scheidungen, sodass seine EFffektivität letztlich sehr begrenzt bleibt.

Der Sektor der elektronischen Medien 1St starker Konzentra-
t1O0NSproZzesse 1n den etzten Jahren och immer stark zersplittert. I )ie
Ursache ierfür lag ın der 7iel- un: strategielos 1Ns Land strömenden
internationalen Hilfe ach dem Krieg, die einem intlationären Anstieg

leinen Rundfunkstationen geführt hatte 400 Stationen
eiıne Station auft Einwohner; 1998 iımmer och 281 Stationen).

Bosnıien und Herzegowiına wurde 1n dem Daytoner Friedensabkommen 1n Wel
Entitäten (entiteti) vegliedert, die 1n LWa Bundesländern entsprechen: die Republika
Srpska und die Föderation Bosnien und Herzegowina. Bosnıien und Herzegowina 1St
außerdem in ehn territoriale Einheiten (Kantone) mıit eigenen Parlamenten, Regierun-
CIl und Gerichten aufgeteilt. Daneben gibt noch den Distrikt Breko, sodass 1n Bos-
nıen und Herzegowiına mıiıt der Gesamtstaatsebene Parlamente und Regıie-
I1 bestehen.
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Heute sind 185 elektronische Medien lizenziert, darunter 1 V-Statio-
1C  m /7wel Drittel dieser Medien sind 1ın privaten Händen. Die internat1o0-
ale Gemeinschaft etablierte C1IA gemeinsames öffentlich-rechtliches
Rundfunksystem (Public Broadcasting 5System ot Bosnia and Fierze2OVvi-
Na, PBS BIH), das A4US TEl Radio- un reıl 1V-Kanälen auf Staats- un:
Entitätsebene esteht un: sich ber Gebühren, öffentliche Haushalts-
mittel un: Werbeeinnahmen finanziert. BHRT (Bosansko-hercego-
vacka radio televizija) sendet landesweit, während RTITVFBiH (Radio-
televizija Federacije Bosne Hercegovine) iın der Föderation und IRS
(Radio-televizija Republike Srpske) 1ın der Republika Srpska auf Fa
tätsebene sendet. Keine der Rundfunkanstalten erreicht vollständig das
Land, 1aber jede der Te1I Stationen un! ein1ıge prıvate Sender, BEWWA

„OBN:; „Pink BiIEL:: „Layat-, ‚BN“ un „ATIV, erreichen ber 70
Prozent der Bevölkerung. Nur das staatliche BHRT erreicht eıne err1to-
riale Abdeckung VO Prozent. Wiıe 1mM Bereich der Printmedien,
konkurrieren auch 1mM Fernsehsystem Medien der Nachbarstaaten mI1t
den einheimischen:; insbesondere die offentlich-rechtlichen Fernsehsen-
der AUS Kroatien und Serbien haben hohe Einschaltquoten
in Bosnien un Herzegowina. Bıs autf das Fernsehhaus „PinkBı das
VO  . einem Medienunternehmen AI Serbien gegründet wurde, betfindet
sich ein Medienhaus 1n ausländischem Besitz. Das gleiche oilt auch für
die Printmedien.

Die Behörde ZUrTr Regulierung der Kommunikation, die auf Staatsebe-
eingerichtet worden 1st, übernimmt se1lt 2004 die Vergabe VO Fre-

JUECNZCN und Überwachung der elektronischen Medien. Sie annn 1M Fal-
le VO Verstößfßen un Beschwerden Warnungen un: Sanktionen A4US -

sprechen, die VO Geldstrafen bis ZUur Schließung einer Station reichen.
Diese Behörde arbeitet tatsächlich unabhängig un: protessionell, ob-
gleich S1Ce personell un finanziell nicht
ANSCMESSCH ausgestattel 1St Seit 2007 be- Eıne 2004 eingerichtete Regulie-
treiben einıge bosnisch-serbische Partei- rungsbehörde uübernımmt die erga-

eine intensive Kampagne die be ‘WON Frequenzen un die ber-
Agentur. Fur großes Autsehen hat 1mM wachung der elektronischen Medien.
Februar 201 der Versuch des serbischen
Regierungsvorsitzenden der Staatsregierung ZEeSOFrZL, der darauf zielte,
die bisher gesetzlich un administrativ unabhängige Agentur in die
gangige Regierungsbehördenstruktur integrieren, wOomıt jede orm
VO  5 Unabhängigkeit Zzerstort werden würde
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och eın langer Weg zur wiırkliıchen Medienfreiheit

Von 1996 bIS 2006 ann Ial VO einer konstanten posıtıven Medienent-
wicklung 1n Bosnien un: Herzegowina sprechen. Seither sind jedoch
ein1ıge Fehlentwicklungen vermerken. In der Republika Srpska kam
C655 eiıner Monopolisierung der Printmedienlandschaft, da d1€ bis da-
hin unabhängige „Nezavisne novıine“ die staatliche Tageszeitung „Glas
Srpska“ aufgekauft hat Die Einparteienherrschaft des „Bundes der
Unabhängigen Sozialdemokraten“ (SNSD) hat einer ziemlich L1LLOIL

Medienlandschaft geführt. Kritische Journalisten wurden AUS den
eigenen Reihen heraus „gesaubert? un durch tinanziellen Druck
ZAHT: Selbstzensur CZWUNSCH. 2009 hat die Regierung mMI1t Zuschüssen 1n
Höhe VO 25 Millionen Euro regierungstreue Medien „belohnt“ Miıt
diesem Schachzug hat sich d1€ SNSD) je] Raum 1n der Berichterstattung
1m Wahljahr 201 gekauft. In der Föderation Bosnien UuN Herzegowina
1St die Situation allerdings nıcht unbedingt besser. So führt Fahrudin
RadonGic, der Besitzer des Sarajevoer Medienunternehmens sa=FOLO-
press’ , se1it der Gründung seiner eigenen Parte1 (Ende eıne intens1-

chauvinistische Kampagne die wichtigsten bosniakischen Poli-
tiker, die bıs V.O+F ein1gen Onaten och seine Gefährten Aufsehen
CITEZL auch der Fall des Redakteurs des Magazıns 57 O minuta“ (60 Minu-
ten), Bakir HadZiomeroviCc, der se1lt fast 7WeE] Jahren Polizeischutz
ebt Miıt Berichten ber Kriegsverbrechen, organısıerte Kriminalität
un: Verbindungen bosnischer Urganisationen terroristischen Kre1li-
SCI1 hat sich viele Feinde 1n Politik, Wirtschaft un selbst innerhalb der
Religionsgemeinschaften gemacht.

Trotz aller Anstrengungen bietet Bosnien un Herzegowina och
immer eın Pflaster für eine demokratischen Ansprüchen gzenuU-
gende journalistische Arbeit. Die hohen Summen, die ach dem Krieg 1Ns
Land stromten, förderten eine Geldnehmer-Mentalität un! untergruben
die langsame Entwicklung eines Medienmarktes. uch mangelt ach
W1e€ VOL protessionellem Journalismus ein1ger entsprechender
Studiengänge. Erschwerend für die Ausbildung einer ditfferenzierten
und tunktionierenden Medienlandschaft kommt der starke FEinfluss der
Medien der beiden Nachbarländer Kroatıiıen und Serbien hinzu, die auch
heute och 7A08 Teijl höhere Auflagenzahlen b7zw. Einschaltquoten be-
sıtzen als die einheimische Presse un: zudem me1lst VO besserer Qualität
sind
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Radu re

reinelr und ihr PreIis
Medien ® umanıen nach 989

ESs gehört den analen Feststellungen 4SS die Meınungs un! Presse-
freiheit die wichtigsten fördernden Merkmale Demokratie sind
Folgerichtig 1ST die Diktatur Eerster Linıie durch das Fehlen freien
öffentlichen Raums und unabhängigen Presse gekennzeichnet Das
soll unNns nıiıcht wundern da der politische Totalitarismus welcher
OFrm un: MI welcher ideologischen Grundlage auch die Umset-
ZUNS Weltanschauung bedeutet die tief VO ihrer CISCHNCNHN Voll-
kommenheit überzeugt 1ST A4ass SIC keine Alternativen raucht un sol-
che auch nicht duldet Meinungsvieltalt verkörpert für diese Art die
Gesellschaft sehen un S1C gestalten schlichtweg die potenzielle

subversive Verneinung der herrschenden politischen Orthodoxie
also CTE Aaresie die bekämpfen oilt Die Stärke Diktatur
esteht letztendlich ihrer Fähigkeit Pluralität unwirksam bzw Sal
nicht erst möglich machen

Von diesem Standpunkt Aaus lassen sich die Mafifßnahmen die
unmittelbaren politischen Upponenten 1aber auch alle Anders-
denkenden erklären Das Bücherverbot die konsequente Zensur der
die zügellose Propaganda al 1eSs kommunistischen 5System
systematisch CINZSESELIZLE Methoden die Alleinherrschaft der Partei auf
dem Papier auf den Bildschirmen un: auft den Bühnen sichern Die
Allgegenwärtigkeit der ommunistischen Ideologie sollte nicht 1Ur be-
hauptet sondern auch realisiert werden Obwohl die Kommunisten
gaben ass auch andere Klassen die Gesellschaft usmachten ean-
spruchte doch das Proletariat den öffentlichen Raum für sich
AÄnders ZESART die militärische un geheimpolizeiliche Macht alleine W ar

DerAutor ISE Professor für Theologie und Ethik der Fakultät für Orthodoxe
Theologie der Universitat Cluj-Napoca/Klausenburg.
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nicht CNUS, das 5System schützen un:! se1ın ew1ges Fortwähren
ylaubhaft inszenı1eren, sondern sS1e wurde erganzt durch die Macht der
Bilder un: Worte Deswegen die häufigsten und wirksamsten
Formen des Widerstandes die Lektüre un! die Verbreitung VO Litera-
DU die nicht auf der ideologischen Linıe lag, das Horen VO Sendern WwW1e€e
Radıio Free Europe, einem US-Sender aus München, derwestlicher Mu-
sik [)as inzwischen 1n Vergessenheit Phänomen des Samizdats,
der Untergrundliteratur, 1n der 5Sowjetunion un 1mM SaNZCI Ostblock

bringt sehr deutlich dieses Rıngen die
Freiheit des Denkens und des WortesDer turzZ Ceausescus verlief dank des

Fınsatzes der Medien '0Or den ugen Zzu Ausdruck un: dokumentiert, W1€e
der Weltöffentlichkeit. unsicher un geftahrdet sich eine Diktatur

weitreichender Kontrolle tuühlt Die
immense Kluft zwischen Propaganda un!: Realität W ar nde des
totalitären Regimes nicht mehr leugnen der vertuschen, und INa

darf annehmen, 4SS gerade diese Diskrepanz DE Fall der Diktatur
mafßgeblich beigetragen hat

In diesem 1er skizzierten ontext fand der Fall des Kommun1ısmus
1989 VOT allem auf dem Gebiet der politischen Symbolik So betra-
ten die ersten sichtbaren Veränderungen die sprachliche Ebene (man
sprach sich NUu mMI1t c  „Herr un D  „Frau un: nicht mehr mıt „Genosse“
der „Genossin“ an), die Staatssymbole (neue Hymne un Flagge), die
Pressefreiheit (die Fülle Zeitungen) un: bald die ersten als frei
deklarierten Wahlen. W as ULlSCICI medialen Start 1n die Demokratie
geht, W ar der rumänische Dezember 1989 schon allein durch die 1 4vVe-
Übertragung 1mM Fernsehen un Radio eın Novum. Vor dem ersten Golf=
krieg W ar der Sturz Nicolae Ceausescus einer der großen politischen
Omente der modernen Geschichte, der Sekunde Sekunde in Bild
und Ton dokumentiert, gesendet un damit beeinflusst worden 1St Die
vorletzte öffentliche ede des Diktators Dezember 1989 wurde
mehrmals durch 7Zwischenrufe der VOT dem S1t7 der Kommunistischen
Partei versammelten Menschen unterbrochen. Sichtlich verunsichert,
verspricht Ceausescu höhere Löhne un mehr Kindergeld. Die Reaktion
der Massen 1St alles andere als ankend. Die Live-Übertragungen in
Fernsehen und Radio wurden abrupt eendet. Zwei Tage spater, ach
der Flucht des Ehepaars Ceausescu,; wurden die ersten Bilder eines „Re
volutionskomitees“ gesendet un!: damit der eindeutige und greitbare Be-
wWwels für den msturz gelietert. Der Film ber den kurzen Prozess ın der
(sarnison VO Tärgoviste un: die daran anschließende Erschiefßung VO  ,
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Nicolae un Elena Ceausescu Weihnachten 1989 SOWIE die Bilder des
Kampfes die bis heute nıiıcht näher identifizierten „ Lerroristen“ auf
den Strafßen VO Bukarest yingen die Welt Eine Natıon und
azu die Weltgemeinschaft verfolgten gebannt, W1e€e sich Geschichte
eıgnete un: ein Kapitel geschrieben wurde.

So gesehen steht das postkommunistische Rumänien VO Anfang
dem Zeichen der Medien. Bevor 1989 die wiedererlangten rund-

treiheiten 1n die Ta umgesetzt wurden, lange also VOT der Etablierung
eines echten politischen Pluralismus, des Rechtsstaates der VOT der Pri-
vatisiıerung der Wirtschaft W arlr die Pressefreiheit eıne unmittelbare
Realität, die MmMI1t aller Wucht 1n das Leben des Einzelnen un der Gesell-
schaft eingedrungen ISE ach fast einem halben Jahrhundert der Propa-
yanda, der Zensur un: der Angst, die eigene Meıiınung außern, stand
die rumänische Gesellschaft plötzlich VOTLr einer Vielfalt Medien un
Informationsquellen, die sich bald widersprechen begannen.

Die ersten Tage des postkommunistischen Rumänien sind auch VO  . den
Schlangen VOTLr Zeitschrittenständen gepragt Die Menschen wollten
nicht L1UTr die Bilder sehen der die Radiobeiträge hören, sondern deren
Inhalt auch schwarz auf weiß lesen. Der alte Glaube, 1Ur dem Geschrie-
benen Vertrauen schenken, lebte wieder autf ast alle alten Ww1e€e auch
die Zeitschritten in ihrem Titel das Wort \ireı- Für eine
ZeWIlsSe Komik der eingebrochenen Demokratie SOrgien die schnellen
Umtauten alter kommunistischer Blätter, die beispielsweise fortan
„Sozialistisches Leben“ (Viata sOcialistä) eintach „Freıies Leben“ (Viata
liberä) hießen. Nach dem gleichen Muster wurde AaUuS$s dem KP-Presseor-
yan „Das Funkeln“ (Scantelia) schlicht „Die Wahrheit“ (Adevärul). Ob
dabei auch ein Sinneswandel stattfand 1n der Art un! Weise, w1e€e Journa-
lismus betrieben werden ollte, darf ruhig bezweitelt werden. Der at-
liche Sender W ar ebentalls ‚frei: das „Rumänische Freie Fernsehen“
(Televiziunea Romäaänäa Liberä,; Kurzum: Die Medien wollten
sich als frei darstellen un: nahmen dafür die Freiheit als ihr Logo, WCI111
nicht gänzlich als iıhr Programm.

Dass nicht alle freien Medien 1n der 'Tat auch frei der frei
blieben, wurde ziemlich bald klar Die politische Entwicklung des Lan-
des, gekennzeichnet durch den Neokommunismus des Iliescu-Regimes,
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das eher auf Kontinuiltät als auf Erneuerung SETZTE; hat die mediale Land-
schaft stark 1atomıisıert. Die 1U als trei deklarierte postdiktatorische Po-
litik gestaltete sich als Versuch, d1€ Gegner diffamieren, die Diaspora
ZU Schweigen bringen un generell der Welt eın bestimmtes Bild
jetern. Die Medien reflektierten dementsprechend die Dialektik des
Postkommunismus un unterstrichen diese auch Z großen Teil Aus
einem zunächst neutralen Medium ist d1e Presse schnell einem wich-
tiıgen un! parteiischen Spieler der Demokratie geworden. Die politische
Meinungsbildung wurde sehr stark VO der Ausrichtung der Medien
beeinflusst. Dieser irekte Finfluss wurde durch den Verkauf VO Verla-
SCH un Publikationen verstärkt, sodass die politische Ausrichtung einer
Zeitung J€ ach Besitzer wechselte. Wenn diese ideologische un pIas-
matische Dynamik auch 1mM Westen, 1n der ebentalls „Ireien“ Welt, ZUrTr

Regel geworden 1St un: als Vielfalt des Informationsangebotes wahrge-
NnNOoOmMmMMEN wurde, bedeutete die reine politische Privatisierung der Me-
1en für posttotalitäre Gesellschaften doch eine VCYP&SStC Chance, sich
eıne demokratische, pluralistische Kultur anzuelgnen.

Dies hat schwerwiegende Folgen. Eın orundsätzliches Misstrauen g-
SCH die Medien erganzt heute die ebentalls einstimmiıge Ablehnung der
politischen Klasse als eine korrupte un LLUT mıt sich selbst beschäftigte
Klasse. SO wen1g dl€ Medien als Mittel des objektiven Informations-
transfers, sondern vielmehr als Manipulationsinstrumente angesehen
werden, 11SO weniger ylaubwürdig für die Burger sind die wichtigsten
politischen Akteure, ber die die Medien täglich, Ja stündlich berichten.
Da orm und Inhalt, Medium und Botschaft gleichermaßen 1ın Verruf
geraten sind, wurde die Politik auf e1in mediales Theater reduziert. Die
etzten Parlamentswahlen 27008 un: jene für das Amt des Staats-
präsidenten 1MmM Jahr 27009 haben diese Tendenz bestätigt un: eın

Niveau der Verschmelzung VO Journa-
Pressefreiheit z0uird uzelerorts als Freı- lismus un: Propaganda A1l5 Licht DC-
eıt begriffen, andere Meınungen bracht. Pressetreiheit erd vielerorts als
nıcht mehr hören MUSSEN. Freiheit begriften, andere Meinungen

nıcht mehr hören mussen. Das hat ZUT

Bildung regelrechter medialer Kartelle die politischen Gegner
geführt. [ )as normatıve Eingreifen der Kontrollinstitutionen 1mM Bereich
der Medien wirkte wen1g überzeugend un: blieb 1n der Regel, VO SYINL-
bolischen eldbufßen abgesehen, hne konkrete Folgen.

Bezeichnend 1St, 4aSss die Medien in Rumänien NUur begrenzt das Inte-
ausländischer Investoren geweckt haben Die politische Vereinnah-
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MUNgS der me1lsten Medien 1n den neunziger Jahren durch die alten un:
zugleich Mächtigen hat jede Art VO Konkurenz praktisch
möglich vemacht. Die parlamentarische un!: die zivilgesellschaftliche
Upposıtion hatten LLUT sehr begrenzten Zugang den oöffentlich-
rechtlichen Medien, die eigenen Presseorgane überlebten daher den VO
den staatlichen Institutionen ausgeübten Druck nicht sehr lange. Die
Geschichte einer un: USSCWOSCHCH Zeitung W1e€e „Die Tagespost“
(Cotidianul), Beginn finanziert VO dem berühmten Exilrumänen Ion
Katıu, ein Symbol des Widerstandes das alte Regime, 1st paradig-
matisch für die allzu starke Polarisierung un Politisierung der Medien
ach 1989 Sie konnte sich nıcht lange auf dem Markt behaupten, Wurd€
ach einer Periode des Verschwindens weiterverkauft un: 1St 2009 ach
den etzten Wahlen ersatzlos eingestellt worden. Das gleiche Schicksal
erlitten auch andere hochangesehene Medienprodukte W1e€e „Der Zeit-
geist‘ (Curentul) der Kulturzeitschriften W1e€e „Das Wort“ (Cuvantul).
Das wenıge ausländische Kapital 1m Bereich der Medien als Beispiel
ware jer die Präsenz VO „Medien Holding“, einem Joint venture VO

„The Nova Group un: der „Westdeutschen Allgemeinen Zeitung”
erwähnen ann dieser Tenden7z LLUTr begrenzt entgegenwIir-

ken Wihrend sich die rumänische Softtware- un!: [T-Industrie fast
Prozent 1n den Händen remder Kapitalgeber befindet, leiben die klas-
sischen Medien eine hauseigene Branche, die jedoch langsam ausstirbt
Ende 2009 un Anfang 201 haben mehrere Zeitungen und Zeitschritten
auf okaler un nationaler Ebene iıhr Erscheinen eingestellt.

Im Gegenzug 271 un: 1n Tempo entwickelt sich die digi-
tale Form, Informationen weiterzugeben. Faut Statistik nutfzen die
Rumänen 1m europäischen Vergleich immer och sehr viele mediale Pro-
dukte, jedoch zunehmend V1a Fernsehen und Internet. Die Digitalisie-
L1Uung der Medien bringt aber keine automatische Verbesserung der Jour-
nalistischen Qualität mI1t sich Das oröfßte Problem bleibt ach W1e€e VOL
das Fehlen einer 1Ur durch entsprechende Recherche H: sprachliche
Begabung garantıerten Objektivität, die unterhaltende Effekte nicht
ausschließt Es kommt nıiıcht VO ungefähr, ass YAR Beispiel die Repor-
tage eine der wen1g praktizierten journalistischen Gattungen bleibt. Dies
hat einen einfachen, aber überraschenden Grund Nicht alle Medien-
schaffenden sind selbst W Ee1 Jahrzehnte ach dem Fall des Kommunis-
INUS ausgebildete Journalisten, sondern tammen überwiegend Aaus den
Bereichen der Technik der Naturwissenschaften. DIie inhaltliche In=-
kompetenz 1Sst auffälligsten, WE ber kirchliche Angelegenheiten
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berichtet wird So schrieben der bemerkten die Medienleute beispiels-
welse e1ım Tod VO Papst Johannes Pau!] IL., 24aSS „Millionen VO Men-
schen VO ihrem Idol] Abschied nehmen“. Die Liste solcher Fehler 1St
lang un! erstreckt sich ber eın SaNZCS Spektrum: VO ungewollter
Lächerlichkeit bis hin monumentaler Dummheit.

I

Wiıe erwartetl, haben nıiıcht L1L1UT die säkularen Medien ach 1989 eıne völlig
CUu«cC Dynamik erlebt, sondern nıiıcht minder die birchlichen Kommuni-
bationsmuttel. Ich moöchte 1eTr das Beispiel der orthodoxen Mehrheits-
kirche LECMNNECIN Heute xibt C655 1n Kumanıen eLtwa 15 diözesane Zeitschrif-
tCBs herausgegeben VO 76 kirchlichen Verlagen. Seit ein1ıgen Jahren wird
eiıne Tageszeitung, anfangs VO der Metropolie VO lası un: 11U  aD VO

Patriarchat, herausgegeben, AL UMINa : (Das Licht). Die Publikation
ruüuhmt sich selhbst mMI1t dem Titel, „die rumänische christliche Tages-
zeitung“” se1n. Hınzu kommen mehrere Radiosender: „‚Radio TIrini-
tas  c (mit einem sehr großen Sendegebiet), „Renasterea” (Cluj-Napoca/
Klausenburg), „Reintregirea” (Alba Iulia/Karlsburg), „Radio Dobro-
D  gea (Constanta) un! „L6205S- (Brasov/Kronstadt). Andere diözesane
Radiosender, 1n GTa10VA,; haben sich „‚Radio Irinitas“ angeschlos-
SC  = ‚Radio Trinitas“ wird de facto als gesamtkirchlicher Sender etrach-
FE Fın Novum W arlr m Jahr 2007 die Gründung VO Innitas- LV
Ebenftalls NECUu 1St die Presseagentur „ Basılica-. uch die Präsenz der
Rumänischen Orthodoxen Kirche 1mM Internet ISt inzwischen je] star-
ker als VOTLr 1Ur re1 der 1er Jahren.

Eın zentrales Problem der orthodoxen Medien in Rumaänıien, das 1ın
den etzten Jahren verstärktZVorschein kam, 1St die Weigerung, de-

likate Themen, die das Leben der Glau-
Leider umgehen die orthodoxen Me- bensgemeinschaft direkt betreffen, 4N ZU-

1en delikate Themen oder beschrän- sprechen. Die angeblichen Kompromıisse
hben sich auf unverbindliche Floskeln. der Hierarchie gegenüber dem alten Ra-

Yıme und selner politischen Polizei,; die
Stellung ZUr Okumene, die Finanzierung der Kirche der die Kompli-
zenschaft mı1t der Politik all diese Themen, neben vielen anderen mehr,
werden journalistisch am aufgearbeitet. Wenn jedoch eın solches The-

als unausweichlich wahrgenommen wird, 1St dessen mediale Darstel-
lung 1n der kirchlichen Presse umhüllt VO Halbinformationen, Floskeln
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un Gegenangriffen. Die profanen Medien werden für ihre als tenden-
”710S gehaltenen Berichterstattungen kirchlichen Themen heftig kriti-
s1ıert (sehr oft auch mi1t Recht) die orthodoxen Medien bieten jedoch
keine echte Alternative. DDen interesslilerten Mitgliedern der Kirche blei-
ben als Quelle immer och die profanen Medien der die alternativen
christlichen Publikationen. Mıiıt anderen Worten: Seitens der otfiziellen
Kommunikationsorgane der Kirche tfindet keine Kommunikation, SO11-

ern 1Ur eıne Danz ach dem weltlichen Muster kopierte mediale „Ver
nebelung“ Neben dem Persönlichkeitskult des Bischofs bleibt der
ausgepragte reaktive Charakter der kirchlichen Medien eın ernstzuneh-
mendes Hindernis, die Botschaft der Kirche glaubwürdig ın die Gesell-
schaft hinein transportieren.

Diese Entwicklung der meılisten Medien der Rumänischen Orthodo-
XCI Kirche ach 1989 MmMI1t weniıgen, allerdings lobenswerten Ausnahmen
bedeutet nıcht HE: für die Kirche als Institution eın Problem, das aut das
Erbe d€S Totalitarismus hinweist, sondern auch für d1€ Gesellschaft, die
die Notwendigkeit einer Orlentierten Berichterstattung mehr
ennn Je spurt. Als wichtige normatıve Nnstanz 1n einem Land mı1t einer
sich bis 9 Prozent als religiös deklarierenden Bevölkerung darf die
Mehrheitskirche ihre mediale 1SsS10N nıcht auf die Selbstinszenierung
reduzieren, sondern 11NUSS die Kommunikation als eine CHE un!: hoff-
nungsvolle Art der Diakonie, als Ausdruck ihrer sozialtheologischen
Verantwortung betrachten.
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Florian OpT!

DIie russische Medienlandschaft zUu Beginn
eInNnes NEeU«€ Jahrzehnts
Mittwoch, Februar 703 O; 74 Uhr Klinken WIr uUu1ls ein 1Ns russische
Nachrichtengeschehen einem Sanz gewÖhnlichen Fernsehabend. Die
halbstündige Hauptnachrichtensendung „WremJa”, ausgestrahlt auf
dem Ersten Kanal,; eröffnet mı1t einem einahe achtminütigen Stück Die
Schlagzeile: „Präsident Dıimitrij Medwedjew unterschreibt Erlass für e1-

einmalige Auszahlung Veteranen anlässlich des Ja2 des S1eESES.
Zu sehen IS Präsident Medwedjew einem Schreibtisch 1mM Kreml

Auf einer Video-Leinwand VOT ıhm sind die (souverneure der russischen
RKegionen zugeschaltet. Miıt ftester Stimme ermahnt die virtuell VCISaIMN-
melten Politiker: Diese sollten mı1t den Problemen der Veteranen des
Zweiten Weltkriegs „Mnicht 1Ur verantwortlich, sondern auch menschlich
umgehen“ Den Veteranen musse geholtfen werden, und FANAT: „ohne
überflüssige Worte, bürokratisches Hınauszögern und sinnlose Proze-
duren“. Deshalb solle jeder Gouverneur nachdenken, W1e€e diesbezüg-liche Maf$nahmen och effektiver könne.

Schnitt. Nun 1St der Journalist Pawel Ptscholkin 1mM Bild Ptscholkin
kommentiert, AaSss derartige Video-Konferenzen FNNAT technisch nicht
eintach realisieren Se1IeN,; aAss diese 1aber angesichts der Groöße Russ-
lands die „effektivste Artt- darstellten, „brennend aktuelle Probleme

lösen“. Ptscholkin: „Und AaZu gehören eben die Probleme der Vete-
'“ Nun gewährt die Kamera den Zuschauern Einblick 1ın dieC-

lige Zwei-Zimmer-Wohnung des Veteranen Alexander Wolkow in
Murmansk. Der alte Mann holt selne mı1t Orden behängte Armeeuni-
form AaUuS dem Schrank. Wolkow 1St enttäuscht. Trotz seiner Verdienste
als Soldat 1M /Zweiten Weltkrieg 1I11USS$S sich heute eine winzige /Zwei-
Zimmer-Wohnung MI1 seiner Tochter, dem Schwiegersohn, W €1
Enkeltöchtern und einem Hund teilen. Auf der Video-Leinwand 1m
Kreml] rıngt Entwicklungsminister Wiktor Basargın Erklärungen für

Dr Florian Töpfl SE derzeit Postdoctoral Fellozo arrıman Institut für KRÜuss-
landstudien der Columbia- Universitdät ın New York
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diese Missstände. Leider, erklärt CIy, selen binnen kurzer Zeit ber
Antrage auft Wohnhilte eingegangen. Präsident Medwedjew fährt dem
Minister 1Ns Wort: „Jagen S1e nicht ‚leider‘, Wiktor Fjodorowitsch, SO1MN-

ernuGlück‘! Leider, das meılınen N1ie ohl m1t Blick auf das Staats-
budget. ber 1st eın Glück für diese Menschen, ass S1e endlich Wohn-
Laum erhalten. Deshalb achten Sie bitte künftig auf Ihre Wortwahl. Es
geht schliefßSlich HSE LE Veteranen. Und Geld werden WIr ftinden, das
habe ich Ihnen doch gesagt.” In den tolgenden er iınuten des Beitrags
erstatten weltere (3ouverneure HB: die Ministerin für Regionale Ent-
wicklung dem kritischen Präsidenten Kapport. Die Sprecher erklären
jeweils, W1€e s1e den Veteranen 1n ihren jeweiligen Regionen heltfen wol-
len Präsident Medwedjew Ort autmerksam Z obt die einen für Kr
reichtes, ordert VO anderen mehr E1insatz. Am Ende des Beitrags
kündigt A werde die Fortschritte der (souverneure 3088 VOILI dem
Jag des Dleges Maıi kontrollieren.

im Fernsehen: edwedijew und utin als Anwalte der Burger
Allein AUS diesem ersten Beıitrag sind ein1ge typische Merkmale der der-
zeıtigen Berichterstattung 1mM russischen Staatsternsehen ersichtlich:
Präsident Medwedjew un!: Premierminister Wladimir Putin werden als
Anwiälte der Bürger dargestellt, die deren Interessen gegenüber eiıner
tragen, korrupten Bürokratie und geldgierigen Wirtschaftseliten verire-
ten (2°) Sowohl Putin als auch Medwedjew regıeren eftektiv, unbüro-
kratisch, mıiıt starker Hand un Einsatz modernster Technologien.
Dies wird durch das Mittel der Video-Konterenz illustriert; eın
Minister der Moskauer KRegierung wird virtuell zugeschaltet. (3.) Uppo-
sitionspolitiker und kritische Stimmen A4US der Zivilgesellschaft der VO

Experten kommen 1n der Regel nıiıcht
Wort. In unNserTfem Beispiel werden nicht Kritischer Journalismus ın zwestli-
einmal Vertreter der Veteranenorganisa- chem Sınne findet ım russıschen
tiıonen gefragt, W1e€e S1e die Durchschlags- Staatsfernsehen nicht
kraft der angekündigten Mafßnahmen
beurteilen. (4.) Kritischer Journalismus n westlichem Siıinne findet nicht
‘9 Fragen VO Journalisten d1e zentralen Figuren Putin und Med-
wedjew sind nıcht üblich. SO lassen die Journalisten des Ersten Kanals nm
dem achtminütigen Beitrag zentrale Fragen offen Wie 1e] eld steht
eigentlich für die Mafnahme 7A80e Verfügung? Wie 1e] erhält jeder Nete-
ran ” Und VOT allem wann”
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21.08 Uhr Die nächsten sechs inuten uNnserer Nachrichtensendung
berichten VO den Erfolgen der russischen Sportler bei den Olympischen
Winterspielen iın Vancouver. Weitere sechs inuten sind der zweıten
zentralen Figur 1m russischen Machtapparat gewidmet: adimir Putin.
Der Ministerpräsident hat heute das Woasserkraftwerk 1n Sajano-Schu-
schensk inspizlert, 1mM August 2009 be] einer Generatorenexplosion

Menschen starben. Seit heute produziert das Kraftwerk wieder Strom.
Putin die Visıte, mı1t den Wirtschaftseliten Russlands, den
CENANNLEN „Oligarchen“, art 1Ns Gericht gehen: Kıinige hätten
kürzlich Staatsgelder VEELÜNEtTFCHL,; die für den Autbau des Energiemarktes
gedacht Bilder des Unglücks werden nicht mehr gezeligt, erneut
kommen weder Oppositionspolitiker och die angeklagten Wirtschafts-
eliten Wort. Und wiederum leiben die eigentlich zentralen Fragen
ungestellt: Wer tragt die Verantwortung für die Katastrophe? Mit wel-
chen Konsequenzen?

Miıt diesem Beitrag wird gleichzeitig ein unftes Charakteristikum des
derzeitigen staatlichen Fernsehjournalismus offenbar: Die Herrschaft
ber die öffentliche Meinung isSt geteilt. Täglich 1St mindestens eın Be1i-
trag dem Präsidenten Medwedjew, ein zwelıter dem Premierminister Pu-
tın gewidmet. Die fünf ZCNANNTEN Kriterien spiegeln diesem Mitt-
wochabend auch die Nachrichtensendungen der beiden anderen füh-
renden Fernsehkanäle „KROossija 1“ un!: „N wider. Alle Yrel Sender
befinden sich entweder unmittelbar der mittelbar ber den Energie-
konzern Gazprom in staatlicher Hand

Die Meinungsmacht der Yre1 tführenden TV-Nachrichtensendungen
1St „Woher erfahren S1e häufigsten Nachrichten AaUSs Russland
un: der Welt?“, iragte 1mM August 2009 das unabhängige Meinungsfor-
schungsinstitut Levadıa Prozent der 1.600 befragten Russen gaben
„dUu>S dem Fernsehen“. Es tolgten als Quellen VO Nachrichten: das Radio
(41 P rozent), Zeitungen 37 P rozent): Freunde, Verwandte, Nachbarn
(26 Prozent); Internetportale un Internetmedien (9 PTOozent); Zeit-
schriften 8 Prozent) und andere Quellen 1mM Internet (6 Prozent).

Printmedien In der and gezahmter Wirtschaftseliten
Wihrend die Yreı oroßen Fernsehsender also ganz klar als mächtiges
Werkzeug des politischen Machtzentrums erkennen sind, 1st die Lageauft dem Markt der Printmedien weIlt schwieriger beurteilen. Unmit-
telbar 1ın staatlichem Eigentum befinden sich 1Ur einıge wenı1ge Zeitun-
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gCH un Zeitschriften, AB Beispiel das offizielle Urgan der russ1-
schen KReglerung, die „Rossijskaja (zaseta“ MI1t täglich knapp 1 Millio-
NCN Lesern. Eın Gro(fiteil der russischen Printmedien 1St jedoch 1m Besitz
VO großen Unternehmen 1mM Rohstoff-, Banken- der Versicherungs-
sektor. Deren Führungseliten sind CN mI1t dem politischen Entschei-
dungszentrum 1m Kreml verwoben beziehungsweise VO diesem
abhängig.

Journalisten, Chefredakteure und
Medieneigentümer können die Grenzen, Vielfach versichern sıch Journalisten

bereits WOT der Veröffentlichunginnerhalb derer sich die Berichterstat- heiklen Materzials der Zustimmung
un ‚8! ihrem jeweiligen Medium eEeWEe- „telefonnoe Drawo“ hat ın Russland
gCNMN kann, meI1lst sehr abschätzen. Tradition.
Überschreitet p Artikel die renzen
merklich, erd 1€eSs me1st PCI Telefon VO der jeweils übergeordneten
nNsStAanz angemahnt. Vielfach versichern sich Journalisten bereits VOTL der
Veröftentlichung eiklen Materials der Zustimmung. Dieser Griütf ZU

Teletonhörer hat ın Russland Tradition. In der Sowjetunion firmierte
dem Begriff „telefonnoe prawo”, W a4s wortlich übersetzt „Teleton-

recht“ heifßt Der Vorteil dieser Art der Einflussnahme 1ST und bleibt: S1ie
1St aum nachzuvollziehen. Dennoch oibt 6S in der russischen Printme-
dienlandschaft einıge Vertreter, die auch die brisantesten Themen nicht
scheuen. Zu letzteren gehören: Kritik den zentralen Führungsfiguren
1mM Kreml,; Korruption VO Wirtschaftseliten und 1m Verwaltungsappa-
Farl und Menschenrechtsverletzungen iın der Krisenregion Kaukasus. Die
1im Westenohl bekannteste dieser kritischen Zeitungen ISt die „NOowaJja
(saseta“.
j kritischer un wagemutiger ein Medium berichtet, desto eher sind

dessen Journalisten und E1igentumer jedoch VO gewalttätigen Racheak-
ten und Abstrafung durch eiıne gelenkte Justiz edroht. Druck rührt her
sowohl VO politischen als auch VO wirtschaftlichen un kriminellen
Eliten. Der aktuelle Report der US-amerikanischen Nichtregierungsor-
ganısatiıon Freedom House resumlılert: „Russland bleibt eiınes der
gefährlichsten Länder der Welt für Medienschaffende VOL allem
der weIlt verbreiteten Gesetzlosigkeit, die 6S Politikern, Geheimdiensten
und Kriminellen erlaubt, Journalisten MT allen Mittelnz Schweigen

bringen.“ Im Jungsten weltweiten Pressefreiheits-Ranking VO Tee-
dom House ranglert das russische Mediensystem auf Platz 174 VO 195
och hinter Ländern W1e€e dem jemen; dem Sudan un dem Irak Im Ran-
king der NG  C) „Keporter hne renzen“ schneidet Russland mı1t Rang
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153 VO 1/5 nıcht besser 1b „Reporter hne renzen dokumentierte
allein für das Jahr 2009 fünf Morde russischen Journalisten Oft VCI-
suchen die Täter den Anschein Selbstmordes der Unfalles

erwecken Seit dem Jahr 2000 verloren ach Zählung der NC  ® rTee-
dom House mindestens 16 Journalisten Russland XL O80 Zusammen-
hang mMi1t ihrer Tätigkeit ihr Leben Miıt Ausnahme wurde bislang
keiner dieser Fälle aufgeklärt

Die russischen Buürger sind sich der Lenkung ihrer Medien durchaus
bewusst Seit Sowjetzeiten sind SIC daran gewöhnt Botschaften zwischen
den Zeilen lesen So glaubten Jahr 2007 Erhebung des Leva-
da Instituts zufolge LLUTr 13 Prozent der Russen 4SS das Fernsehen C111

„INSSCSAML objektives Bild der Ereignisse Land“ zeichne 46 Prozent
einten jedoch S1C könnten AUS der Berichterstattung „viele
nützliche und objektive Informationen herausziehen Dabei genießt
das Fernsehen VO allen Mediengattungen die oöchste Glaubwürdigkeit
WIC C11NEC entsprechende Umfrage belegt
Welche der folgenden Quellen genießen Ihr gröfßtes Vertrauen®
(Angaben Prozent mehrere Nennungen möglich)

Fernsehen /9
Radio 23

Zeitungen 16

Journale, Zeitschriften, Ilustrierte
Freunde, Vaandıe Nachbarn
Internetmedien (Zeitungen, Zeitschriften, Informationsportale)
Andere_Qgellen iI Internet

Schwierig beantworten
7 keiner dieser Quellen habe iıch Vertrauen

Quelle Umfrage des Levada Instituts 600 Russen August 2009 (Download
Nntier http 1/ WW levada ru/sbornikı html)

Obwohl sich die Russen also durchaus bewusst kritische istanz
emühen spiegeln sich die ber das Staatsternsehen verbreiteten Bot-
schaften erstaunlich klar der Bevölkerungsmeinung wider So
ach Umfrage des Levada Instituts Februar 2009 run /1 Pro-
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ZeHtE mMI1t der Amtsftührung VO Präsident Medwedjew zutrieden. Pre-
mıermıinıister Putin erreichte 78 Prozent Zustimmung. Die Arbeit der
auch 1mM Fernsehen häufig gescholtenen Regierungsmannschaft hießen
LLUT Prozent gut

Iim niterne die Meinungsvielfalt

Eın breites Spektrum Meinungen findet sich derzeit 1m russischen
Internet. [)as CUu«cC Medium gewinnt rasant Bedeutung: Wihrend 1mM
Jahr 2003 4E 1j1er Prozent der Russen ber 15 Jahren angaben, 1ın der
Woche online gCWESCH se1n, stieg diese Zahl bis ZuJahr 27009
auft mehr als Prozent Nach Angaben des Marktforschungsinsti-
LUTS GiIK hatten 1mM Jahr 27009 bereits Prozent der Moskauer Burger
einen Internetanschluss 1n ihrer Wohnung; landesweit immer-
hın dreifßig Prozent.

Im Netz zugänglich sind sowohl ausländische Nachrichtenquellen als
auch die Seiten der oppositionellen russischen Printmedien. Darüber
hinaus haben sich eine Reihe VO kritischen Internetportalen wWwW1e€e etwa

der polit.ru etabliert. Bemerkenswert sind auch die Diskus-
s1ionen auf der führenden russischen Blogging-Plattiorm livejournal.
CO Hier führen Fernsehkommentatoren, Oligarchen, Reglerungsver-
(EOICE, Schauspieler, Intellektuelle, Rechtsradikale, Sanger, Anarchisten,
Kommunisten un: auch Journalisten ihre Online-Tagebücher. „ Yan
dex  CC der Anbieter der führenden russischen Suchmaschine, Zzählte 1m
Jahr 2009 rund f Millionen Blogs Von diesen Tagebüchern al-
lerdings 1Ur 2 Prozent in den Tre1 onaten aktiv.

Je mehr das Internet jedoch Meinungsmacht Zzew1innNt, desto stärker
1ST auch MEr Druck spuren. In den vergangC hel. Jahren wurden
mehrere Blogger Strafverfahren erötf-
net Im August 27008 wurde der Gründer Je mehr das Internet ın Russland

Meinungsmacht gewinnt, desto StAar-des oppositionellen Nachrichtenportals her ıst uch 212er Druck spuren.ingushetiya.ru, Magomed Jewlojew, 1in
der sudrussischen Republik Ingusche-
tien VO Beamten des Innenministeriıums angeblich „versehentlich“ GE

schossen. Der Schuss fiel 1m Inneren eines Polizeiwagens, 1117
hatte ILanl Jewlo;) Flughafen der Stadt Nasran verhaftet. Der Beam-
‚K der Jewlojew totete, wurde zunächst W e1 Jahren Haftt
„Tahrlässiger Tötung“ verurteilt. Im März 2009 wandelte das oberste
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Gericht Inguschetiens die Haftstrafe in eiıne Bewährungsstrafe Der
Beamte darf seither wieder arbeiten, das Nachrichtenportal wurde VCI-

boten.
Welche Entwicklungen in der russischen Medienlandschaft sind VOT

diesem Hintergrund 1abzusehen? Was die nationalen Fernsehsender
belangt, sind derzeit keine Anzeichen dafür erkennen, a4ass diese
sich 1n absehbarer Zeit VO der staatlichen Lenkung lösen könnten.
Hoffnungen sefzen russische Menschenrechtsaktivisten allerdings da-
rauf, 4SS Präsident Medwedjew regierungskritischen Print- un Inter-
netmedien mehr Freiraume und Rechte zugesteht un:! sich für die
tatsächliche Verfolgung VO Gewalttaten deren Journalisten e1IN-

Wiährend der ehemalige Geheimdienstagent Putin gemeinhin eher
als Gegner des kritischen Journalismus betrachtet wird, trauen viele Fx-
perten dem Professorensohn Medwedjew eine eher ıberale Politik
SO bekundete Präsident Medwedjew mehrmals selne Aufgeschlossenheit
gegenüber kritischem Journalismus und se1ine Begeisterung für das CU«C

Medium Internet. Als markantes Signal wurde beispielsweise W:  b}
4aSsSs Medwedjew der regierungskritischen Zeitschrift „NOowaJa Gaseta”,
die als Flaggschiff des investigatıven Journalismus 1n Russland oilt, ım
April 2009 erstmals eın Interview gab Allein 1er ihrer Journalisten VOI-

loren in den VErSANSCHNEC zehn Jahren ihr Leben, darunter auch die 1m
Westen bekannte Anna Politkowskaja. Eıine Sprecherin Medwedjews
verkündete, mı1ıt dem Interview wolle der Präsident die Zeitung, die
viele Verluste erlitten habe, unterstutzen. In dem Gespräch selbst kamen
die Morde den Journalisten allerdings ann nicht ZUT Sprache, und
auch im den darauffolgenden Onaten verbesserte sich die Lage der kri-
tischen Medien in Russland nicht merklich. Vor diesem Hintergrund
wird die Zukunft des kritischen Journalismus 1n Russland ın den nächs-
ten Jahren Zu einen VO der welteren Entwicklung der Machtkonstel-
lation 1mM Führungstandem Putin-Medwedjew abhängen. Zum anderen
W1I'd CS darauf ankommen, ob Medwedjew seinen ErSTIEN vorsichtigen
Bekenntnissen Zu einer freieren Medienlandschafrt tatsächlich Taten tol-
SCH lässt.
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Marıan (avenda

Miıttels der Medien Uurc die geschlossene Tur
eintreten
Katholisc Medienlandschaft der OWakKel

I)ie Slowakei oilt für viele Beobachter als christlich gepragtes Land ] —
doch ZCISCNH Untersuchungen A4SS 1LL1UTr 15 Prozent d€l' Gläubigen
häufig Gottesdienste besuchen un die pastoralen Impulse der Kirche
damit auch 1Ur diesen Teil der Bevölkerung erreichen Im „Pastoralplan
der Slowakischen Bischofskonftferenz für die Jahre 2001 2006“ WIFr. d dle
Situation WIC tolgt umschrieben „Nur CI leiner Teil der Gläubigen

regelmäßig Gottesdiensten teil wobe]l regional bedeutende
Unterschiede oibt In der öffentlichen Meinung un! der Gesetzge-
bung werden christliche Grundsätze nıcht respektiert Die Gläubigen
werden ständig Einflüssen aUSgESELZL die religiösen Grundsätzen ZUW1-

der lauten und CIHE Konsummentalität und den Zertall der Familien
Öördern Die Sexualerziehung führt auUum verantwortungsvollem
Umgang MITL der Geschlechtlichkeit Presse und Fernsehen wirken sich

dieser Hinsicht sehr NCSALULV AUS$ Das religiöse Nichtwissen VO Kıin-
ern Jugendlichen un: JUNSCHIL Erwachsenen 1ST alarmierend “1 Zehn
Jahre ach dem Zertall des kommunistischen 5Systems 1ST der Zustand der
Gesellschaft ach Ansicht der Kirche bedenklich un lässt sich SCW 155
nicht CIHSCIUg den Folgen der atheistischen Staatspropaganda zuschrei-
ben Hier kommen die modernen Massenmedien 1115 Spiel denen
ZCNANNTLEN Pastoralplan CI CISCHCL Abschnitt (Punkt gewidmet 1ST

die Kirche SB Empfehlungen ausspricht Darunter werden C1NEC

bessere Koordination der kirchlichen Medien höhere Professionalität

Slowakische Bischofskonfterenz Pastoral und Evangelisierungsplan für die katholische
Kirche der Slowakei 2001 2006 Presov 20041 47

Prälat Mariän GavendaWAar0-2Sprecher der SIowakischen Bischofskon-
ferenz, 00-20 Chefredakteur der „Katholischen Zeitung“ (Katolicke
viny); gegenwäartıg arbeitet als Redakteur beim katholischenFernsehsender
„LUX®un beimkatholischen Radio ,,MEN“
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und Ausweitung der Tätigkeit gefordert. Festgehalten wird 1aber auch,
AaSsSs die Kirche 1n diesem Bereich selit 1989 wertvolle Pionierarbeit g-eistet hat

Generel]l lassen sich reı Phasen 1n der Entwicklung der katholischen
Massenmedien 1n der Slowakei aufzeigen:

die Phase der illegalen Tätigkeit (1948-1988),
die Pionierjahre der geistigen Wiedergeburt (1989-2000)
die Etappe der geplanten Strukturierung und Professionalisierung
(seit

Die illegale ase Diensts Überleben des aubens
Miıt Beginn des atheistischen Regimes begann der Versuch eliner Liqui-
dierung der Religion VO den urzelnd einschliefßlich des Verbots der
religiösen Literatur. Vor 1944 xab CS 1n der Slowakei 90 kirchliche Pe-
riodika 1n slowakischer Sprache, darunter wichtigsten die „Katholi-
sche Zeitung: (Katolicke NOVINY) mı1ıt einer Auflage VO 180.000 Exem-
plaren (1947) Direkt ach dem /Zweiten Weltkrieg brachten viele christ-
lich Verlage (u der Dominikaner und Jesuiten) m1t Veröffent-
lichungen un: Übersetzungen trischen Wind in die slowakische Gesell-
schaft, doch wurden die meılsten Verlage bis Ende 1948 verboten. Fr-
scheinen urften weiterhin die „Katholische Zeitung“, der „Geistliche
Hitt (Duchovny pastier) und „Das .ort- (Slovo), jedoch 1Ur

Zensur un: 1n geringer Auflage VO den ötftentlichen Medien
W ar die Kirche ansonsten völlig ausgeschlossen. Intormationen gelang-
ten ber die Sendungen VO „Radio Vatıkan , „‚Radio ree Europa” un

anderen ausländischen Stationen 1NSs
WÄhrend des Kommunıismyus iIrugen Land: außerdem wurden illegal auch
ausländische Sender und die (/nter- Buchausgaben des Slowakischen Insti-
grundliteratur ZU Stärkung der LUTS 1n Rom un des Verlags „Gutes
Gläubigen bei Buch‘ AaUus Kanada 1ın die Slowakei einge-

schmugegelt. Eine große Raolle spielteschließlich das Genre des Samizdat, der VO Hand vervieltältigten {J)a=
tergrundliteratur; zwischen 1945 und 1989 wurden auf diese Weise
Zeitschriften und fast 900 Bücher geheim veröffentlicht.

Vgl Rudolf Lesnäk Listy podzemia Briefe AUuS der Unterwelt). Bratislava 1998 Der
Autor bietet eine Gesamtdokumentation der christlichen Samizdat-Publizistik 1n der
Slowakei 1n Jahren
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Diıe Piıonlerjahre der geistigen Wiedergeburt

1)as Jahrzehnt der wiedererworbenen Freiheit wurde ın der Slowa-
kei die Zeit der Wiedergeburt der gewaltsam liquidierten Verlage und
Zeitschriften. Insgesamt wurden 15 Verlage und zahlreiche Deit-
schriften (rund 40)9 außerdem zahlreiche kleinere Periodika
und Pftarreiblätter. In den öffentlich-rechtlichen Medien erhielten die
religiösen Gemeinschaften einen ANSCINCSSCHECIN Platz Dies hatte aller-
dings ZFolge, 4aSS kirchliche Themen 1ın den weltlichen Medien allmı
aufgegriffen wurden bzw LLUT 1mM Falle VO Skandalen der negatıven
Schlagzeilen vorkamen. Obwohl die Kirchen damit 1mM religiösen Ghetto
lieben, steigerte sich ihr Ansehen Insgesamt; stieg der Anteil der
Gläubigen der römisch-katholischen Kirche VO 5 Millionen 1mM
Jahr 1991 auftf d Millionen 1m Jahr 20071

Die Etappe der geplanten Strukturierung und
Professionalisierung

Leider hat, W1€e AUS dem eingangs zıtlerten Pastoralplan hervorgeht, die
Entwicklung des politischen und gesellschaftlichen Lebens 1n der Slowa-
kei ach dem anfänglichen SpONLANCN Autbruch einem breiten
Rückgang des religiösen Lebens geführt. Daher W ar notwendig, die
kirchlichen Massenmedien klar profilieren, die Adressaten SCHAUCI
definieren und überlegen, WwW1e€e S1Ee erreicht werden können. Nach
verlässlichen Angaben VO 27004 stehen 11UTr eLtwa DE Prozent der getauf-
ten Katholiken mindestens einmal PIO Jahr 1n direktem Kontakt m1t der
Kirche. Die übrigen Prozent sind für die Kirche durch Z7Wel Wege
erreichen: (a) durch das Vorbild der praktizierenden Katholiken, (b)
ber die Massenmedien. Damıit liegt auf der Hand, A4aSSs die Kirche auf
die Massenmedien ein orößeres Augenmerk richten und mehr Priester
dafür freistellen 11USS5 Die tolgenden strategischen Tiele wurden formu-
liert:
® Förderung des Informationsflusses innerhalb der Kirche,

Ausbau un Pflege der Beziehungen zwischen den kirchlichen Hin-
richtungen un den Massenmedien,
Ausbau VO Intormations- un Evangelisierungsprogrammen,
Entwicklung VO institutionellen Beziehungen zwischen den (Irts-
irchen und den Massenmedien,
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Ausbau der kirchlichen Offentlichkeitsarbeit (Public Relations) MI1TL
dem Ziel der Offentlichkeit C1M POSIULVES Image der Kirche VCI-

mitteln ihre Botschaft deutlicher machen un! ber ihre kti-
Yitraten und ihren Beitrag für d1e Gesellschaft intormieren
Zur Umsetzung dieser Ziele werden Nachrichten un! Informationen

der Kirche für die Massenmedien vorbereitet intern un: ach außen
verteilt un CI1LSC protessionelle Beziehungen den Mitarbeitern der
weltlichen Massenmedien unterhalten Durch diese Strategie 1ST CS SECIL-
her aller Probleme gelungen C111 Verbesserung der Darstellung
der Kirche der Gesellschaft erreichen

Zur der KIrC  ichnen edien in der eselilscha
Im Pastoralplan der katholischen Kirche für die Jahre 2007 2013 liegt der
Schwerpunkt auf der theologisch vertieften pastoralen Tätigkeit der Kır-
che Die Massenmedien werden anders als vorhergehenden Pasto-
ralplan 1Ur Rande erwähnt entwickeln sich 1aber Rahmen der
ben umschriebenen Möglichkeiten WE1LeT. Eıne rechtliche Grundlage
dafiir bietet der November 7060 geschlossene Grundvertrag Z W1-
schen dem Heiligen Stuhl und der Slowakischen Republik.

Gegenwärtig stellt sich die Medienlandschaft i der Slowakei WIC

tolgt dar
Fernsehen (bezogen auf Marktanteil)*
31 Prozent 357 Markiza
2A} Prozent 35 ]J9)
13 Prozent „SI1V 1“

Prozent andere slowakische Sender
Prozent tschechische Sender

Rundfunkstationen (bezogen auf Zuhörer)>
Z Prozent „Rädio Kxpress
18 Prozent „Radio Slowakei SRo 1“
15 Prozent „Fun Radio

Prozent „Jemne melödie
(Zärtliche Melodien)

Prozent „Rädio Regina SRo 2“

Vgl medialne ck Angaben VO 05
http //medialne etrend sk/televizia orafiy tabulky html (letzter Zugriff 26
http //medialne etrend sk/radia oraiy tabulky html] (letzter Zugriff
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I ageszeitungen (verkaufte Exemplare)®
150.296 „NOVYy Cas (Neue Zeit)-

„Plus jeden de  M CC (Plus einen Tag)
L  „Sme ır
. Pravdas (Wahrheit)
„KOrzar (Korsar)

Wochenzeitungen (verkaufte Exemplare)/
187 745 „NOoVy 45 DIC D  ZeNY (Neue Zeit

für Frauen)
148.775 „Plus nı  ZCC (Plus Tage)
131.195 „BajeCna en  D (Die fabelhafte Frau)
114.34/ „Zivot“ Leben)

„Eurotelevizia“
„Katolicke noviny“ (Katholische
Zeitung)

Die Massenmedien werden Zanz überwiegend kommerziell finan-
Zziert. FEine grofße Rolle spielt die Finanzgruppe „J&HT Penta”, die auch
aut die Politik FEinfluss nehmen sucht, öffentliche Aufträge
erhalten. Gegenüber der Kirche 1St die Berichterstattung otftmals negatıv,
1m Falle der Nachrichtenteile eher indifferent, 1m Mittelpunkt steht
die Konsumhaltung der Bevölkerung, weniger eine ausgepragte irchen-
feindliche Haltung.

Aus dem „Slovak Press Watch Monitoring“” VO  a 2008 geht hervor,
W1e€e die führenden slowakischen Massenmedien ber die Kirche 1m FG Z
berichtet haben

Massenmedium A E  berichtete uber die Kirche 2007

neutralpOSItLV negatıv

(Tageszeitung)  E E D E
SI V (offenthch rechthches  SE Fensehen)  ea BA 13,8 9% 252 Üo  OSR 692 /
Markiza (einflussreichster
kommerzieller Fernsehsender) 12:5 % 6, %s 312 %

Quelle: http://medialne.etrend.sk/denniky-grafy-a-tabulky.html (letzter Zugritf
26.04.2010).
Quelle: http://medialne.etrend.sk/tyzdenniky-grafy-a-tabulky.html (letzter Zugriff
26.04.2010).

145



Daraus lässt sich testhalten, A4ss der slowakische Durchschnitts-
bürger AUS den Medien erheblich mehr negatıve als posıtıve Informatio-
1TieN ber die Kirche erhält. Daher hat die katholische Kirche 1n der Slo-
wakei eine Strategie entwickelt, die auf eine stärkere Resonanz religiöser
Themen 1m öffentlich-rechtlichen und auch 1m kommerziellen Bereich
zielt. Wesentlich 1St dabei die Übermittlung posıtıver un:! neutraler

Meldungen un!: Berichte, die einer
Der slowakische Durchschnittsbürger Verbesserung des Bildes VO  n Kirche und
erhalt AUS den Medien erheblich mehr Religion beitragen. Dazu haben ein1ıge
negatıve als Dosıtıve Informationen wichtige Schritte geführt. Erwähnt selen
ber die Kirche. die formlosen TIreffen VO Kirchen-

Vertretern mı1t Abgeordneten aller Partei-
1n der Vorweihnachtszeit se1lt 2005:

diese haben ZU Abbau VO Misstrauen un Vorurteilen geführt un
wichtige Brücken den nichtkirchlichen Medien gebaut.

Von oroßer Bedeutung 1Sst außerdem die Tätigkeit Junger Christen,
die 1ın den Massenmedien arbeiten, in der Vereinigung „Network
Slovakia“ Neben Internetkommunikation bieten S1e 1ın den Sommer-
ferien eine Fachinformationswoche für nıcht protessionell tatıge Me-
dienmitarbeiter un:! erreichen damit besonders 1ın den okalen Medien
breite Kreise. „Network Slovakia“ organıslert auch einen Wettbewerb
der Pfarrzeitschriften dem Namen „FACA“ (Farsky CASOPI1S
Pfarrzeitschrift) mıiı1ıt dem Ziel, die mitwirkenden Zeitschriften ach den
Kriterien Inhalt, Stil, Gratik und Identität bewerten.

Wenn INnan auf die Zeit des völligen Neuanfangs 989/90 zurück-
Jickt, hat das Pressebüro der Slowakischen Bischofskonferenz (mit 11UTI
T1 Angestellten und einıgen Mitarbeitern!) eıne durchaus
wirksame Tätigkeit enttaltet. Das Pressebüro bietet tolgende 1enste

Inlandsservice bietet Vorabinformation ber Aktivitäten der s1O=
wakischen Kirche 2009 wurden 1.962 Nachrichten Z Verfügung
gestellt.Auslindssersice inftormiert die kirchlichen, teilweise auch die
weltlichen Massenmedien ber wichtige Termine und Vorgänge 1n
der Universalkirche. 2009 umfasste dieser Dienst 2103 Nachrich-
Ten

Massenmedien-Monitoring: Fur Mitarbeiter 1m kirchlichen Bereich
werden taglich Nachrichten AaUS$ den slowakischen Massenmedien,
die für ihre Arbeit VO Belang sind, erfasst un zusammengestellt.
Die Bedeutung dieses Dienstes, besonders für die Geistlichen, liegt
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aut der Hand Sie erhalten damit eın konkretes un realistisches
Bild ber die Stellung der Kirche 1m öffentlichen Leben un 1in den
weltlichen Massenmedien.
Presseservice bietet Informationen ber die bedeutendsten kirch-
lichen Angelegenheiten, Verlautbarungen der Bischöfe Die
Vorabinformationen ber kirchliche Festtage un Veranstaltungen
kommen sehr UL Die weltlichen
Massenmedien intormieren sich sAdAu>s Trotz gerınger Ayusstattung ıst die Ar-
erster Hand“, die Schlagzeilen in den e1ıt des Pressebjüros der SIowakischen
Hauptnachrichten werden VOrwI1e- Bischofskonferenz recht erfolgreich.
gend auf Grund dieses Gesamtmate-
rials erstellt, sodass auch Gläubige, die der Kirche ftern stehen, un!:
selbst Nichtgläubige intormiert werden.
Presseservice Spezial: Dieser Dienst zielt 1LLUTr auf den CNSCICH Kreis
des Klerus un: enthält Informationen, die VOIL eiıner breiteren
Veröffentlichung erst sorgfältig geprüft werden mussen.
Fotoservice: Ein kirchlicher Mitarbeiter bereitet das entsprechende
Material auf, sodass den Massenmedien tertige Fotodokumentatio-
18 Y  - ber Themen ZUr Verfügung gestellt werden, die aum
der überhaupt nicht erfasst wuürden. 2009 wurden PTE Dokumen-
tatıonen erstellt.
Videoservice: Dieser hat sich iın den etzten beiden Jahren AUS dem
Fotoservice heraus entwickelt. Darın geht die vollständige
Bild- un: Tonbearbeitung der Berichterstattung ber die bedeu-
tendsten kirchlichen Veranstaltungen.
Alle i1enste können kostenlos ZENULZL werden un!: sind auf der

Web-Seite der Pressekonterenz der Slowakischen Bischofskonferenz
(www tkkbs.sk) abrutbar. Das Interesse 1St orofß: 7Zwischen März 2009
und Februar 760 wurden Zugritte registriert. Parallel 4A70
hat die Slowakische Bischofskonferenz offizielle ebenso W1€e inoffizielle
Kontakte einzelnen Redakteuren weltlicher Massenmedien aufge-
aut ank dieser systematischen Strategie können auch diejenigen
Gläubigen, die nicht 1ın direktem Kontakt mi1t der Kirche stehen, diejeni-
SCNH, die sich als Nichtglaubende bezeichnen, un! natürlich auch die
praktizierenden Gläubigen erreicht werden. In diesem Sinne ann INnan

hne Lyrismus VO einem leinen „medialen Wunder“ sprechen.
Aus dem SIowakischen übersetzt V“VON Jozefina KYiZan0DVAa.
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Marına Sverde!

Medienmarkt und Pressefreihelil in der Ukrame
der ange IM Irtscha und Polıtık

Die Bilder VO OFangschecn Fahnen und Schals SINSCH die Welt Wo-
chenlang bot der Platz der Unabhängigkeit Klıew Bühne für undert-
tausende Ukrainer die die Staatsführung und die Wahlfälschun-
gCn 2004 demonstrierten Aus den Massenprotesten AB Wiktor Jusch-
tschenko als Dieger hervor Miıt KCITTGI: W.ahl schöpften viele Ukrainer die
Hoffnung aut CU«C Impulse vielen Bereichen der Gesellschaft das
nde VO Vetternwirtschaft un: Korruption un: die Etablierung
unabhängiger Massenmedien och VO der CINSLgEN Euphorie der
zurückliegenden Wıntertage 1ST heute SPUrCIHI Miıt dem u..
ten Machtwechsel tünf Jahre Spater dürfen ukrainische Burger 11U W1C-
der auf bessere Zeiten und ukrainische Journalisten auft bessere Arbeits-
bedingungen und journalistische Freiheit hoffen.

Unabhängiger Journalismus hat der Ukraine schwer Zur Zeit
der 5Sowjetunion wurden die ukrainischen Medien Jahre lang als Pro-
pagandamittel missbraucht und standen als Instrumente PE Legimitati-

der kommunistischen Partei ihrem absoluten Einfluss uch
während der Präsidentschaft VO Leonid Kutschma 994 2004 W alr die
Medienpolitik der Ukraine VO systematischen Lenkungsversuchen

beherrscht Dazu W ar C111 ormale AaL-

ange eit seizfte die Politik OROono- liche Zensur nıcht Vielmehr Setiztfe
mischen Druck ELN, den Einfluss die Politik ökonomischen ruck CIM

regierungskritischer Medien Keım den Einfluss regierungskritischer Medien
ersticken Keim ersticken Klagen VO Staats-

OISsahnecn Rufschädigung der Ehr-
verletzung C111 Einflussmittel kommerzielle Medien

den finanziellen Ruin treiben Da der ukrainischen Rechtsord-
1UNS keine Höchstbegrenzung der Klagesumme bei Zivilrechtsklagen

Marinda Svuerdel SEAMUME aAus der URraine, lebt SELL 1998 Deutschland UuN
arbeitet nach dem Studium der Journalistik UN Anglistik UrYr eıt als Online
Marketing Manager i Düsseldorf.
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2iDt, überstiegen die Schadenersatzsummen häufig das jährliche Brut-
toinlandsprodukt in der Ukraine Als Erzebnis solcher Mafs$nahmen
Uusstien die betroffenen Medienbetriebe schließen.

Eın stark verbreitetes Mittel der indirekten Zensur „temnyky-,
die täglichen d  Nn Anweisungen, ob und 1n welcher orm Journa-
listen ber bestimmte Ereignisse berichten sollten. S1e wurden auf An-
welisung VO Präsident Kutschma herausgegeben un: reichweiten-
starke Medien versandt. Diese Methode erinnert Versuche der inhalt-
lichen Medienlenkung 1n der NS-Zeit durch Presseanweisungen des
„Reichsministeriums für Volksautfklärung un Propaganda“ Die ukrai-
nischen „temnyky“ mIıt den Themen- und Terminlisten VO

Nachrichtenagenturen vergleichbar. S1ie enthielten Pressemitteilungen
miı1t offiziellen Stellungnahmen des Präsidenten, Nachrichten ber Par-
telen, otffizielle Besuche un andere politische Ereignisse. Jede Meldung
wurde m1t Empfehlungen für ihre Interpretation versehen und enthielt
Hınweise ber den erwünschten Tenor der Berichterstattung. Es xab
auch Themen, denen eıne Berichterstattung entweder ZallzZ
erwünscht Wr der kritisch austallen sollte

Seit der „Revolution 1ın Urange” VOT fünf Jahren lässt sich eın Über-
gahng VO Mafßnahmen derpolitischenZ ökonomischen Zensur feststel-
len Die Medien sind ZW ar nicht mehr direkt VO Staat, sondern 1L VO

ihren Kıgentumern abhängig. Die politische Färbung der Medieneigen-
tumer führt Zr Selbstzensur un: schränkt die freie Meinungsäußerung
vieler ukrainischer Journalisten ein Strukturelle Deftizite W1€e eıne
schlechte Honorargestaltung, wirkungslose Redaktionsstatute un: eine
insgesamt mangelnde finanzielle Ausstattung der Medien sind ebentalls
auf die Abhängigkeit VO  a Medieneigentümern zurückzutführen. Auf die-

VWeise scheint die sowjetische TIradition in der Ukraine auch heute
och fest verankert se1n. Die meılisten Medien sind alles andere als
privatwirtschaftliche gewinnorientierte Unternehmen. Sie sind vielmehr
Zuschussgeschäfte, die der Kontrolle ihrer Figentümer unterworten
sind. Ahnlich W1e€ 1in der Sowjetunion sind der Staat der die Interessen-
gruppen politische Auftraggeber der Medien und nicht das Publikum
der die Anzeigenkunden.

Entstehung Von Medienoligarchen
Die Entwicklung der ukrainischen Medien se1lt der Perestrojka und die
Entstehung VO oligarchischen Strukturen 1St eın langer Prozess VO der
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Demokratisierung der Gesellschaft ber Etablierung VO  25 Medienhol-
dings bis hıin ZIT.: vermeintlichen Lockerung des staatlichen Drucks auf
die Medien. Dies zeıgt die tolgende Übersicht, die aut Recherchen der
utorin beruht.
Perioden ım Prozess der MedienentwicklungDemokratisierung der Gesellschaft über Etablierung von Medienhol-  dings bis hin zur vermeintlichen Lockerung des staatlichen Drucks auf  die Medien. Dies zeigt die folgende Übersicht, die auf Recherchen der  Autorin beruht.  Perioden im Prozess der Medienentwicklung  Medienentwicklung  Peripde  -  e  ME SEn  FEA  1989-1990  A kegu1iérung der Medien r;a;l; derrnr hEiéh K£rs  Pluralisierung  Gorbatschows zur Demokratisierung der  C  E  Sa  R  X  E  ]  1991-1993  Entstehung derrr erstenr s£aatsunäbhéingigeä Pr%:sse  Einführung der  und von Nachrichtenagenturen,  Marktwirtschaft,  Umstrukturierung des staatlichen Fernsehens,  Anfänge der  Gründung der Pressestelle des Präsidenten,  7Medientrrrafn‚sforrmatiorri |  Verabschiedung der ersten Mediengesetze  LE  1994—1996  E  Gründung kommerzieller Fernseh- und  Entstehung von  Radiosender, Verabschiedung der Verfassung  Medienholdings,  und weiterer Mediengesetze nach dem Wahlsieg  von Leonid Kutschma  Kommerzialisierung  deg Mediqn .  1996-1999  Etabliétärig e Vl\7[l3dienhoiäings, aa l  Kommerzialisierung  Medien als Kanäle für politische Kommunikation  und Medien-  kon;gntration  S  1999-2004  Verfschärf\ln’gwdes staatlichen Drucks auf die  Staatliche Kontrolle  Massenmedien, Repressalien gegen Journalisten,  der Medien  Instrumentalisierung der Medien von zwei  politischen Lagern (Janukowitsch versus  Juschtschenko) aus Anlass der Präsidentschafts-  S  _ wahlen  _ 2004-2006  | Lockeruné d diäMédien‚  Postorangene  — Einfluss von Finanzgruppen auf Gesetzes-  Transformation  !  |  änderungen, Manipulation redaktioneller Beiträge  im Zusammenhang mit den Parlamentswahlen  Die neuen Wirtschaftsakteure, die maßgeblich das politische Gesche-  hen der Ukraine nach Zerfall der Sowjetunion mitbestimmten, waren  Anfang der neunziger Jahre der so genannten neuen ukrainischen Wirt-  150Medienentwicklung

1989-1990 - kegu1iérung der Medien DE Z TT A  ach dem NS  neuen N  Kurs
Pluralisierung Gorbatschows Zur Demokratisierung der

E A ME E n M,  Gesellschaft
Entstehung E A  der RA A N E  M  ersten staatsunaßhéingigeri NS Z  PI'CSSC

Einführung der un! VOIl Nachrichtenagenturen,
Marktwirtschaft, Umstrukturierung des staatlichen Fernsehenss,
Anfänge der Gründung der Pressestelle des Präsidenten,
Med1entransformanon  E Verabschiedung Sn  der erstien Mediengesetze  SR
19941996 Gründung kommerzieller Fernseh- un
Entstehung VO Radiosender, Verabschiedung der Verfassung
Medienholdings, und weıterer Mediengesetze ach dem Wahlsieg

VO Leonid KutschmaKommerzialisierung
der Medien
6-1 Etablieäng von if\;lredienholrärirngs, Furlfion der
Kommerzialisierung Medien als Kanäle für politische Kommunikation
und Medien-
konzentration
1999-2004 Ver‚schärflin’gwdes e taaflichen Drucks aufdie
Staatliche Kontrolle Massenmedien, Repressalien Journalisten,
der Medien Instrumentalisierung der Medien VOIl Zzwel

politischen Lagern (Janukowitsch VEISUS

Juschtschenko) A4US Anlass der Präsidentschafts-Demokratisierung der Gesellschaft über Etablierung von Medienhol-  dings bis hin zur vermeintlichen Lockerung des staatlichen Drucks auf  die Medien. Dies zeigt die folgende Übersicht, die auf Recherchen der  Autorin beruht.  Perioden im Prozess der Medienentwicklung  Medienentwicklung  Peripde  -  e  ME SEn  FEA  1989-1990  A kegu1iérung der Medien r;a;l; derrnr hEiéh K£rs  Pluralisierung  Gorbatschows zur Demokratisierung der  C  E  Sa  R  X  E  ]  1991-1993  Entstehung derrr erstenr s£aatsunäbhéingigeä Pr%:sse  Einführung der  und von Nachrichtenagenturen,  Marktwirtschaft,  Umstrukturierung des staatlichen Fernsehens,  Anfänge der  Gründung der Pressestelle des Präsidenten,  7Medientrrrafn‚sforrmatiorri |  Verabschiedung der ersten Mediengesetze  LE  1994—1996  E  Gründung kommerzieller Fernseh- und  Entstehung von  Radiosender, Verabschiedung der Verfassung  Medienholdings,  und weiterer Mediengesetze nach dem Wahlsieg  von Leonid Kutschma  Kommerzialisierung  deg Mediqn .  1996-1999  Etabliétärig e Vl\7[l3dienhoiäings, aa l  Kommerzialisierung  Medien als Kanäle für politische Kommunikation  und Medien-  kon;gntration  S  1999-2004  Verfschärf\ln’gwdes staatlichen Drucks auf die  Staatliche Kontrolle  Massenmedien, Repressalien gegen Journalisten,  der Medien  Instrumentalisierung der Medien von zwei  politischen Lagern (Janukowitsch versus  Juschtschenko) aus Anlass der Präsidentschafts-  S  _ wahlen  _ 2004-2006  | Lockeruné d diäMédien‚  Postorangene  — Einfluss von Finanzgruppen auf Gesetzes-  Transformation  !  |  änderungen, Manipulation redaktioneller Beiträge  im Zusammenhang mit den Parlamentswahlen  Die neuen Wirtschaftsakteure, die maßgeblich das politische Gesche-  hen der Ukraine nach Zerfall der Sowjetunion mitbestimmten, waren  Anfang der neunziger Jahre der so genannten neuen ukrainischen Wirt-  150wahlen
2004-2006 Laa des st£ttli2hefi E;cks atfi äie Médien‚
Postorangene FEinfluss VO Finanzgruppen auf (sesetzes-
TITranstormation anderungen, Manipulation redaktioneller Beitrage

1mM Zusammenhang mMI1t den Parlamentswahlen

Die Wirtschaftsakteure, die mafßgeblich das politische Gesche-
hen der Ukraine ach Zertall der 5Sowjetunion mitbestimmten,
Anfang der neunzıger Jahre der ZENANNLEN ukrainischen Wiırt-
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schaftselite ENISPrFUNGECN. Diese wiederum hatte ihre Ausgangsbasis 1im
ausgehenden planwirtschaftlichen 5System der ukrainischen SowjJetrepu-
blik Neben Medieneigentümern gehören dieser Wirtschaftselite
Unternehmerverbände, Manager, Führungsgruppen ın Banken und
Borsen. Aus diesen Machtgruppen bildeten sich die rel oröfßten ukrai-
nischen Oligarchie-Clans mMi1t jeweils einer regionalen Basıs 1in Kiew,
Dnjepropetrowskun Donezk 4au  N Zusammen m1t der Politik stellen S1€e
eiın orofßes Hindernis für die Unabhängigkeit der ukrainischen Medien
dar

ruktur der ukramiıschen Massenmedien

Der Medienmarkt 1n der Ukraine 1St sowohl staatlich als auch prıvat
organısıert, wobei eın wesentliches degment 1n der Medienlandschaft
kommerziell 1St 2005 rund Zeitungs- und mehr als 6.000
Zeitschriftentiteloffiziell FeSistrert. Prozent erschienen überregional,
regional (in 7Wel der mehr Gebieten) der für das Ausland be-
stimmt. Die elektronischen Medien durch 1.268 Rundtunkunter-
nehmen vertreten 7 wei Prozent davon nationalen Behörden
terstellt un 30 Prozent regionalen Kommunalbehörden. Kommerziell
organısiert knapp 68 Prozent der Rundtfunkbeftriebe. erzeit xibt

1n der Ukraine TEI Fernsehgesellschaften, die ihr Programm landes-
weIılt ausstrahlen: (1 die Staatliche Nationale Fernsehgesellschaft der
Ukraine „U m (96-prozentige Reichweite), 2 die kommerzielle
Fernsehgesellschaft „Studio (90-prozentige Reichweite), (3°) die
kommerzielle unabhängige Fernsehgesellschaft „Inter“ (70-prozentige
Reichweite).

Fur die Tätigkeit der Online-Medien xibt derzeit 1in der Ukraine
keine rechtlichen Grundlagen. Die Entwicklung des [/’Anet begann En-
de 1992 jedoch wird das Internet och wen1g ZENUTZLT. Schätzungen VO

April 2006 gyingen VO 2,86 Millionen utzern au  ® Das entspricht
einem Anteil VO  m 5: Prozent der Gesamtbevölkerung. In Deutsch-
and 6S 2005 mehr als 55 Prozent der Bevölkerung.

Medien unter Kontrolle der Wirtschaftsakteure
Der ukrainische Medienmarkt scheint ZW ar vielfältig se1in und die
offensichtliche staatliche Kontrolle nicht auf den ersten Blick erkennbar.
Allerdings unterstehen viele kommerzielle Massenmedien unterschiedli-
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chen Konglomeraten AUusSs dem Finanz Industrie und Politiksektor Da
die eisten Medien nicht als marktwirtschaftliche Geschäftsmodelle
funktionieren sind SIC auf Investitionen der FE1igentüumer ANSCWICSCH
Deshalb ABlg C4 Privatmedium Existenz lediglich durch kontinu-
ierliche Investitionen SC1I11CS5 FEigentümers sichern Der Kigentumer anı
sich die Verluste SC1IMNCS Mediums auf Dauer „leisten da Investitio-
HEN der Regel AaUsSs anderen Unternehmungen zustande kommen Die
Einnahmen die der Oligarch MIT SCILLECIN Mediengeschäft erzielen würde
sind Vergleich SsSCINCN „Hauptgeschäften SCI1N$8, 4SS sich
nicht lohnt das Medium als C111 profitables Unternehmen gestalten
Mıiıt SCINer Hilfe schützt der FEigentümer lediglich Machtstellung
auf dem anderen Marktsektor, indem die Berichterstattung Bezug
auf die Interessen der ihm nahestehenden Politiker teuert Die eiIsSstenNn

Medieneigner CNSHASZICICN sich politisch un NUutEzen Journalismus
ihren politischen Einfluss stärken. Dafür gründen SIC Holdinggesell-
schaften, CIM der Ukraine etablierte Organisationstorm der Dachge-
sellschaften für Medien Okonomisch gesehen sind die Holdinggesell-
schaften Instrumente, Steuervorteile aus  en und die renzen
der Kapitalbeteiligung umgehen

Mangelnde Transparenz des Medienmarktes
Aus diesen Gründen lässt sich weder C114 aktueller och vollständigerÜberblick ber die Besitzverhältnisse ı den ukrainischen Massenmedi-

erstellen Die Bestandsaufnahme ann aufgrund der mangelnden
Iransparenz des Medienmarktes lediglich Tendenzen aufzeigen Bei-
spielhaft lässt sich das der Unternehmensstruktur der Fernsehgesell-
schaft „Inter veranschaulichen Ihre Anteile gehören der Gesellschaft

„Delowo) INr (Geschäftswelt) MmMIit 51
Mangelnde Transparenz zeichnet die Prozent der „Pegas A mbH MI O
Besitzverhältnisse Medienmarkt Prozent un: der staatlichen Fernsehge-
der Ukraine AUSs sellschaft Russland ORT ITMIE 29 Pro-

ent Der Hauptanteilseigner der ern-
sehgesellschaft esteht AUS CT Gesellschaften MIt begrenzter Haftung
und Anwaltskanzlei. Die Anteile diesen Unternehmen gehören
mehrheitlich der „Bursted Limited“ A  9 die auf den Britischen Jung-
ferninseln regıstrıert wurde. Die „Pegas TV“ mbH gehört ö2, Pro-
zent Ihor PluZnykow (Mitglied der Sozialdemokratischen Partei). Die
restlichen Prozent gehören dem Unternehmen SPegas And (Qver-
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SCAaSs Sales Limited‘ das ebentalls auf den Britischen Jungferninseln
gistriert IsSt. 7Zu der Herkunft VO ORT-Anteilen oibt keine Angaben.
ach inoftiziellen Informationen wird ORT VO einer Bankgruppe 1n
Russland finanziert, die dem Kreml nahesteht.

Eılıne solche Zusammensetzung VO Unternehmen, die ber KEıgen-
tumsrechte auftf ein Medium verfügen, 1St für die meılisten Fernsehgesell-
schaften charakteristisch. Die tolgende Übersicht geht auf Recherchen
der utorin zurück. S1e beruht auf otffiziellen Eintragen 1m staatlichen
Kegister für Unternehmen un: Urganıisationen, die jedoch keine
Rückschlüsse auf die Personen zulassen, die die redaktionelle Politik der
jeweiligen Medien tatsächlich beeinflussen.

Fernsehgesellschaften UuUN ıhre Ligner
E1gentumerRechtsform

Inter Geschl£>?ééäé “ 3 B \ R a ıı /n SA a MED  Geschaftswelt AG
Aktiengesellschaft „Pegas mbH
AG) ORT, Staatsfernsehen  A a ın Russlandy

»” mbH „Inter Media“ mbH
Oleksandr  EL OE E AT En Rodnjanskyj

mbH„I „Zentrale Depotbank Moskau
mbH, Russland
„Promedia“ mbH
Agentur für Informations-
technologien
„Interp1pe  S mbH

»5 Kanal“ mbH Der OT  Uukratusche dı cielle
Investitionskonzern, geschlossene
XO (e2io and Sugar International“
(Belgien)

„NOovyj Gcl csene AT  „Innotex mbH
Kanal“ Aktiengesellschaft „NK-Holding“
(Neuer AG)
Kanal)

»”  CC CGeschlassen: - T ererfatonales U E DA A Dn  Med1azentrfim
Aktiengesellschaft „Shachar Enterprises Inc  <
AG) „Internews Netwarren k(
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Medium Rechtsform Eıigentüumer
”  < Geschlossene Igor Surkis

Aktiengesellschaft „Investprojekt“ mbH
AG) „Sunitleon Holding Limited“

„Shopesp Investmgpts Limi';edff
NTN“ KapitalnesGabEa

Fehlender offentlich-rechtlicher undiun

Im Widerspruch zA7 dargestellten FEinfluss der Medienoligarchen auf
die Berichterstattung steht die (sarantıe der Pressefreiheit, die 1n der
Ukraine verfassungsrechtlich verankert 1St Untersagt sind Urgane ZUr

Informationskontrolle SOWIE die Einmischung in die journalistische
Tätigkeit bis aut einıge gesetzlich der vertraglich vorgesehene Ausnah-
FG  = Solche Einschränkungen gewähren dem Medieneigentümer das
Recht, Medieninhalte kontrollieren. Be1 SCHAUCICI Betrachtung der
medienrechtlichen Grundlagen 1st ei1n oroßer Bedart für eine Retorm
erkennbar, W as jedoch VO der Politik bisher bewusst abgelehnt wird.
Der immer och ausstehende Übergang VO Staats- Z Ööffentlich-
rechtlichen Rundtunk verdeutlicht dle Problematik der ftehlenden
Rechtsanwendung. Die Gründung eines öffentlich-rechtlichen und-
funks ach deutschem und britischem Vorbild blieb bis heute aUs, ob-
ohl der Gesetzgeber 1€es bereits 1997 testgelegt hat Es liegt die Vermu-
Lung nahe, 4SS die Politik auf den staatlichen Rundfunk als Einflussmit-
tel nicht verzichten möchte.

Ukraimische Massenmedien CIn us  IC

Um das ukrainische Massenmediensystem unabhängiger gestalten
können, müuüssten Reformen aut verschiedenen Ebenen SO 1L11USS

die rechtliche Stellung der Journalisten durch esetze klar geregelt WECI-

den Zu den notwendigen Mafßnahmen gehören eine ANSCHMCSSCHLC I6
norargestaltung un: eine landesweite Einführung VO Redaktionsstatu-
el die VO Journalisten und Eigentümern unterschrieben werden. Die-

Schritte würden zumindest eine Grundlage dafür schaffen, A4SsSs sich
Journalisten Medieneigentümer YALGE Wehr setzen könnten. Miıt der
Gründung elnes öffentlich-rechtlichen Rundtunks ließe sich die
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Abhängigkeit der Medien VO Oligarchen un:! Politikern bis einem
gzewissen rad abschwächen. Sichergestellt se1n INUSS, A4aSS sich Medien-
betriebe ausschließlich AUsS Werbeinnahmen finanzieren un:! VO den
Investitionen der K1igentumer unabhängig sind Gerade auf diesem (ze-
1et lässt sich jedoch aum politischer Wille erkennen.

Aufgrund einer großen Dynamik der politischen und wirtschaftli-
chen Verhältnisse lässt sich nıcht
vorhersehen, wW1e€e sich die Medienland-
schaft In der Ukraine 1n Zukunft ent- Mıt der Gründung e1ines öffentlich-

rechtlichen Rundfunks ließe siıch diewickeln wird NSeit der „Revolution 1n Abhängigkeit der Medien ‘“ON Oli-Urange” ZAWÄT: Schritte einer garchen UN Politikern his einemdemokratischen Politikgestaltung gewssen rad abschwächen.
ennbar. och Juschtschenkos
Ankündigungen sind bis aum Br-
tolge sehen. Miıt dem Präsidenten bleibt für die ukrainischen
Journalisten weni1gstens e1in leichter Hoffnungsschimmer, 4SS eine
demokratischere Medienpolitik verfolgen wird

Literaturhinweis:
Ausführliche Informationen JLE ukrainischen Medienlandschaft finden sich in
Mariıina Sverdel: Medienoligarchen. Chancen un: Grenzen für die Presseftfreiheit
in der Ukraine ıne Fallstudie. öln 27008
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Igniew OSOWSKI Uund ernar Schockenhoff

-Thık der edien _ Standpunkte

Immer wieder wird den Beıtragen des vorliegenden Heftes deutlich
Aass sich Journalismus ethischen Ma{fistäben INCSSCII lassen 1LL11US5$5 Ob
1es erfolgt erscheint eher iraglich Michael Albus befragte 4a7
ZW E1 Kxperten die sich ihrem Arbeitsfteld mMI1t dieser Frage onfron-

sehen Zbigniew Nosowski un: Prof IIr Eberhard Schockenhoff

tellungnahme VO  . Igniew OSOWSKI

Auf dem Sektor der Medien haben DV“OY allem Mittel- UuUnN Usteuropa
grofße Veränderungen UunN Entwicklungen stattgefunden Wıe beurteilen
Sıe INSZESAM die Lages
Bedauerlicherweise hat die Qualität der Medien HSGT GT Region eut-
lich abgenommen Einhergehend MITL der traurıgen Realität den Medi-

VO heute 1ST auch der alte Iraum dle Medien als Schlüssel ZUTr Z W 1-

schenmenschlichen Kommunikation un!: als aktives Gestaltungsinstru-
mMent hin engagıerten Bürgern sehen geplatzt Es oibt natürlich
auch Beispiele Dennoch beurteile ich die gesamte Situation als
sehr kritisch Unsere Medien WIC auch die gesamte Gesellschaft WULI-

den ZW ar efreit doch S1IC W155CII nichts mMI1t dieser Freiheit anzufangen
Anders ausgedrückt Die Art un:! Weise ihres Freiseins 24SS viele
VO ihnen och Geiseln politischer der wirtschaftlicher Interes-
SCH der Werbung, der nıedersten gesellschaftlichen Triebe und VO V1IC-

lem mehr sind Wenn irgendjemand Freiheit auf der Basıs der Medien-
treiheit definieren wollte, würde C1HE realistische Deftinition sehr
N1S ber Verantwortung (und Ühnliche Freiheitsmerkmale)
Welche Problemfelder fallen Ihnen besonders auf® Was sehen Sıe bryitisch

der Gesamtentwicklung?®?
Folgende Punkte sind entscheidend

Die Zukunft der öffentlichen Medien In Polen wurden un werden

Zbigniew Nosowski 1st Chefredakteur der Warschau erscheinenden katholi-
schenMonatszeitschrift ,,
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S1Ce VO einer Regierung ach der anderen deren jeweiligen Pro-
pagandazwecken politisiert. Nun befinden S1€e sich 1in einer großen
KrIise. Ohne das Zutun VO Seiten der Politiker oibt keine Möglich-
keit, diese Situation andern. Zudem 1st keine politische Partei
bereit, sich wirklich diesem Problem stellen.
Die Einschaltquoten-Falle: Die Medien VO  e heute sind oft Sklaven
ihrer Einschaltquoten. Der wichtigste Aspekt auft Seiten der Medien
1St SsOmı1t nicht mehr ıhr Inhalt, sondern die Zahl ihrer Zuschauer,
Zuhörer un! Leser. Je mehr, desto besser! Dies zwingt die Ent-
scheidungsträger 1in den jeweiligen Medien dazu, sich auf solche
Themen, (3äste USW. konzentrieren, die ihre Bewertungsergeb-
nısSse verbessern.
Die Werbefalle: Im Medienbereich werden Entscheidungen sehr
häufig nicht ZUgUNSIEN des Gemeinwohls, sondern der Werbe-
trager willen getroffen, da S1€e sind, die zahlen un: ordern. Die
Medien brauchen S1e ZWA3aTrY, überleben können, ennoch oll-
ven s1e diese nicht beherrschen.
Die „Dringlichkeit“ hat Vorrang “D“OYT der J7 Wichtigkeit“: Neuartige
Intokanäle 1m Bereich des Fernsehens gelangten 1ın eine Sackgasse;

überleben, benötigen s1e Nachrichten, ach denen s1e eNtTt-

sprechend iIntens1v Ausschau halten. och W 4S s1e tinden, sind
grundsätzlich dringende Themen, die auf eintache Weise prasen-
tiert, aber auch leicht VELSCSSCH werden. Die wirklich wichtigen
Dinge verschwinden langsam, enn SIE benötigen mehr Zeit un!
Anstrengung, s1e sachgemäfß prasentieren. - Das Medium 1St
die Botschaft“, wWwW1e€e 6S Marshall McLuhansie von einer Regierung nach der anderen zu deren jeweiligen Pro-  pagandazwecken politisiert. Nun befinden sie sich in einer großen  Krise. Ohne das Zutun von Seiten der Politiker gibt keine Möglich-  keit, diese Situation zu ändern. Zudem ist keine politische Partei  bereit, sich wirklich diesem Problem zu stellen.  Die Einschaltquoten-Falle: Die Medien von heute sind oft Sklaven  ihrer Einschaltquoten. Der wichtigste Aspekt auf Seiten der Medien  ist somit nicht mehr ihr Inhalt, sondern die Zahl ihrer Zuschauer,  Zuhörer und Leser. Je mehr, desto besser! Dies zwingt die Ent-  scheidungsträger in den jeweiligen Medien dazu, sich auf solche  Themen, Gäste usw. zu konzentrieren, die ihre Bewertungsergeb-  nisse verbessern.  Die Werbefalle: Im Medienbereich werden Entscheidungen sehr  häufig nicht zugunsten des Gemeinwohls, sondern um der Werbe-  träger willen getroffen, da sie es sind, die zahlen und fordern. Die  Medien brauchen sie zwar, um überleben zu können, dennoch soll-  ten sie diese nicht beherrschen.  Die „Dringlichkeit“ hat Vorrang vor der „ Wichtigkeit“: Neuartige  Infokanäle im Bereich des Fernsehens gelangten in eine Sackgasse;  um zu überleben, benötigen sie Nachrichten, nach denen sie ent-  sprechend intensiv Ausschau halten. Doch was sie finden, sind  grundsätzlich dringende Themen, die auf einfache Weise präsen-  tiert, aber auch leicht vergessen werden. Die wirklich wichtigen  Dinge verschwinden langsam, denn sie benötigen mehr Zeit und  Anstrengung, um sie sachgemäß zu präsentieren. „Das Medium ist  die Botschaft“, wie es Marshall McLuhan sagte ...  — Machtkämpfe innerhalb des Mediensektors: Verschiedene konkur-  rierende Medien sind in Machtkämpfe verstrickt, die ziemlich  häufig zum Selbstzweck werden und nichts mehr mit dem Gemein-  wohl zu tun haben.  Können Sie Grundsätze einer Ethik der Medien und des Umgangs mit  ihnen für die kommende Zeit benennen®  Die gesamte Medienethik basiert auf dem Wahrheitsprinzip. Dies be-  deutet, dass die Medien die Dinge wahrheitsgemäß, im geeigneten Kon-  text und objektiv abbilden sollten - sprich, die gegenwärtige Realität und  nicht, wie jemand diese wahrnimmt. Die Grundprobleme in Verbindung  mit der konkreten Realisierung dieses Prinzips in der heutigen Zeit lau-  ten wie folgt:  157Machtkämpfe innerhalb des Mediensektors: Verschiedene konkur-
rierende Medien sind 1n Machtkämpfe verstrickt, d1e ziemlich
häufig Zzu Selbstzweck werden und nıchts mehr mıt dem (GGemeın-
ohl tun haben

Können Sıe Grundsdtze einer Ethik der Medien UN d€S Umgangs MLE
iıhnen für die bommende Zeit benennen®
Die gESAMLE Medienethik basiert auf dem Wahrheitsprinzip. Dies be-
deutet, 4aSSs die Medien die Dıinge wahrheitsgemäfß, 1mM geeigneten Kon-
fexTt und objektiv abbilden sollten sprich, die gegenwartıige Realität un!
nicht, WwW1e€e jemand diese wahrnimmt. Die Grundprobleme 1ın Verbindung
miıt der konkreten Realisierung dieses Prinzıps 1n der heutigen Zeit lau-
ten W1€e tolgt
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Was oll INa MItTL Verständnis VO Wahrheit anfangen
das den Anspruch erhebt Realität AaUsSs unterschiedlichen Blickwin-
keln darzustellen WCIL1N sich Z W @1 rivalisierende Politiker

Studio zanken (und WIC steht MI der Mehrheit der Gesell-
schaft die sich durch keinen VO beiden reprasentiert {ühlt)? Hat
die Realität wirklich L1UTr Z W C1 Seiten?
VWiıe können Journalisten der unübersichtlichen Welt VO heute,

der CS keinerlei allgemein gültige Kriterien für Objektivität ibt
och objektiv se1n” Kann iINnan objektiv SCHM, WEn INnan die Sprache
der politischen Korrektheit spricht?
Was sind heute die renzen VO  a Respekt un Toleranz (wenn 6S
S1IC überhaupt oibt)? ıbt irgendwelche Meinungen Weltansich-
ten UuS W die VO der öffentlichen Debatte auszuschließen sind?
Die andere entscheidende ethische Frage lautet Wiıe geht INnan mMi1t

Abhängigkeiten der Medien V Besitzern Entscheidungsträgern un:
Werbetreibenden um ” ıbt realistischen (und nicht idealisti-
schen) Weg, CI ANSCINCSSCHNCS Gleichgewicht zwischen ihren Erwartun-
CIl und den Anforderungen die Wahrheit finden?

Ayus dem Englischen übersetzt 1010)4) Thomas Hartl

tellungnahme von Prof Dr ernar‘ Schockenhoff

Auf dem Sehtor der Medien haben DOY allem Maittel- UunN Osteuropa
gro/se Veränderungen UN Entwicklungen stattgefunden Wıe beurteilen
Sze l?’l$g€$d?’)’lt die Lage®
Die Einführung der modernen Medien insbesondere auch der elektroni-
schen und digitalen Medien erfolgt weltweit mehr der WEN1SCI gleich-
Z€ltlg S1ie keine Rücksicht auf den politischen gesellschaftlichen
un!: kulturellen Zustand Gesellschaft Zudem 1ST MmMI1t Hilfe der
medialen Kommunikation möglich Einblicke andere Länder und 1 -
bensgewohnheiten nehmen Fur jeden LUL sich plötzlich das Fenster

anderen Welt auf die ihm bis dahin verschlossen W ar Dies 1ST

prinzipiell e1in Gewinn persönlicher Freiheit der auch eC1IHE bessere
Ausübung VO Selbstbestimmung un AÄAutonomie ermöglicht Die
Nachrichten RN anderen politischen Herrschaftsformen und \Wart=
schaftssystemen können aber auch verstärkend aufT'ransformationspro-
Pyof. Dr. Eberhard Schockenhoff ist Ordinarius Jr Moraltheologie der
Albert-Ludwigs-Universität ın Freiburg ı Breisgau.
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der eigenen Gesellschaft zurückwirken. Gleiches ilt und darin
sehe iıch die Ambivalenz der Entwicklung auch für die Auflösung Lra-
ditioneller Lebenstormen un!: Familienstrukturen, die durch das Bild
VO Ehe und Familie, das 1n westlichen Medien häufig als
selbstverständlich gezeichnet wird, och verstärkt wird
Welche Problemfelder fallen Ihnen besonders auf®?
Die Medienlandschaft 1St Ja sehr vieltältig, sowohl W A4S die Unterschei-
dung VO Printmedien, klassischem Rundtfunk- und Fernsehbereich un
modernen elektronischen Medien anbelangt, als auch VO der themati-
schen Breite her W as die mittel- und osteuropäischen Gesellschaften 1mM
Übergang VO einer jahrzehntelangen Diktatur eliner tfunktions-
tähigen Demokratie VOILI allem benötigen, sind Sendungen mI1t dem
Schwerpunkt der politischen Bildungsarbeit. Wünschenswert ware VO

den Erwartungen die Kultur der politischen Meinungsbildung, die
Ianl in einer demokratischen Gesellschaft stellen IUSS, ass
abhängige Berichterstattung ber politische Vorgänge un auch die
Möglichkeit eines eigenständigen journalistischen Kommentars AA
Äibt. Dies 1St ach melınem Eindruck 1in den einzelnen Ländern aber 1ın
unterschiedlicher Weise gegeben; diese haben aut dem Weg 728306 Demo-
kratieUZur treiheitlichen Bürgergesellschaft teilweise och eine orofße
Wegstrecke VOTLT sich Dass die meılisten Medien als Instrument der politi-
schen Bildungsarbeit weithin ausfallen, weil S1e reinen Unterhaltungsan-
geboten den Vorzug geben, erscheint VO daher als besonderes Problem.
Was sehen Sıe britisch In der Gesamtentwicklung®?
Wünschenswert 1St eın Mischungsverhältnis In der Mediennut-
ZUNg. Es sollte die Kultur des Zeitungslesens neben den unterschiedli-
chen Angeboten der Radio- un: Fernsehsender geben. Zudem sollte der
Medienkonsum des Einzelnen nıcht 1L1UT eine rein priıvate Tätigkeit se1ın,
die ihVO Austausch mi1t anderen abhält Idealerweise führen Berichte,
Nachrichten und Filmereignisse 1mM medialen Hintergrund auch ADa An-
schlusskommunikation Arbeitsplatz, 1mM Sportverein der 1mM pr1ıva-
ten Freundeskreis. Jeder berichtet ber das, W 4S gesehen und gehört
hat, un: entsteht ein Kreislauf des Austausches mı1t anderen. Die
dernen Medien können die Primärkommunikation den Menschen,
also ihr Gespräch 1mM Alltag, adurch AaNICSCHIL, ass sS1e Themen vorgeben
und fremde Erfahrungen als Spiegel für eigene Reflexionen anbieten.
Insofern dienen S1Ce der Horizonterweiterung, S1Ce ermöglichen, sich in
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andere Probleme, Lebenswelten und kulturelle Identitäten hineinzuver-
SEtzZCIN Gleichzeitig können S1€e die Fähigkeit AT unmittelbaren Kon-
taktaufnahme mi1t anderen aber auch einschränken und den Einzelnen
atomısıeren. [ dDies 1St immer annn der Fall, WE Mediennutzung e1-
L11IC einsamen, autistischen Vergnugen wird Dies 1sSt keine ZWaNgS-
läufige Fehlentwicklung, bedart jedoch der Einübung un: der Be-
tahigung, Medien als Instrument nutzen, das Anschlusskommunika-
tion und intersubjektiven Austausch ermöglicht.
Können Sıe Grundsdätze eINeEY Ethik der Medien UN des Umgangs MAt
ıhnen für die bommende Zeit benennen®
Grundsätzlich sollte Mediennutzung nicht als passıves Konsumverhal-
ten geschehen, sondern sich der HtONOME Zeitgestaltung des FEinzel-
1  _ unterordnen. Dazu bedarf auch der Fähigkeit der Askese un:! des
Verzichtes. Andere Tätigkeiten, der Besuch VO Theater, OnNzert
un:! Kino der al das selbstständige Musizieren, sind ottmals anstren-

gender, als sich zuhause VOI die Glotze SCTIZECN
Die Ethik der Medien darf aber nicht HUT Anforderungen die Me-

diennutzer stellen. Gebote W1e€e das Sorgfaltsgebot be] der eigenen Re-
cherche, d1€ Verpflichtung ZUur wahrheitsgemäfßen Berichterstattung
der die dorge ein reprasentatıves Meinungsspektrum in der Bericht-
CrSstatLung sind Grundgebote der Medienethik, die sich auch die Pro-
duzenten richten.

Eın weılterer dringlicher Aspekt, dem gerade 1mM Blick auf die
osteuropäische Medienlandschaft hohe Bedeutung zukommt, 1St die S1-
cherung journalistischer Freiheit gegenüber den Medienkonzernen un!:
gegenüber den staatlichen Überwachungssystemen. Dabei geht 6S nicht
L1UTT eın individuelles Freiheitsrecht des einzelnen Journalisten 1n der
Ausübung seiner Profession, sondern auch d1€ gesellschaftliche Be-
deutung, die einem treien Journalismus für die ungehinderte Meinungs-
bildung der Bürgerinnen und Bürger und damit für das Funktionieren
der Demokratie selbst zukommt. Freie Medien, die unabhängig VO

staatlicher Bevormundung sind, stellen insotern ein Grundrecht der De-
mokratie als solcher dar

SCchwerpunktthema des nAachsten es

Umweltprobleme In ıttel- und Osteuropa
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FEditorial

Umweltschutz 1sSt wahrscheinlich das Thema, das das 28 Jahrhundert
entscheidend pragen wird Angesichts immer knapper werdender Roh-
stoffe un des weltweit spürbaren Klimawandels steht die Menschheit
einem Wendepunkt: Eın „ Weiter So  L 1ST nicht mehr möglich. Umdenken
UN verändertes Handeln sind zwingend ertorderlich. uch die Christen
sind gefordert, auch die Kirchen mussen Stellung beziehen S1e tun 6S auf
vielfältige und unterschiedliche Weise, 1n Wort UN Tat

Umweltschutz 1St zugleich „angesagt” erscheinen täglich Berich-
ZAHE Olkatastrophe 1mM Golft VO Mexiko, deren Folgen och nıcht

absehbar sind Experten unterschiedlichster Fachrichtungen geben Stel-
lungnahmen ab, die oft widersprüchlich sind und mehr 7ÄG RE Verwirrung
als ZUur Klärung beitragen. Und 10888 auch och ein Heftt VO OSTI-WEST
Europäische Perspektiven warum ” Die Redaktion hat lange überlegt,
WwW1e€e INan sich dieser Thematik annähern anı Eın Anlass für die Schwer-
punktwahl 1St die Erinnerung das Reaktorunglück VO T'schernobyl,
das sich 1mM April 2611 Zu 25 Mal jährt und besonders Mittel- un:
Usteuropa schwer getroffen hat Damit 1St das Thema „Energie- mıiı1ıt den
Aspekten „Energieeffizienz“, „KnergieeINSparung” und „alternative
Eneroien‘ angeschnitten. Nicht minder wichtig sind die Bereiche „ Was-
ser  CC un . H6olz“ VWiıe geht der Mensch damit um ” Und überhaupt: Wo
und W1e€e 1St der Mensch 1n der Umwelt „verortet“ Damit 1St einmal mehr
die theologische Frage gestellt: Ist sich der Mensch bewusst, 4aSs ein
Teil der Umwelt,; der Schöpfung, 1St? Daraus fließen Rechte, aber auch
Pflichten [Die ostkirchliche TIradition bietet 1er wichtige Anknüp-
tungspunkte, die 1m Heftt ZUur Sprache kommen.

Die Beiträge sind 1n Gestalt einer leinen Reise angeordnet, die VO

Mittel- ach (Ost- un Südosteuropa und schliefßlich ach Zentralasien
tührt Manche Überraschung wartet Wegesrand. Die Redaktion
würde sich ber Rückmeldungen sehr treuen.

Die Redaktion
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Markus Vogt

Biblische un SOZIale  iısche Grundlagen fur
eiınen verantwortungsbewussten Umgang mıiıt der
Schöpfung

Der Schöpfungsglaube als at-Sache

„Schöpfung“ meılint nicht NUr einen Akt Anfang der Welt, sondern
zugleich die ständige Gegenwart (zottes iın seinen Geschöpfen, die
Christen Zzur Liebe befähigt, ZUuU Handeln verpflichtet und ZUuU  La off-
NUNg ermutigt. Der Schöpfungsglaube 1sSt eine „Tat-Sache“, eın and-
lungsauftrag: Denn gehört SA Struktur des christlichen Glaubens,
4ss seine lebendige Wahrheit 1M praktischen Zeugnis der Kirche und
jedes einzelnen Christen gewinnt. Wer die Liebe Gottes allen
Geschöpten glaubwürdig verkündet, 1St bereit, die Guter der Schöpfung

schützen, pflegen und gerecht teilen.
Christinnen und Christen sind davon überzeugt, ass der

Schöpfung Heil un: Erlösung ist.1 Der biblische Schöpfungs-
glaube versteht die Natur als einen Lebensraum, dem Kontlikt, Leid
und Tod hinzugehören un: der doch gleichzeitig eine „sehr gute Ord-
NUNg Gen 1,3 und (Ort des Heilsgeschehens ISTt. Diese Spannung 1ST UTr

autlösbar, WenNnn INa  — Natur als Kulturautgabe denkt un radikale 1 @-
bensbejahung mi1t demütigem Anerkennen der rTenzen geschöpflicher
Existenz verbindet. Das Ethos einer solchen Schöpfungsspiritualität fin-
det sich beispielsweise bei Franz VO Assısı. Schöptungsspiritualität e_.

kennt die Gegenwart (sottes mitten 1im Leben, entdeckt die Natur als

In Gen sind uch die Tiere Bündnispartner Gottes, in Kol ! und Roöm Q  5  s} WIr: dl€
Heilserwartung ausdrücklich auf die Schöpfung bezogen. Zur schöpfungs-
theologischen und ethischen Deutung vgl ar] Löning/Erich Zenger: Als Anfang schut
OtTtT. Biblische Schöpfungstheologien. Düsseldort 1997/:; Die Deutschen Bischöfte: Han-
deln tür die Zukunft der Schöpfung. Hrsg. Sekretariat der Deutschen Bischotskonte-
renz (Erklärungen der Kommissionen 19) Bonn 1998; Markus Vogt: Prinzip Nachhal-
tigkeit. FKın Entwurt AUSsS theologisch-ethischer Perspektive. München 2009, 263-304

Prof. Dr. Markus Vogt ist Inhaber des Lehrstuhls für Christliche Soztialethik
der Ludwig-Maximilians-Universität München.
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„Symbolressource“ und verleiht dem Glauben m1t allen Sinnen leben-
digen Ausdruck. Sie I1USS jedoch auch in den Kirchen selbst wieder eNTt-
deckt werden. Insbesondere in der westlichen Tradition wurde das The-

Schöpfung angesichts des damit scheinbar unvereinbaren darwinisti-
schen Weltbildes als bloßer Mythos verharmlost un: gegenüber der
Erlösungslehre 1in den Hintergrund gedrängt.

Als Schöpfung sind die Dinge un Lebewesen LıranNsparent für ihren
Ursprung und ihre Vollendung ‚8! Gott, dem s1e ihr Dasein verdanken.
Vor diesem Hintergrund 1St der Herrschaftsauftrag des Menschen als

„Verantwortet Haushalterschaft“
Schöpfungsglaube ıst die Rückbe- verstehen, wotfür sich insbesondere 1n
sInnung darayuf, Ass der Mensch NTr den alttestamentlichen Geboten elıne
annn den Weg (Jott finden Rann, Fülle sehr onkreter Regeln für eın
DXQenn sıch als 'eıl der Schöpfung ökologisch und so7z1al verantwortlichesbegreift. Haushalten tindet. In diesen Regeln

steckt ein erstaunliches biologisches und
hygienisches Wissen, das ber Jahrhunderte gesammelt un: tradiert
wurde un!: CS den Israeliten ermöglichte, hne orofße Hungersnöte in
einer ökologisch EXTFeM sensiblen Region überleben 2

Wiill die Umweltethik mehr se1n als eiIn VO apokalyptischen Zu-
kunftsängsten getriebener Diskurs ber moralische Imperative, annn
anaA sS1e 1ın der Schöpfungstheologie eine tiefe Horizonterweiterung fin-
den Der theologische Blick auf die Natur entdeckt ihre Dynamik, iel-
falt und Rhythmik als Basıis VO Lebensqualität. Schöpfungsglaube 1ST
ein Koordinatensystem für kritische Rücktfragen ach der Stellung des
Menschen in der Natur. Er 1St also mehr als der verlängerte Arm
Ökologischer Moral 1sSt die Rückbesinnung darauf, 4SS der Mensch
1Ur annn den Weg (SO1f%t finden kann, Wenn sich in Dankbarkeit,
Freude, Demut un Solidarität als Teil der Schöpfung begreift. Christli-
che Schöpfungstheologie sieht Natur und Kultur als e1inn..

gehörendes Spannungsgefüge.

Notwendige Lernprozesse ın Europa
Die vielschichtigen Phänomene der Umweltkrise pragen die Lebens-
chancen der Menschen Beginn des 21 Jahrhunderts: Grofße Wohl-

Aloys Hüttermann/Aloys Hüttermann: Am Anfang W AaAl die ÖOkologie.Naturverständnis 1 Alten Testament. München 2002
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stands- und Freiheitschancen auf der einen Seite stehen einer ebenso
großen Hilflosigkeit auf der anderen Seite gegenüber. Die so7z7ialen un:
ökologischen „Nebenwirkungen“ der Globalisierung führen UT Ver-
elendung SaNzZCI Völker SOWI1e einer tiefgreifenden Veränderung der
Lebensbedingungen aut dem Planeten rde Die qualitativ CH€E Heraus-
torderung esteht darin, 4SSs die vieltältigen Phänomene der olobal be-
schleunigten Entwicklung VO AÄArmut und Umweltzerstörung 1ın einem

inneren Zusammenhang stehen un! eshalb auch IL1UI gemeinsam
analysiert un bewältigt werden können. Wirtschaftlicher Wohlstand,
soziale Gerechtigkeit un! öÖkologische Tragfähigkeit stehen heute auf-
grund der Verflechtung weltweiter Wirkungszusammenhänge
sehr iın einer wechselseitigen Abhängigkeit, 4ass S1€e niıcht einzeln der
Sal gegeneinander gesichert werden können. Ohne eiıne systematische
Verknüpfungun weltweite Einbindung leiben die Konzepte der Wirt-
SChafts-, Sozial- un: Umweltethik 1Ur kurzatmige Symptombehandlun-
CI

Man annn diese grundlegende Bedingung für eine zukunftsfähige
Entwicklung HAHSEGETET Zivilisation dem Begriff „Nachhaltigkeit“
usammenfassen: Nachhaltigkeit wurde bei der Weltkonferenz für
Umwelt und Entwicklung 1997 in R1ı0 de Janeiro als eine ökologisch
tragfähige, so7z1al gerechte und wirtschaftlich effiziente Entwicklung des
finiert un VO der Völkergemeinschaft als verbindliches Leitbild für die
ylobale Entwicklung 1m 4: Jahrhundert anerkannt. In der Agenda 21
wurde ein konkreter „Fahrplan“ für diese Vision als Grundlage der Po:
litik 1m Z} Jahrhundert VO den obersten Vertretern VO 179 Staaten
anerkannt un: unterschrieben.® Kuropa 1sSt der Ursprungsort des Nach-
haltigkeitsprinzips: Der Begrift Wurd€ 14713 1n der deutschen Forstwirt-
schaft gepragt Die Europäische Union 1St mıi1ıt den Umweltaktionspro-
gTammM en se1lt 1973 starke Promotorin tür die Übersetzung des Prinzips
1ın die Politik: die norwegische Ministerpräsidentin Gro Harlem Brundt-
and W ar 1987 die Impulsgeberin tür die Verankerung VO Nachhaltig-
eıt auf UN-Ebene („Brundtlandbericht“).

Nachhaltigkeit 1sSt eın entscheidender Maf(stab dafür, 4SsSs der Trans-
formationsprozess der Länder in Mittel- und Usteuropa nicht einer

Zu den Dokumenten VO  - Kı0 vgl Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und
Reaktorsicherheit (Hrsg.) Konfterenz der Vereinten Nationen für Umwelt und Kr
wicklung 1m Juni 1992 1n Rıo de Janeiro Dokumente (Agenda 21 Konventionen,
Rio-Deklaration, Walderklärung). Bonn 1992:; ZUr sozialethischen Deutung des ach-
haltigkeitskonzeptes vgl Vogt (wie Anm
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nachholenden Entwicklung auft Kosten der ökologischen und soziokul-
turellen Potenziale der Länder W1I'd „Nach der Wende (1989-1991) und
dem nde des Kommunısmus kam 1n den postkommunistischen
Ländern eiıner Neuauflage des Kapitalismus, un ZWAaTr 1n seıner
rücksichtslosen orm dem liberalen Kapitalismus oder, WwW1e€e INan das
OFT gemeinhin n  9 einem wilden, ungezügelten ‚ Turbokapitalis-
mus‘.“4 Gerade ın Mitteleuropa 1St aber für eine solide, dauerhaft STAa-
bile Wohlstandsentwicklung unabdingbar, 4asSs das Gleichgewicht ZWA«
schen allen DDimensionen gesellschaftlicher Entwicklung, WwW1e€e 6S das
Konzept der Nachhaltigkeit postuliert, politisch vewollt und geschützt
wird Das Leitbild der ökologisch-sozialen Marktwirtschaft, für das sich
d16 Kirchen in Deutschland bereits 1985 stark gemacht haben damit VOT

allen politischen Parteien und das 1ın selner Dreidimensionalität als
konsequenter Ausdruck d€f Nachhaltigkeit gelten kann, 1St eın NOtLweNn-

diger Rahmen für eine zukunftsfähige Entwicklung in Kuropa.

HMerausforderungen Tur ine Erweiterung der Sozlialprinzipien
Die Globalisierung der ökologischen un so7ialen Frage lässt sich
ethisch mıiıt dem Autstellen VO Einzelnormen niıcht hinreichend beant-
wOor(ten, sondern ordert eın Hinterfragen der Grundsätze, ach denen
Politik un! Wirtschaft organısıiert werden. Es geht darum, die normatı-
VE Leitlinien für die Regelung der soz1alen Konflikte SOWIE die CGestal-
Lung der gesellschaftlichen Strukturen ach übergeordneten un!: allge-
meılınen Gesichtspunkten LıFanNsSparent machen, ordnen un g-
stalten. (Gsenau 1es 1St die Ebene der Soztalprinzipien. Sozialprinzipien
sind d1€ ethische Grammatik für den Strukturautbau der Gesellschafts-
ordnung. Theologisch betrachtet haben S1Ce ihren (Ort auf der grundsätz-
lichen Ebene der Übersetzung biblischer Imperatıve in ordnungsethi-
sche Kategorien, die der offenen Dynamik moderner Gesellschaft un:
Wirtschaft Rechnung tragen.

Be1 den Prinzipien der Personalität ‚568} der Solidaritat hat die Kirche
ethische Impulse VO außen aufgenommen. Die zunächst „säkularen“
Begriffe wurden m1t der eigenen Tradition verknüpft un: ethisch un:
theologisch Neu ausgedeutet. Eher umgekehrt verhielt sich mi1t dem

Stjepan Baloban: Okosoziale Marktwirtschaft für die Transtormationsländer? In: Hel-
MUtL Renoöck] (u a.) Umbrüche gestalten. Sozialethische Herausforderungen 1mM
Kuropa. Wıen, Würzburg 2008, 192-203, hier 197
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Subsidiaritätsprinzip. DDieses wurde 1931 1n der Enzyklika „Quadragesi-
anno“ definitorisc eingeführt, doch SCWaNll 6S EeISt 1mM Rahmen der

Erweıterung un: Vertiefung Furopas als Maf{fistab der ethisch-politi-
schen Reflexion auf den Föderalismus eıne zentrale Bedeutung. Von da-
her liegt 1ın der konzeptionellen Linie der Sozialprinzipien, ass S1€e
erwelıtert werden, WE sich qualitativ
Cue geschichtliche Herausforderungen „Nachhaltigkeit“ sollte als zu2ertes SO-
stellen, und 4aSsSs dabei auch ethische Be- zialprinzip christlicher Sozzialethik
oriffe un Reflexionen VO außen 1n die definiert zyerden.
kirchliche TIradition aufgenommen WCI-

den können. (senau 1eSs schlage ich für den Begrift der Nachhaltigkeit
VO  Z Er sollte als vlertes Sozialprinzip christlicher Sozialethik definiert
werden.

Zwischen dem Leitbild nachhaltiger Entwicklung und christlicher
Schöpfungsverantwortung esteht CIA wechselseitiges Erganzungsver-
ältnis: Eunerselits 1St Schöpfungsverantwortung heute auf den Weg
nachhaltiger Entwicklung verwlesen, gesellschaftliche Wirksamkeit

entfalten, andererseits annn die Begründung und Umsetzung des
Leitbildes der Nachhaltigkeit VO christlichen Schöpfungsglauben un!:
Menschenbild her wichtige Orientierungshilfen erhalten. 1Jer Glaube
bietet entscheidende Anstöße, das Leitbild nachhaltiger Entwick-
lung in se1iner kulturellen und ethischen IDimension vertieten und
den notwendigen Kurswechsel einer nachhaltigen Entwicklung auf
der Ebene des individuellen und gesellschaftlichen Wertewandels
unterstutzen.

Der yanzheitliche Anspruch der Nachhaltigkeit tordert, ihn entweder
1ın der Mitte des eigenen Selbstverständnisses, der Organisationsstruktur
und der eigenen TIradition verankern der ih 1abzulehnen. Irotz sehr
früher kirchlicher Impulse un Rezeptionen des Leitbildes der Nachhal-
tigkeit sind die Kirchen jedoch och weIılt entternt VO einer soliden
Integration 1m christlichen Glaubensbewusstsein, 1n den ethischen
Grundhaltungen des Alltags, in den politischen Uptionen un!: den prak-
tischen Organisationszielen kirchlicher Institutionen. Angesichts dieser
Situation 1St kritisch fragen, ob der Ansatz der Nachhaltigkeit hne
Widersprüche mıiıt dem biblischen Schöpfungsglauben und der Tradition
christlicher Ethik verbunden werden ann und WwW1e€e diese ihrerseits
einer vertieften Interpretation VO Nachhaltigkeit beitragen können. Die

Analyse kirchlicher Dokumente un!: Praxis ZEIST, 4aSSs 1er
och eın schwieriger LeEINprozZess bevorsteht.
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Okologischen Fragen in der Enzyklika „Garitas in verıtate"

Die Umweltfrage 1St bisher och eın systematisches Grundelement
christlicher Soziallehre > [)Diese Feststellung VO Wıilhelm Korff AUS dem
Jahr 1996 oilt zumindest für die Ebene der päapstlichen Lehrverkün-
digung ach WwW1e€e VO  Z Z/war finden sich OFT se1lt den 1960er Jahren
durchaus starke ökologische Imperative, 1aber diese haben 1m Kern ledig-
iıch tugendethischen Charakter. Auf der Ebene der Sozialprinzipien
wird Okologie lediglich als impliziter Aspekt behandelt, aber niıcht als
eiıne Herausforderung eigener Art Selbst in der Jungsten Sozialenzyk-
ika „ Carıtas iın verıtate”, die den Anspruch erhebt, den Begrifft der
Entwicklung LICU definieren un die globalen Herausforderungen des
24 Jahrhunderts 1ın den Mittelpunkt stellen, kommen weder die Be-
griffe „Nachhaltigkeit“ och „Klimawandel“ vor.® Dies steht 1in eigenar-
tigem Gegensatz den eindringlichen Analysen un: Appellen Z1A%

Schöpfungsverantwortung, denen die Enzyklika fünf Abschnitte wid-
TG (NrZDarın erd 1 breiter Bogen VO grundlegenden Refle-
x10Nen ber die Grammatik der Schöpfung als Ausdruck eines Planes
der Liebe un: der Wahrheit bis AT Notwendigkeit eiınes Bundes
zwischen Mensch und Umwelt Z Schutz des Menschen seine
Selbstzerstörung geschlagen. Pragnante Postulate für einen veränderten
Umgang m1t Energıie durch den Ausbau VO Effizienztechnik und der
Nutzung erneuerbarer Ressourcen SOWIE für einen verbesserten Zugang

Länder Energie stellen den Be-
„Carıtas ın verıtate“ schweigt ZU. ZUg Z aktuellen Umweltpolitik her So
Thema „Klimawande A 1St der ökologische Abschnitt der Enzyk-

ika 1ın vieler Hinsicht sicherlich inhalts-
reich und INNOVvatıv. Es fehlt jedoch das, W as VO einer Enzyklika

1St. die Verortung der Herausforderungen auf der
konzeptionellen Ebene der Ziele un Bedingungen für Fortschritt un:
Entwicklung.

Zum Klimawandel schweigt die Enzyklika. Nıcht einmal der Begriff
kommt VOILI, obwohl heute aum übersehen 1st, ass sich 1n ıhm die

Wilhelm Korftft: Verbindliche Handlungsprinzipien. /Zum Anspruch einer Soziallehre. In
Zentralkomitee der deutschen Katholiken (Hrsg.) „Solidarität 1st unteilbar“ Katholi-
scher Kongress 1996 1n Hildesheim. Kevelaer L 997 441 -446; vgl uch Vogt (wie
Anm. 1), 16-40
Markus Vogt Beredtes Schweigen. Eın Kommentar ökologischen Aspekten der SO-
zialenzyklika „Carıtas iın veritate“. In Amos international 4/2009, 2735
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ökologischen Probleme in ihrer gBaNZCH Komplexität und Dramatik
Spitzen:! Dieser 1St 1mM Wesentlichen durch Menschen verursacht (an-
thropogen). Damit 1St ethisch betrachtet nıcht elıne Frage des Schick-
sals, sondern der Gerechtigkeit. Da das Klima eın kollektives Gut 1st,
dessen Schädigung alle gemeinsam tritft un dessen Nutzen sich aum
individualisieren Jässt; sind Investitionen für Klimaschutz leicht ALIS=-

eutbar. Daher raucht Nachhaltigkeit eine spezifische institutionelle
Absicherung des Klimaschutzes. Viele Kirchen in Kuropa, insbesondere
orthodoxe un protestantische Kirchen, aber auch nationale Bischofs-
kontferenzen der katholischen Kirche SOWI1eE der Rat der Europäischen
Bischofskonferenzen CCGEE) un die Kommuission der europäischen
Bischofskonferenzen SCLIZEN sich se1lt vielen Jahren intens1v
MIt dem Konzept der Nachhaltigkeit un!: den Fragen des Klimawandels
auseinander.® Nur WEe1Nn die kulturelle und kontessionelle Vielfalt Euro-
Pas auch in diesen Fragen beachtet wird, wird die Kirche ihrer „Skologi-
schen Berufung“ (Johannes Paul [1.) gerecht werden können.

ompetenzen der Kırche im ökologischen Diskurs

Die Umweltkrise 1St eine ökologische un sozi06ökonomische renzer-
tahrung der Moderne. Das „schneller, höher, weiter“ 1sSt eIh hinreichen-
des Konzept für Fortschritt, aber auch die Idealisierung der Langsamkeit
bietet keine tragfähigen Alternativen. Hıer die ethisch-politische
Leitidee der Nachhaltigkeit S1e versteht sich als G Deftinition der
Voraussetzungen‚ renzenun: Tiele VO Fortschritt: Statt der ständigen

Vgl Die Deutschen Bischöte: er Klimawandel. Brennpunkt globaler, intergenerat10-
neller und ökologischer Gerechtigkeit. Hrsg. Sekretariat der Deutschen Bischoftfskon-
terenz (Kommissionstexte 29) Autft. Bonn 2007 Man Ikann das eindringliche Plä-
doyer für Effizienzsteigerung 1mM Umgang MI1t Energie, den Ausbau erneuerbarer Ener-
z1en und den verbesserten Zugang Länder Knero1e Nr 49) als ıne indirekte
Auseinandersetzung der Enzyklika mıt dem Klimawandel auiIfassen. Die Analyse bleibt
1n der Enzyklika jedoch höchst unvollständig, da das zentrale Problem heute nicht die
Ressourcenverknappung iSt, sondern d1e Veränderung der Biosphäre durch Treibhaus-
BaSC 7war hat der Papst 1n der Botschaft P Weltfriedenstag (1 Januar
dem Titel „Wenn du den Frieden willst, ewahre die Schöpfung“ den Klimawandel als
zentrale Herausforderung benannt, ber dies geschieht autf der Ebene eines moralischen
Appells und nicht 1mM Rahmen einer prinzipiellen und strukturethischen Reflexion. Die
Chance und Aufgabe einer ökologischen Weiterentwicklung der Soziallehre 1Sst damit

@ @ Hınweise bei Vogt (wie Anm 1: 180-214
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Steigerung VO  a Gütermengen und Geschwindigkeiten Wll’d die Siche-
rung der ökologischen, soz1ialen und ökonomischen Stabilität mensch-
licher Lebensräume ZUur zentralen Bezugsgröfßse gesellschaftlicher Ent:
wicklung un politischer Planung. Nur ein ressourcenleichter Wohl-
stand, der möglichst vielen Menschen Teilhabechancen eröffnet, 1St
gerechtigkeitsfähig. Nachhaltigkeit ISt eine Zukunftsvorsorge, deren
motivierende Hoffnung nicht Fortschrittsoptimismus 1St, sondern die
Vision e1INES gelungenen Lebens IN den vYeENZeEN der Natur. Eine solche

Hoffnung jenseılts VO Fortschrittsopti-
m1smus findet sich 1MmM christlichen (2]ä11=Die Herausforderung der Rückbesin-

NUNZ auf eın tragfähiges Verhältnis ben S1e basiert nicht auft der Vorstellung,
ZUNY Schöpfung betrifft die Funda- 24SS alles immer besser werde und der

UNserer Kultur und UNsSeres Mensch eine vollkommene GesellschaftSelbstverständnisses. schaffen könne, sondern 1mM Gegenteil aut
einem existenziellen Bewusstsein der

renzen des Menschen, das annn Z Heil und ZUT Hoffnung werden
kann, WECIIN der Mensch den Geschenkcharakter des Lebens un se1lne
Angewiesenheit auf Gemeinschaft erkennt.

Die Kirchen tragen auch 1ın der Praxis 1n vielfältiger Weise diesem
Kurswechsel bei,; durch ProjekteZkirchlichen Umweltmanage-
ment ach der europäischen EMAS-Verordnung („Eco-Management
and Audit Scheme“); 1er sind 1n Deutschland und Osterreich mehr als
500 kirchliche Einrichtungen aktiv.? In der Ukraine wird derzeit eın
öÖkologisches Inftormationszentrum der Universität Uzhorod aufge-
baut, 1n dem die Kirchen 1in ökumenischer Partnerschaft Beamte Fra-
SCH der Umweltverantwortung ausbilden. ach der Z/weiten Europä-ischen Okumenischen Versammlung 1997 in (Graz hat sich das „ Buro-
päische Christliche Umweltnetzwerk“ (ECEN) gebildet, das 1n nahezu
allen Themenbereichen ökologischer Verantwortung pastoral, praktisch
un: politisch tatıg 1St Über die inhaltlichen Aspekte hinaus isf Schöp-
fungsverantwortung zugleich eın intensiver Lernprozess für ökume-
nische Gemeinschaft und gesellschaftliche Mitverantwortung der Kır-
chen den EXITEM unterschiedlichen un sich wandelnden Bedin-
SUuNSCH 1mM usammenwachsenden Europa.

Dabeji geht 65 keineswegs 1L1UTLT rein praktische un technische Pra-
SCH. In den existenziellen Erfahrungen der öÖkologischen Krise stellt sich

Vgl 5 WAUl aktuelle Informationen wwW.kirchliches-umweltmanagement.de;auiserdem : WW W.CECECN.OTZ; wwwi.cete.ch (Catholic Ecology Forum Europe).
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heute auf vieltältige Weise die Gottesirage selbst. Die Herausforderung
der Rückbesinnung auf ein tragfahiges Verhältnis ZATE Schöpfung betritft
die Fundamente UHAASGEGE Kultur und UuUNsSsecCICS Selbstverständnisses. Dabei
liegen die spezifischen Kompetenzen der Kirchen für eiıne nachhaltig
schöpfungsverträgliche Entwicklung auf der Hand

Es geht langfristiges Denken, woftfür die Kirche als auf die
Ewigkeit (sottes ausgerichtete Institution VO ihrer SaNzZCH Ex1s-
tenz her prädestiniert 1St
Die Kirche 1St der alteste „global player” und damit 1n besonderer
Weise weltweiter Verantwortung befahigt, die heute Vorausset-
ZUNg ZUT Bewältigung der ökologischen Krise isStT.
[ )as christliche Menschenbild bestimmt den Wert des Menschen
nıcht VO der Menge der produzierten und konsumierten Csüter her
un: an damit einem ma{fßvollen, gerechten un verantwort-
lichen Umgang mi1t ihnen befähigen.
Der Schöpfungsglaube zielt nıcht blo{fß aut moralische Appelle, SOI1-

ern auf eine sinnstiftende Kommunikation, die ökologische Ver-
antwortun als Teil der Selbstachtung des Menschen versteht.
Das Spezifische des christlichen Blicks auf Umweltfragen 1ST ihre
Einbettung 1n kulturelle und so7ziale Zusammenhänge. Naturschutz
un Menschenschutz bilden für d1e christliche Ethik eine Einheit.
Dieser integrative, sozialethisch fundierte Ansatz, den sich die Kır-

chen nicht zuletzt 1M konziliaren Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung ZAT Programm gemacht haben, ware eıne
solide Basıs für eine zukunftsfähige Entwicklung 1ın Kuropa und welt-
weıt. Es 1St jedoch e1in weıter Weg für die Kirchen, sich ihr eigenes Erbe

anzueignen un transformieren, 4SS heute ZUT gesellschaftlich
prägenden Macht werden annn
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Krzysztof OrobDIeC

asuren eın Dedrohtes
Wunder der atur in BPolen Warszawa

Land der alder und der Seen

. Land der unklen Wiälder und ristal-
lenen Seen“, schrieh Ernst Wiechert
ber Masuren, eın deutscher Schriftsteller, der ın einem kleinen Forst-
aus ın der Johannisburger Heide/Puszcza Piska auftf die Welt gekom-
INenN ist.} Der Suüuden des ehemaligen Ostpreufßens 1St tatsächlich eın Land
mı1t hunderten VO Seen und weitläufigen Wiäldern Resten derBschichtlichen ‚Grofßen Wildnis“ Die Natur hat asuren mMIt einer
wunderschönen Landschaft>die XO sanften Hügeln, zahlrei-
chen Seen un orofßen Wiäldern gepragt 1St In diese natürliche Umge-bung haben UuUnNlseTrTe Vortfahren Siedlungen eingefügt, wodurch eiıne har-
monische Komposition entstand, die asuren einer der reizvollsten
Landschaften Polens un Kuropas macht. Die Abgelegenheit Ustpreu-ens mi1t dem fast völligen Fehlen VO Industrie mı1t umweltschädlichen
Anlagen, SOMmMIt also seline „zivilisatorische Rückständigkeit“, für die Inan

Aasuren zuurden 2009 ın Lıste der sich früher geschämt hat, 1st heute orößter
Vorzug der Gegend, ennn adurch 1Sst die„Neuen Wunder der Natur“ aufge-

nomMmMen. Natur nicht zerstort worden und haben
sich wertvolle natürliche Gebiete erhal-

ten Besonders attraktiv 1St das Land der Masurischen Seenplatte, teilwei-
auch die bewachsene Johannisburger Heide, mıt rund 100.000 Hektar

einer der orößten Waldkomplexe Polens und Kuropas.
Eın Wunder der atur
Im Jahre 2009 stellte die schweizerische Stiftung „New Wonders“ eine
Liste VO 261 aufßergewöhnlichen Orten aut dem Globus MMECN, die

Auch das „Ostpreußenlied“ welst 1n seiner Eingangszeile auf diese Besonderheit der
Landschaft hin.

Krz SZ10f. Worobiec 1st Gründer Vereins fi I
der ba tO
der Landsch turlandschaft  regt.
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sich den Titel eines „Neuen Wunders der Natur“ bewarben. Neben
Attraktionen W1e€e den Niagaraftällen, dem Grand Canyon der dem G1p-
te] des Kilimandscharo wurden 1er auch die Masurische Seenplatte und
die Johannisburger Heide aufgeführt. In einer weltweiten Internetab-
stımmung kam AcCcHFenNn die un anschließend auf die
L.iste der 28 schönsten Flecken der Welt, VO denen 20141 sieben den Titel
„Neues Wunder der Natur“ erhalten werden! Diese prestigeträchtige
Nominierung macht nachdenklich. Eın Wunder iSt Seltenes,
Außergewöhnliches, Erstaunliches, oilt als perfekt un sehr schön.
Darum 111US5 INan C655 pflegen und ehren, VOT allem WEeNN eın Wunder
der Natur 1StS das auf außere Einwirkungen sensibel reagıert un
leicht zerstort werdenaWie 1aber kümmern WIr u1ls diese WUul-
ervolle Natur?

Die masurischen Seen und der standig wachsende Tourismus
Markenzeichen Masurens sind die Biınnengewässer, VOT allem die deen,
deren oroße Zahl ZAREe Bezeichnung „Land der ausend Seen  c geführt hat
Aus ökologischer Sicht sind jedoch nicht die Gewässer wertvollsten,
sondern die Grenzzone VO Wasser und Land SOWI1e die Feuchtgebiete
und die daran angrenzenden Gebiete mıt ihrer Artenvielfalt.

„Line solche Kombination VO Wiäldern und Seen 1St europaweıt ei1-
zıgartig , Sagt Dr Jerzy Kruszelnicki. „Ahnliche Gebiete oibt CDg WE
auch sehr je] stärker verändert, TEL 1in Pommern und 1n Mecklenburgsich um den Titel eines „Neuen Wunders der Natur“ bewarben. Neben  Attraktionen wie den Niagarafällen, dem Grand Canyon oder dem Gip-  fel des Kilimandscharo wurden hier auch die Masurische Seenplatte und  die Johannisburger Heide aufgeführt. In einer weltweiten Internetab-  stimmung kam Masuren unter die 77 und anschließend sogar auf die  Liste der 28 schönsten Flecken der Welt, von denen 2011 sieben den Titel  „Neues Wunder der Natur“ erhalten werden! Diese prestigeträchtige  Nominierung macht nachdenklich. Ein Wunder ist etwas Seltenes,  Außergewöhnliches, Erstaunliches, es gilt als perfekt und sehr schön.  Darum muss man es pflegen und ehren, vor allem wenn es ein Wunder  der Natur ist, das auf äußere Einwirkungen so sensibel reagiert und so  leicht zerstört werden kann. Wie aber kümmern wir uns um diese wun-  dervolle Natur?  Die masurischen Seen und der ständig wachsende Tourismus  Markenzeichen Masurens sind die Binnengewässer, vor allem die Seen,  deren große Zahl zur Bezeichnung „Land der tausend Seen“ geführt hat.  Aus ökologischer Sicht sind jedoch nicht die Gewässer am wertvollsten,  sondern die Grenzzone von Wasser und Land sowie die Feuchtgebiete  und die daran angrenzenden Gebiete mit ihrer Artenvielfalt.  „Eine solche Kombination von Wäldern und Seen ist europaweit ein-  zigartig”, sagt Dr. Jerzy Kruszelnicki. „Ähnliche Gebiete gibt es, wenn  auch sehr viel stärker verändert, nur in Pommern und in Mecklenburg ...  Das ist der Grund, warum die masurischen Seen und das Einzugsgebiet  der Krutinna/Krutynia, die Waldgebiete und die Artenvielfalt von Pflan-  zenund Tieren auf dem ganzen Kontinent nicht ihresgleichen haben.“2  Die Attraktivität Masurens, die gute Lage (nur rund 200 km von War-  schau entfernt), die immer größere bemessene Freizeit und die sich  vergrößernde Mobilität haben den Wochenend- und Sommertourismus  stark zunehmen lassen. Im Sommer sind die masurischen Seen bis zu den  Grenzen des Erträglichen überlaufen. Die Uferwälder werden zu großen  Toilettenanlagen, die Seeufer zu Müllkippen. Dieses Problem kann man  lösen, indem z. B. vorgeschrieben wird, dass Yachten Toiletten besitzen  2 Jerzy Kruszelnicki ist Mitglied des Komitees für Umweltschutz der Polnischen Akade-  mie der Wissenschaften, langjähriger Mitarbeiter des Masurischen Landschaftsparks; vgl.  Przyroda znakiem firmowym Mazur (Die Natur ist das Markenzeichen Masurens). Mit  Jerzy Kruszelnicki spricht M. Spiczak. In: Gazeta Wyborcza, Regionalausgabe Olsztyn,  11.:12.2009:  4178Das 1St der Grund, d1€ masurischen Seen und das Einzugsgebiet
der Krutinna/Krutynia, die Waldgebiete un:! die Artenvielfalt VO Pflan-
zen und Tieren auf dem SaNzZCN Kontinent nicht ihresgleichen haben.“2

Die Attraktivität Masurens, die ZuLe Lage (nur rund 24018 km VO War-
schau entfernt), die ımmer orößere emessene Freizeıit un!:! die sich
vergrößernde Mobilität haben den Wochenend- und Sommertourismus
stark zunehmen lassen. Im Sommer sind die masurischen Seen bis den
rTenzen des Erträglichen überlaufen. Die Uterwälder werden großen
Toilettenanlagen, die Seeuter Müllkippen. DDieses Problem annn INnan

lösen, indem vorgeschrieben wird, 4SS Yachten Toiletten besitzen

Jerzy Kruszelnicki 1St Mitglied des Komitees für Umweltschutz der Polnischen Akade-
mi1e der Wissenschaften, langjähriger Mitarbeiter des Masurischen Landschaftsparks; vgl
Przyroda znakiem firmowym Mazur (Die Natur 1sSt das Markenzeichen Masurens). Mıt
Jerzy Kruszelnicki spricht Spiczak. In (z3azeta Wyborcza, Regionalausgabe Olsztyn,
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mussen der Müllsammelpunkte eingerichtet werden. Schlimmer und
schwieriger beseitigen 1St die dauerhafte Zerstörung der Ufergebiete
durch die Ausweisung VO Baugebieten und durch die anschließende
Bebauung. Der Wunsch, eine Parzelle Wasser besitzen, führt
immer weniıger freien Grundstücken un: wachsenden Preisen. Da-
durch wird Cin huübsch gelegenes leines Feld einem wahren Schatz,
weshalb die Umwandlung VO andwirtschaftlicher Nutzfliäche Bau-
and blüht [)as wiederum führt einer iımmer schnelleren Zerstörung
wertvoller Gebiete, VOT allem den Utern der Binnengewasser.
„Aneignung schoner Aussichten“ mıiıt kKatastrophalen Folgen
Es 1St paradox, ass der oroße Re17z der Seen Menschen anzieht, die OIt
Grundstücke kaufen, Häuser bauen un! s1e mıiıt hohen Zäunen umgeben,
adurch aber anderen die Aussicht nehmen, denen sS1e sich selbst
freut haben An denjenigen Seen, keine Genehmigung 7A58 Bau
dauerhafter Bauwerke oibt, werden die unterschiedlichsten Hütten, Bu-
den und Wohnwagen aufgestellt. Alles ISt vorgeblich provisorisch und
chaotisch, gleichzeitig aber höchst dauerhaft (wie bei vielen Provisorien)
und VO  z Zäunen (oft m1t Stacheldraht) umgeben, denen Schilder mi1t
der Auftschrift „Privatgelände“ hängen. An vielen (Irten sieht I11all kei-
e Nee mehr, sondern HAlULIT: och Zaune, die weI1lt 1Ns W asser hineinrei-
chen, verhindern, 4aSsSs unerwünschte Besucher See entlangge-
hen Alle sehen das, manche protestieren, den me1listen aber 1ST das
gleichgültig, und die Beamten verschließen die Augen, sich keine
zusätzliche Arbeit autfzuhalsen.

Eın orofßes Problem 1St auch die dauerhafte Zerstörung der Utfer, der
Feucht- un! Überschwemmungsgebiete, enn ihre Grundstücke
vergrößern, schütten die Investoren sumpfige Uter un den Boden der
NSeen Z womıiıt s1e die Ufterflora un!: den Lebensraum der OFIt ebenden
Tiere zerstoren. Die okalen Schutz- un: Aufsichtsorgane (die Umwelt-
abteilungen der Gemeinden un Kreise, die Bauautsicht USW.) reagleren
LL1UTr sehr selten auf mi1t bloßem Auge erkennende Gesetzesverstöße,
W as MmMIt einer stillschweigenden Genehmigung gleichbedeutend 1St

Diıe Zerstörung der Seeufer

Beispiel
Johannisburg/Pisz wird das . Tor Masurens“ ZCNANNL, da jer durch dle
Verbindung des Rosch-Sees/Jezioro Ros mı1t dem Spirding-See/Jezioro
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Sniardwy oft Bootsfahrten ber die masurischen Seen beginnen. Der
Rosch-See esteht AI rel fast parallel verlaufenden Kınnen, die durch
sanfte Halbbögen miteinanderverbunden sind, eine Gesamtlänge VO 25
km aufweisen und eıne vieltältige Uterlandschaft besitzen. Rundum
strecken sich Wiäilder und Feuchtwiesen, 1mM Röhricht nısten Wasservögel
und ber dem Wasser kreisen Raubvögel. Um die Vorzüge dieses Sees
bewahren, wurde Teil des Landschaftsschutzgebiets „Johannisburger
Heide un: Seen  c (Obszar Chroniony Krajobrazu PusZczy 1 Jezior
Piskich). Theoretisch 1St der See also geschützt, doch se1lt 2001 werden
se1ın Ufter un: se1ın Grund mI1t Abtällen, Schutt un rde zugeschüttet.
Uter- un! Wasserpflanzen werden Zzerstort bis 20828 haben sich schon

Hektar mı1t Röhricht ewachsener Flachwassergebiete einer m1t
einem stabilen Zaun umgebenen Rasenfläche verwandelt!

Zerstörung der Uferzone Rosch-See bei Johannisburg
Die beunruhigten Einwohner haben verschiedene Institutionen g..
schrieben, doch W as m1t blofßßem Auge sehen 1St, 1St für die Wiächter
VO  m Umwelt un Recht 4708 nıiıcht offensichtlich (das Zuschütten VO

Hektar Nee 1St schließlich nichts anderes als der „Diebstahl“ eines
Stücks dee, der dem Fiskus gehört). Darum sind hierzu Aktenord-
HET mıt Dokumenten entstanden, wurden mehrere Gutachten in Aut:
trag gegeben, zweimal hat sich die Staatsanwaltschaft der Sache aNSC-
NOMMCN, einmal das Verwaltungsgericht der Woiwodschaftt, mehrtach
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auch das kommunale Berufungsgericht 1n Allenstein/Olsztyn. Der Pa-
pierkrieg dauert och d1€ Verteidiger der Natur (seit 2005 engaglert
sich der Vereıin „Sadyba“ für den Fall) die Beamten der Umwelt-
schutzabteilungen. Derweil mäht der Investor selinen Rasen un:
bringt se1n „erworbenes“ Gelände 1in Ordnung.
Beispiel
Rudczanny/Ruciany W ar VOTL dem /weiten Weltkrieg en ekannter
Kurort, das benachbarte Nieden/Nida eiIn touristisch erschlossenes
ort Nach dem Krieg wurden die beiden Dörter einer Stadt-
mengelegt und Uter des Nieder-Sees/Jezioro Nidzkie entstand eine
riesige Fabrik für Holzfaserplatten. ach 1989 SIiNe die Fabrik Pleite un:
das Firmengelände wurde verkauft. Die attraktivste Parzelle Seeuter
erwarb der Bruder des amtierenden Bürgermeisters. Seit 2008 1St Bau-
schutt un! Abtfall herangebracht worden, der 1n den See geschüttet WUI-

de, das Grundstück vergrößern. Nachdem die Einwohner interve-
nıerten (die Umweltschutzbehörde hatte nichts gesehen), kam 1mM Feb-
[UAL 2009 einer amtlichen Begehung. Im Protokall hiefß CD Aass 1mM
Zuge der Bauarbeiten der Ufterstreiten des Nieder-Sees zugeschüttet
worden sel, W as einer Beeinträchtigung der natürlichen Umwelt auf
einer Fläche VO B:E Hektar geführt habe, VO denen O; Hektar
auf den See selbst enttfielen (das alles 1n einem Gebiet, das Teijl des Pro-
STAILLILLS INatura 260606° W Aar un: Landschaftsschutz stand). Ob-
ohl der Investor 7zweimal aufgefordert wurde, die Umwelt 1n ihren
ursprünglichen Zustand zurückzuversetzen, hat nichts un!: wird
ohl warten, bis (FA ber die Angelegenheit gewachsen 1St

Entwicklung?
Diese Beispiele könnten och fortgesetzt werden. Es Zibt auch andere
Probleme, WwW1e€e RR Beispiel den Standort der großen Mülldeponie 1in
Masehnen/Mazany bel Rastenburg/Ketrzyn, gleich neben einem 1in den
Mauer-dee/Jezi0oro Mamry mündenden Flüsschen, der eıne geplante
215 Hektar große Kiesgrube direkt neben einem Erholungsort und wert-
vollen Naturgebieten. AIl 1€eSs wird als „Entwicklung“ VO Region un:
Unternehmertum toleriert. Nstatt die Naturschönheiten Masurens, sS@e1-
L1IC  - 1mM besten Wortsinn kleinstädtischen und ländlichen Charakter

NutzZen, wird die schlechteste Variante unterstutzt, nämlich die
kontrollierte Ausbeutung der Landschaft, wodurch das touristische Po-
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enzial der Kegion zerstort wird Unter dem Vorwand des Fortschritts
gleicht sich das Aussehen VO Dörtern un Stäidten d s1e verlieren ihre
Individualität. Oft 1STt hören: „ Wr
mussen uns entwickeln, eın re1- Die Naturschönheiten Masurens Wer-

lichtmuseum leiben.“ ber 1St eine den unkontrolliert ausgebeutet, LOAds

Abkehr VO Tradition und regionaler das touristische Potenzial der Kegıon
Identität überhaupt Entwicklung? Wer- zerstort.

den WIr, indem WIr dieselben Fehler be-
gehen WIE andere VOT 6108 40 Jahren 1ın der Zeit der intensiven Modernisie-
LU11S, nicht CIn „mentales Freilichtmuseum“ erzeugen?

Alleen

Eines der Opfter, die auft dem Altar der geENANNLEN „Modernisierung“
dargebracht werden, sind die schönen Alleen. „Ich kenne keine Land-
schaft Kuropas, die gepragt 1St VO Alleen WwW1e€e Ostpreußen. Linden VOL

allem, 1aber auch Eschen, Eichen un:! Birken begleiten die großen
und leinen Straßen. Das grune Schattenband einer Lindenallee, das sich
durch xelbe Getreidetelder zieht, 1m Hintergrund die Ziegeldächer
elines bäuerlichen Anwesens, das ware e1in typisches Bild, das malen
bliebe“, schreibt Arno Surminski,; eın 1934 1m Dorf Jäglack/Jeglawki bei
Rastenburg geborener Schriftsteller.

Die Alleen sollten den Raum organıslieren, den Reisenden bei schlech-
te  =] Wetter der 1n der Nacht Urientierung 1m Gelände geben, s1e VOTLF

Sonne, Regen, Wind der Schnee schützen. Deshalb ussfifen die Bäume
ahe der Straße wachsen, auf beiden Seiten der Fahrbahn. Die 1n die
Landschaft eingebetteten Baumreihen (und sind noch) ihre beson-
ere Zier. Die Alleen sind nicht NUur eın Element der Kulturlandschaft,
sondern auch Wanderungskorridore, die Waldgebiete miteinander VeCeI-

binden und 6S Kleintierenun! Vögeln ermöglichen, sich gul ftortzube-
S1e haben auch einen asthetischen Wert, der ihren ökonomischen

Nutzen och vergrößert ihre Schönheit zieht polnische und auslän-
dische Touristen A VOT allem Fahrradtouristen, die einem schat-
tigen Laubbaldachin dahinradeln möchten. „Masuren 1sSt mıt für Radfah-
BET: attraktiven europäischen Kegionen WwW1€e dem Bodensee, dem Do-
NaU WE der dem Loiretal vergleichen“, Sagl Gerd HESsIie, der Chef
einer deutschen Unternehmens für Fahrradtourismus, {ügt aber hinzu:
„Wenn ihr asuren besuchen wollt, ann macht das chnell.“ Denn
tehle sicheren Radwegen, die Zahl der Lkw nehme rapide und die
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Alleen würden getällt: „Wıe annn InNan blo{($ diese Alleen fällen?Alleen würden gefällt: „Wie kann man bloß diese Alleen fällen? ... Es war  noch nie so schlimm wie heute.“3 Für alle, die sich auf den Straßen  bewegen, sind die Alleen das einprägsamste Element der Landschaft, da  sie ihrem Verkehrsmittel am nächsten liegen. Für die Chausseebäume ist  diese Nähe jedoch ein Problem, denn was bei den einen Begeisterung  hervorruft, wird von anderen als Gefahr gesehen, die sofort zu beseitigen  ist. „Wir wollen alle Bäume an den Straßenrändern des Ermlands und  Masurens fällen“, drohten die Straßenbehörden schon 2004, und sie ver-  wirklichen diesen Plan.  Gefällte Alleebäume in Masuren  In ganz Polen werden in großem Maßstab Bäume an größeren und klei-  neren Straßen, ja sogar an Gemeindestraßen mit geringem Verkehrsauf-  kommen gefällt. Tatsächlich ist das Ausmaß der Fällungen unbekannt  und schwer zu bestimmen, da je nach Zuständigkeit unterschiedliche  Straßenbehörden dafür verantwortlich sind und niemand eine über-  greifende Statistik führt. Die Zahl der gefällten Alleebäume geht aber  jährlich in die zehntausende. Um die Vernichtung der Alleen aufzuhal-  ten, hat der Verein für den Schutz der masurischen Kulturlandschaft  „Sadyba“ 2004 die Aktion „Retten wir die Alleen“ ins Leben gerufen.  3 Szybko na Mazury (Schnell nach Masuren). In: Gazeta Wyborcza, Regionalausgabe  Olsztyn, 19.02.2008.  178Es W Aar

och N1e schlimm W1€ heute.“>* Fur alle, die sich auf den Straßen
bewegen, sind die Alleen das einpragsamste Element der Landschaft, da
s$1e ihrem Verkehrsmittel nächsten liegen. Für die Chausseebäume 1st
diese Niähe jedoch eın Problem, enn W 4S bei den einen Begeisterung
hervorrult, wird VO anderen als Getahr gesehen, die sotort beseitigen
1St „ Wır wollen alle Bäume den Straßenrändern des Ermlands un!
Masurens tallen“, rohten die Straßenbehörden schon 2004, un: sS1e VCI-

wirklichen diesen Plan

Gefällte Alleebäume ıIn Masuren

In Danz Polen werden 1in großem Ma{f(stah Bäume orößeren und klej-
Straßen, Ja Gemeindestraßen mi1t geringem Verkehrsauf-

kommen gefäallt. Tatsächlich 1st das Ausmafß der Fällungen unbekannt
und schwer bestimmen, da Je ach Zuständigkeit unterschiedliche
Straßenbehörden dafür verantwortlich sind un niemand eine ber-
greitende Statistik führt Die Zahl der getällten Alleebäume geht aber
jährlich 1n die zehntausende. Um die Vernichtung der Alleen aufzuhal-
LCNH; hat der Verein für den Schutz der masurischen Kulturlandschaft
„Sadyba“ 2004 die Aktion „Retten WIr die Alleen“ 1Ns Leben gerufen.

Szybko Mazury Schnell nach Masuren). In: (3azeta Wyborcza, Regionalausgabe
Olsztyn,
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Straßen U-Miıtteln

CGute Straßen sind notwendig, weshalb die Europäische Union die Mo-
dernisierung vernachlässigter Wege 1mM Ermland und 1n asuren ezu-
schusst. Doch da die Straßen bestimmte technische arameter
ertüllen mussen, werden Chausseebäume massenhaft gefällt (in der
nächsten Zeit sollen alleine den Straßen des Ermlands un 1n 4Cc1Liren

Bäaäume entternt werden). Der Straßenausbau tührt auch ande-
TCIN Problemen. Grofle Bedenken ruft beispielsweise der Ausbau der
Straße Nr 16 hervor, die das Ermland und asuren VO Ost ach West
durchschneidet und 1ın das Netz transeuropäischer Transportkorridore
integriert werden oll Die Straißse oll nicht LLUTr wertvolle Naturgebiete
berühren, sondern auch durch das landschaftlich und touristisch beson-
ers wertvolle Zentrum Masurens verlaufen, W as ZUr!r Zerstörung des
Fremdenverkehrs, also der wichtigsten Erwerbsquelle für die Einwoh-
ner führen annn und km VO Nikolaiken/Mikofajki, der „Haupt-
stadt Masurens“, entfernt oll eine 350 lange Brücke entstehen, auf der
vlierspur1g, 19 Meter ber dem Talter Gewässer/J]ezi0oro Talty (dem
wichtigsten (Gewässer der masurischen „Segelstraße“), täglich viele LauU-
send Lkw entlangdonnern werden! Gegen dieses Projekt protestieren
Umweltschützer, die Tourismusbranche SOWI1eEe die Finwohner und
Behörden VO Nikolaiken. Dennoch sind die Straßßenbauämter und die
Woiwodschaftsverwaltung der Ansicht, 4ass ihre Pläne die besten sind,
und unterstutzen S1€e vehement.

FEın Nationalpark, der seit 50 Jahren entiste

Um die einz1igartıge masurische Natur erfolgreich schützen, schlug
Proft Dr Wliadystaw Szafer, eın Wissenschaftler, Naturschützerun NFa
ter vieler Nationalparks (darunter der Nationalparks Biatlowieza und
T atra) schon 1n den 1960er Jahren VOTL, einen Nationalpark asuren
oründen. Diese Idee fand viele welıltere Unterstützer, sodass 19/7/ eın
provisorischer Landschaftspark asıren eingerichtet werden konnte.
Dieses Provisorium esteht 1U se1lt ber 518 Jahren, und die Aussichten
aut eın welteres Jubiläum stehen gul Die Kommunalverwaltungen, dle
den bestehenden Landschaftspark ständig kritisieren un: ih
ankämpfen, wollen nichts 1n der Welt einen Nationalpark! S1e fürch-
ten ih W1e€e der Teuftfel das Weihwasser eine Folge VO Mythen, die ber
Jahre hin entstanden sind, VO ftehlendem Wiıssen ber das Wesen VO
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Nationalparks SOWIeE schlicht VO  a Angst VOL „Neuerungen . In Polen
Zibt 73 Nationalparks, ein Nationalpark 24SUren wird aber schnell
nıcht entstehen, selbstWE eın Wunder der Natur schützen würde

Zum Schluss

Die beschriebenen Beispiele betreffen 1LLUTr Nordostpolen, das INnan die
„Grüne Lunge Polens“ Ahnlich aber behandelt INan die Natur 1in

anderen Gegenden des Landes, da
Noch zwverden die großen Möglich- ohl die Regierung als auch zahlreiche
keiten, die die Natur für die Fat- Kommunalverwaltungen durch ermitt-
wicklung der KRegıonen bietet, ın Po- lung der Massenmedien tälschlich ylau-len nıcht erkannt. ben, die natürlichen Vorzüge Polens sSe1-

ein Ergebnis seiner Rückständigkeit
und iıhr Schutz behindere die Möglichkeiten YVAUEE Entwicklung VO Wirt-
schaft un Infrastruktur. Die großen Möglichkeiten, die die natürliche
Umgebung für die Entwicklung der Regionen bietet, werden nicht CI -

kannt. Die Politiker verschiedener Parteien vertreten hemmungslos die
These, Aass Polen zunächst eine Infrastruktur erhalten MUSSE, erst da-
ach könne sich die Umwelt kümmern.

Aus dem Polnischen übersetzt VDON Zenona Choderny-Loew.
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Astrıad Sahm

25 re ach Tschernobyli
mweltbewusstsein und
mweltpolitik Im eutigen WEIS LWeißrussland A©
Die Reformpolitik des sowjetischen Generalsekretärs Michail (30r-
batschow lenkte in der zweıten Hälfte der 1980er Jahre in der
Sowjetunion erstmals die öffentliche Aufmerksamkeit auf die verheeren-
den Ökologischen Missstände, die durch die zentralistische Planwirt-
schaft mı1t ihrer intensiven Ressourcenausbeutung entstanden In
fast allen Unionsrepubliken bildeten sich Umweltbewegungen, die
schwere Vorwürftfe die Moskauer Zentralregierung erhoben. Die
Loslösung VO Moskau erschien dementsprechend als der gee1gnete
Ausweg, eine adäquate Umweltpolitik einzuleiten und welıtere
schwerwiegende Gesundheitsschäden verhindern. Aus diesem (SrUÜN-
de verbanden sich Umweltfragen CI19 mıt nationalen Forderungen und
spielten eine wichtige Katalysatorenrolle bei der Auflösung der Sowjet-
un10n.

Weifßrussland ildete iın dieser Hinsicht keine Ausnahme. Umtftassen-
de Meliorationsmaßnahmen iın der Landwirtschaft SOWIE e1in intens1iver
Torfabbau bedrohten die Existenz der einz1ıgartıgen Sumpflandschaften.
Große, VOT allem petrochemische Betriebe belasteten Luft und Wasser.
All diese Probleme wurden jedoch durch d1e Auswirkungen der
Tschernobyl-Katastrophe ın den Schatten gestellt. Denn Prozent des
Fallouts, der durch die Reaktorexplosion 1mM Atomkrattwerk
Tschernobyl April 1986 freigesetzt wurde, gyingen auf Weifs-
russland nieder. Intolgedessen wurden 223 Prozent des weißrussischen
Territoriums, auf dem Z Millionen Menschen ebten, langfristig radio-
aktiv kontaminiert.! Der für 67 entstandene volkswirtschaft-

Die Skizze Z Beginn dCS Beitrags verweılst aut das betroffene Gebiet.
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liche Gesamtschaden wird auf 235 Milliarden Dollar geschätzt. Diese
Wahrheit ertuhren die Weißrussen jedoch erst rel Jahre ach der eak-
torkatastrophe, da die Behörden die realen Katastrophenausmaße
zunächst verschleierten. Es W ar NV-OT allem diese Schweigepolitik, die das
Vertrauen der me1lsten Weifßrussen 1n das sowjetische 5System
erschütterte. Eın Viertel der 1m März 1990 bei den ersten freien Wahlen
1n den Obersten Sowjet gewählten Abgeordneten gehörte nicht der
Kommunistischen Parte1 Auf ihre Inıtiative erklärte das Parlament 1m

Sommer 1990 das Territorium ihrer Re-
Weißrussland ıst aller Anstren- publik ZUu ökologischen Notstandsge-
SUNSEN nıicht ın der Lage, die Folgen 1et In der wen1g spater verabschiedeten
der Ischernobyl-Katastrophe alleine Souveränitätserklärung heißt „I 7

bewältigen. Freiheit und Souveränıtät verwendet
die Weißrussische SSR vorrangıg Z 006

Rettung des Volkes der Weifßrussischen SSR VOL den Folgen der eak-
torkatastrophe VO Tschernobyl.“

Die mıt der Ende 1991 erfolgten Auflösung der SowjJetunion einher-
gehende dramatische Wirtschaftskrise stellte jedoch einen schweren
Dämpfer für das HE  er entstandene Umweltbewusstsein dar Das
unabhängige Weifßrussland WAar nıcht 1n der La2eE, die ST verab-
schiedeten T'schernobyl-Programme mi1t ihren umfassenden Umsied-
lungs- un:! Sozialmafßnahmen vollständig finanzieren. Viele Men-
schen verzichteten aut die angebotenen Umsiedlungsmafsnahmen, da die
Perspektiven auf einen Arbeitsplatz Wohnort unsicher
un! 1n vielen Fillen einer ANSCINCSSCILCH soz1alen Infrastruktur
tehlte. In der zweıten Häiltte der 1990er Jahre wurde daher die staatlich
vorgeschriebene Umsiedlungspflicht für viele verstrahlte Orte aufgeho-
ben Hauptziel der staatlichen Tschernobyl-Politik wurde 1U die „ Wie-
dergeburt der ontamıiınierten Regionen“. Miıt anderen Worten: Durch
gezielte Investitionen sollen normale Lebensbedingungen in den
T’schernobyl-Regionen geschaffen werden. Hierfür wurden 1n den letz-
ten Jahren zwischen 1 und Prozent des Staatshaushalts vorgesehen.

Einmalıge Solidaritätsbewegung
Die Wende 1n der offiziellen weißrussischen T'schernobyl-Politik wurde
auch adurch befördert, 4aSSs die Hoffnung der weißrussischen Regle-
FUNS auftf elıne umtassende finanzielle Unterstützung durch die interna-
tionale Staatengemeinschaft 1in Gestalt der UN  ® sich nıcht ertüllte.
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Stattdessen ertuhr Weifßrussland eiıne bisher unbekannte Hiltfe VO prıva-
ten Inıtiativen Aaus zahlreichen europäischen und außereuropäischen
Ländern. So yab die weißrussische RKegierung 1993 d bisher Prozent
der internationalen Hilfeleistungen VO Nichtregierungsorga-
nısatıonen (NGOs) erhalten haben 4(0) bis 5( Prozent dieser Hilfe
Wurd€ dabei VO deutschen Initiativen geleistet. Mitte der 1990er Jahre
gab CS 1n Deutschland GEwa 1066 prıvate Initiativen, die überwiegend AaUS
der Anti-AKW-Bewegung der aus der kirchlichen Versöhnungsarbeit
angesichts der während der nationalsozialistischen Besatzung VO
Weißrussland 1m Zweiten Weltkrieg begangenen Verbrechen entstanden

Zentraler Schwerpunkt der Arbeit dieser Inıtiativen in Deutsch-
and un: ın anderen Ländern stellte die Einladung VO Kindern A4aUus den
ITschernobyl-Regionen Erholungsaufenthalten dar VWeitere wichtige
Formen Hilfstransporte mı1t Kleidern, Lebensmiuitteln us SOWI1e
medizinische Hilfe mıt medizinischem Gerät, Medikamenten und die
Fortbildung VO AÄrzten.

Obwohl diese Hilfe insbesondere angesichts der umfassenden Wirt-
schaftskrise für die Betroffenen AA Teil überlebenswichtig WAal, hatte
sS$1e auch ıhre Kehrseiten. So tragt umanitäre Hilfe soziologischen Un-
tersuchungen zufolge, WECNnN S1e den Empfänger 1in Passivität elässt
und eine Konsumentenhaltung bei ihm befördert, ZALT: Entstehung eiınes
Opferkomplexes bei Allerdings zab CS VO Anfang zahlreiche
Tschernobyl-Projekte, die bewusst den Ansatz einer strukturellen Pakt-
nerschaftlichen Hilfe wählten. Hierzu gehört beispielsweise das 1994
eröffnete Kinderzentrum (deutsch: Hoffnung), dessen
Autfbau sich die Partnervereine ‚Leben ach T'schernobyl“ 1n Frankturt
Main) un Minsk gemeınsam mıiıt der Männerarbeit der EK  ® un:! dem
weißrussischen „Staatskomitee für die Bewältigung der Katastrophen-
tolgen VO Tschernobyl“ beteiligt ha-
ben In diesem 1n einem unbelasteten Zahlreiche Projekte 7zielen darayuf,Naturschutzgebiet 1n Weifßfrussland g- den Menschen eine lebenswerte I/m-
legenen Rehabilitations- un Erholungs- zwuelt ın Weifßrussland schaffen un
zentrum können sich jährlich knapp s$ze dadurch ım Lande halten.
5.000 Kinder un Jugendliche A4aUS den
Tschernobyl-Regionen gemeınsam mıt ihren Lehrkräften erholen. S1e
ertahren adurch nicht LUr elıne Stärkung ihrer Gesundheit, sondern
werden auch aktivem gesellschaftlichen Handeln 1m Sinne VO Nach-
haltigkeitsprinzipien motivIliert.

Einen ähnlichen Ansatz verfolgt die deutsche Inıtiatıve „Heıim-statt-
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Tschernobyl“, die gemeinsam mMI1t ihrem weißrussischen Partner „ Oko:
dom 1in Z7wWwel RKegionen Lehmhäuser für Umsiedler AUS den TIscherno-
byl-Regionen aufgebaut hat Die Häuser werden dabei 1in internationa-
len Arbeitseinsätzen mıiı1t zahlreichen Freiwilligen Beteiligung der
Umsiedlertamilien errichtet. /Zur Arbeitsbeschaffung unterstutzt
„Heim-statt-T'schernobyl“ aufßerdem die Entwicklung nachhaltiger
yionaler Wirtschattsstrukturen. So wurden 1n der Narotsch-Region mi1t
prıvaten Spenden die ersten beiden Windkratträder überhaupt 1n
Weifßrussland errichtet. Eın Gemeinschaftshaus und eine Ärztestation,
die als Niedrigenergiehäuser konzipiert und mi1t Solaranlagen auUSgeESTLAL-
tet sind, erganzen dieses einzigartıge Projekt. Wie in
tahren 1er die durch Tschernobyl betroffenen Menschen, A S1€e elıne
Zukunft 1n ihrem eigenen Land als einem Teil Furopas haben, indem S1€e
ül Qualifikationen erwerben und sich durch internationalen Aus-
tausch weiterentwickeln.

Erinnern Vergessen
Die 1ın Reaktion auf die T'schernobyl-Katastrophe entstandene CUI'!

päische Solidaritätsbewegung 1ST aufßergewöhnlich, da sich unzählige
Menschen ber einen erstaunlich langen Zeitraum ehrenamtlich CHNSA-
z/]erten. Obwohl heute immer och mehrere undert Initiatiıven aktiv
sind, 1St 7 Jahre ach Tschernoby]l jedoch eın deutlicher Rückgang des
Engagements verspuren. Dies erklärt sich ZUu einen durch den hohen
bürokratischen Aufwand, den die weißrussischen Behörden VO den
T’'schernobyl-Initiativen verlangen, Missbrauch und die Lieferung
VO minderwertigen Hilfsgütern auszuschließen. Infolgedessen haben
die me1lsten Inıtiatıven beispielsweise die Hilfe miı1ıt Medikamenten
vollständig eingestellt. Zum anderen erhalten die Initiatıven jedoch auch
wenıger Spenden 1n ihren eigenen Ländern, da Tschernoby]l zunehmend
durch andere Katastrophen 1n den Medien verdrängt Wurd€. Die Mit-
glieder vieler Inıtıatıven, die sich Anfang der 1990er Jahre gebildet haben,
kommen zudem inzwischen 1n das Rentenalter, hne ass sich Jungere
Menschen in orößerem Ma{fe dieser orm der Hilfe anschließen würden.
Parallel hierzu hat sich auch 1n Weifßrussland der Anteil der NGOs, die
sich mi1t der klassischen T'schernobyl-Hilfe beschäftigen, 1in den etzten
10 Jahren VO 23 Prozent auftf Prozent verringert.

Diesen Tendenzen versucht 1m Vorteld des 25 Jahrestages VO

Tschernobyl eın Projekt entgegenzuwirken, das derzeit VO Internatio-
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nalen Bildungs- un Begegnungswerk 1ın Dortmund gemeinsam m1t der
Internationalen Bildungs- un Begegnungsstätte „Johannes Rau“
Minsk un „EÜUStory; einem europäischen Netzwerk VO  e lan-
desweiten Schülerwettbewerben, MIif finanzieller Unterstützung der
Mercator-Stiftung durchgeführt wird Im Rahmen dieses Projektes sol-
len die 1ın Reaktion auf Tschernoby]l entstandene europäische Solidari-
tätsbewegung SOWIE das Schicksal der Umsiedler und „Liquidatoren“
dokumentiert werden. Als „Liquidatoren“ werden die ber 600.000
Menschen bezeichnet, dl€ ZHET Bekämpfung des Reaktorbrands, ZALT: Er-
richtung der Schutzhülle den zerstorten Reaktor SOWIE ZAHT Durch-
führung der Umsiedlungsmafßsnahmen un: anderer Schutzmafßnahmen
1in den verstrahlten Gebieten eingesetzt wurden.2 Sie werden daher
Recht als die „Retter Europas” bezeichnet, da S1€e eıne orößere radioakti-

Belastung europaweıt verhindert haben Diese Menschen sollen 1m
nächsten Jahr mı1t Hilfe VO  en Zeitzeugenreisen, anderausstellungen und
Publikationen wieder 1Ns öffentliche Bewusstsein gerückt und letztlich
zı festen Bestandteil der 1mM Entstehen begriffenen europäischen Erin-
nerungskultur gemacht werden.

In Weifßfrussland selbst xibt bisher 1LLUTE weniıge Erinnerungsorte,
denen der I’'schernobyl-Katastrophe gedacht wird 1mM Unterschied CC

Ukraine, die m1t dem inzwischen stillgelegten Atomkraftwerk un!: der
verlassenen Geisterstadt Pripjat SOWIE einem eindrucksvollen Museum
in Kiew ber zentrale Gedenkorte verfügt. In der weißrussischen
Hauptstadt Minsk oibt 6S hingegen lediglich eıne kleine orthodoxe (7e-
denkkirche SOWIeE Denkmüiäler ın einzelnen kontaminierten OUOrten, die
sich formal aum VO den Denkmälern für die 1mM 7 weiten Weltkrieg
Geftallenen unterscheiden. Insgesamt nımmt die Erinnerung Ischer-
nobyl AA einen festen Platz 1ın der vieltältigen nationalen Leidensge-
schichte VO Weifßrussland ein, doch dominiert in der offiziellen Erinne-
rungskultur eindeutig die Heroisierung des Dleges 1mM /weiten Welt-
krieg. Dabei 1St der Wunsch der Menschen, die unsichtbare, doch
allgegenwärtige Getahr verdrängen un nicht ständig 1ın einer „Wel
der Verbote“ leben wollen, eın wichtiger Grund für das allmähliche
Vergessen der Katastrophenfolgen.

Vgl Arl die Porträts 1n diesem Heft 223922736

185



Umstrittene AKW-Plane

Eın welıterer Grund für die nachlassende Thematisierung VO  e TIscher-
nobyl üurtten die AKW-Pläne der weißrussischen Regierung se1n. Der
Bau eines Atomkraftwerks oll AUS ihrer Sicht helfen, die hohe Abhän-
gigkeit des Landes VO Energieimporten AaUsSs Russland verringern.
Bereıits Zzu Zeitpunkt der Reaktorexplosion 1m AKW Tschernobyl be-
fand sich eın Atomkraftwerk 1in der Niähe der Hauptstadt Minsk 1ın Bau
Diese Pläne wurden jedoch dem Eindruck der wachsenden { Hn
weltproteste 1988 geändert, und der Stelle des AKW wurde ein tradi-
tionelles Wiärmekrattwerk errichtet. In den ersten Jahren ach Erwerb
der nationalen Eigenstaatlichkeit, als die Energiepreise drastisch stiegen
un: Weißrussland 1ın eine Schuldenspirale gegenüber Russland gCIA-
FenN drohte, Wurd€ die AKW-Option erstmals wieder VO führenden Po-
litikern 1Ns Spiel gebracht. ach eingehenden öffentlichen Debatten be-
schloss das weißrussische Parlament jedoch 1999 e1in zehnjähriges Mora-
torıum für den Bau elnes Atomkraftwerks. Da Weißrussland dank der
Vertrage mi1t Russland ber die Bildung eines Unionsstaats (3as un

auflßerst gunstigen Konditionen beziehen konnte, entschärfte sich die
Energiefrage zwischenzeitlich.

Seit 2006 haben sich infolge der Verschlechterung der Beziehungen
zwischen Russland un! Weißrussland die Energieimporte deutlich
VertieHert So zahlt Weißrussland inzwischen ber 150 US-Dollar PTO
1 006 m* Gas, während der Preis VOT einıgen Jahren och 50 JS-
Dollar lag Durch den Bau des Atomkraftwerks 311 die weißrussische
Führung insbesondere ihre politische Erpressbarkeit reduzieren, da
Russland bereits mehrmals kurzfristig seiıne Energielieferungen gedros-
selt der eingestellt hat Da jedoch auch das Cu«e Atomkraftwerk

raussichtlich russischer Her-
stellung se1ın wird un mi1t
russischen Krediten finan-
ziert werden soll, erd CS

{ nicht wirklich ZUr Reduzie-
LUNS der Energieabhängig-
eıt VO Russland beitragen.

Neben dem AKW-Biau
die weißrussische Re-

Finweihung einer Solaranlage auf dem TBB z1erung aber auch auf Ener-
Gelände In Minsk 2006 (Foto Pomytkin) g1eeinsparung un CINCUET-
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AaTe Energien und liegt damit Danz 1m Trend der Energiepolitik, die in
vielen westlichen Staaten angesichts des Klimawandels propagıert wird
Wurden 2062 lediglich 915 Millionen US-Daollar für die Verbesserung
der Energiebilanz ausgegeben, verviertachte sich dieser Betrag bis 2005
auf 4385,9 Millionen US-Dollar Bis 2008 ertfolgte eine welıltere Steigerung
auf 12 Milliarden US-Dollar Infolgedessen hat sich die Energie-
intens1ıtat des Bruttoinlandsprodukts
deutlich reduziert und der Anteil einhei- Neben Plänen für eın Atom-

kraftwerk die weißrussische Re-mischer Energiequellen, der 1997 och
bei 13 Prozent lag, wurde auf ber 28 gierung auch auf Energieeinsparung
Prozent angehoben. Offiziellen Anga- UN: erneuerbare Energıen.
ben zufolge lag der Anteil erneuerbarer
Energ1i1en der Primärenergiebilanz 2008 bei 3 Prozent. Dabei kamen
VOTL allem Brennholz, Holzabfälle un sekundäre W armeenergieressour-
GEH ZAD% Einsatz (insgesamt 96,5 Prozent aller erneuerbaren Energle-
träger). Alle anderen erneuerbaren Energiearten spielen bisher eine
geringfügige Rolle So liegt beispielsweise der Anteil VO Windkraft bei
U,01 Prozent un: der VO Woasserkraft bei 0,24 Prozent. Besonders prob-
lematisch 1Sst, A4aSSs ZALT: Steigerung des Anteils einheimischer Energieres-
OBIEGEN 1n den etzten Jahren auch der Torfabbau wieder intensıvlert
wird Dies führt eıner Erhöhung des CO„»-Ausstoßes, sodass
Weißrussland selne 1m Rahmen des Kyoto-Protokolls 7A3 Klimaschutz
VO  a 1997 eingegangenen Verpflichtungen verletzen könnte. uch die
Zahl der Autos hat 1n den etzten Jahren FASAHE ZUSCHOMMEN. Inzwi-
schen besitzt fasteder Zzweıte Minsker Einwohner einen priıvaten PKW

Wachsende Umweltsensibili:tat
Es oibt allerdings auch zahlreiche Anzeichen 1mM Alltag für eın wachsen-
des Umwelt- und Gesundheitsbewusstsein der weißrussischen Bevöl-
kerung. SO werden Fahrradfahrer allmählich einem ftesten Bestandteil
des Minsker Stadtbildes, un!: die Behörden legen Fahrradwege
Außerdem sind konservierungsmittelfreie und nicht-genmodifizierte
Lebensmittel se1lt einıger Zeit gekennzeichnet. Hingegen oibt bisher
keine Zertifizierung VO ökologischen Landbauprodukten, obwohl 65

ierfür eıne deutliche Nachfrage oibt und beispielsweise prıvate and-
urlaubanbieter mi1t „Ökologischen Lebensmitteln“ N eigenem Anbau
werben. In zahlreichen Privatwohnungen sind zudem Energiesparlam-
PCN finden Eine SELLENNLIE Müllsammlung findet jedoch erst 1in Ansiät-
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zen und beschränkt sich auf Papier, las und Plastikflaschen. Zahl-
reiche gefährliche Abtälle, W1e€e beispielsweise Batterien, landen daher 1mM
normalen ull

Ein welteres wichtiges Beispiel für das gestiegene Umweltbewusst-
se1in 1St der Autbau VO Umweltmanagementsystemen in nichtkom-
merziellen Einrichtungen. Von staatlicher Seite wird bereits se1mt einıgen
Jahren die Einführung VO international anerkannten Umweltmanage-
MECNISYSLEMEN (ISO 14000) 1ın Industriebetrieben gefördert, da 1eSs für
die internationale Wettbewerbstähigkeit relevant 1St. Entsprechende An-
gebote für nichtkommerzielle Urganisationen xibt 6S jedoch nicht. An-
geregt durch die Aktion „Grüner Hahn“ Deutschland, 1in deren Rah-
ICN bereits zahlreiche evangelische, aber auch katholische Kirchen sich

Autbau VO Umweltmanagementsystemen beteiligen, haben die 1BB
Minsk un: das Kinderzentrum in 7068 als soz1iale
un! Bildungseinrichtungen eın Umweltmanagement eingeführt und
entsprechend ISO zertitiziert. Beide Einrichtungen versuchen
seitdem den Autfbau VO Umweltmanagementsystemen in nichtkom-
merziellen Einrichtungen dem Zeichen ‚Weißer Storch“ r_.
stutzen. Neben mehreren Rehabilitationszentren un!: Schulen haben
sich bereits auch einzelne orthodoxe un: katholische Gemeinden tür
diese Aktion interessIiert.

Insgesamt kommt dem Bildungswesen eine zentrale Rolle bei der Ent-
wicklung des Umweltbewusstseins Weißrussland hat sich der
Dekade für Bildung 1mM Interesse nachhaltiger Entwicklung angeschlos-
SC1 erzeit oibt 6S ber lokale Agenda-Schulen 1n Weifßrussland, die
vieltältige Projekte durchführen. Hierzu gehören beispielsweise das
Niähen VO Stofftaschen, den Verzicht auftf Plastiktüten ermOg-
ichen, Naturschutzaktionen USW. uch aut kommunaler Ebene xibt
zahlreiche Lokale-Agenda-Initiativen, denen sich auch orthodoxe,
katholische der protestantische Geistliche beteiligen. Diese VOT allem
1m ländlichen Raum verbreiteten Iniıtiativen versuchen, durch verstärkte
Eigeninitiative CHE Zukunftsperspektiven für ihre Regionen eNTt-
wickeln. DDenn auf dem Land oibt bisher aum Einkommensmöglich-keiten außerhalb der schlecht bezahlten Landwirtschaft. Um die
Landflucht StOppen un: den liändlichen Raum für Junge Menschen
attraktiv machen, unterstutzt der weißrussische Staat beispielsweise
die Entwicklung eines ländlichen Ökologischen Tourismus. Um Touris-
FEn anzuziehen, beginnen die Menschen, ihre lokale Geschichte ertor-
schen, alte Handwerkskünste wieder beleben, die heimische Fauna
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und Flora ertorschen SOWIeEe anderwege und Fahrradrouten anzule-
SCIL un: vieles mehr

Diese Entwicklung 1St I115S5SO erstaunlicher, als die weißrussische Re-
zierung zivilgesellschaftliche Aktivitäten 1n hohem Maß(ße reguliert un
die Bildung VO Vereinen erschwert. SO dürtfen ereine beispielsweise
nicht in Privatwohnungen regıistriert werden un: Aktivitäten VO nıcht
registrıerten Urganisationen können
stratrechtlich geahndet werden. Infolge- An Inıtiativen auf 'obaler Ebene be-
dessen stagnıert die Zahl der registrierten teiligen sıch auch orthodoxe, hatholi-
ereine se1lt Jahren bei eLtwa 7700 1eSs sche oder Drotestantische Geistliche.
entspricht O; Vereinen PIO 1.000 Ein-
wohner un liegt weIıt dem europäischen Durchschnitt VO 1)a-
bei beschäftigen sich lediglich 2E Prozent der regıistrıerten NGOs mı1t
ökologischen Themen Zu den wichtigsten Umwelt-NGOs gehören bei-
spielsweise der Vogelschutzverband, der sich für den Erhalt un die
Rekultivierung der Moorlandschaften einsetzt, der der Vereın „ EKO-
projekt-partnerstwo“, der Kommunen bei dem Autbau eines Systems
der getrenNNten Müllsammlung un!: -weiterverarbeitung der 1m
ländlichen Raum, 065 och zahlreiche Brunnen Zibt bei der Siche-
LUNS der Trinkwasserqualität berät un! unterstutzt. Im Rahmen des
„Grünen Netzes“, einer Vereinigung VO mehreren Umwelt-NGOs,
oibt zudem Arbeitsgruppen Zzu Klimawandel, SC ökologischen
Landbau, Z umweltbewussten Konsum us Im Sommer 2009
ührten diese Umwelt-NGOs erstmals gemeinsam ein offentliches m»
weltforum durch

Insgesamt oibt CS somıt 1n Weifßrussland der beschränkten
Entfaltungsmöglichkeiten für zivilgesellschaftliche Akteure zahlreiche
Umweltaktivitäten, WwW1e€e sS1€e auch 1in westeuropäischen Ländern finden
sind uchWEn die mıt T'schernobyl verbundenen Probleme heute viel-
tach verdrängt sind, haben doch die durch die humanitäre Hiltfe entfstian-
denen Kontakte je] Z Entstehung dieser Aktivitäten, 1n denen
auch zahlreiche Junge Menschen aktiv sind, beigetragen. FEine orößere
Breitenwirkung können diese Initiativen allerdings erst annn entfalten,
WEeNnNn sich die politischen Rahmenbedingungen für zivilgesellschaftli-
ches Engagement verbessern un! beispielsweise eın Gemeinnützigkeits-
recht eingeführtwird Bisher tehlt och für alle Bürger zugang-
lichen Weiterbildungs- un: Beratungsstellen, wW1e€e s1e beispielsweise die
Energieagenturen iın Deutschland darstellen, SOWI1e der ausreichenden
Vertfügbarkeit VO ökologischen Technologien.
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Volodymyr Sheremeta
a Kiev

Am Anfang „grunecen a vano-Frankivsk UKRAINE

eges“ Kırchliche
Umweltarbeiı der
Ukrame

In der Enzyklika „Carıtas Nr 51 steht tolgende Aussage
)) Die Kirche hat C1iNeEe Verantwortung für die Schöpfung un 111US$S5 diese
Verantwortung auch öffentlich geltend machen Schöpfungsverant-
wOortung 1ST C1nN wesentlicher Teil des christlichen Glaubens Angesichts
der tortschreitenden Umweltzerstörung un der ethischen Iragweite
ihres Schöpfungsglaubens obliegt der Kirche die Pflicht authenti-
schen Beitrag Zr Bewahrung der Schöpfung eisten

Gemäß der Botschaft VO Papst Benedikt XNA ZANT: Feier des Weltfrie-
denstages Januar 7010 oll die praktische Schöpfungsverantwor-
Lung der Kirche dem Tiel dienen, „die rde das W asser und die uft als
Gaben (sottes des Schöpfters für alle bewahren und VOT allem den
Menschen VOT der Geftahr der Selbstzerstörung schützen In den
tolgenden Ausführungen moöchte ich beschreiben WIC die Ukrainische
oriechisch katholische Kirche UGKK)? ihre Schöpfungsverantwor-
LuUung begreift un:! WIC S1C sich bemuüuht dieser gerecht werden

Fiıne Umwelttradition

Die UGKK hat bereits CIHE lange Tradition des verantwortlichen Um-
MIt der Schöpfung och VOT den sichtbaren Zeichen der ylobalen

Papst Benedikt XN Botschaft YVAURE Feier des Weltfriedenstages 7A68 'Thema „Willst du
den Frieden tördern, ewahre die Schöpfung Quelle http I www Vatiıcan va/holy
tather/benediecet XVi/messages/peace/documents/hf ben INCs x ] world-
day CaACE_BC html
Die GK gehört den Kirchen des byzantinischen Rıtus, die SCIT: der Union VO
Brest (1596) vollkommener Kommuniongemeinschaft MI1 dem Papst stehen und des-
SCI1 geistliche und jurisdiktionelle Vollmacht anerkennen erzeit 1ST die HKK die
größte katholische Ostkirche der Welt Sie zaählt über S Millionen Gläubige.

Prof. Dr. Volodymyr Sheremeta ıstDozent für Moraltheologie derTheologi-schen Akademie Ivano-Frankivsk (Ukraine) unLeiter des Büros fürUm-
weltfragen der UVGKK.
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Umwveltkrise, insbesondere der Leitung VO Metropolit Andrej
Scheptyzkyj (1865-1944, Metropolit se1lIt die dorge für die
natürliche Umwelt un:! ihre Bewahrung ein wichtiges Thema Aus eNTt-

sprechenden archivalischen Quellen geht hervor, ass die UGKK bereits
Anfang des Jahrhunderts durchaus umweltbewusst handelte:
Die Kirche verfügte ber einen großen Besitz Ackerboden und
Wald, der entsprechend dem damaligen Stand der Forschung be-
reits nachhaltig bewirtschaftet wurde
In der Zwischenkriegszeit wI1es die UGKK 1n Galizien mehrere
Naturschutzgebiete au  N
Im Z Kirchenbesitz gehörenden Ort Perehinske entwickelte StE
breitgefächerte touristische Aktivitäten, die CS mI1t dem Natur-
schutz verbunden
uch förderte die Kirche die Umweltschutztätigkeit VO naturwI1s-
senschaftlichen Institutionen, Nichtregierungsorganisationen und
Verbänden.
Nicht zuletzt warben Kirchenleitung, Klerus un Laien der VGKKE
1n der Offentlichkeit für den Naturschutzgedanken.
Diese Tradition wurde leider durch

den /weiten Weltkrieg gewaltsamY- Bıs heute zahlt die Ukraine den
brochen, dessen nde der oröfßte 'Teil größten Umweltverschmutzern der
Galiziens endgültig der Sowjetunion rde.
eingegliedert wurde.?

Schlechtes Umwelterbe

Infolge der umweltausbeuterischen Kolonialpolitik der 5Sowjetunion,
der orofßen Zahl übernommener Chemie-, Metallurgie-, Bergbau- un
Militärbetriebe mıiı1ıt veralteten Technologien W1e€e auch der Bodenvergif-
Lung un -erschöpfung durch extensive Landwirtschaft gehört die
Ukraine heute den gröfßten Umweltverschmutzern der Erde.*

Ort wurde 1946 die UGKK VO sowjetischen Regime aufgelöst, die Kirchenleitung
verhaftet 11I1d der J. Besitz enteignet. Die Kirche blieb 1mM Untergrund bestehen, ih-

Tätigkeit Warlr jedoch 1m Wesentlichen aut Sakramentenpastoral beschränkt. Im 1y
zember 1989 begann s1e, autf ihre offizielle Legalisierung und Rehabilitierung hinzuar-
beiten.
Der Anteil der Ukraine Territorium der ehemaligen 5Sowjetunion umtasste I1UT 2,
Prozent. Gleichzeitig betrug der Anteil der Ukraine der Gesamtproduktion der So-
wJjetunion: Eisenverarbeitung Prozent, Eisenerzgewinnung 50 Prozent, Kohleför-
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Hınzu kommt die sozial-öÖkologische Tragödie 1in uUuNserem Land
durch den Unfall 1mM Kernkrafttwerk Tschernobyl (1986) Tausende Qua
dratkilometer VO radioaktiv verseuchtem Land, hunderttausende
Zwangsumsiedlungen aus den stark verseuchten Gebieten, e1n CHiOTIHEEF

Kostenaufwand Zr Beseitigung der unmittelbaren Folgen, durch die
Radioaktivität verursachte Krankheiten und Behinderungen, zahllose
trühzeitige Todeställe all C13.S sind HE einıge Stichworte 1mM breiten
Spektrum der Auswirkungen der Tschernobylkatastrophe> Und S1€e
WIFr d auch künftige (senerationen och belasten. Abgesehen VO radio-
aktiven rbe VO Tschernobyl STaMMTL heute der Gro(fiiteil der Umwelt-
verschmutzung AUS$S der Energie- un! Wärmeproduktion, der metallver-
arbeitenden Industrie, den privaten Haushalten un: den Emissionen des
Kraftverkehrs.

Der gegenwärtige Beıltrag der GKK zur Bewahrung der
Umwelt

In der ersten Zeit ach ihrer Legalisierung 1n der unabhängigen Ukraine
W ar die DGKK mıiıt dem Autfbau VO lebensnotwendigen Strukturen für
iıhre eigentlichen Aufgaben un mi1t dem Bau VO Kirchen beschäftigt.
Das Thema „Umwelt“ WAar dabei aum prasent. Bald erkannte Ianl Je-
doch, 4aSSs CS; W1€ das /weite Vatikanische Konzil formulierte,
Sendung und Auftrag der Kirche gehört, „allzeit ach den Zeichen der
Zeit torschen und S1€e 1mM Licht des Evangeliums deuten“ Eın
vorrangıges Zeichen uUunNnserTer Zeit 1st d1e ökologische Krise, die auf eıne
ungeheuerliche Weise das Leben des Menschen, die ökonomischen
Grundlagen des Staates, die soziale Sicherheit un!: überhaupt die Za
kunft der Ukraine edroht. Dementsprechend 1St die Verantwortung für
die UmweltD:Bestandteil der Soziallehre der UGKK geworden. Erste
Umweltschutzstrukturen konnten errichtet werden, un: oibt bereits
eine Anzahl durchaus ermutigender Beispiele für die Bewahrung der
Umwelt.

derung 25 Prozent. Insgesamt produzierte die Ukraine Prozent der Landwirtschafts-
produkte und 25 Prozent der Industrieprodukte der
Vgl Volodymyr Sheremeta: Ethik nach T'schernobyl. Versuch einer ethischen Orientie-
rung aus schöpfungstheologischer Sicht (Forum Interdisziplinäre Ethik, Bd 28) Frank-
furt (Main) 2001, /-1  9 siehe auiserdem den Beitrag VO Astrid Sahm 1n vorliegen-
dem Heft
Gaudium elt Spes, Nr.
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Die ökosoziale Lehre
In der Botschaft der Bischöte der DGKK die Gläubigen un: alle
Menschen Willens ber „Die Aufgabe des Christentums 1n der
modernen Gesellschaft“ wird die dorge der Kirche die Umwelt als
„einer der edelsten Bereiche ihres [Dienstes“ definiert. [)as Dokument
der Bischofssynode „Sozialer Wegweiser für den Gläubigen“, das den
Grundstein für die moderne Soziallehre der Ukrainischen griechisch-
katholischen Kirche 1ın orm VO „Zehn Sozialgeboten“ legt, verpflich-
tet ebentalls dazu, „die natürlichen Ressourcen der rde als (sottes
Gabe achten und sinnvoll verwenden“.

Die Kommıissıon für Katechese 1n der UGKK hat 1MmM Jahre 27004 den
Moralkatechismus „Das Leben 1n Christus“ herausgegeben, ın dem die
Lehre der Kirche aktuellen ethischen Fragen dargelegt wird In einem
besonderen Teil dem Titel „Schöpfungsverantwortung“ werden
die biblischen, theologischen und ethischen Grundlagen der ökologi-
schen Verantwortung dargestellt un auf die Prioritat ihrer Verwirk-
lichung 1M Leben jedes Menschen, der Gesellschatt, des Staates un! der
Kirche hingewiesen. Die Verantwortung für die Umwelt wird 1m Moral-
katechismus der UGKK als unverzichtbarer Teil des christlichen
Schöpfungsglaubens dargestellt, mehr och Die Erziehung dieser
Verantwortung wird als „eıne der Hauptaufgaben der Kirche Beginn
des 21 Jahrhunderts“ bezeichnet.

Inzwischen oibt 6S 1in der VGKKE bereits eine Reihe VO Botschaf-
ten ihres Oberhauptes, Lubomyr Kardinal Husar, sSOoWwl1e bischöfliche
Briefe und Erklärungen der kirchlichen Kommissionen, die ökologisch
Orlentiert sind./ Diese Dokumente beziehen sich in erster Linıie auf aktu-
elle konkrete Umweltprobleme, die VO  e ogroßer Bedeutung für das Leben
der Menschen un die Sicherheit der Gesellschaft sind Besondere Auft-
merksamkeit verdient die Botschaft VO Lubomyr Kardinal Husar
die Gläubigen der Ukrainischen griechisch-katholischen Kirche anläss-
ich der Einführung des christlichen Umwelttages „Der Tag (sottes des
Schöpfters“. Um der Geftahr der Umweltzerstörung und sukzessiven
Selbstvernichtung entgehen, mussen WIr alle der Kardinal 115

Lebensweise verändern, un! War 1n zweitacher Hinsicht: Zuerst
INUSS C4M Bewusstseinswandel eintreten, annn konkret en verantwort-

Belege http://www.kyrios.org.ua/ecology/church-documents.html (letzter Far-
oriff. 12.07.2010).
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licheres Handeln gegenüber der natürlichen Umwelt un!: der SaNzZCH
Schöpfung tolgen.®
Errichtung Vo  x Strukturen ZU Umweltschutz
20062 hat die Bischofssynode der UGKK beschlossen, die öÖkologischen
Fragen iın den Kompetenzbereich der Synodalkommission „Soziale (SEe
rechtigkeit un: Wohltätigkeit“ einzugliedern. 2004 wurde das Oko-
ZeNtIrum der 10zese Ivano-Frankivsk der UGKK VO Bischof Sotron

Mudryj 1Ns Leben gerufen. Ende 2007 be-
Notwendig ıst eın Bewusstseinswan- schloss die Bischofssynode der UGKK,;
del des Menschen, AuUs dem eın WDer- autf der Basıs des Okozentrums der
antwortungsvoller Umgang mi1t der 10zese Irano-Frankivsk das Buüro für
Schöpfung folgt. Umweltiragen der UGEKK gründen.

Miıt der Gründung übernahm das Institut
die Aufgabe, das kirchliche Engagement 1m Bereich des Umweltschutzes
1ın der Ukraine OÖördern und unterstutzen. Die Tätigkeit des
Umweltbüros der UGKK umftasst hauptsächlich tolgende Punkte:

Lenkung der Aufmerksamkeit auf die akuten sozial-öÖkologischen
Probleme 1n der Ukraine un! 1ın der Welt:
Verbreitung der sozial-Okologischen Lehre der Kirche 1in der ukrai-
nischen Gesellschaft:
Förderung der Erziehung einem verantwortungsvollen und
weltbewussten Verhalten;:
Förderung der umwelttheologischen Ausbildung der Priesteramts-
kandidaten, Theologiestudenten, der Seelsorger und Lehrer für
christliche Ethik:;
Urganisation VO Konferenzen, Seminaren und „Runden Tischen“

aktuellen Umweltthemen:
Übersetzung, Erstellung und Herausgabe wissenschaftlicher un:
anderer Publikationen YABDE Umweltthematik:;:
Zusammenarbeit miı1t Bildungsanstalten 1m Bereich der Umweltbil-
dung;
Zusammenarbeit m1t kirchlichen, staatlichen un: gesellschaftlichen
Urganisationen un:! Behörden, die 1mM Bereich des Umweltschutzes
tatıg sind
Außerdem hat die Bischofssynode der UGKK beschlossen, 1n allen

Diözesen un Exarchaten eine Okostelle errichten bzw Verantwort-
liche für Umweltiragen
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Das praktische Zengnis
Durch den praktischen Schutz un dl€ Bewahrung der Umwelrt bezeugt
die Kirche ihren Schöpfungsglauben un eistet einen wichtigen Beitrag
DE Autbau einer menschengerechten un zukunftsfähigen Gesell-
schaft. Obwohl die UGKK CrST Anfang elines „grunen Weges” steht,
oibt CS bereits eine Anzahl ermutigender Beispiele VO praktiziertem
Umweltschutz, VO denen einıge ZENANNT se1ın sollen:
S  S Eine Reihe kirchlicher Einrichtungen, besonders Klöster un:! Bil-

dungshäuser, haben auf erneuerbare Energie umgestellt b7zw Ener-
1E un Wärmesparmafsnahmen VOTSCHOININCH. Als Beispiel annn
das Woasserkrafttwerk des Basilianerklosters 1n der Stadt Butschatsch
(Bezirk Ternopil) erwähnt werden, das nıiıcht 1L1UI ZUFTE eigenen Ener-
yiedeckung bestimmt 1St, sondern auch Überschüsse erwirtschaftet,
VO denen die Kosten ZUuUr Verwirklichung pastoraler un sozialer
Projekte gedeckt werden können.?
erzeit beteiligt sich die UGKK einem Umweltschutzprojekt,
das VO „Kıever Okokulturellen Zentrum“ un: VO der „Staatli-
chen Behörde für Schutzgebiete der Ukraine“ gyESLArFLEL wurde,
uralte Bäaäume inventarısiıeren, die für die Natur, Kultur und (ze-
schichte VO großer Bedeutung sind Gerade ın der Niähe VO Kır-
chen blieb eine erhebliche Zahl dieser Baumriesen erhalten. Dem-
entsprechend hat sich das Umweltbüro der UGKK durch die Ver-
waltungsorgane aller Ioözesen un Exarchate die Pfarrer g-
wandt mI1t der Bitte eıne Mitteilung, ob neben ihrer Kirche der
auft kirchlichem Gebiet alte Bäaäume (Eichen, Linden, Eschen der
andere Arten) wachsen. Durch diese Ma{fßnahme sollen die alten
Bäume getunden und reoIstriert werden, damit ihnen eın AaNSCHLCS-

Schutz, notwendige Betreuung un: proftfessionelle Pflege
tei] wird 1:

Zahlreiche Umweltaktionen W1e€e etwa Geländesäuberungen, AÄAn-
pflanzen VO Bäumen USW. werden durchgeführt. Als Beispiel se1

anderem die Umweltaktion der Bischofssynode der UGKK
ZU Tag der Schöpfung 2009 erwähnt, bei der das Oberhaupt der
Kirche mıt den Mitgliedern der Bischofssynode und m1t

Vgl http://ugcc.org.ua/853.0.html (letzter Zugriff: 12:.07:2010X
Vgl http://www.buchacheparchy.org.ua/home/ -NOVyNYy/ 89-posvjacheno-gidroelek-
trostanciju-v-m-buchachi.html (letzter Zugrift: FE Z770 0]
Ähnliche Ma{fßnahmen wurden bereits 1n den dreißiger Jahren des etzten Jahrhunderts
begonnen, jedoch durch den Ausbruch des weiten Weltkriegs abrupt unterbrochen.
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dem Bürgermeister der Stadt Lvıv Bäaäume gepflanzt hat ach den
Worten VO Kardinal Husar sollte dieser symbolische Akt die Auft-
merksamkeit der Gesellschaft für die Notwendigkeit einer respekt-
vollen Haltung gegenüber der Umwelt un!: für die dorge die
Menschen un! die Bewahrung der Schöpfung wachruten.
Die Vorlesungsreihe „ÖOkologische Ethik“ für die Studenten des

Priesterseminars un der Theologi-
Die GKK Zeichen ın Wort schen Akademie in Ivyano-Frankivsk
UN ın Tat. W1e€e auch bei Priesterfortbildungskur-

SC  . tragt AaZu bei; die Seelsorger, kirch-
lichen Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter 1n den verschiedenen Ar-
beitsteldern für schöpfungsfreundliches Handeln qualifizieren.
2009 hat das Buro für Umweltfragen das Handbuch „Der Ökologi-
sche Wegwelser: Kleine Ratschläge für grofße Veränderungen“ he-
rausgegeben. Das Buch oibt Tipps, W1€e jeder Einzelne negatıve Wir-
kungen se1ines Tagesablaufs auf die Umwelt verringern kann,
durch Abfallvermeidung un! gezielte Energie- un:! Waärmeeinspa-
rung
Die Kirche realisiert Hilfsprogramme für Opfer VO Naturkata-
strophen, die immer öfter infolge des globalen Klimawandels, aber
auch mangelnder Umweltschutzmaßnahmen (Z Abhol-
ZUNg 1n den Karpaten) eintreten. So wurden 1998, 1999,; 2000 un:
2008% Überschwemmungsopfer tatkräftig unterstutzt. Im Sommer
2008 hat „Carıtas Ukraine“ gemeinsam mıiıt diözesanen Caritasorga-
nısatıonen eine Hilfe 1m Betrag VO 388 500 EU  z für ber 1006
Familien geleistet, die ihren Besitz infolge VO UÜberschwemmun-
gCNH verloren hatten.
Zusammentassend lässt sich9 4SSs die Ukrainische griechisch-

katholische Kirche sich ihrer Verantwortung für die Schöpfung, den
Menschen un die Zukunft der Welt bewusst 1st un sich bemüht, diese
Verantwortung auch Ööftfentlich geltend machen. In erster Linıe VeEerI-

sucht d1€ Kirche, durch Lehre und Seelsorge den Menschen dabei helten,
eine ökologische Wende 1ın Denken und Verhalten verwirklichen,
damit S$1e ihre Lebensweise grundlegend andern un e1n N  9 nachhal-
tıgeres Leben beginnen. Außerdem esteht ihre strategische Aufgabe
wesentlich darin, die Beispiele umweltverantwortlichen Handelns zZzu
Vorbild un Ansporn für eine suk7zessive un langfristige Verankerung
des Umweltschutzes 1in die kirchlichen trukturen einzubringen un
gleich 1n der Politik auf entsprechende Veränderungen drängen.
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gar ulpe

Praktizierter Umweltschutz
OLDAU

In der epubli Moildau diıe
„Casa Providentei“ in Chisinau

Der Mensch 1St Teil der Welt; intelligent,
mächtig, vielleicht das wertvollste un!: edelste
Geschöpft, aber ennoch LLUTr CIM Teil der
Welt Alle menschlichen Aktivitäten sollten auf dem Naturgesetz basie-
FE un! VO sinnvollen un: für die Menschheit wichtigen Bedürfnissen
ausgehen. Dies gilt Zanz offensichtlich für eine religiöse ebenso w1e€e für
eiıne nichtreligiöse Argumentation. Denn jeder wei(ß dl€ Wechselwir-
kungen zwischen allen Teilen der Natur, allen ihren Gliedern, W1€e ich

bezeichnen möchte. Natürlich ibt 6S je] Raum für Diskussionen,
Prioritäten, Methoden un andere praktische Aspekte, 1aber AI allen
Fällen, AUS allen soz1ialen un wirtschaftlichen Strukturen lässt siıch eine
klare Konsequenz herauslesen die Verantwortung des Menschen
gegenüber der natürlichen Welt »”  Is Krone der Schöpfung, die ‚sehr Ql
War. Gen L31) schuf OLtt den Menschen. Unter allen Geschöpfen DE
staltete Ott NUY Mann UNFrayu ach ‚seinem Ebenbild‘ (Gen 1.27) Der
Herr vVertraute seine gesamte Schöpfung ihrer eigenen Verantwortung
und beauftragte jedes Geschöpf, für se1ine Harmonie UN Entwicklung
Sorge Lragen (vgl. Gen 1,26-30)“. Somit esteht der Unterschied
letztendlich 1m rad der Verantwortung, der persönlichen menschli-
chen Verantwortung.

Christliches Verhalten basiert auft dem Glauben un den Zehn ebo-
ten Der wichtigste christliche Wert 1St die Möglichkeit, die tatsächliche
Wahrheit suchen un: finden. Sicherlich un! natürlich betrifft 1eSs
alle Aktivitäten und sollte die Basıs uNnserer ökonomischen Handlungen
se1n. Was das so7ziale Engagement un:! die christliche Nächstenliebe be-
trifft, die durch entsprechende kirchliche Institutionen WwW1e€ beispielswei-

die „Casa Providentei“ („Haus der Fürsorge”) 1in der Republik Mol-

Kompendium der Soziallehre der Kirche. Freiburg, Basel, Wien 2006, Nr. 491
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dau verwirklicht wird, 1ST diese Verantwortung ein Teil des Manage-
un!: administrativer Aspekte. Man I1USS Zivilcourage haben Und

bevor sich der Mensch das Handeln, Fortsetzen un!: Vollenden einer
Arbeit macht, fragt sich ZUEYSLT, autwelche konkrete Weise VOTaANSC-
hen oll

Das Zentrum „Casa Providentei“ 1St eine grofße soz1iale Einrichtung 1in
einem 7060 m2 großen Faus; das auf verschiedene Weise tatıg 1St
Gemeinschaftsküche, Tageszentrum für Kinder und einsame alte Men-

schen, medizinische Versorgung, sanıtare
Energiepolitisch ıst die Republik un pharmazeutische Angebote, kfi-
Moldayu vollig 0ON Importen abhän- viıtaten 1M Bildungs- un Pastoralbe-
Q19, s$ze verfügt wweder ber Kohle-, reich.2 Kınige undert Männer un: TYTau-
Erdgas- oder Erdölvorkommen. suchen monatlich die Hilfe des Zen-

aut Hierbei könnten wirtschaftli-
che Gründe dieselben Werte W1e€e der Glauben haben Unterstützung
durch Nächstenliebe 1mM Glauben, wahrhaftig „Carıtas 1ın verıtate“. Da-
bei 1sSt wichtig, A4Ss soz1laler un! Carıtatiıver Einsatz der Mafißgabe
ökonomischer Effizienz stehen sollten. Anders gESaAQZT: Die dorge
ökologische Aspekte un Natur erhaltende Mafifßnahmen hat auch
ökonomische Aspekte.

Nun hat die Republik Moldau, eın kleines, wirtschaftlich schwaches
un: 1Ur unnn besiedeltes Land 1m Südosten Europas,” nicht L1L1UTr mMIt
oroßen soz1ialen un!: wirtschaftlichen Schwierigkeiten kämpften, SOIl-
ern auch mı1t CIIOT HIET Umweltproblemen W1€e Wasserverschmutzung,
Bodenerosion und Abholzung der Wiälder (und das, obwohl 1LL1UT och

Prozent des Territoriums VO Wald edeckt sind) Energiepolitisch 1st
das Land völlig VO Importen abhängig, verfügt weder ber Kohle-,
Erdgas- der Erdölvorkommen. Darüber hinaus 1St die Stromprodukti-

völlig unzureichend, sodass Elektrizität VO den Nachbarn (Rumä-

Die C asa Providentei“, 1ne Sozialeinrichtung der katholischen Kirche, wurde VO der
Regierung der Republik Moldau als Non-Profit-Organisation eingestult; ihre Arbeit
wird VO  = Renovabis gefördert. Ziel 1st CD besonders Menschen auf der Schattenseite der
Gesellschaft unterstutzen, VO allem alleinstehende altere Menschen und Kinder. Die
Einrichtung umftasst eine Suppenküche, eın Tageszentrum für altere Menschen, 1n dem
vieltältige Aktivitäten W1e€e Konzerte, Tanz und Gymnastik angeboten werden, eın Kın-
dertageszentrum mıt Hausaufgabenbetreuung, Computerkursen und vielem mehr SOWI1E
ein medizinisches Zentrum, das kostenlose arztliche und pharmazeutische Betreuungeistet.
Vgl dazu uch den Beitrag VO  H Stefan Tiron: Die Republik Moldau VOT dem Um-
schwung. In OSTEMEBST Europäische Perspektiven (2009), 1, 58-64
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1en un: Ukraine) eingeführt werden 1I1USSs Die jahrlichen Ausgaben für
Energıe belasten das Budget 1in hohem Madße, sodass alle Bemühungen
ZUT Energieeinsparung der Nutzung alternativer Enersien 1n der nat1ıo-
nalen Energiepolitik Priorität genießen mussen.

Unter Berücksichtigung dieser Argumente das Zentrum „Casa
Providentei“ kostengünstige Wege 1ın den Bereichen Elektrizität, Warm-
W asscIun (as adurch, a4aSsSs 1m Maı 200 eın solar betriebenes He1zsys-
FE  3 installiert Wurd€. Irotz tehlender eigener Energiequellen un der
Notwendigkeit, alternative Energien verwenden, findet die Solar-
energlie 1n der Republik Moldau bisher keinen ennenswerten Einsatz.
Ausnahmen bilden LLUT sehr spezielle Bereiche der Landwirtschaft. So
werden ach Auskunft des Landwirtschaftsministeriums jährlich

Prozent der teldmäfßig angebauten Heilpflanzen und der Tabakern-
mittels Solarenergie getrocknet, ungefähr 1.500 Tonnen Pflan-

zenmaterial. Möglich ware eine zehntach höhere Nutzung der Solar-
energie.

]
v

-

Anbringen 019}  x Solarzellen auf dem Gebäude der (ASsa Providentei“
Im Laufe des Jahres 2009 hatte das Zentrum „Casa Providentei“ Aus-

vaben für Elektrizität ın Höhe VO fast 6.000 Euro un für (Gas VO
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Euro. Für die Republik Moldau oilt theoretisch eiıne maximale
Sonnenscheindauer VO 4 450 Stunden PIO Jahr In Wirklichkeit beträgt
der tatsächliche Wert 21006 bis 2200 Stunden PITO Jahr; also ungefähr die
Hälfte der maximalen theoretischen Periode. Die sonnenreichste Zeit
liegt zwischen April un September, W as Prozent der Zeit
mi1t Sonnenschein ausmacht. Die Sonneneinstrahlung 1st In der Zentral-
reg10n, 1ın der auch Chisinau liegt, 35 Prozent höher Wir erwartfen
eine Senkung der Betriebskosten für die erwähnten Anlagen VO bis

4() Prozent während der Frühjahrs- un:
Die „Casa Providentei“ annn die ommerzeit. Chisinau, die Hauptstadt
Sonnenenergie hervorragend AusSnut- der Republik Moldau, 1St während des
zen Frühjahrs un!: der Sommerzeit eine z1em-

ich heiße Stadt Unser Zentrum liegt auf
einem Hügel in einem Vorort der Stadt Das ach des Gebäudes steht
tagsüber 1MmM richtigen Winkel Z Sonne.

Zusammentassend moöchte ich betonen, 4SSs jegliche Theorie, die
nicht 1n die Praxis umgeSseLzZL wird, „leblos“ 1st und jedweder praktischer
Gesichtspunkte entbehrt. Umweltschutz 1St Teil der Verantwortung des
Menschen, insbesondere jener, die Verantwortung auf verschiedenen
Ebenen tragen politisch, administrativ der juristisch. In Bezug auf das
Gemeinwohl sollten eine CU«C Mentalität und en Lebensstil als
praktischer un effizienter Weg gefördert werden. Christlich geiragene
und gemeinnuützige Institutionen könnten eIn Beispiel für andere Urga-
nısatiıonen se1n. „Diese Lebensstile sollten sowohl auft individueller als
auch auf sozialer Ebene VO Ernsthaftigkeit, Mäfßigung un Selbstdiszi-
plin inspırıert sein.“+4

Ayus dem Englischen übersetzt 10104 Thomas Hartl.

Kompendium (wie Anm. D Nr 456
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Sandor yorI Nagy

Das Karpatenbecken iM} Spiege!l o
Kulturökologıe und mweltkommunikation

Geographische Grundlagen
[ )as Karpatenbecken 1ST die orößte geschlossene Nasslandschaft Fara-

Es bildet selbst CHIE Doppelregion, und WAar auf dreitache Art
Erstens sich asymmetrisch AaUus orößeren, VO Karpa-
tenbogen umschlossenen Großbecken dem eigentlichen Karpaten-
becken un: kleineren Becken sudöstlichen Winkel des
Karpatenbogens WIC auch Doppelkontinent
AUS$ großen Asien un kleineren Furopa esteht Das
Kleinbecken 1ST das sich geschlossene Hochbecken Siebenbürgen
das ach aufßen WIC auch AA Großbecken hin durch Berge ab-
geriegelt doch MItL letzterem hydrologisch Hinblick auf
Quellen un Flussläufe verbunden 1ST
/ayeitens lässt sich CI1HE 5>ymmetrie der Zusammensetzung der
hydrologisch mafßgebenden Landschaftskomponenten teststellen
Etwa die Hälfte der Reliefelemente der Grofßlandschaft esteht A4US

Bergen und Hügeln die als Wasserspender für die andere Becken-
älfte, die wasserempfangenden Tieflandsgebiete die Kleine und
die Große Ungarische Tietebene dienen
Drittens gelten diese 5Symmetrie un! Asymmetrie der Landschafts-
elemente Natur WIC Kulturökologie der Grofsland-
schaft Karpatenbecken auch umgekehrt Wasserspender- WIC auch
Wasserempfängergebiete sind aufgebaut 4aSsSs benachbarte
Landschaftssegmente innerhalb beider Regionen als Wasserspender
und Wasserempfänger geEgSENSCILSECFK Abhängigkeit aneinanderge-
reiht sind
Gebirge haben Hochleistungswasserbremsen un Binnenwasser-

empfänger Oorm VO reichgegliederten santft gene1gten umusbe-

Prof. DDr. Sandor Györi-Nagy ıst Dozent ım Ökosozialen Forum/Tnstitut für
Kommunikation Kiskunmajsa (Ungarn).
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eckten und bewaldeten Berghängen, breiten Tallandschaften und Bin-
nenbecken, die ber Vorgebirgs- un Hügellandschaften un harmoni-
sche Übergangsregionen ın die Tiefebenen santt auslauftfen. Ebenso bil-
den wasserempfangende Tietebenen eine Kette VO Wasserspender- und
Wasserempfängersegmenten, die das VO höher liegenden Gebirgs- und
Hügellandregionen erhaltene W asser untereinander weitergeben.

Die Weitergabe 1St in beiden Regionstypen zugleich Wasserspeiche-
VUNS VO einıgen Tagen 1n Sickerzonen der Aufschüttungshochtäler bis

hin erdhistorischen Perioden 1ın kilo-
Im Vergleich anderen europdı- metertiefen Sicker- un: Schwebewasser-
schen Kegıonen annn das Karpaten- SOWIE riesigen Thermalwasservor-
becken als „Regıon der sanften (72= kommen der Ebenen Wasserspeicherung
zuAdsser“ bezeichnet wverden. bedeutet in beiden Fällen eine verzogerte

Wasserweitergabe un: als Folge davon
eine Verlangsamung der Fließgeschwindigkeiten der Wassermengen.
Daher ann das Karpatenbecken 1m Vergleich anderen europäischen
Regionen als „Region der sanften (GGewässer“ bezeichnet werden. Dabei
sind auch die Wasserspender- un!: Wasserempfängerrollen zwischen
Gebirgs- und Tieflandshälften nıcht einselt1g. Gebirgsgegenden bekom-
LACH länger gespeicherte W assermengen VO den Tieflandsregionen 1n
orm VO ergiebigen Regentällen zurück. Somit geht der Prozess ın e1-
He ew1igen Kreislaufweıter, der jedoch infolge VO Zä1- un: Durchtfluss
VO bzw ach außen auch teilweise geöffnet ISt Diese
Offnungsfunktion 1mM Sinne VO /Zu: un Durchfluss ben 1mM Falle des
Großbeckens die Donau, 1m Falle des Kleinbeckens 1n orm eines e1INZ1-
CIl Austlusses ber die Karpaten die Olt au  N

Der Forschungsansatz der Kulturökologie
Die Asymmetrie des Umfangs zwischen Grofß- und Kleinbecken be-
inhaltet oft LL1UTr einen Scheinunterschied 1n der Bedeutung. Klein heißt 1mM
Ungarischen vielfach „sStätk“. ro(ß bedeutet nicht selten „schwach,
schwertällig, unbeholfen“. Die Kulturgeschichte des Karpatenbeckens
welst eine Fülle VO Beispielen dafür auf, A4ass Impulse für Ausgewogen-
heit, Ordnung und Selbstregeneration VO leinen Siebenbürgen tür
den jeweiligen Karpatenbeckenstaat, oft für gallzZ Mittel-, für ganz
Europa ausgingen. All 1es hilft Uuns, die wen1g bekannte hydrogeogra-
phische Karte des Karpatenbeckens VOTLFr den ogroßen Gewässerregulie-
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rungen der etzten beidenJahrhunderte 1n dieser eigenartıgen Nassland-
schaft besser verstehen.]!

/Zum tieteren FEinblick 1in Nachhaltigkeitsgrundlagen der historischen
SOWI1e aktuellen ÖOkologie VO Natur und Kultur 1in dieser un:! niıcht HUT

dieser Landschaft UuUNsCcCICS Kontinents oll der Wissenschaftszweig der
Kulturökologie verhelfen, der 1n den achtziger Jahren des Jahrhun-
derts entstand und, basierend auf den Forschungsergebnissen der WUUm:=
weltkommunikation, mMI1t dieser eıne yanzheitliche Umweltwissenschaft
bildet.2

In den 1990er Jahren wurde die Gödöllöer Kulturökologische Werk-
der Agraruniversitat Gödö6öllö/Ungarn (GATE) gegründet. An

der se1t 2000 ach Sankt Stephan enannten Universität Goödollö
estand0eın Lehrstuhl für Kulturökologie und Umweltkom-
munikation. Die ganzheitliche mweltwissenschaft Kulturökologie
fasst Kultur als Grundbegriff der Nachhaltigkeit auf un!: definiert S1€e als
» » A unmittelbar NatLurgesSteUeELES Verhältnis des 1n der Landschaftt leben-
den und sich ihr als Teil der Natur anpassenden Menschen seiner
ernährenden Umwelt D Fur alle Kulturen sind eigene Wohnlandschaf-
XSa auch eigen(artig)e Formen der Umweltkommunikation charakteris-
tisch. Wiährend Zivilisation eine gewinnorientierte un: eiıne einselt1g aut
den Menschen bezogene Kommunikation mi1t der Natur- un!: Gesel-
schaftsumwelt darstellt, 1St Kulturen eine wechselseitige Umweltkom-
munikation eigen.

Grundlage der Umweltkommunikation 1St die Stoffkommunikation.

Der Autor bezieht sich auf die 1938 1n Budapest verötftentlichte Karte mıt der Darstel-
lung der standigen und zeitweiligen Wasserbedeckung 1m Karpatenbecken VOT den
Gewässerregulierungen 1mM 1 und Jahrhundert. Auf der Karte lässt sich die
ursprünglich grolßse Ausbreitung VO Feuchtgebieten 1m Karpatenbecken bZzw.
Donauraum gut erkennen. Eın Abdruck 1n vorliegendem Beitrag 1st leider technisc
nicht möglich; S1e 1St einse  ar http://www.moef.eu/index.php ?m=1&am=
2&mp=108&mpf=26 (letzter Zugriff: 12.07.2010).
Zum Folgenden vgl Sändor Györi-Nagy: tenntart/hat/6ö ultüra. In: Ketnyelvüseg,
1999/1 sustainable and sustained culture. Towards reestablished SYStEmM of prin-
ciples oft Organıcısm theory. KulturOkologie, ET  9 Nr. 5 ders Kultürökolögia. Cul-
tural ecology). Tantärgyi torgatökönyv (Ein Studienbehelf). Kornyezet- es Tajgazdälko-
as Szent Istvan Egyetem. G6öd6öllö 2001; ders Környezeti kommunikäciö Umwelt-
kommunikation). Kornyezet- es Täjgazdälkodäs. Szent Istvan Egyetem. Gödoöllö 2002;
ers Kulturökologie und Umweltkommunikation. In Borgulya (Hrsg.) The Enlar-
yed Cross-Cultural and Communications Aspects. University of ]R  ecs Faculty ot
Business and Economıics 2005, 276052774 (auch 1: http://www.moef.eu/index.
php ?m=1&am=2&mp=45&mpf=26 (letzter Zugriff: 12.07.2010).
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Jedes Lebewesen, auch der Mensch, 1St ber unzählige Wege physi-
scher, chemischer un: biologischer Art 1n die örtlichen Stoffkreisläufe
des eigenen Lebensraumes eingebunden. Diese entwicklungsgeschichtli-
che Verbundenheit VO Lebewesen mıt dem eigenen Umweltsegment
ann zivilisatorisch ignorlert, eingeengt der ausgeweltet werden, aber
nNn1ıe hne Folgen für das Individuum, die Art selbst un die Artenvieltfalt
bzw die Beziehungen den Arten.

emente der toffkommunikation

Wasser (griechisch: Hydor)
Innerhalb der Stoftfkommunikation verdient Hydrokommunikation be-
sondere Beachtung. Wasser 1St nıcht 1L1UTr entscheidendes Konstruktions-
element für den KoOörper der Urganismen, ob Mensch, Tier der Pflanze.
Es 1St eın lebenserhaltendes Lil- un: Abfuhrmittel auch für alle anderen
toffe, auch für den Gröfßtorganismus Erde Ohne W asser hat keinen
Sinn, ber fruchtbaren Boden reden.

ach diesem Kulturwissen wurde die Bedeutung des ebenserhalten-
den Nasselements Wasser sprachübergreitend mı1t der Bedeutung
„Iruchtbare rde“ derselben sprachlichen Urwurzelgruppe zugewlesen:

ULa (Leben, lateinisch)
yidam (lebhaft, ungarisch)

DLZ (Wasser, ungarisch)
Wissen (lebenswichtige Kenntnisse, deutsch)

Wiese (nasses Grasland, deutsch)
Wasser (H,O, deutsch)

Walen (im seichten W asser gehen, deutsch)
Waler (Wasser, englisch)
m”oda (Wasser, russisch)

veder/vödör (Eimer, ungarisch)
bodon (Brunnenschacht, ungarisch)
Boden (fruchtbare Erde, deutsch)

föd (Festland, truchtbare Erde, ungarisch)

Landschaft
Die zweıte Ebene der Umweltkommunikation des Menschen stellt die
Landschaftskommunikation dar Landschaft 1st das lebenserhaltende
Ganze, dem die Lebenselemente für bestimmte Arten un: Individuen
lokal organısıert sind Landschaft bezeichnet eın konkret-einzigartiges
Ganzheitssegment mı1t einer Zusammensetzung AaUS allgemeinen Kon-
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struktionselementen, die 1ın dieser orm auf der Erde nıcht och einmal
vorkommt. I )ie Landschaft umtasst Elementbereiche VO Tastbar-Ma-
teriellen ber riechbare, OÖörbare un sichtbare Bereiche bis zZu e1IN-
sichtbar-denkbaren Bereich, die mi1t den Sınnen des ebenden KOrpers
(ung.: test ) Je ach Kigenart der Sinnesorgane erfasst und autf Lebensbe-
deutung werden können.

Alle Kulturen haben e1in Je ach and-
schaftlicher Kulturgemeinschaft_ Der Mensch formt die LandschaftMENSESCLIZLES un ausgelegtes Wissen
A4US Begriften un: Bildern ber alle B2: zwird ber uch “on ıhr gepmgt
reiche des landschaftlichen Weltganzen,
weil S1e in ihrem scheinbar unendlichen un tatsächlich begrenzten
Landschaftssegment doch mıiıt der SaANZCNHN Welt ach tolgender Skizze
kommunizieren:

unendliches 'eltall

iımmel"

“"Luftraum:  ..

Die Landschaft, mıiıt der der Mensch als Individuum un Gemein-
schaft kommuniziert, esteht Aaus onkret begrenzten und unbegrenzten
Teilen. Dies festzuhalten 1St für die Umweltkommunikation wichtig,
weil der Mensch die Umweltimpulse VO dieser Art Landschaft AaUus end-
lichen und unendlichen Umweltbereichen erhält. Landschaftsimpulse
Aaus der ganzheitlichen Landschaft sind bewusst-unbewusste Regulato-
F für das menschliche Handeln 1ın allen Umweltsegmenten der Welt
Von diesen hängen lokale ebenso W1€e allgemeine Züge der Kulturen ab
Wichtigste Empfangsform VO Landschaftsimpulsen durch den Men-
schen 1St die körperliche Arbeit 1in der Landschatrt. SO annn der Bauer als
Umweltsensor der Gesellschaft angesehen werden.
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Menschliche Sinneswahrnehmung
Unter den Sinnesorganen sind ohl die Augen meılisten für die Wahr-
nehmung der yanzheitlichen Landschaft spezialisiert. Dies wird auch 1mM
ungarischen Namen szernn (sprich: amm testgehalten, der 1mM Ungari-
schen auch Samen bedeutet. Das Wort gehört Z.1}T: weltverzweigten Ur-
wurzelgruppe mıiıt der Bedeutung „zusammensammeln“ Augen und Sa-
INnen sammeln wirklich zahlreiche ungarisch heiflt Zahl $Zam (sprich:
am ) lebenswichtige Informationen Be]l „Samen“ geht Ja

eıne Ansammlung genetischer Informationen fürs C Leben und
bei den Augen lebenswichtige Sichtinformationen. Insotern 1St C6
VO Bedeutung, welche Sichtinformationen die Ahnengenerationen e1InN-
zelner Kulturgemeinschaften VO ihren Urwohnlandschaften hatten.
Diese pragten nämlich annn als maßgebende Umweltimpulse ihre Land-
schaftsbegriffe 1mM muttersprachlichen Zeichensystem. Die Umgebung,
die den Urmenschen 1M Karpatenbecken aut seinem Wohnhügel umgab,
wurde 1m Ungarischen nicht hne Grund der Varlantengruppe der Ur
wurzel video, UTdi, DISUS (lateinisch: sehen) zugeordnet. Da diese Sicht-
umgebung VO W asser (ungarisch: ULZ, sprich: WILES) beherrscht WAaäl,
wurde der Gesamtbegriff miı1ıt videk (ungarisch: Wohnumgebung) be-
zeichnet.

Wohnformen
Zu allen welteren Stuten menschlicher Kulturgemeinschaft W1e€e Urtsge-
meinschaft, verschiedene regionale Bevölkerungsgrößen der etwa ein
BANZCS Volk gehört e1in Umweltsegment, das m Umfang eın passendes
Ausmafß hat W1€ die Ortsflur, verschiedene Regionsgröfßen der ein
Land Staat) Alle ökologisch relevanten Größen VO menschlichen (5e-
meinschaften bilden durch ihr lokal vernerLzies; direktes Umweltver-

ältnis einen festen entwicklungsge-
Ile menschlichen Gemeinschaften schichtlichen Bund mıt belebt-unbeleb-
sınd eıl einer komplexen Lebens- ten, sichtbar-unsichtbaren Umweltfakto-
ordnung, die nıcht zwuillkürlich durch- HC innerhalb ihrer gemeinsamen Lebens-
brochen werden AnNnn. raume. Diese Lebensordnung ann nıcht

hne kettenreaktionsartige Umweltfol-
gCH verändert werden. 7Zu jedem eingrenzbaren Umweltsegment gehört
auch eın Stück Unendlichkeit Raum und Zeit, 4US deren Unkalkulier-
arkeit jede Kultur Vorsicht und Landschaftsempathie als Teil NO le-
benssichernden Umweltwissen ableitete.
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emente der mweltkommunikation

Die gesellschaftliche Umweltkommunikation jeder Kultur hat viele
terschiedliche Zeichensysteme und entsprechende Kodierungsweisen
entwickelt. Durch Erwähnung VO Zeichensystemen W1€e landschaftsge-rechte Feldbestellung, Grundstücks- un Ortsbildgestaltung, Hausbau-
weIlise, Werkzeugausführung, Gegenstandsformung, Stickerei- un:
Schnitzereimotive wird jedoch AHDES der visuell-materielle Bereich ANSC-
sprochen. Aus dem intellektuell-motorischen se1 1jer der Volkstanz, VO
vielen anderen stellvertretend och Volksmusik, Glauben un Recht
erwähnt. Im Rahmen des vorliegenden Beitrags oll auf Volkslied,
Märchen un: Brauchtum Hz eingegangen werden.

Das wichtigste Zeichensystem gesellschaftlicher Umweltkommuni-
kation bildet die Sprache nicht als Sprache allgemein, sondern als
konkrete Sprachsysteme einzelner Kulturen. Jede Sprache beinhaltet 1mM
Normalfall die räumlich-zeitliche Volldimension des Kulturwissens AUS
der Geschichte der gegebenen Kulturgemeinschaft iın Sprachzeichen.
Eine Entschlüsselung dieses Kulturwissens 1St möglich, positivistische
Linguistik der Zivilisation 1St aber alles andere, HU nicht das geeignete
Mittel 2711 Kulturökologie hat hierzu eine spezielle Umweltlinguistik
entwickelt.

Beispiel Das Volkslied
Ein sehr wichtiges Zeichensystem der Umweltkommunikation VO Kul-

bildet das Lied, womıt 1er HUT Volkslied als Gemeingut der Kul-
turgemeinschaft gemeınt 1St. Fuür das Lied 1St charakteristisch, aSss CS

Sprachliches als Text mı1t Musikalischem als Melodie vereıint und da-
durch spezielle Liedcodes schafft. Die Liedmelodie als nichtinstrumen-
telle aturmusik öffnet für den Liedtext seelische, nichtbegriffliche Wiıs-
sensdimensionen, weil S1e selbst Aaus nichtbegrifflichen, nicht-
menschlichen Umweltbereichen STaMML Musik heißt 1m Ungarischen
zZeNne (sprich: SANNd ). Dieses Wort beinhaltet die Wurzel ZeCN, die 1n
ternöstlichen Kulturen Seele bedeutet und 1n europäischen Sprachen W1e€e
Latein durch Wurzeln W1e€e SCHT; S$ANL- MmMI1t „Emptinden“, „Heilen“ un
„Alter“ assoz1ılert 1St

Melodische Naturtöne W1€e leises Rasseln VO Blättern der Wasser,
VOTr allem 1aber Vogelgesang bezeichnen für die Menschen se1it alters her
die Melodie elıner übermenschlichen Weltharmonie. Kein Zufall, ass
eine Pentatonik, also die Fünftonabfolge, des Menschenliedes ın Ent-
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sprechung der Umweltpentatonik des Vogelgesangs L1UT 1n singvogelar-
tenreichsten Gebieten der Welt exıstlert; diesen gehört auch das Kar-
patenbecken. Liedtext als Sprache 1St keine Sprache des Verstandes. Er 1St
durch Rhythmus un! Reiım VO vornherein der Musik näherstehend.
uch STammMtTL seine aterie weniger A4US$S konkret-begrifflichen, vielmehr
AUS bildlich-synthetischen Codebereichen des Sprachzeichensystems
der jeweiligen Kultur.

Zum Thema haben ungarische Volkslieder oft aum anders CI-

wartfen das W asser. Jedenfalls 1St N1e „konkretes“, sondern symboli-
sches Wasser mıt vielschichtiger Lebensbedeutung. Erstens geht 1er

das wichtigste Lebenselement tür jedes Lebewesen in der Schöpfung:
die Liebe Es 1St VOT allem die Liebe, die Junge, ZUuU Leben reife, ZUT VeCeI-

antwortungsvollen Fruchtbarkeit bereite Menschen zueinander bringt.
Hierfür haben die Ungarn einen Begriff für sich szerelem, wobei
für Nächstenliebe steht. Beide sind durch ihren gleichen Stamm 1Ns wel-
testverzweigte Wurzelsystem der ungarischen Sprache integriert, deren
Varianten mı1t grundlegenden Menschenpflichten VO Selbstbefleif(ßi-
ZUunNg ber Kindergebären bis PAAT: mathematischen Multiplikation weIlt-
läufige Bedeutungsfelder umtassen.

Symbolisches Wasser 1m ungarischen Volkslied hat oft auch einen
Namen: den Namen eines Flusses, me1lst den Namen des Lieblingsflusses
der Ungarn, der Theiß (ungarisch: Tisza). Der rund dafür liegt darin,
ass der Flussname Tisza wurzelgleich mMI1t tiszZta rein, sauber, ehrlich,
aufrichtig) IStE Liebe 111USS näimlich opferbereit un:! rein se1ın, ann
S1Ce ach der Schöpfungsordnung keine Früchte tragen. Flusswasser wird
1aber mal auch trübe un unreın. Da hat Liebe keine Chancen. Dabei 1st
wichtig, Aass V17  e un Tisza 1Ur Frauenliebe bedeuten. Der Mannn 1mM
ungarischen Volkslied wird durch se1ın Pferd (ungarisch: 16) symboli-
s1ıert. Wenn Ianl 1m Volkslied mıt dem Pferd ber die Theiß der einen
anderen Fluss übersetzen 311 d€1' das Pferd das trübe Wasser nıcht
trinkt, 1St immer Liebe der Unmöglichkeit der Liebe gemeınt.

Die ungarische Kulturforschung rätselt heute och arüber nach,
Ww1eSs0 Herders europäische Volksliedersammlung*? eın einzZ1ges ungarı-
sches Volkslied beinhaltet, obwohl das ungarische Volksliedergut ach

Johann Gotttried Herder: Stimmen der Völker 1n Liedern. Mrsg. VO Werner Creutzin-
SCI. Vollständiger ext der etzten VO  j Herder selbst stammenden Ausgabe, die
dem Titel „Volkslieder“ 778/79 erschien, SOWI1e iıne Auswahl 4aUsSs der früheren amm-
lung „Alte Volkslieder“ (1774) \1Ild dem Nachlass. Leipzig
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Umfang un: Variantenreichtum mI1t den bedeutendsten 1ın EKuropazaählt Meiner Meinung ach liegt die Ursache dafür darin, ass die
außerordentlich komplizierte un! komprimierte Umweltsymbolik, die
heute das ungarische Volkslied ökologisch-hochmodern macht, die
Übersetzer VOIL unlösbare Aufgaben gestellt haben INa

Beispiel Das Märchen
Ahnlich verhält 6S sich e1ım Zeichensystem der Märchenkommunika-
t10N. Der Grundstoff Sprache wird 1m Falle VO Märchencodes W1€e e1ım
Lied speziell ausgewählt un 1ın eiIn überreales Relationssystem gestellt.
Nimmt ILanl L1UTr typische Märchenwesen W1e€e Hexen, Feen, Drachen un
Teufel, 1st W klar, ass diese als Sprachelemente einen völlig anderen
„Begriffscharakter“ haben als „normale“ Begriffswörter. Letztere be-
zeichnen Bezüge AaUsSs der objektiven Realität. Märchencodes bezeichnen
auch Wirklichkeitselemente: Hexen, Feen, Drachen un: Teufel sind
wirkliche Wesen. S1e wirken 1n der Gegenwartsebene des Menschen
nicht wenıger als HSGFE verstorbenen Lieben, deren Werte 1in uns nach-
wirken, der W1e UulNlsere och nıcht geborenen Kinder vorwirken,
deren Empfang und verantwortungsvoller Erziehung WIrFr uns schon lan-
SC VOT ihrer tatsächlichen Geburt 1ın materieller wW1e€e seelisch-geistiger
Hinsicht vorbereiten. Sie sind Teil einer überrealen, die Zeitgrenzen
überspannenden Wirklichkeit. eNAaAUSO werden real Handelnde in
Märchen W1e€e Koönige, Königssöhne, Königstöchter, Jager, Diener, der
Aarme Mannn mıi1t seinen Söhnen, Pflanzen, Tiere, Flüsse, Bäche, Gegen-
stände und Materialien Teil derselben Märchenwirklichkeit. Dadurch
werden S1€e Teilhaber des ewıgen Kampftes zwischen <Czut: und “  „BOöse  9
der 1in der Gegenwart SCHNAUSO geführt wird, W1e€e auch 1ın der Vergan-
genheit nNn1ıe authörte un auch 1n der Zukunft nicht authören wird

Durch die überreale Märchenhand-
lung wird dem Gegenwartshörer gezelgt, Wasser ıst ım ungarischen Märchen
Was reale Lebewesen der ganzheitlichen hbeine einfache „Flüssigkeit“, sondern
Umwelt 1mM Wesentlichen bedeuten. Im entweder „ Wasser des Lebens“ oder

Wasser des Todes“.ungarischen Märchen können Tiere
mıiıt Menschen sprechen. Tiere, denen der
gutherzige Mensch ienste erweıst, schwören ihm Treue und stehen ıhm
mMit ihren Fähigkeiten 1mM Entscheidungskampf den Bösen bei Es
1St ein gegenseıtiger Verantwortungsbund, in dem der Mensch für das
Tier Opfter bringen hat un: nicht einseltiger Nutznie(ßer des Opfters
seiner „Nutztiere“ se1n darf So 1St Cs auch mMI1t den Elementen. W asser 1st
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1M ungarischen Märchen keine eintache „Flüssigkeit“; sondern entweder
„ Wasser des Lebens“ der „ Wasser des Tödes“.

Beispiel Brauchtum das Ostergie/ßen
Ebenso hat der seltsamste Woasserbrauch Europas, das Ostergie/ßen der
Ungarn, se1ine Umweltwurzeln und seinen Schöpfungszweck in der e1l-
genartıgen Nasslandschaft des Karpatenbeckens. Ostergießen 1St ein
mmenNgesetzZLer Fruchtbarkeitsbrauch Ustermontag, dessen Zere-
monı1e ach Originalriten frühen Morgen 1mM eıgenen Haus beginnt.
Die Männer schleichen sich bei Morgendäiämmerung A4US dem Schlatge-
mach und „gießen Tall und Töchter A4US dem Bett“, wWwW1e€e heifßst, „damit
s$1e tleißig werden“. Dass jedoch gleichzeitig auch eine uralte Mahnung

die ral ihrer unersetzlichen Pflicht ZUFrF Fruchtbarkeit 1St, ze1gt
sich daran, A4aSs Ianl dabei bemuüuhrt 1st, den Ritus 1mM Bett vollziehen
un!: dabe;i TAau unett mıiıt möglichst je] W asser A4ass machen. ach
alledem wird teierlich gefrühstückt un:! der Rıtus nochmals, aber
1U  e „auf ordentliche Art“ wiederholt: Die Frauen der Familie stellen
sich nebeneinander, S lassen sich die „GiefßSverschen“ der Männer e1n-
zeln und sich einzeln begiefßen. Da darf aber L1UT och eın
„Giefßfläschchen“ mI1t klarem W asser benutzt werden. Häufig 1St 6S e1in
Duftwasser, das aber Frauen Ostern „nicht mögen“.

In den oft individuell gestalteten Gießversuchen der Männer oibt
wiederkehrende Berufungen darauf, 4aSs d1€ Blume nicht verwelken darf
und S1e daher begossen werden oll Allerdings wird auch der Preis fürs
Begiefßen ZENANNL. Dann WIFr d Erlaubnis Zzu Gießen gebeten. Der
symbolische Hauptpreis fürs Begießen iSst das „ roLe E1((’ das oft auch
„himes tOjas” Jere1 geNANNT wird, weil die Schale VO den Frauen
sorgfältig m1t kosmischen Lebensmotiven verzlert wird Neben Frucht-
barkeitsrot annn das sterel aber auch blau der gelb se1n Z7wWwel
schlechte Farben der ungarischen Farbensymbolik, die der Schale der
Lebenszelle ID (von Frauen den Gießern als ank und Fruchtbarkeits-
versprechen geschenkt) eine „schlechte Botschafrt“ eine feine Abwei-
SUung den Mann bedeuten. elb heißt ungarisch SarZa (Sprich:
haarga), das wurzelgleich mı1t Sar Schlamm, sprich: Schaar) 1St und
auch 1in der Volksliedersymbolik als schlechtes Nass-Symbol die
Unmöglichkeit der Liebe bedeutet. Nachdem die Männer VO den e1pe-
Hen Frauen auf diese VWeise „geprült” wurden, darf Jung un alt autbre-
chen, einzeln der 1n Gruppen die weiblichen Bekannten VO  = Jung
bis alt 1mM Ort begießen.
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ach dem Ostergießen werden die Gießer den Familientisch gebe-
ten und normal m1t Pälinka (Obstbrand) aus eigenem Obst un Haus-
weın, die Kinder mIt Obstsäften AaUS$ dem eigenen (3arten bewirtet. Die
begossenen Töchter reichen e1gens gebackene Kuchen herum. Auf dem
Tisch steht auch Essen mIıt Osterschinken, vekochten Eiern und e1gens
gebackenem Brot aus Weizen VO eigenen Feld bereit. Es wird nicht
UumMSONST erwartet, AasSss die Gießer VO al diesen Opftergaben kosten.
uch eine symbolische Geldgabe VO der Haustfrau die Buben gehört
ZUu Gießpreis.

Insgesamt sollen damit uralte bäuerliche Werte“* W1e€e Fleifß, Eintei-
lungsgabe ber Winter un Fastenzeit, verdienter Wohlstand und rel-
yiebigkeit der mıiıt der Schöpfung verbundenen Menschheitsfamilie AB

eigenen Bestatigung durch und 7 ONE Bestärkung für alle Angehörigen der
Kulturgemeinschaft 1n ihrem zugewlesenen Schöpfungssegment als
erhaltende Heimat TT Ausdruck kommen.

dit Fel/Tamäs Hoter Bäuerliche Denkweise 1n Wirtschaft und Haushalt. Eine ethno-
graphische Untersuchung über das ungarische Dort Atäny. Göttingen 1972
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Bohdan rOots

s KievEuropas unbekannte
Urwälder n UKRAINE

Transkarpatien

Einfuhrung

Die Flusswälder Transkarpatiens (Zakarpatska Oblast/Westukraine)
stellen eines der orößten och erhaltenen Rückzugsgebiete der histori-
schen zentraleuropäischen Flusswälder dar, die 1m RINE-Hand-
buch der Lebensräume als „das 1n Bezug auf Strukturen, Pflanzen- und
Tierwelt vieltältigste aller europädischen Okosysteme“ bezeichnet WCI -

den, wobei „die VO Flüssen durchzogenen Wiälder EKuropas sich auf
ein1ıge wen1ge, höchst gefährdete Beispiele verringert“ haben.1

In tast allen großen zentraleuropäischen Tälern wurden die Flüsse seIit
Beginn des Jahrhunderts begradigt (Z der Rhein). Dies ZOR tolgen-
de Konsequenzen ach sich

die Fluss-Morphologie hat sich vollständig verändert,
die hydrologische Verbindung zwischen dem Fluss un: den
Feuchtgebieten der Schwemmlandebene hat sich auf wenige Bere1-
che verringert,
die Vielfalt der Vegetation wurde erheblich reduziert.
Die zunehmende Entkopplung VO Altwässern un ehemaligen

Seitenarmen führte einem tortschreitenden Zustand der Verlandung
(z eiım Rhein, bei der Donau östlich VO  w Wien der Oberlauf der
Drau in Karnten). uch Unterlauf der Flüsse zeıgen sich Ühnliche
Veränderungen, die der Unterbrechung VO Mäandern und der AB
dämmung zuzuschreiben sind (beispielsweise March/Morava 1n
ÖOsterreich un Tschechien).

Moss (u 2} CORINE Biıotopes Manual. Methodology. Data Specifications.
Bände Office for Offticial Publications of the European Communities. Luxemburg
1291 Die Region liegt HATZ Westen der Ukraine (Schraffur auf der Skizze).
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Diese selt mehr als undert Jahren anhaltende Entwicklung führte
(A) ftortschreitendem Einschneiden V Kanälen, (b) sinkenden
Grundwasserspiegeln un (C) einem Mangel grober Sedimente in den
Schwemmlandebenen ach Überschwemmungen. Diese mehr der
nıger stabilen Standortbedingungen entlang ursprünglich miteinander
verbundener Flusslandschaften haben die Vegetation wesentlich VCI-
ändert: An die Stelle urtümlicher Auen-
wälder sind bewirtschaftete Wiälder gC- Zahlreiche ıneinander verflochtene

Flussläufe bestimmen die Auenwald-EFeLCM oft mı1t einer eintoniıgen Mono-
regı0n Transkarpatiens.kultur AaUus Pappeln.

Das Untersuchungsgebiet
Das 1mM tolgenden Bericht untersuchte Gebiet befindet sich 1ın der West-
ukraine (historisch auch „Karpato-Ukraine“ gyenannt), unweılt der Gren-
zen ZLET: Slowakei,; Ungarn un Rumäntien. Die Flüsse Theif(, Borzha-
Va, Latorytsya, U-z7h un andere, die den transkarpatischen Mangen
entspringen, tormen den nordöstlichen Teil der Pannonischen Tietebe-

Die Überschwemmungsebenen dieser Flüsse schaffen die Lebens-
welt für Eichen-, Eschen-, Pappel-, Weiden- und Erlenwälder. Der
urtümliche Baumbestand, der 150-250 Jahre alt 1St und 7 BO0
Hektar umfasst, bildet den wertvollsten Teil dieser Auenwaldregion.

T'ranskarpatien stellt
eın Beispiel für e1-

Region miıt inelinan-
der vertlochtenen Fluss-
läufen dar Ite Entwäs-
serungskanäle, die be-
reits der ÖSICI'-
reich-Ungarischen Mo-
narchie angelegt WUT-

den, haben ZUur Erhal-
tung einer ZuUuL eNnNL-
wickelten W asser- un!
Sumpfvegetation bei- Alter Baumbestand ın den Auenwäldern
n Sie dienen als
Schutzort für seltene un:! gefäahrdete Pflanzenarten der Altwasserseen
W1e beispielsweise I’rapa NALANS (Wasernuss), Nymphoides peltata
(Europäische Seekanne)un Stratiotes aloides (Krebsschere). Die Böden

D7



haben einen hohen Grundwasserstand und werden regelmäßig aufgrund
der Schneeschmelze 1mM Frühling der infolge ganzjähriger Regenperi-
den überflutet.

Das Jahrhundert der Zerstorung
UDie geographische Lage des transkarpatischen Überschwemmungs-
waldes, der ahe der westlichen Grenze 7B ehemaligen 5Sowjetunion
liegt, beschränkte 1n der Vergangenheit jede Art VO orofß angelegter
Nachforschung bezüglich seliner biologischen Vielfalt und seiner ach-
haltigen Nutzung. Allerdings veränderte die intensive Land- un: Forst-
wirtschaft während der etzten ZWel Jahrhunderte, insbesondere 1n den
etzten Jahrzehnten, den Waldbestand erheblich. Allein inner-
halb der Ebenen wurden 1m etrtzten Jahrhundert Überschwemmungs-
wälder auf einer Fläche VO Hektar Zzerstort. Ahnliches wurde
für die benachbarte Slowakei testgestellt. Der Rückgang der Fläche VO
Flusswäldern 1m nordöstlichen Teil der ungarischen Tietebene während
des letzten Jahrhunderts wird auf 41 Prozent (Slowakei) bzw. Prozent
(Transkarpatien) geschätzt.

Das zunehmende Aufttreten verheerender Überschwemmungen 1N-
nerhalb der Kegion un flussabwärts der Theiß und 1m Donaubecken
wird m1t der Abholzung der Auenwälder un der Entwässerung VO

Torfmooren, Sümpfen un: Altwasserseen 1n Verbindung gebracht. Im
Laufte des etrtzten Jahrzehnts litten Prozent der Region den
Auswirkungen dieser Überschwemmungen. Dreimal wurde die Region

VO der ukrainischen RegierungZ nationalen Katastrophenge-
1et erklärt2. Die Folgen der Überschwemmungen werden durch die
wachsende Umweltverschmutzung der Gesamtregion verstärkt, die we1l-

Flächen betreffen annn
Al diese Faktoren führen dazu, 4SS die Ökologische Bedeutung der

Flusswälder erst seıt Kurzem VO der breiten Offentlichkeit gewürdigt
wird Zudem oxibt keinen wirkungsvollen Naturschutz. Weiterhin
verstärkt die derzeitige wirtschaftliche Stagnation den Druck, der auf
diesen Wiäildern lastet. Illegales Abholzen, Misswirtschaft, Armut und

Anton Drescher/Bohdan Prots/Owen Mounttord: Project Iranscarpathian Rıverine Fo-
y Ukraine, RE the Start Point. In: Jozsef Benedek/E Schul-z (Hrsg.): Südosteuropa.
Geographische Entwicklungen 1mM Karpatenraum (Würzburger Geographische Manu-
skripte, Nr. 63) Würzburg 2003, 139-144
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rechtliche Unsicherheiten stellen auch weiterhin ernstzunehmen-
de Wirtschafts- un Umweltprobleme für die Region dar

Brennpunkte der blologischen J1e

In der Vergangenheit wurde das Untersuchungsgebiet mıi1t Ausnahme
des oberen Teils des Theißbeckens 1L1U!T unzureichend ertorscht. Eıine
Vorstudie, die VO Anton Drescher und Bohdan Prots 1997/1 9098 durch-
geführt wurde, mündete 1n die Wiederentdeckung der einz1ıgartıgen
zeitlichen Flusswälder 1ın Transkarpatien eın eiıne bedrohte europäische
Vegetationsform. Entdeckt wurden mehrere CUuU«C Pflanzengemein-
schaften und eine bisher in der Ukraine unbekannte Orchideenart, Epi-
pactıs albensis (Elbe-Stendelwurz).

Weitertführende Studien kamen dem Schluss, 4SsSs diese Feuchtge-
biete eine grofße Zahl national un international gefährdeter Pflanzenar-
ten, Lebensgemeinschaften un: eine einz1gartıge Vielfalt VO Lebens-
raumen umftassen. In diesem Zusammenhang 1St der Altbaumbestand
(Alter: 150-250 Jahre alt, umftasst A Prozent der Fläche) VO esonde-
FG Interesse. Die Besonderheiten dieses Baumbestandes Ühneln jenen
VO  m urwüchsigen Pflanzenbeständen W1€e Witterungsunempfind-
ichkeit, natürliche Regeneration un hochgradige Widerstandsfähig-
eıt. Heutzutage beschränken sich diese Flusswälder aut einıge wenı1ge
hochgefährdete Beispiele, die hauptsächlich innerhalb des ukrainischen
Teils des Theißbeckens anzutreffen sind

Die Ausbreitung seltener Pflanzen- un Tierarten in teuchten
Lebensräumen 1in Transkarpatien zeıgt eine starke Beziehung zwischen
Brennpunkten der biologischen Vielfalt Trotz der vielfaltigen Flora Un Fayu-und der Ausbreitung VO Flusswäldern, genießen die Walder hbisher hei-insbesondere alten Pflanzenbeständen. nerlei Schuftz.So sind beispielsweise 60-90 Prozent des
Territoriums 1n Anhang der EU-Lebensraumrichtlinie aufgelistet. Es
finden sich darin achtzehn Arten VO Gefäfßspflanzen, die auch 1in der
ukrainischen „Roten Liste für Pflanzenarten“ VO 1996 aufgelistet sind
Ein weılteres Beispiel aus der Tierwelt bildet die Fledermaustauna: In der
Ukraine leben Arten die Lebensbedingungen VO 7 Fledermausar-
ten sind mıt den alten transkarpatischen Flusswäldern verbunden.

Trotz dieser ausgewählten Fakten genießen die Wiälder ZAEß

gegenwartıgen Zeitpunkt keinen wirkungsvollen Naturschutz. Dabei
oilt testzuhalten:
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In ihnen spielen sich zahlreiche natürliche Prozesse 1b
Die Bedeutung für den natürlichen Woasserhaushalt 1ST
Sie beinhalten genetische Ressourcen VO hohem Wert.
Ihre kulturelle Bedeutung dart nicht unterschätzt werden.
S1e smd VO gesamteuropäischer Bedeutung.

Überschwemmungswälder und Überschwemmungen
Das zunehmende Aufttreten VO verheerenden Überschwemmungen in
der transkarpatischen RKegion und flussabwärts 1im Gebiet der Theiß und
des Donaubeckens wird mi1t der Abholzung der Auenwälder und der
Entwasserung VO Torfmooren, Sümpten und Marschgebieten 1ın Ver-
bindung gebracht. Die Bedeutung dieser Auen für den natürlichen Was-
serkreislauf wurde bisher weitgehend unterschätzt un: bıs den
Jungsten katastrophalen UÜberschwemmungen 1998 und 2061 weder für
die Karpatenregion och für das ZESAMLE Theißbecken erkannt. Die
Zerstörung dieses Lebensraumes führt außerdem einem Rückgang
VO Pflanzen- un: Tierarten. Schliefßlich darf auch die Umwelt-
verschmutzung mi1t ihren verheerenden Folgen nıcht unterschätzt WCCI-
den

Andererseits esteht das Aktivpotenzial dieser Täler 4US sehr dyna-
mischen un komplexen biophysikalischen Lebensräumen, deren Evo-

utions- un Anpas-
sungsgeschichte weI1lt 1n
die Vergangenheit
rück reicht. Pflanzen-
gesellschaften ın den
Überschwemmungs-a ebenen SPTZEN sich AUS$S

&M Gattungen Z  J;
die entsprechend spezla-
isiert und Beein-

%4 trächtigungen anNngeEDASSL
sind AST jedes Jahr

Plastikmüll In den ME LE  Auenwäldern als Beispiel für sind die meılsten Pflan-
Umweltzerstörung Z 1n den Talauen und

Flussufern Über-
schwemmungen, Erosionen, Eisschäden und Dürren aUSZESETZL. Saison-
bedingte Schwankungen 1M Hinblick auf Verunreinigungen schaffen
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Umweltbedingungen, die für die duldsamste Gattung eıne Heraus-
forderung darstellen?. Diese Prozesse sondern natürliche Vegetationsar-
ten AaUs, die solchen Bedingungen überleben können 6587 wider-
standsfähig sind S1e verlangsamen den Wasserfluss während UÜber-
schwemmungen, füllen die Grundwasserreservoire auf, übernehmen die
Rolle ökologischer Korridore, bilden Nährstofffilter un: wirken
schliefßlich als physische und biologische Zwischenspeicher. Diese Fi-
genschaften gelten auch für Hochgebirgsmoore, Torftmoore und
Sümpfe, die entscheidend für die Speicherung VO Wasser sind und Au
beitragen, das Risiko VO Überschwemmungen verringern.

Wichtig 1St CS, AD den Verwaltungsorganen VOI Ort klare Richt-
linien W1e€e beispielsweise der Rückbau VO Däiämmen 1n ausgewählten
Bereichen eines Flusslaufs un! die Erneuerung des Vegetationsbestandes
1m Rahmen eines „grenzüberschreitenden Managements“” die Hand
gegeben werden. Viele einzelne Ma{fiSnahmen Lıragena bei, die NAatur-
lichen Prozesse des Wasserkreislauts verbessern, sodass die Zahl ka-
tastrophaler Überschwemmungen 1mM Einzugsgebiet der Theifß verrin-
gert wird

Unter den derzeitigen soz10-Okonomischen Bedingungen 1St die Kın-
richtung einer Schutzzone in Ländern 1mM wirtschaftlichen Umbruch W1e€e
beispielsweise der Ukraine der einz1ıge kostengünstige Weg, das langfris-
tige UÜberleben gefährdeter Gattungen und Lebensräume gewährleis-
ten Jede Einrichtung einer Schutzzone Ördert eCu«ec Investitionen in die
Tourismusentwicklung der Region ‚Obere Theifßt“ Zudem dürfte 1es
auch A beitragen, das Risiko schwerer Überschwemmungen 1in den
Siedlungsgebieten verringern un
folglich die AÄArmut 1n der Region lin- In der Regıon „Obere Theiß“ er-
ern Ebenso eröffnet D GCu«c Möglich- öffnen sıch nNeue Möglichkeiten
keiten grenzüberschreitender Umwelt- grenzüberschreitender Umweltzu-
zusammenarbeit. sammenarbeit.

Implikationen fur den Naturschutz
ach langfristigen Vorbehörden mıiıt Behörden und Öörtlichen Gemeıin-
den wurde der regionale Landschaftspark „Prytysianskyi“ (ca

Grime: Plant Strategies and Vegetatiıon Processes. New ork 1979: Naiman/R.
Bilby (Hrsg.): Riıver Ecology and Management. Lessons fr 'om the Pacitic Coastal

Ecoregion. New ork 1997
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Hektar Fläche) ach der Genehmigung des Regionalparlaments eröffnet.
Dennoch reicht diese Errungenschaft als alleinige Mafßnahme nıiıcht dUus,
den tatsächlichen Schutz dieser Lebensräume gewährleisten, vielmehr
bedartf einer Menge weılterer Arbeit 1m Bereich des Naturschutzes.

Der HG eingerichtete Landschaftspark wird Investoren ermutigen,
sich 1n der Transkarpatenregion engagleren. Dies wird auch 7A8 AB5=
bau der Arbeitslosigkeit beitragen, Eetwa durch Förderung einheimischer
Wirtschaftszweige W1e€e der Holzverarbeitung (Z Anfertigung VO
Möbeln und Weinfässern). Natürlich wird durch den Rückbau VO
Dämmen auch die Überflutungsgefahr sinken, womıt die Bedrohung für
die menschlichen Siedlungen insgesamt abnimmt. All das tragt insgesamt
azu bei, A4ass sich zwischen der Europäischen Union un: der Ukraine
wirtschaftliche und kulturelle Brücken bilden, die Anstofß für weıtere
Programme ZUur Verbesserung des menschlichen Lebens auf der Basıs
„gruner Wirtschaft“ se1ın könnten.

Ayus dem Englischen übersetzt 10103 4) Thomas Hartl.
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Bischof orfirije
elaKloster KOVII] en orthodoxes

Kloster Serbien mıit
SERBIENökologischer Pragung

Am Rande der unuüubersehbaren Ebene der
Backa, der Niähe der Stadt Novı Sad erhe-
ben sich die Kreuze und Kuppeln der oröfßten serbischen He1-
ligtümer des Klosters Kovilj In der turbulenten Leidensgeschichte
dieser Kirche die den Heiligen Erzengeln Gabriel und Michael gewid-
IMel IST, sind lebensspendende Perioden des Friedens MItL harten Schlägen
der Eroberer verwoben, denen das Kloster Opfter STAaUSAaINCI Zer-
Storung Wa  e

ach der Volksüberlieferung beginnt die Geschichte des Klosters
Kovilj MI dem oröfßten Heiligen un christlichen Aufklärer des serbi-
schen Volkes, dem Heiligen Sava (Gsenau dem (Jfm dem sich das
Kloster heute befindet versöhnte der Heilige Sava durch
Autorität die Herrscher ZW eler verteindeter Staaten und Völker SC1IHECIN

Bruder Stefan den Erstgekrönten König VO Serbien und den UuNngarl-
schen König Andreas 11 Als Symbol und Denkmal dieser Versöhnung
oründete der Heilige Sava das Heiligtum VO  . Kovwilj Seitdem W arlr das
Kloster vielen Veränderungen aUSQESELZL und SC1IMN ursprüngliches Aus-
sehen 1ST nicht erhalten geblieben

Bis 7A86 Abschluss des Friedens VE} Karlovac nde des Jahr-
hunderts sieht sich das Kloster VO Kovwilj den ständigen Attacken
türkischer Angreiter un Plünderer ausgeliefert Jeder dieser e_
rischen Feldzüge hinterlie{(ß oroße Schäden Kloster Deshalb wurde

Beginn des 18 Jahrhunderts (genauer Jahre die Erneuerung
der alten Kirche abgeschlossen och schon 30 Jahre Sspater W ar die Kıir-
che aum och gebrauchen Infolgedessen wurde 1741 neben der

Zum Hintergrund vgl uch Radomir Kolund?zie Geschichte und Selbstverständnis der
Serbischen Orthodoxen Kirche In OST WEST Europäische Perspektiven (2008)

4’ 297 -297 bes 797 f

BischofPorfirije (Per1ic) 1st Vikarbischof des Serbischen Orthodoxen Bistums der
Backa und Abt des Klosters Kovilj.

Ost West Europäische Perspektiven aa (2010) Heft 2719



alten Kirche eine eu«C ach dem Vorbild des Klosters Manasıja yebaut,
das sich 1mM damals VO den Türken beherrschten Serbien befand. In
dieser Kirche wurden das Alte un das Neue sehr erfolgreich
miteinander verbunden, sodass sich serbische mittelalterliche mI1t ba-
rocken Elementen verflechten.

Die Leidensgeschichte dieses Heiligtums SetIzte sich auch iın den fOl-
genden Jahrhunderten fort Im Jahrhundert W ar C Opfter der SCI-

bisch-ungarischen Auseinandersetzun-
Kloster Kovil) spielt ın der serbischen SCH, während des Befreiungsaufstandes
Geistesgeschichte eıine große Rolle. 1848, als die Serben der Vojvodina mut1g

für ihre Unabhängigkeit un:! ihren Ort=-
estand kämpften. Die Bruderschaft des Klosters bot den serbischen
Führern, dem Metropoliten Stefan Stratim1ırovıc un! dem Heerführer
Knıcanın WwW1e€e auch allen furchtlosen serbischen Soldaten Unterkuntftt,
Nahrung und geistigen Beistand. Infolge dieser Ereignisse wurde das
Kloster ernsthaft beschädigt. Diese schweren Zerstörungen ührten da-
L 4aSS die alte Kirche bıs auf die Grundmauern abgerissen werden
MUSSLTE, auf denen mıt der Zeit eine CHE Kirche gebaut wurde Fur die
alte Ikonostase, die durch Feuer vernichtet worden WAal, wurde eine CC

hergestellt, die 1mM Geiste der italienischen Renaissance durch die Hand
des begabten serbischen Malers Aksentije Marodice angefertigt wurde
un auch heute och die Seelen vieler Gläubiger 1mM Gebet vereınt.

[)as Kloster besitzt eine wertvolle Bibliothek, 1in der sich den
umfangreichen theologischen, philosophischen un!: historischen Texten
auch Originalhandschriften SOWIE viele alte gedruckte Bücher befinden.
Das gröfßte Reichtum des Klosters Kovilj stellt jedoch die lebendige ( 6
meinschaft VO Menschen dar Mönche, Künstler, Wissenschaftler und
alle Gläubigen, die in der Zeit se1ines Bestehens iıhre eigene
Existenz dort, dem himmlischen Schutz des Klosters, bestätigt
gesehen haben Eıiner VO diesen vielen 1St der große serbische 1stor1-
ker und Verfasser der berühmten „Geschichte der slawischen Völker“,
Archimandrit Jovan RaJıc, der 1mM Kloster Kovwilj Mönch wurde, spater
ZAT Abt ernannt und schliefßlich Ort beigesetzt wurde Ihm Ehren
und Zzu Gedächtnis wurde 1n den Räumlichkeiten des Klosters e1in Mu-
SCUI1l eingerichtet.

Zur Bruderschaft des Klosters gehörte auch der Mönch, Martyrer
un große Maler des Jahrhunderts, der Heilige Rataijilo Momd CiloviG,
der se1ines gottesfürchtigen Lebens und sel1nes MärtyrertodesZ
Heiligen und Martyrer der Orthodoxen Kirche erklärt wurde Der He1-
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lige Rafailo verweilte oft 1mM Kloster VO Kovil; un!: hinterlie{(ß diesem
Heiligtum zahlreiche Bilder VO hohem Wert Porde Brankovic, der
spater serbischer Patriarch werden ollte, legte ebentfalls 1in Kovilj se1n
Mönchsgelübde ab Künstler, Schriftsteller, Denker WwW1e€e Dobrica
MilutinoviCc, Veljko PetroviCc, Milutin Kasanın, Vojislav Matıc, Laza
Kostic un! andere fanden geistigen Frieden der Inspiration 1n der g..
weihten uhe VO Kovilj.

So 1STt 6S auch heute. Die Flügel der göttlichen Erzengel unterstutzen
auch in heutiger Zeit insbesondere Junge Seelen in ihrem turchtlosen un!
unbarmherzigen Kampf eıne Heimsuchung der euzeıt die
Drogenabhängigkeit. Die Monche des Klosters Kovil; bieten mı1t jel
aufopfernder Liebe un großem Engagement diesen unglücklichen
Menschen die Möglichkeit, ein Leben beginnen. Hier wird
nämlich se1lt Jahren systematisch und gewissenhait der Heilung VO

schwerer Drogenabhängigkeit gearbeitet. 1 )as Programm wurde
„Land der Lebenden“ ZeENANNL un ahm seiıne Tätigkeit 28 Januar
2006 auf Bıs jetzt wurden 1er statıonare Wohngemeinschaften bzw
Häuser erötfnet: Cenej, Vilovo, Brajkovac SOWI1eE ein Frauenhaus 1m
Kloster der Himmelfahrt der Heiligen Marıa 1n Backo Petrovo Selo

Blick auf Kloster Kovilj
eitere therapeutische Wohngemeinschaften sind geplant, weil der Be-
darf bedauerlicherweise grofß 1St Dafür sind allerdings erhebliche Mittel
notwendig, ber die das Kloster leider nicht verfügt. Dies 1st ein erster

Versuch des Bistums der Backa, asSs d1e Serbische Orthodoxe Kirche bei
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der Lösung dieses Problems hilft Wie in der Vergangenheit, verrichtet
das Kloster auch heute seine komplexe und vielseitige 1SS10N mıt der
Unterstüutzung gutherziger Menschen, die selbstlos Hilfe leisten, se1
durch materielle der auch moralische Unterstützung. Unter diesen
gebührt dem deutschen Hilfswerk Renovabis ein besonderer Platz, enn
bis heute unterstutzt nıcht LLUTLE das Programm - Land der Lebenden“,

sondern auch eine Reihe VO

Das landwirtschaftliche Programm Aktivitäten, mi1t denen sich das Kloster
umfasst U, A die Nachzucht einhei- Kovwilj heutzutage etasst. Die Hilte die-
mischer Nautztierrassen UN die (GÜe- SCrT renommıerten Urganisation blieb
WINNUNG ökologisch reinen Biıenen- auch während der Verwirklichung des
honigs. Programms ZU!r Erhaltung ur Zucht

einheimischer Tierarten nıcht A4U.  N wWwW1e€e bei
der Schweineart „Mangulitza“ un! bel Rindern, auch bei der Kultivie-
FunNns andwirtschaftlicher Erzeugnisse.

Die besondere Autmerksamkeit der Mönche des Klosters oilt der
Bienenzucht un der Herstellung hochqualitativen und ökologisch re1l-
LiCeI HMoni1gs. Das Kloster verfügt ber mehr als zweihundert Bienen-
stöcke SOWI1eEe ber die vollständige Ausrüstung UE Herstellung VO Ho-
nıg Durch das systematische Autstellen VO Bienenstöcken 1n den SAaU-

beren 111 blütenreichen Ebenen der Backa bekommen d1€ Mönche VeCEI-

schiedene Sorten VO Honıig. Die Finkünfte AaUus dem Verkauf des Honi1gs
decken die grundlegenden Kosten des Klosters und ließen 1ın die Ent-
wicklung vieler anspruchsvoller Projekte, mı1t denen sich das Kloster
beschäftigt.

Darüber hinaus steht das Etikett des Klosters Kovwilj auf den Flaschen
verschiedener Spirituosen W1e€e Pflaumenbrand, Aprikosenbrand
und Quittenbrand SOWI1E auf den Packungen verschiedener handge-
machter Käsesorten W1e€e Trappistenkäse, Edamer un!: Gouda als ein
1n Serbien schon zuL ekanntes Zeichen allerhöchster Qualität. Mithilfe
VO Ratschlägen der besten Fachleute produzieren die Mönche Käse un!
Spirituosen ach traditionellen Rezepten, wobei s1e ständig das Her-
zensgebet praktizieren. Durch den (senuss dieser Früchte SOWI1E der
Früchte des starken und weltverzweıigten Stammes der klösterlichen
Spiritualität lassen sich der wohltuende Segen un:! d1€ Präsenz (sottes
spuren; eın Vorgeschmack dessen, woraut jeder Christ hofft das Reich
(5Otfes.

Aus dem Serbischen übersetzt VON ade Kisıic.
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JTım Graewert
BeleneKosloduj  BU GARIENzıivile Nutzung der

Sofiaomkra HRMO Dbulgarıscher Perspe  Ive

omkra Zzu Zeiten des Sozlaliısmus

1970 begann I1all in Kosloduj 1m Nordosten Bulgariens mı1t dem Bau
des ersten bulgarischen Atomkraftwerks BIs FT Jahr 1991
wurden gleicher Stelle j1er sowjetische WER 4402306 Reaktoren!
mı1t einer Leistung VO 400 Megawatt un: 7We]l WER 006326
Reaktorblöcke mMI1t einer Leistung VO 1.000 Megawatt konstruiert.

Anfang des Jahres 2010 wählten d16 Bulgaren 1ın einer VO Staatstern-
sehen durchgeführten Umfrage d1€ Katastrophe VO Tschernobyl 7AER

seltsamsten Ereign1s des vergansC cNCH Jahrhunderts. 1 Dies 1st VOL dem
Hintergrund der Desinformationspolitik der kommunistischen Staats-
führung sehen, die für sich un ıhre Angehörigen unverstrahlte
Agrarprodukte importierte, die Bevölkerung jedoch nicht ber die Re-
aktorkatastrophe inftormierte. Heute 1St bekannt, 4SS die Radioaktivität
ın Teilen Bulgariens als Folge des Reaktorunfalls 1m 1.500 Kilometer
entternten Tschernoby]l teilweise das 31 .000tache der üblichen
Grenzwerte betrug.“ Wır ussten nichts VO der radioaktiven Wolke
und haben die Zeit das Obst un (3emuse unNnser«cs artens S-=
“  sen erinnert sich eiıne Bulgarin.

Das Projekt Belene ine unendliche Geschichte

In Belene begann 1n den achtziger Jahren der Baubetrieb für ein 7zweıtes
Atomkrattwerk. Im Jahr 1991 wurde der Bau jedoch Geldmangel

WER (Wasser-Wasser-Energie-Reaktor) 1St die übergreifende Bezeichnung für iıne
Reihe VO Atomkrattwerken sowjetischer Bauart. Die Zahlenkombinationen verweısen
aut Bautyp und Leistung (Anm. Redaktion).
Matthew Tejada: Bulgaria’s Demoecratıc Consolidation and the Kozloduy Nuclear Po-
Wer Plant. Stuttgart 2005,

t Po un sens aften in Osnabrück und Sofia
Ost-West Europälsche Perspektiven a (201 Heft 2903



eingestellt. 27005 beschloss das bulgarische Parlament, das Projekt
aktivieren. Die beiden 1.060 Megawatt-Reaktoren sollten VO der russ1-
schen Firma Atomstroilexport gebaut werden. Am Betreiberkonsortium
W arlr auch RW MIt 49 Prozent beteiligt, stieg aber Ende 2009
ungesicherter Finanzierung AUS dem Projekt au  N Trotz des Angebots der
russischen Seite, für RW als Investor einzuspringen, entschied dieC
Regjierung Bulgariens, der zute Beziehungen ZUur und den USA ach-
ZESARL werden, das Bauprojekt auf E1s legen, his ein europäischer
Investor gefunden erd Außerdem ein1gten sich der bulgarische Pre-
milermiıinıster Bojko Borisov un!: EU-Energiekommissar Günther Qet-
tinger dahingehend, 4aSsSSs Bulgarien zukünftig jede energiepolitische Kat-
scheidung mit der 1abstimmen wird Auffalligerweise wurde diese
ireiwillige Selbstaufgabe eines wichtigen Teils nationaler Souveränıitäat 1n
der Presse aum kommentiert der kritisiert.

vorzeitige Stilllegung VO  Z ıer Reaktoren als
olge des EU-Beitritts

Im Jahr 1993 wurde aut Initiative der Ländergruppe das Programm
„Nuclear Safety ccount“ VO der Europäischen Bank für Wie-
deraufbau un Entwicklung 1Ns Leben gerutfen. Dieses Programm UT

Reaktorsicherheit 1in Mittel- und Usteuropa sollte die Stilllegung VO

Sowjetreaktoren der ersten (seneration durch Finanzhilfen Ördern. Am
Juni 1993 wurde eın Abkommen zwischen dem NSA un Bulgarien

geschlossen, das die Abschaltung der RESTCAN jer Reaktorblöcke des
KWsS Kosloduj bıs Ende 1998 vorsah. Die Stilllegung der eak-
torblöcke wurde aber den Vorbehalt der Modernisierung des
üunften un sechsten Blocks des Atomkrattwerks un! der Inbetriebnah-

modernisierter bzw Kohle- und Woasserkrattwerke gestellt.
Das Abkommen 1St allerdings VO bulgarischen Parlament nıcht ratifi-
ziert worden, die vereinbarten Kompensierungsmafßnahmen wurden
nıiıcht umgesetzt.

Reaktorsicherheit fällt vollständig die Kompetenz der
Mitgliedsstaaten ennoch sah die Agenda 7000 die Abschaltung aller
sowjetischen Reaktoren der Eersten CGeneration in den EU-Beitrittskan-
didatenländern VO  _ Die Vorbeitrittstrategie der berieft sich ierbei
auch auf die durch das NSA getroffenen Abkommen. Allerdings enthält
die Agenda 2000 keine rechtlich bindenden Beschlüsse, sondern lediglich
politische Leitlinien für den Vorbeitrittsprozess. Bulgarien verpflichtete
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sich schliefßlich, 1ın Kosloduj Reaktor un: nde 7662 stillzulegen un
Reaktor un! Z EU-Beitritt Januar 2060 VO Netzbetrieb
abzukoppeln. Die Slowakei,;, das andere EU-Beitrittsland mi1t Reaktoren
desselben Typs, MUSsSsie die Blöcke un des KWSs Bohunice erst
7zweieinhalb (Ende bzw viereinhalb Jahre (Ende ach dem
EU-Beıitrıtt abschalten?; obwohl diese Reaktoren 7wel Jahre alter sind
als der dritte un vierte Block in Kosloduj.

Ooffentliche Meinung ZU omkra in Bulgarıen
aut einer Umfrage des Jahres 1990 W alr VOIL 70 Jahren die Mehrheit der
Bulgaren für den Atomausstieg. 27004 sprachen siıch aber 1n einer Mei-
nungsumfrage Prozent der Befragten die vorzeıtige Schliefßsung
des dritten un! vierten Blocks des KWsS Kosloduj aus.? Eın Jahr
hatten 1n einer Befragung Prozent den Bau eines KWS in
Belene befürwortet. Die Verbesserung des Images der Kerntechnologie
eım bulgarischen Volk hat 1m Wesentlichen Zzwel Gründe Erstens CItZt
der Schock ber die Katastrophe 1in Tschernobyl nicht mehr gahlz tief
W1e€e 1n den Jahren unmittelbar ach dem Ereign1s. Zweitens wurde die
durch die erwirkte vorzeıtige Abschaltung der ersten 1er Reaktoren
1n Koslodu; 1MmM öffentlichen Bewusstseıin als ungerecht empfunden, W 4S

einem verletzten Nationalstolz führte un: einen Solidarisierungsef-
ekt Z Folge hatte.

Die Argumente der bulgarıschen Atomkraftgegner
Auft der bulgarischen ersion des Internetauftritts der Deutschen Welle
1St lesen, ass CS 11 Streit für der Atomkraft“ (in Bulgarien)
selten kommt, da dieser mindestens Z7Wel Seiten erfordere.? Die Kern-
kraftgegner 1ın Bulgarien stellen sicherlich eine kleine Minderheit dar
Albena Simeonova 1St ein ebendes Beispiel dafür, 4asSs bulgarische Kern-
kraftgegner ennoch ex1istieren. Dass die Okobäuerin un Gründerin
der bulgarischen Gruüunen och Leben 1st, liegt Medienberichten
folge auch daran,; 4aSs ein Leibwächter s1e 1m Jahr Z003 rechtzeitig VO

der Straße ZO@, bevor eın Auto s1e übertfahren konnte. Irotz wiederhol-
Ffer. Anschläge kämpft Simeonova se1it 70 Jahren den Bau des KWsSs

www.world-nuclear.org/info/inf44.html (letzter Zugrilff: 18.07.:2010):
www.world-nuclear.org/info/int87.html (letzter Zugritft: 18.07.2010)
www.dw-world.de/dw/article/0,,41 98095,00.html (letzter Zugriff: FOLA2C) 0]
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Belene und wurde für ihr Engagement 1996 mıt dem „Goldman Envı-
ronmental Prize“ ausgezeichnet, der als weltweit wichtigste Ehrung 1mM
Umweltschutz gilt. Wichtigstes Argument der Kernkraftgegner sind die
seismischen Risiken in der KReg10n. 19/7/ kamen 1n einer Stadt 25 Kilome-
ter nordöstlich VO Belene bei einem Erdbeben 17© FEinwohner uUu1lls

Leben Außerdem vertreten Kritiker des AKW-Baus die Auffassung,
4aSS sich dieser wirtschaftlich nıcht lohnen würde, da ın den nächsten
Jahren eiıne verbesserte Engergieeffizienz erwarten se1 un:! der VCI-

stärkte E.ınsatz erneuerbarer Technologien gefördert werden sollte
Die AI bulgarische Regilerung 1St gegenüber dem „Projekt Belene“

kritischer eingestellt als alle Vorgangerregierungen. Ministerpräsident
Bor1sov kritisierte bei eıner Pressekonferenz auf der Baustelle in Belene,
der yeplante Reaktorbau stehe VOTL allem für Misswirtschaft und Verun-
LIreUUNgG öffentlicher Gelder. Das verdeutlichte der ehemalige Bodyguard
mıt der Aussage dieser Tümpel kostet S4010 Millionen Furo“.© Diese
rustikale un! ogrammatikalisch nıcht immer völlig korrekte Ausdrucks-
welse iStT. inzwischen einem Markenzeichen des bulgarischen Regle-
rungschefs geworden. uch der ehemalige Leiter der bulgarischen
Atomenergieaufsicht Georg1 Kastchiev, der heute als leitender Atomex-

Institut für Risikoforschung der Universität Wien arbeitet,
spricht sich den Bau des KWS Belene AaUS, kritisierte schon das
Sicherheitsmanagement bei Störtällen 1in Kosloduj.

Argumente der bulgarıschen Kernkraftbefurworter

Kernkraftbefürworter welsen darauf hin, ass die Stromerzeugung eine
der Haupteinnahmequellen des armsten EU-Landes darstelle. Der Be-
treiber des Atomkrattwerks, die Nationale Energiegesellschaft, 1St eınes
der El umsatzstärksten bulgarischen Unternehmen. Die bulgarische
Atomlobby vertrIitt die Auftassung, 4SSs sicherheitstechnische Ort-
schritte bei der Entscheidung ber d1e vorzeıtıge Reaktorstilllegung
nicht ausreichend berücksichtigt worden selen. Vertreter der Internatl1o-
nalen AtomenergieorganIisation (IAEO) beurteilten be] einem Besuch in
Kosloduj Antang der neunzıger Jahre die vorherrschenden Sicherheits-
standards als ungenügend. Nach intensiven Modernisierungsarbeiten
gyalten der un:! Reaktor des KWS jedoch als die „modernsten 230
Reaktoren“ überhaupt, die fast schon die Standards der Nachfolgegene-

www.mediapool.bg/show/?storyid=1 (letzter Zugriff: 18020 ]
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ratiıon erreichten. uch die IlAEO honorierte die Fortschritte un be-
erTtIeEFEe 1mM Jahr 7002 die Sicherheitsstandards des un Blocks sehr
positiv./ [Dass die EU-Kommission ennoch auf der Agenda 2000 be-
harrte, ieß auf bulgarischer Seite den Verdacht erhärten, das Urteil ber
Kosloduj werde 1n erster Linie aufgrund VO sicherheitsfernen politi-
schen Interessen getallt.

Um während der EU-Beitrittsverhandlungen die bulgarische Regie-
rFuns azu bewegen, 1in der „Angelegenheit Kosloduj“ nıcht nachzu-
geben, ildete sich eıne Bürgerinitiative Z „Verteidigung VO Koslo-
du)“ Zentrales Anliegen der Inıtiative WAaTlr CS, die Frage der Reaktorstill-
legung PCI Referendum entscheiden, wofür ber 500.000 Unterschrif-
ten gesammelt wurden. DIie Bürgerinitiative wI1es aut eınen Beschluss des
Europäischen Gerichtshofs VO 7002 (1-178/02) hin, ın dem indirekt
bestätigt wird, 4SS CS keinen Rechtsakt der EU-Kommission vab, der
die Stilllegung der Reaktoren mm3 Kosloduj verlangte. Dieser Sachverhalt
sollte als Vorlage dienen, die bulgarische Verhandlungsposition
stärken. Zum Zeitpunkt des Urteils hatte sich Bulgarien jedoch schon In
mehreren Vereinbarungen Z11T vorzeıtigen Stilllegung verpflichtet. Da-
VO  - abgesehen scheint CS unrealistisch, Aass Bulgarien hne verbindliche
Zusage eiıner Abschaltung der Blöcke 1E VO Kosloduj Mitglied der
hätte werden können. Auch die anderen Neumitglieder der E die
wjetische Reaktoren der zweıten Generation betrieben (Litauen un! die
Slowakei), verpflichteten sich Z WARR Diese Tatsache fand in den bulgari-
schen Medien allerdings \9EBRE wen1g Beachtung.
azı

Atompolitik 1n Bulgarien 1St mehr als eıne umweltpolitische Frage. Im
öttentlichen Bewusstsein wurde die vorzeıtige Reaktorstillegung 1n
Kosluduj 1n erster Linie mMI1t Fragen wirtschaftlicher Macht und politi-
scher Interessen Westeuropas asSsozılert. Dass die Kommission 1mM
Beitrittsprozess ihre Kompetenzen überschritt, wart Aaus bulgarischer
Sicht einen Schatten auf die rechtsstaatliche Praxis der Die Entwick-
lungen der „CAUusa Belene“ verdeutlichen, 4SSs die energiepolitische
Strategie Bulgariens wesentlich VO Kıngen der und Russlands
energiewirtschaftlichen Einfluss aut dem Balkan bestimmt wird

wwWwW.world-nuclear.org/info/inf87.html (letzter Zugrifft: 18.07.2010).
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ın Buschermohle

Nachhaltige Energie- KASACHST:
wWıirtscha und
Umwelterziehung in
Kasachstan

Kasachstan 1St ein and ungeheurer Gegensatze. ank gyigantischer
Bodenschätze schwingt 6S sich gerade VO Schwellenland Z115 Industrie-
natıon auf. Um Kohle, (3as und wetteitern Europa, Russland und
China Überall 1mM Land sind in den VErgaANSCHNECH Jahren CUuUu«CcC reprasen-
tatıve Gebäude entstanden, eindrucksvoll umschmeichelt die CUuU«CcC

Hauptstadt Astana ihre Besucher mıt grofßzügigen w1e€e archi-
tektonischen Monumenten. Auf dem Lande indes dominieren eintache
Häuser hne un Kanalisation, che Toilette anderen nde des
artens. Die Dächer sind aus Eternıit, die Wiände A4UusSs Holz und Stein,
hne jegliche Wärmedimmung, und die Fensterscheiben 1im Wiınter VO

prächtigen FEisblumensträußen verziert aum vorstellbar tür u1lls in
Deutschland, w1e€e mMan solchen Bedingungen d1e geradezu sibiri-
sche Kälte mi1ıt Tiefsttemperaturen A0 auszuhalten vVerma$S.

Energie aus ro

nde April 2010 fuhr iıch mıt dem Auto durch Kasachstan. Meın Bera-
tungsauftrag lautete, einerseılts herauszufinden, W 4S Man den ull
in der Steppe tun kann, andererseits wollte ich d1€ Partner VO Renova-
bis, also VOIL allem katholische Pfarrgemeinden, dabei unterstutzen,
durch Wärmedimmung un! effizientere Heizungssysteme Heizkosten

SDaICH. Seit vielen Jahren gewährt Renovabis Klöstern, Pfarrgemein-
den un! diözesanen Einrichtungen Heizkostenzuschüsse. Im Fınver-
nehmen mı1t der kasachischen Bischofskonterenz wird Renovabis ab
201472 diese Zuschüsse abschmelzen un: stattdessen EnergiesparmadfSs-
nahmen Ördern.

Martin Buschermöhle ist als Ber
ULQ
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Be1l jener Autotahrt sah 1Ch, w1e€e fast 1018 km rechts un: links der
Straße VO Astana Richtung Norden die Felder brannten. Wegen der
Jlangen Frostperiode 1mM Winter un: der Trockenheit 1mM Sommer Verrot-

Fei das Getreidestroh un: wird VO den Bauern auf tausenden Quadrat-
kilometern Ackerfläche verbrannt. In der Vergangenheit scheiterten
Versuche, das Stroh Heizzwecken HNUuFEzen daran, a4aSSs das ballen-
welse verbrennende Stroh eiıne große Hıtze entfachte un! die fen
zerstort wurden: VOL allem aber schmilzt die Asche des Strohs bel ber

Schlacke un: verklebt die Ofen Der Reinigungsaufwand W Al

9 11a brauchte ıimmer W Ee1 Ofen, der eine wurde beheizt,
während der andere
gereinigt werden
musste Zudem stell-
ten die riesigen Was-
sertanks, die die
Wiäirme speichern
sollten, eım N-

SCH kasachischen
Frost eın oroßes Brennendes Stroh ın der hasachischen Steppe, e1in hisher
Risiko dar. Erst se1it genutzter Rohstoff
weniıgen Jahren ibt
b eın Verfahren, welches ermöglicht, das Stroh Überdruck
kontrolliert verbrennen, A4Ss die Betriebstemperatur konstant

gehalten werden AaAl Eıne Tonne Getreidestro entspricht der
Heizkapazität VO 400 Litern Heizöl. der anders formuliert, eıne
orößere Kolchose in Nordkasachstan, die auf 150.000 Hektar Getreide
anbaut, ErZEUgT dabei 150.000 Tonnen Stroh, also das AÄquivalent VO

Tonnen Heizöl. uch hne Umweltbewusstsein der steuerli-
che nreize lohnt 6S sich wirtschaftlich, die VOIL (Ort vorhandene Bıomas-

verheizen, Kohle 9108 km weılt mı1t dem LK W Aaus Karaganda
anzulietern.

Die Schule in Korneejwka U eın odell fur Umwelterziehung
In Korneejwka hat Peter FEichenhüller SIM VOL ber zehn Jahren eiıne
Schule gegründet. Es 1st keine katholische Schule, 1aber das Konzept des

dieser Schule durchgeführten Ethik- un: Religionskundeunterrichts
wurde VO kasachischen Erziehungsministerium inzwischen landesweit
übernommen. Die Absolventen der Schule können das deutsche Sprach-
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diplom erwerben, also hne weltere Sprachprüfung 1n Deutschland STU-
dieren.

Miıt Unterstützung VO Renovabis wird derzeit eın Bildungspro-
ZUur Umwelterziehung eingeführt, bei dem die Schüler lernen,

ull rennen un: biologische Abtfälle kompostieren. Bei mehreren
Müllsammelaktionen sollen s1e außerdem mithelfen, die kilometerweit
1n die Steppe gewehten Plastikflaschen und -tuten einzusammeln und
einer Verwertung zuzuführen. Größere Mengen annn INa gewinnbrin-

gend ach China verkauten. Das eigentli-Technische Probleme bei der War-
LUNG der Anlagen ebenso I01E L1e-

che Problem der Dorftfer 1n der Steppe 1St,
24SS sich der Iransport des Mülls berferengpässe eım Heizmaterial bön- weıte Strecken nicht lohnt Da 1aber 85nen die Entwicklung des Projekts

beeinträchtigen. Prozent kompostierbar sind un: weıtere
10 Prozent Metall-, las- und Plastik-

abfälle, also Wertstoffe darstellen, mussten 11UTr Prozent Ort und
Stelle deponiert der aut eine zentrale Deponie ın die Kreisstadt gebracht
werden. Im Moment wird einer Modelllösung für die Steppe gearbei-
FEr In den Stidten wird ull bereits vesammelt. Außerdem
erhält die Schule die Strohheizung Kasachstans, die mıiıt dem Stroh
der umliegenden Felder betrieben wird Damit können ber 700 Tonnen
Kohle PTITO Jahr eingespart werden.

Rıisiken

Die Technik 1St och nicht ausgereift: Die ersten Heizungsanlagendieses Iyps laufen 1n Deutschland erst se1it Yre1ı Jahren; der Herstel-
ler heizt inzwischen seinen eigenen Betrieb 1n Thüringen mıt Stroh
Zweli kasachische Facharbeiter sollen für die Montagephase ach
Deutschland kommen, die Anlage (}  nm Grund auf kennenzuler-
N  u Montage und Inbetriebnahme erfolgen durch den deutschen
Hersteller, der seinerselts für Z7Wel Monate einen Techniker ach
Kasachstan entsendet, der den Betreib überwacht. uch behält die
Schule ihren Kohleoten bei und ann innerhalb weniıger Stunden
VO Stroh auf Kohle umschalten, hne PE Unterbrechungendes Schulbetriebs kommt. In Kasachstan hat SOW1€eSO jedes Gebäude
Z7We]l Heizungssysteme, damit bei Störungen die Anlage nicht e1In-
frieren annn
Lieferengpässe eım Stroh Bislang zahlen die Bauern empfindliche
Straten für das Verbrennen des Strohs. S1ie fahren 6S möglichst weılt
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1n die Steppe;, damıit die Polizei OIt niıcht findet. Fur die Bauern
1St schon eın Geschätft, WCI111 sS1e das Stroh kostenlos abgeben
können. Mittelfristig werden S1e aber eiınen aNSCHICSSCHCNR Preis für
das Pressen der Ballen un:! den Iransport verlangen 1es 1St TE

tair Wenn s1e zudem die Asche zurückerhalten, dem Boden
nicht seine Mineralien entziehen, werden S1€e sich sicherlich CL

beteiligen, zumal ihnen langfristige Vertrage FEinkommenssicher-
eıt bieten.
Politische Unwägbarkeiten: In Kasachstan sind Umweltschutz und
Energieeftizienz bislang CUuc Themen. Die Regierung 1St aber
grundsätzlich für Neuerungen aufgeschlossen. er zuständige
Kreisakim (Eandrat) sieht 1n dem Projekt eine Chance, sich poli-
tisch profilieren un für höhere Ä1'I'lth 1mM Umweltschutz-,
Landwirtschafts- der Energiesektor profilieren. Er 1St auch be-
reit,; sich In Deutschland ber entsprechende Techniken intor-
mileren.

azlı

Der TIraum, Stroh Gold spinnen, liegt 7285 Greiten ahe Umwelt-
schutz 1St nicht länger Luxus für reiche Industrienationen, sondern rech-
net sich iın Kasachstan. Biomasse wird An wichtigen Bausteıin der
zlobalen Energlieversorgung. Niemand würde 1n Kasachstan einen fen
erwerben, der mıiıt Strohpellets eheizt wird, hne d1€ Gewissheit, Pellets
1n ausreichender Menge un: Qualität preisgunstig erwerben können.
Andererse1Its kauft niemand eıne Produktionslinie, solange keine fen
oibt. Die katholische Kirche könnte diese Schwelle überwinden un tür
die Beheizung ihrer Kirchen, Pfarrhäuser, Klöster un:! sonstiger Einrich-
tungen sowohl fen als auch eıne Pelletspresse erwerben un damit 1n
einem mehrheitlich islamischen Land postsowjetischer Prägung ein Zei-
chen ihrer Schöpfungsverantwortung SELtzZEeN

Die katholische Kirche 1ın Kasachstan ware personell un:! Organısato-
risch derzeit allerdings überfordert, ein Energieversorgungsunterneh-
INnen kommerziell betreiben. Erkennbar 1St aber das Potenzial,; ber
Umweltschutz un: B1ıomasse langfristig FEinnahmen erzielen, die 6S

der Kirche möglich macht, sich A4AUS$ der Abhängigkeit ihrer europäischen
Unterstützer lösen. Die Auswahl un: Qualifizierung geeıgneten Per-
sonals WITF: d dabei die orößte Herausforderung se1n.
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eim Shmidow und ena Kirsnouskaya:
Das Schicksal zweler Tschernobyl-Liquidatoren
Die folgenden Berichte sind leicht ü“berarbeitete und gekärzte Fassungen Uon

Interviews, die Mitarbeiter der Internationalen Bildungs- UN Begegnungs-
statte „Johannes Rayu ın Minsk mMAI1Lt Personen geführt haben, die 71986
bei den Aufraumarbeiten ach der Katastrophe 101038 I'schernobyl beteiligt
TE  S Diese zwerden als „Liquidatoren“ bezeichnet; vgl AZUu auch oben 85
Auf ıhr Schicksal soll ın den nachsten Jahren ın Ausstellungen und Veröffent-
lichungen hingewiesen werden. Die OWEP-Redaktion dankt Dr Astrıid SahmPortrat für die Möglichkeit, die Texte morab abzudrucken, deren Veröffentlichung ın
einer größeren Publikation 207 vorgesehen ZSE. Die Aälteren Fotografien aAM den
achtziger Jahren LaMmMen AMUMS dem Besıtz der vorgestellten Personen und Wer-

den durch Fotos erganzt, die Rüdiger Lubricht ım Frühjahr 2017 angefertigthat.

elim Shmidow

HA  A  e

Yetim Shmidow wurde Juli 194 / 1n Ende April 1986 W ar ich mıt meıiner
Wetka, Gebiet Gomel, geboren. Ausbil- Brigade aut Dienstreise in der Stadt
dung: LCUIN Jahre Schule, reli Jahre als Kalinkowitschi. Wır haben die uhl-Rundtunk- und Fernsehtechniker. Seit
1972 als Experte für Kühltruhen 1n der ausstattung 1n einer Mehr-
Konsumgenossenschaft des Gebiets (30- zwecklagerhalle montiert. Am re1-
mel tatıg. Lag, Wochenende, wollten WIr
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ach Hause, ach Gomel tahren. IJn uns gesundheitlich schlechter, WIr
SGH Objekt befand sich nicht weılt VO hatten ständig Kopfschmerzen. Es
Bahnhoft, deshalb brauchten WIr uns wurde unls empfohlen, Wodka miıt Jod

trinken. Davon wurde uns niıchtnicht beeilen. Plötzlich kam der
„Wolga“ UuNSETFES staatlichen Unter- besser. Ich habe auf das TIrinken VeCGT-

nehmens herangefahren. Aus dem zichtet, aber die anderen Kumpel nah-
agen stieg der Bauleiter und teilte I1NECIN täglich diesen Drink e1in. Wır hat-
u1lls mıt, 4SSs sich 1m AK  z Tscher- fen einen Dienstwagen YASNE Vertü-

gung, Wochenende tuhren WIrnobyl eın Störtfall ereignet hatte. Der
ach Hause ach Gomel In den B7Direktor schickte ihn, unls uUu-

richten, 24SS WIr u1lls 1ın Gruppen tel- kontaminationspunkten wurden IT
len und ach Bragın un Narowlja kontrolliert, ich hatte immer die 1E11107
tahren sollten, Kühlanlagen mıiıt oröfßte Belastung 1m Vergleich den
Ammoniak der Verbrauchergenos- Trinkenden, 1aber weigerte mich, mi1t-
senschatt in Ordnung halten, enn zutrinken.

Dann wurde I m1t meiınemwurde geplant, alle Bewohner die-
SCI Landkreise auszusiedeln. Kumpel ach Tschetschersk KT

SO kam ich mMI1t meınem Schweißer schickt. [ )as Hotel W ar VO [Dienstrei-
ach Narowlja. Wır wurden 1mM Hotel senden belegt, WIr wurden 1mM Arbei-
1n einem Doppelzimmer unterge- terwohnheim untergebracht. In e1-
racht, obwohl A voll belegt WAar. Es 11C der Räume wurde das Messlabor
wurde CU«C Kühlausstattung geliefert, eingerichtet. Ich habe mich mıt dem
und WIr haben Zzweılt 10712 Stunden Laboranten angefreundet un mich

mıt ıhm ber Strahlenwerte unterhal-täglich ihrer Montage gearbeitet.
te  =) Er erzählte mI1r ausführlich berDie Stadt Narowlja liegt fer des

Pripjat, die Landschatt Ort 1St WUu11l- Normstrahlenwerte VO Lebensmit-
derschön, aber der Radioakti- teln und darüber, W1€ s1e VO „oben“

verändert werden. Wir bekamen alleVvitat durtten WIr nıicht 1Ns W asser,
obwohl das Wetter heiß W al Wır ha- Strahlenmessgeräte. Ich konnte MIr
ben dort eın Paar Monate gearbeitet, reı davon besorgen. Finmal habe ich
Kühlanlagen auf Vordermann gC- alle e ach einem Regenschauer 1n
bracht. Unsere Chefts iın Gomel den Abtfluss gelegt alle zeıgten VeI-

mıiıt der Arbeit zutrieden. schiedene Strahlenwerte.
ach der Arbeit 1in Narowlja WUL- Danach wurde ich ach Wetka gCc-

de ich mıt meinem Kollegen ach Bra- schickt: Routinearbeit, Totalüberho-
1in geschickt. Die Kühlanlage 1n Bra- lung der Ammoniakkühlanlage. 1)a=
zn W ar verwahrlost, deshalb arbeite- mals reparıerten WIr ganz intens1v VelI-

ten dort och ein1ıge Kollegen mı1t Es schiedene Kühlanlagen, enn aus

yab keine Probleme mı1t Unterbrin- Moskau kam die Information darü-
sgung und Ernährung, enn WIr arbei- ber, A 1n stark gefrorenen Lebens-

bei der Verbrauchergenossen- mitteln die Radioaktivität angeblich
schaft W1e€e In  ; Sagtl, eıne and abnimmt un dann endgültig VCI-

schwindet.wäscht die andere. In Bragın Z1ing 6S
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Das W Aar meıne Tätigkeit als Liqu1- heit, reı Kumpel AaUsSs meıiner Brigade
dator. Ich holte mI1r die Zuckerkrank- erkrankten Krebs

Flena Kirsnouskaya

Portrat

1986 W ar ich 26 und arbeitete als C()P- schen Fachschule durfte ich diese Ver-
Schwester 1n der Klinik 1n Minsk In ordnung nicht ignorieren.der Nacht VO auf den Maıi1ı WUT- Als ich dorthin kam, sah ich viele
de ich durch den Boten des Kriegs- Junge Frauen. Wır wurden alle iın e1-
kommissariats vgeweckt. Im Einberu- 1nenNn Raum gebeten, und 1er teilte INan

tungsbefehl stand geschrieben, Aass u1nls mıt, dass WIr als Reservistinnen
ich Maı 1986 9.00 Uhr 1Ns einer Militärübung teilnehmen
Kriegskommissariat des Moskauer sollten. Wıir wurden darüber nicht 1N -
Stadtbezirkes der Stadt Minsk kom- formiert, die Übung stattfinden
INnen sollte. Ich hatte keinen Wunsch, und W1e€e lange sS1e dauern würde. Im
hinzugehen, aber als Wehrpflichtige Kriegskommissariat wurde gefragt,ach dem Abschluss der medizini- ob uns schwangere Frauen un

stillende Müuültter Die durften
ach Hause. Ich WAar damals och le-Elena Kirsnouskaya wurde De- dig, hatte keine Kinder. ber ich undzember 1959 1ın Minsk geboren. Ausbil-

dung ZUur Krankenschwester, dann Wei- meın Freund hatten VOI, bald hei-
terbildung ZUrTr Krankengymnastin der Ich W ar sehr sportlich un:! VOI-

Sportakademie. her nNnıe ernsthaft krank
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Militärautos und Militärbusse WIr WAarTrcCll, eLtwa 0, alles Junge Frauen,
schon auf unls. Wır wurden 1mM Alter VO 18 Jahren und mehr

in die (3arnıson Uretschje gebracht. Wır hatten taglich Dienst, tuhren
Dort uUsSsstie iıch mich W1€ andere aus- 1n die Dörter der 30-Kilometer-Zone,

maßen die Radioaktivität, behandel-ziehen un: bekam Militärkleidung:
iıne Feldbluse mıiıt Rock. Stietel (57O= ten Kranke. Ich die Men-
e 41 Meıne Schuhgröfße W ar 34 Ke1- schen mıt unheilbaren Wunden nıe-

Strumpfhose, nichts, 11UTr Fußlap- mals. Wır wUusstien nicht, woher S1€ ka-
pCHn Dann fuhren WIr weıter ach He  = uch die Ärzte hatten wen1g
Choiniki. Diese Stadt steht och Jetzt Ahnung darüber. Jetzt verstehe ich,
VOT meınen Augen. WIr diese Wunden nıcht heilen

Ile Straßen leer, w1e€e k el konnten. JE1110C
storben, keine Menschen, keine Kın- DDie Bevölkerung VO Choiniki
der. Läden, OStT alles W ar Z W1€ 1m wurde evakuiert, 1Ur altere Leute
rıeg Es hat eregnetl, und WIFr sahen blieben OFrt
Pfützen mı1t gelben Rändern. ber WIr Es W arlr kalt MOTSCHNS, un WIr
haben u1ls damals nichts dabei gCc- UuUsstiten Marschschritt üben, ohne
dacht Strumpfhose. Ich wurde ach Z7Wel

Unser Feldlazarett wurde 1m SrO- Wochen krank (Entzündung der
Ren Lehrgebäude einer Fachschule Harnblase mıiıt Bluterguss) un OoOnn-

te eın W asser ohne Schmerzen las-eingerichtet. Wır sollten die nicht CVd-

kujerten Bewohner Aaus Choiniki und SCI1. Ich bat Erlaubnis, 7/AGRE Be-
den umliegenden Dörtern medizi- handlung ach Minsk tahren, aber
nisch VEISOTSCIL. Zzuerst hat 13861  w} C585 MI1r untersagt. Ich

Jeden orgen sollten WIrAAp- WAar für sS$1e unentbehrlich, mich
pell Wır usstien auf dem Platz 111a1- sollte jemand verfireftfen rSst danach
schieren, der Staub stand in der Luft bekam ich die Genehmigung, in die
Die Feldküche, WIr verköstigt Klinik ach Minsk tahren. Mit e1-
wurden, W alr auch draußen. ach e1- HE Militärauto gelangte iıch 4annn
nNer Woche wurden endlich Zelte auf- ach Uretschje, ort bekam iıch w1e-
geschlagen, OTIt konnten WIr Nserec der meılne Zivilkleidung und prıvaten

Sachen zurück, übernachtete un! tuhrMahlzeiten nehmen. Meistens gab e

11UTLr reı An Fleisch, Fisch oder ande- ach Minsk
TE Essen annn ich mich nıiıcht erın- Ich W al lange e1ıt krank, meılne
HI1 Die Ärzte un:! WIr Kranken- Krankheit wurde aber 1ın keinen FAl
schwestern afßen sammenhang mıt meınem Einsatz in

Die Strahlenwerte 1ASGLEL Mess- der KRegıon Tschenoby]l gebracht.
gerate bewegten sich die Norm. Meine Kolleginnen, die dort länger als
Damals wUusstien WIr gul W1e€e nichts rel Monate blieben, hatten orofße

Veränderungen 1m Blutbildber die Folgen der radioaktiven Ver-
strahlung. Man hat uns eingeredet, IDannn heiratete ich meınen Freund,
dass alles 1n Ordnung ISE Ich An eın halbes Jahr spater wurde ich
mich niıcht erinnern, wW1e€e viele schwanger, aber ach Wochen hat-
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ich eine Fehlgeburt mıt starker Blu- angeboten, sS1e herauszunehmen. 1a
Lung. Die Arzte Sagten, 4Ss N für mals wurde dieser Schilddrüsentumor
mich besser WAal, weil ich ach der mI1t Tschernoby]l verbunden. Seit Je-Explosion In einer sehr verstrahlten HeT elt gelte iıch als behindert.
Gegend SCWESCH bin Mein Sohn Al- Ich ann nicht begreifen, W arumn

joscha wurde erst Ende 1989 geboren, Junge Frauen ach T'schernobyl C
(ST: 1St schon Er darf nicht yAB: schickt wurden. S1ie wurden doch alle
Militär einberuten werden, enn kontaminiert, W 3as nıcht 1L1UT für ihre
hat Herzprobleme. Die Ärzte haben Gesundheit, sondern auch für die iıh-
mMI1r abgeraten, och mehr Kinder ABn E Kinder negatıve Folgen hat un:

haben wirdWelt bringen.Portraäat 1996 bekam ich große Knoten iın
der Schilddrüse:; die AÄrzte haben MI1r
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Gottesdienstliche exie der rthodoxie
Schöpfung

eım Okumenischen Kirchentag ın München 2.-1 Maı haben die
Mitgliedskirchen der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen ın
Deutschland beschlossen, ın Zukunft jeden ersien Freitag ımm September
ökumenisch als b>; Iag der Schöpfung“ begehen. Damit zuurde eine orthodoxe
Tradıition übernommen, seıt einigen Jahren der September, der Begınn des
orthodoxen Kirchenjahres, als Iag der Schöpfung begangen zwird. Wır dokumen-
tieren ım Folgenden einıge liturgische Texte AaA dem orthodoxen „ Bittgottes-
dienst UNSCYEIN menschenliebenden (Jott UN Retter Jesus Christus für UNSCYE

Umwelt UuN den Wohlbestand der ZANZEN Schöpfung“, die ın ıhrer spiritnellen 1U9WUNMOC]
Dichte für sich sprechen mögen.!
Der Du, Christus, alles A4US dem Gefahren, Plagen und Untergang
Nichtsein 1NSs ] )asein gerufen un! e1- schweben ber Uu1ls, Herr,
Nne jeglichen 1n nicht beschreibbarer vielen Vergehen, enn WIr haben
Weisheit gabst unbeirrt das 7Tiel i e gesündigt, gefehlt un uns VO Dir
reichen, das Du 1m Anfang gEeESELZL, entfernt un WIr sind betroffen und

belastet VO schlimmen Übeln:Menschenliebender, Du als
Mächtiger die Schöpfung, die u1ls doch, Herr, VOIL drohenden (3@-
Du, Retter, geformt Ast fahren, un:! der Erde Gefüge behüte

Allmächtiger Gott, der Du alles 1n ohne Schaden, lass gleichmäßig die
Weisheit erschaffen, behütest un Winde wehen und stet1g ließen der
lenkst miıt Deiner mächtigen Hand, W asser Quellen HNSGTEGT Obhut
gewähre Wohlbestand, A4aSSs die und Rettung, Menschenliebender.
Schöpfung gedeihe und hne IDDu erbarmender Gott, schau auf
Gefährdung bleibe durch schädliche das Werk Deiner Hände miı1t ugen
Stoffe. Denn Du, Herr, ast geboten, des Mitleids, Menschenliebender, un
4SSs unerschüttert bleibe das Werk bewahre die Weite der Lufthülle VOL

Deiner Hände bis das Ende der der gefürchteten Zerstörung, VOTL tod-
Welt, weil Du sprachst und 6S ward bringenden Emissionen und jeglicher
Den Deinen schenkst IDu Erbarmen yiftiger Verschmutzung, durch wel-
ZUur Abwehr jeglichen Übels un die che drohen Tod und Getahr. Erbarme
Rettung des Menschengeschlechts, dich 11U.  H Deines Gebildes un! gib Be-
das rühmt Deinen ber alles gepriese- sonnenheit allen, nıcht unvernünftig
LICIIN Namen. Lun, W AS Verderben ach sich zieht,

un:! schenk allen Verzeihung un:! Ret-

Austührliche Hınweilise http:/ tung und Dein göttliches Erbarmen.
Nimm d Ketter, Deiner Mut-www.oekumene-ack.de/uploads/tx_

wbpublica/Schoepfung_feiern_02.pd{f ter Flehen, das sS1E Dir für die
(letzter Zugrift: 4.07.2010) Schöpfung darbringt, und aller Deiner
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Heiligen Bitten. Gewähre unNs Dein schenke allen Verzeihung un: Ka
Erbarmen, erhalte des Himmels (3e- tLung und Dein göttliches Erbarmen.
wölbe ohn Schaden, das Du An:- Durch Dein mitfühlendes Erbar-
fang ausgebreitet 1n Weisheit und her- LHNECN ast Du, LOgOS, fremde Gestalt
vorgebracht der Sterblichen Nut- ANSCHOMMCN, die verderbte Natur
ZeTN: Bewahre ohn Schaden, Logos, TICU geformt und ZUFT Unverderblich-
die Umwelt, die die Erde eıt hinaufgeführt; 1U bitten WIr
gyurtet, VOT schädlichen Einflüssen, iıch eindringlich, beuge ich dem
un schenke allen Verzeihung und Flehen Deiner allreinen Multter und
Kettung un Dein oroßes Erbarmen. schenke Beständigkeit der bewohnten

In der Demut HHSGFeET Seelen fle- Welt, der SanNzZCh Schöpfung Wohler-
hen WIr alle ich B  9 Herr, und ftallenDokument gehen un Befreiung VO den Schre-
nieder VOT Dir befrei? die Erde, die cken, UE Rettung HS eTer Seelen.
WIr bewohnen, VO jeglichem Scha- Herr und Retter, der Du als (50tt
den un raschem Verderben und das Al durch Dein Wort 1Ns Dasein
schnell wende a1b VOINl ihr un: vertre1i- gerufen, die Ordnungen ZESELIZL und
be durch Deinen Willen schädliche unbeirrt Deiner Ehre, Herr, lenkst,Strahlen und verstrome den erqu1- erhalte, auf die Fürbitten der (sottes-
ckenden Tau des lebenerhaltenden gebärerin, sicher und ohn Schaden,Lufthauchs. mzäaune den SANZCH aller Elemente der Erde Zusammen-
Garten der Umwelt, Gebieter un halt, un das Weltall
Retter, durch Deine Macht, und
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AuSZUug der Eröffnungsrede von
Patriarch Bartholomaios S ymposium
„Arktis: Der Spiegel des Lebens

Das Symposium fand VO 6.-17  N September DOO In Grönland und zuurde
1010)4) der ewegZung „Religion, Scıence an +he FEnvironment“ organısıert, die
1998 auf Initiative des Okhbumenischen Patriarchen Bartholomaios INS Leben
gerufen zw0rden ıSE Es WMWaTr das szebte 5Symposium, e1n achtes SE für 20170 RC
sehen. Ausführliche Informationen ZUNY ewegunNg und ZU ngagement des
Okumenischen Patriarchen finden sıch http://www.rsesymposia.0r3.
Der vorliegende Text zuurde VO Presseamt des Okumenischen Patriarchen 1U9WUNMOC]vorgeschlagen, zm”eıl eindrucksvoll den Finsatz des 3) grunen Patriarchen“ für
die Umwelt dokumentiert. Der Text findet sich http://www.patriarchate.
org/documents/opening-address-arctic; uübersetzt zuurde VDON Christof Dahm.

Vor mehr als einem Jahrzehnt began- den etzten Dingen befassen, mıiıt dem
L1C  H WITr, 5Symposıen ber Religion, Schicksal der Menschheit, der Erde
Wissenschaft und Umwelt 11>- un: der Schöpfung.

Wır sind auf Grönland-stalten, m1t einer besonderen etoO-
Nung des assers. Zu Begınn HHAHSGIGE mengekommen, weil WIr ylauben,
Bemühungen viele Menschen 24SS C585 eine Möglichkeit ZULE Rettung
verwundert ber die Verbindungen, der Erde oibt un! damit auch 7A8g Wiıe-
die WIr herzustellen suchten. eli- derherstellung des Bundes 7zwischen
Z10S€ Menschen sind vergleichsweise Mensch und Czott Wır sind hierher
indifferent, manchmal eindse- gereist 1n einem Geist der Buße, der
lig gegenüber der Wissenschaftt, un:! Pilgerschaft un der Dankbarkeit
viele Wissenschaftler un Umwelt- gegenüber unseren Gastgebern.
tachleute sehen aum Verbindungen Dieses ymposium haben WIr den
zwischen ihrer Welt und der Welt des „Spiegel des Lebens“ ZENANNT, enn
Glaubens. Nun, da diese Verbindun- die Wissenschaftler versichern uns,

4SS die Arktis eın starker und leben-SCHl ımmer offensichtlicher werden,
Zibt CS al einen Religionsführer 1ın diger Spiegel 1st, der den Zustand
der Welt, der sich nicht mi1t den Pro- Planeten als (sanzes reflektiert.
blemen VO Umweltverschmutzung Die ökologischen Miıssetaten, die VO

und Klimawandel beschäftigt. Das 1St den Gesellschaften weıter 1mM Süuden
der Grund, weshalb WIr uns heute 311er verursacht worden sind, eLwa chemi-
als Vertreter unterschiedlicher lau- sche Verunreinigung oder nukleare
bensrichtungen ersammelt haben Verseuchung der Umwelt, sind klar
Immer mehr Menschen gelangen erkennbar 1n Teilen der arktischen

Umwelt. Darüber hinaus hat der dra-der Erkenntnis, 4SS beide, Religion
und Umweltwissenschaften, sich mMI1t matische Anstieg der weltweiten
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Temperaturen unmittelbar erkennba- Die Worte des Heiligen Paulus be-
Auswirkungen auf die Landfläche ziehen sich auf die gyelstige Hotffnung

VO Grönland, ohne Aass die Bewoh- für einen Christen, dass die Herrlich-
HOr Grönlands selbst dazu bei- eıt (sottes für den Menschen voll

hätten. Die Gesellschaften, sichtbar werden wird ber S1e haben
deren industrielle Aktivitäten und Ex- daneben auch eıne A Bedeutung
Lravaganzen den KlimawandelL für jegliches menschliche Wesen, das
sachen, sind oft blind für die Folgen ach Grönland kommt. Die Arktis 1st
ihres Verhaltens. Hier jedoch, 1n der eın roher, VO  - and gemachter Spie-
Polarregion, 1St CS möglich, alle denk- gel, vielmehr 1st S1e ein prächtiger und
baren Folgen 11150 klarer erken- vV-.C) GOötf gegebener Spiegel. Ihre
NenNn schweigende Schönheit bietet eınDokument Die Idee eines Spiegels als eine Re- wundervolles Bild der Herrlichkeit
lexion der Wirklichkeit gleichgül- (zottes während der Überfluss des
t1g, ob exakt oder 11UT ungefähr 1St Lebens 1m brasilianischen Regenwald,
den Christen sehr Kein den WIr 1M VELrBANSCNEC Jahr bewun-
menschlicher FEinfall 1st perfekt, und dern durften, eın anderes Beispiel für
ın den frühesten Tagen der Christen- die Herrlichkeit (sottes bietet.
heit handgemachte Spiegel Gleichzeitig aber vollzieht sich der
sentlich grober als heutzutage. Aus Klimawandel ın der Arktis, grofße
diesem Grund we1list uns der heilige Teile der Nahrungskette sind bereits
Paulus eindringlich darauf hin, dass verseucht deutliche Zeichen der
WIır in unscerem gegenwartıgen SA menschlichen Gedankenlosigkeit.
stand unftfer der Sünde die Welt 1Ur 1n Wenn Wır cdiese Insel besichtigen oder
einem Spiegel, in einem Rätsel“ sehen AN ihren Küsten entlang segeln, kön-
oder, W1C 0S eine berühmte Überset- NCn WIr uUNsSCTC Augen nicht verschlie-
ZUNg ausdrückt, ‚durch ein 5]as und ßen, weder VOTr der Schönheit der
dunkel“ sehen Kor Im glei- Schöpfung (zottes noch VOT den Ver-
chen Vers macht der heilige Pau- änderungen, die menschliche Dumm-
I8 aber die Hoffnung, dass WIr einNes heit verursacht hat und wohl auch 1n
Tages wegsentlich klarer sehen werden: Zukunft dieser wunderbaren Land-
Wir werden „ VON Angesicht Zu Ange- schaft antun ird Ebenso MmMussen
sicht“ VOrTr der Heiligkeit (zottes SLC- Wır über die schrecklichen Folgen für
hen, und dann wird alles verständlich den Fortbestand der Welt nachden-
sein. Wir werden endgültig begreifen, ken, WCNNnN die Gletscher weiıter
iM welcher Beziehung Wır Zu UNsSCIrCIT schmelzen und 1€ Meeresspiegel WEel-
Schöpfter stehen. ter steigen.

Schwerpunktthema des nachsten es
anıen
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EFKdaıtorijal

Albanien welche Bilder und Begriffe verbindet der Mitteleuropäer mi1t
diesem Land? Viele Deutsche werden ‚Durch das Land der Skipeta-
ren  D VO arl May denken, worıin wildromantische Landschaften mI1t
stolzen, oft VELWECSCH gyezeichneten Bewohnern auftreten. Zu einem
Ühnlichen Urteil kommt Joseph Roth, der das Land 19727 bereiste: (zast-
freundschaft un Offenheit sind ebenso anzutreffen W1e€e Gesetzlosigkeit
und Blutrache der Leser wähnt sich ternabh VO  > der Zivilisation
Europas irgendwo 1n einer fast schon orientalischen Atmosphäre ZW1-
schen ie] Licht und och mehr Schatten. Dann fällt vielleicht och das
Wort „Steinzeitkommunismus“ für die Zeit zwischen 1945 und 1990, 1ın
der sich Albanien VO übrigen Europa ach und ach völlig abgeschot-
LELr hat Und W as kam danach: Massenflucht, politisches und gesellschaft-
liches Chaos und OL7Z aller Erfolge der etzten Jahre immer och eın
Land 1mM außersten Hinterhof Europas?

Viele Albaner werden einräumen, A4Sss die ben angeführten Kli-
schees O17 aller Pauschalität 1e] Wahres enthalten. Dennoch u INa  —3
dem Land und selinen Menschen unrecht, bliebe Iinan dabei stehen. Alba-
1en 1St eın taszinierendes Land 1 Aufbruch MI1It einer der Jungsten
Bevölkerungen Europas. Gerade die Jugend versucht, 1in schnellen, gele-
gentlich sicher auch übereilten Schritten nachzuholen, W Aas über Jahr-
zehnte in diesem ehemals verschlossensten Land Europas nicht möglich
Wa  - Das vorliegende eft Iädt ein, SIC NT Geschichte und Kultur Al-
baniens auseinanderzusetzen und damit dem „Land der Skipetaren“ eın
wenig gerechter werden.

Die Redaktion der Zeitschrift OST-WESI Europäische Perspekti-
möchte ATl dieser Stelle darauf hinweisen, dass die Zeitschrift ab

Beginn des kommenden Jahres 1 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg,
erscheinen erd Verbunden damit 1st der Dank Hl den Matrtthias-
Grünewald Verlag der Schwabenverlag A  $ Osttildern, dem bisherigen
dartner der Zeitschrift, für die langjährige YuLe Zusammenarbeit.

Die Redaktion
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Michael Schmidt eke

Aibanıens Geschichte in acht Leitfragen

DIe Albaner achkommen der illyrer der der raker

Die Albaner sind stolz darauf VO den Illyrern 1abzustammen
antiken indogermanischenVolk das zwischen dem un: Jahrhundert

Chr zahlreiche kleine Staatsgebilde (u der „Albanoi“) gründete
Manches spricht dafür ass diese Theorie richtig 1ST anderes dagegen
Leider haben die Ilyrer ZW ar CI Reihe VO Orts und Personennamen
hinterlassen aber keine Texte, niıcht einmal CINE gesicherte Inschrift W 4s
die Voraussetzung für systematischen Sprachvergleich WAAaIc S1-
cher 1ST A4ass die albanische Sprache C1MN selbstständiger Zweig der indo-
germanischen Sprachfamilie auft CITHE antike Balkansprache zurückgeht
und ass diese Sprache nicht das Griechische 1ST das WIL SECIT dem Spaten

Jahrtausend Chr tast lückenlos kennen Als Vorfahren der Albaner
wurden außerdem die ostbalkanischen Thraker (Stamm der Bessen) 1115

Gespräch gebracht
Im und Jahrhundert Chr wurde der Siedlungsbereich der

IllyrerVO den RoOomern erobert nıcht hne Gegenwehr Die „illyrischen
Piraten Anlass, CGsnaeus Pompeius den Oberbeftehl übertra-
sCH (Galus Iulius (Caesar wurde VO ihnen als Geisel C  N
Autstände WIC der Bato den Jahren Chr keine
Seltenheit Daneben machten 1aber auch viele Offiziere aus dem Ilyricum
steile Karrieren In der ZWeıten Hälfte des Jahrhunderts wurden meh-
FGr VO ihnen Kaiser (Claudius Gothicus Aurelian Probus, Diocletian)
und leisteten wichtige Beitrage ZUEE militärischen un politischen Stabi-
lisierung des Imperiums uch SIC werden och heute
nationalistischen Verständnis die Geschichte der albanischen Nation
integrıiert

Dr Michael Schmidt-Neke, Kiel, ıst Historiker un Autor zahlreicher Ver-
öffentlichungen ZUY Geschichte Un Gegenwart Albaniens; arbeitet als Wis-
senschaftlicher Referent bei der SPD-Fraktion Schleswig-HolsteinischenLandtag.
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Skanderbeg: Grunder eiınes Nationalstaats der
ondottiere?

ach der Reichsteilung 305 gehörten die albanischen Gebiete Zzu

Oströmischen (Byzantinischen) Reich Be1 dessen Zertall wurde die Re-
2102 Durchmarsch- un:! Besatzungsgebiet der Bulgaren, Normannen,
Venezianer un: Serben. Als einer der Nachfolgestaaten des VO den
Kreuztahrern eroberten Byzanz etablierte sich VO 1276 bis 1479 das

Despotat Epirus, dem Suüudalbanien
Skanderbeg zuurde ın weıten Teilen gehörte. Erst 1mM 11 Jahrhundert wurden
Westeuropas als Verteidiger des j1er auch die „Alvanoi“ der „Arvanıita1“
christlichen Abendlandes ZUY egen- erwähnt. Albanisch-slawische Familien
de. W1€ die Balsha gründeten selt dem

Jahrhundert kleine Fürstentumer iın Abhängigkeit VO Byzanz der
deren Mächten. Das Vordringen der smanen auf dem Balkan die
albanischen Fürsten 2n eıner Schaukelpolitik zwischen den
Mächten:; viele VO  - ihnen wechselten mehrmals die Kontession und
Sal die Religion.

Gjerg) Kastriota, einer der Söhne des Fürsten VO Kruja, machte
Sultanshof elıne glänzende Militärkarriere als Iskender Bey (albanisch
„Skenderbeu“, eutsch „Skanderbeg“), wandte sich 1aber den Sul-
tan, als seine Ansprüche auf den väterlichen Besitz 1in EFrage gestellt WT

den Er besetzte Kruja, kehrte VO Islam Z Katholizismus zurück
und gründete venezianischer Schirmherrschaft 1444 1ın Lezhe eiıne
Liga mittel- un: nordalbanischer SOWI1E slawischer Fürsten, hne jedoch
damit einen Staat begründen. Bıs seinem Tod 1468 wehrte meh-
TT osmanische Angrifte a1b un oriff auch ‚BEN einen Erbfolgekrieg 1m
Königreich Neapel e1in.

Skanderbeg Wurd€ 1n weıten Teilen Westeuropas als Verteidiger des
christlichen Abendlandes ZUT Legende. Seine Mr ach 1500 1ın Rom
veröffentlichte Biographie A4US der Feder des Priesters arınus Barletius
1St eines der oroßen Werke 1mM Humanistenlatein un hat, immer wieder
HE aufgelegt und 1in viele europäische Sprachen übersetzt, se1in Bild als
eines unbesiegbaren Helden bis 1Ns Jahrhundert gepragt, das auch 1in
einer Unzahl VO literarischen Werken tortlebte. In Albanien gerlet 1ın
den tolgenden Jahrhunderten weitgehend 1n Vergessenheit. Die Natıio-
nalbewegung des Jahrhunderts, die VO den Albanern Süditaliens
ausg1ing, fand 1n ı;:hm einen AnknüpfungspunktZ europäischen Kultur:.
Mehr und mehr wurde der Nationalheld als Gründer eines ersten albanı-
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schen Staates verstanden, als dessen Erben sich alle spateren albanischen
Regimes sahen. So verwundert CS nicht, ass die Veröffentlichung einer
quellenkritischen Biographie durch den Wiener Historiker Oliver Jens
Schmitt 2008/09 heftigste Polemiken zwischen Schmitts Gegnern un:
Unterstützern in der albanischen Publizistik auslöste, besonders weil
persönliche Motive 1mM Handeln Skanderbegs sieht.

Die turkische Herrschaft Joch der Überlebensgarantie?
Ab 15072 standen alle albanischen Gebiete osmanischer Herrschaft.
Die sSsmanen tolerantere Eroberer als die christlichen Herrscher.
S1ie ZWaANZCH VO Ausnahmen abgesehen die Besiegten nNicht, ihre
Religion wechseln; WT allerdings nıcht Z Islam übertrat, hatte
keine großen Karrieremöglichkeiten und MUSSTE zudem Sondersteuern
zahlen Viele Albaner NUtFZteEN Skanderbegs Hiltfe für den neapolitani-
schen König un: wanderten orthin dUS, och heute ebt eiıne albanisch-
sprachige Minderheit, die Arberesh, in Süditalien. Andere Familien
gCH 6S VOI, 7Rn Islam konvertieren; neben den Bosniern die
Albaner ach einıgen Jahrhunderten das einzige mehrheitlich muslimi-
sche Volk Europas. Im Verständnis der Balkanvölker oilt die SmMmanen-
herrschaft als das „Türkenjoch“, als Periode der Eroberung un: Ua-
terdrückung, 1ın der die Ursache für die sozialökonomische Rückstän-
digkeit Südosteuropas gegenüber Westeuropa suchen 1St ber CS oibt
auch die These, ass das albanische Volk un: selne Sprache 11UTr den
Bedingungen des muslimischen Großreiches, das 6S nicht autf ethnisch-
sprachliche Assimilation abgesehen hatte, der Assimilierung durch die
orthodoxen Nachbarvölker Griechen un: Serben entgehen konnte.
Autstände richteten sich eher
wirtschaftliche Missstände als das Möglicherweise entgıngen die Iba-

ner der Osmanenherrschaft derOsmanische Herrschaftssystem. Im
Assımilation durch die orthodoxennördlichen Bergland (und in ontene-

ax0)) sSefizte sich der osmanische Herr- Nachbarvölker.
schaftsmechanismus übrigens nıe ganz durch: die dortige albanische (je-
sellschaft organısierte sich 1n Grofßfamilien und „Stäammen“ ach ihrem
eigenen Gewohnheitsrecht, dem Kanun.

Ab dem Jahrhundert wurde die osmanische Zentralgewalt
schwächer: ommandeure und Statthalter der Randprovinzen versuch-
ten, ihre Gebiete faktisch selbstständig beherrschen. Gegen nde des
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Jahrhunderts wurden Nordalbanien (Sandschak Shkodre)! der Fa-
milie Bushatlli, der Süden (Sandschak Janına) Ali Pascha Tepelena
(1741-1822) auch international ber Jahrzehnte hinweg als politische
Einheiten behandelt uch WCI1N beide Gebiete schliefßßlich wieder
die Kontrolle der osmanischen KRegierung kamen, wirkten ihre Separati-
onsbestrebungen doch katalysierend auf die Unabhängigkeitsbestre-
bungen der Griechen.

Entstehung der Nation der „Nationale Wiedergeburt“”?
Später als die meılsten anderen Balkanvölker entwickelte sich in der Z7Wwel-
ten Hältte des Jahrhundert auch bei den Albanern eiıne Nationalbe-
WCBUN5S, die 1in der albanischen Historiographie ach dem Vorbild ande-
KT Völker als „Nationale Wiedergeburt“ (Rilindja Kombetare) ezeich-
net wird, zunächst als kulturelle Identitätstindung, ann als Forderung
ach administrativer Zusammenfassung der VO Albanern besiedelten
Gebiete 1n einer Verwaltungseinheit. Die ersten Vertreter dieser Bewe-
Sunz Italo-Albaner, besonders Girolamo (alban. Jeronim) de Ra-
da ( 4-1903), der die 1n der europäischen Literatur lebendige Skander-
beg- T’hematik für die albanische Kultur entdeckte. In Albanien
ach Versuchen VO Naum Bredhi Vegilharxhi -albanische
Fibeln und Schulbücher mI1t einer eigenen Schrift konzipieren, beson-
ers die Brüder Naim (1846-1900) und Samı Frashöer;i (1850-1904), die
mMı1t Eyıik, Kpen; IDDramenun Programmschriften die 1MmM sudalbanischen
Dialekt (Toskisch) geschriebene Literatur weiterentwickelten.2

Als ach dem Russisch-Osmanischen Krieg Q77/78 die Abtretung
albanischer Gebiete die Nachbarstaaten drohte, ildete sich mı1t Billi-
SUuns durch die Behörden eiıne muslimische Allianz, die Liga VO Prizren
(1878-1881), ZUT Verteidigung des Status YUO;, s$1e richtete sich erst an

die osmanische Regierung, als diese die Beschlüsse des Berliner
Kongresses VO 1878 durchsetzen wollte Ihr Ziel W ar AÄAutonomie inner-
halb des Osmanischen Reichs. Im Ersten Balkankrieg (1912/13) verlor
das Osmanische Reich fast alle europäischen Gebiete Als ntwort auf
das Vorrücken der serbischen, montenegrinischen un griechischen Ar-

Sandschak (türkisch „Sancak“) 1st der Begrift für einen Verwaltungsbezirk 1mM (Osmanı-
schen Reich
Zur Bedeutung der |ıteratur vgl uch den Beitrag VO Robert Flsie 1n diesem Heft
Zur Aussprache der albanischen Begriffe eın 1inwels: %. spricht sich W1€ „dsch“.
uch bei „Enver Hoxha“ (daher eutsch me1st „Enver Hodscha“ geschrieben).
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IHHECH proklamierte eıne Versammlung VO Grundbesitzern, Stammes-
führern, Kaufleuten un:! anderen Vertretern der soz1ialen Elite in Vliore

28 November 19172 die Unabhängigkeit Albaniens, die VO der Bot-
schafterkonferenz in London 1m Juli 1913 bestätigt wurde ASt die
Hälfte des albanisch besiedelten Gebiets, besonders KOs0ovo, tiel aller-
dings die Nachbarstaaten. Diese ach dem Ersten Weltkrieg bis 19725
1M Detail fixierten renzen haben bis heute Gültigkeit.

Das KOönigreich Ogus Entwicklungsdiktatur der
autokratisches Satrapenregime?

Die europäischen Grofßmächte verständigten sich auf den deutschen
Prinzen Wilhelm Wied als Staatsoberhaupt, der sich des Äus-
bruchs des Ersten Weltkriegs jedoch 1UrVO März bis Zu Septem-
ber 1914 halten konnte. Die Staatlichkeit Albaniens Wlr bis 1920 CG=
9 das Land wurde Besatzungs- und Durchmarschgebiet VO sieben
Krieg führenden Mächten, die Regierungen mıt okalem der reg10-
nalem Wirkungsbereich einsetzten. Erst Januar 19720 wurde durch
einen Kongress in Lushnja die staatliche Kontinuität durch die Bildung
einer gesamtstaatlichen Regierung wieder aufgenommen. Die kurze
Phase eines instabilen Elitenpluralismus rachte anders als ın den ande-
Ien Balkanstaaten ein ausditferenziertes Parteiensystem, sondern 1Ur

Gruppierungen innerhal des Parlaments, lokale Wählergruppen un
politische Gesellschaften hervor. Fragen ach grundsätzlichen politi-
schen und soz1alen Reformen SOWIE ach einer aktiven Kosovo-Politik
beherrschten die Auseinandersetzungen, die VO dem westlich orlentier-
ten orthodoxen Bischof Fan Noli un: Ahmet Be] Zogu dominiert WUur-
den Das Experiment einer Reformregierung, die Noli 1924 ach der
„Juni-Revolution“ ildete, scheiterte ach einem halben Jahr Wider-
ständen der sozialen Eliten, die mi1t jugoslawischer Hiltfe ZoguZMacht
verhalfen.

Zogus Herrschaftt, die diktatorische Züge Lırug, dauerte VO De-
zember 1924 bis Z April 1939 Zunächst regı1erte als Präsident,
ging aber bereits September 1928 AT Monarchie ber Albanien
wurde damit Z EerSteNn der für den Balkan der Zwischenkriegszeit typl-
schen Königsdiktaturen. Die VO Jugoslawien ET WAFtetFEe Bindung vab
binnen Kurzem unsten einer Allianz mı1t Mussolinis Italien
auf, bekämpfte aber weiterhin jede orm VO Irredentismus gegenüber
dem Kosovo. Durch mehrere politische, militärische un wirtschaftliche
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Abkommen sicherte seinem Regime Stabilität und Kredite, schränkte
aber seinen Handlungsspielraum fast völlig ein Versuche ın den rei-
iger Jahren, Mussolinis Griüfft ockern und gleichzeitig soziale Retor-
INCI durchzuführen, scheiterten: Zogu blieb sehr der Vertreter der
alten Eliten, besonders der Großgrundbesitzer, deren Interessen niıcht

grundsätzlich schaden konnte, hne seline
Die Herrschaft Zogus bedeutete für Position geftahrden. Eın aufwändiger
Albanien e1inerseıts eiıne Zeit Innerer Hofstaat un! höhere Ausgaben für den
Konsolidierung, andererseits führte Repressionsapparat als für Schulen un!
sze letztlich ZU Verlust der nab- Gesundheitswesen verschafften Zogushängigkeit. Albanien das Image eiıner Üperetten-

monarchie. Schließlich besetzte Italien
das Land Karfreitag 1959, gliederte CS 1n Personalunion un: NUtTZITeEe

als Aufmarschgebiet Griechenland. König Zogu Zing mıiıt seiner
Familie 1Ns Exil, starb 1961 ın Frankreich.

anıen im Zweiten Weltkrieg: Befreiungskamp der
Burgerkrieg?

Die Annexion durch Italien stie{fß zunächst auftf wen1g Widerstand. Die
Italiener investilerten je] 1n die Infrastruktur, jedoch NUL, SOWeIlt ihren
militärischen Plänen diente. ach der Besetzung un Zerschlagung Ju
goslawiens wurden 1941 eın oroßer Teil VO KOSOvoOo SOWI1E die albanisch
besiedelten Teile Westmakedoniens Albanien angegliedert. Am No-
vember 1941 schlossen sich lokale kommunistische Zirkel einer kom-
munistischen Partei (KP)3B ihren Führern S@EFtZFe sich bis
1943 Enver Hoxha endgültig durch Unter Anleitung jugoslawischer
Kommunisten gründete s1e 1mM September 1947 eine „Nationale Befrei-
ungsfront“ Einschluss nichtkommunistischer Gruppen, AUS der
eine VO den Kommunisten geführte Partisanenarmee hervorging.

ach Mussolinis Sturz besetzten 1M September 1943 deutsche Trup-
pCh Albanien un:! stellten sel1ne Souveränıität PIO forma wieder her, doch
blieb die Kollaborationsregierung VO der deutschen Militärverwaltung
abhängig. Angesichts der sich abzeichnenden deutschen Niederlage nah-
Inen die Auseinandersetzungen zwischen den Kommunisten und kon-
servatıven Widerstandsbewegungen—- der republikanischen „Nationalen
Front“ (Balli Kombetar) un: der monarchistischen Legalitätsbewegung
(Levizja Legalitetit) die Fragen des künftigen Systems un der
Staatsgrenzen Die Konservativen wollten ein kommunistisches A
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banien, ehnten einen Verzicht auf KOsOovo 1 und versuchten, 1m Rah-
IN  — einer begrenzten Kollaboration die Besatzer für sich instrumen-
talisieren. [)amıit gaben s1e den Kommunisten das Argument in die
Hand, L1UTr sS1e selen och Jräger des Widerstandes. Die Schlussphase des
Widerstandes ATFeELE 1n einen Bürgerkrieg AaUs, dessen Folgen bIS heute
spürbar sind

Der Abzug der Deutschen 1m November 1944 überlie{ß der die
Macht 1mM Land und rachte dem Land den EFSTER echten Elitenwechsel,
da die alten Eliten 1NSs xl yingen, den Säuberungen der Nachkriegsjahre
DE Opfer tielen der zumindest enteignet un: „deklassiert“ wurden.
Wie inJugoslawien wurde VO vornherein ein Einparteiensystem durch-
ZESELZL; bei den ersten Whaıhlen Dezember 1945 standen 1LL1UT FEin-
heitskandidaten der Front ZAHT: Wahl Danach sich die Kommu-
nısten bald VO ihren nichtkommunistischen Verbündeten, un:! WCT sich
ihren Regeln nıcht unterwarf, riskierte Freiheit und Leben

Das kommunistische anıen Terrorregime der
Entwicklungsdiktatur?

In den Nachkriegsjahren konnten die jugoslawischen Kommunisten,
zunächst mi1t Stalins degen, ihren FEinfluss auf Politik un Wirtschaft
Albaniens stärken:;: auch Teile der albanischen Führung sahen die Z
kunft ihres Landes in einer Föderation mıiıt Jugoslawien. Diese Entwick-
lung wurde 1948 durch den Bruch 7zwischen Stalin und dem jugoslawi-
schen Parteichef 'Tito abrupt Parteichef Hoxha die KP,
die sich aut ihrem Parteitag 1948 der geringen proletarischen
Durchdringung der albanischen Gesellschaft in „Partei d€1‘ Arbeit Iba-
nıens“ (PPSH) umbenannte, auf eiınen strikt prosowjetischen un: stali-
nistischen Kurs. 1954 wurden auch 1ın Albanien die AÄAmter VO Parte1i-
Generalsekretär RET Ministerratsvorsitzendem 18  9 letzteres Amt
übernahm Mehmet Shehu VO Hoxha Albanien vollzog als Mitglied VO

RGW (1  9-1 un Warschauer Pakt (1955-1968) die Retormen
ach dem Parteitag derUdie 1n der Sowjetunion ZUuU Abbau
des Stalinismus führten, LLUTr ansatzweılse ach Die anhaltende Verherr-
lichung Stalins in Albanien beschränkte sich nicht auf die Ideologie; bis
1ın die achtziger Jahre wurde der Praxis ständiger innerparteilicher
Säuberungenun rücksichtsloserVerfolgung BaNzZCI Famıilien fest gehal-

KG „Rat für gegenseıltige Wirtschaftshilfe“ (UOrganisation der sozialistischen Staaten,
estand 1949-1991).
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ten. Über 5000 Menschen wurden zwischen 1944 un 1990 hingerichtet
der kamen 1mM Gefängnisu die Zahl der Verfolgten dürfte sechsstellig
se1n.

Das kommunistische Regime kontrollierte samtliche Bereiche des
offentlichen Lebenss, insbesondere den kulturellen Sektor un! die Me-
1en Autfbauend auf literarischen Versuchen in der Widerstandspresse
SEtZIE die PPSH die Errichtung elınes Bildungswesens für die ZESAMLE
Bevölkerung einschliefßlich Alphabetisierungskampagnen durch, setizte

Unter dem KRegıme Enver Hoxhas allerdings der Literaturun: Kunst iınhalt-
stand das gesamte öffentliche Leben ich un: organisatorisch einen sechr

strıkter Kontrolle der Parteı Spielraum. Auch ein Sozial- un: Gesund-
heitswesen wurde aufgebaut; 1944 W ar

Albanien mıiıt Million Einwohnern der dünnsten besiedelte Balkan-
9bis 1990 hatte sich die Einwohnerzahl aut 3r Millionen erhöht:
Albanien wurde damitZ dichtesten besiedelten Staat des Balkans.

Albanien näherte sich Anfang der sechziger Jahre immer stärker dem
maoistischen China Die Partnerschaft mıt China verschaffte dem
Balkanland nochmals den Zugang wirtschaftlichen Ressourcen, ]1€-
doch wurde VO diesem kulturell remden Partner weılt weniıger
gepragt un!: beeinflusst als VO Jugoslawien der der Hoxha
widersetzte sich den Bestrebungen Pekings, einen antisowjetischen
Block mıiıt Jugoslawien und Rumänien bilden. Schliefßlich kam 1978
Zzu Bruch, den sich eiıne Phase des Isolationismus anschloss, in der
Albanien den Sozialismus hne Wirtschaftshilte un Kredite aufbauen
wollte, letztlich aber 1in Stagnation und Rezession endete. Hohe Summen
wurden 1n die Landesverteidigung, besonders in Hunderttausende VO
Bunkern investiert, eine Invasıon stoppen können, die nNn1ıe kam
Nach dem angeblichen Selbstmord Mehmet Shehus 1981 und eıner letz-
ten grofßen Saäuberung 981/82 Setizte sich Ramıiz lia (1925) als ach-
tolgekandidat Hoxhas durch, der 134 April 1985 starb. Die Ara lia
W ar VO zurückhaltenden Reformen gepragt, die die ähe (G0O0r-
atschows Perestroika bewusst vermied, sich 1aber deren Sogwirkung
nicht entziehen konnte.

Das bostkommunistische anıen marktwirtschaftliches
Erfolgsmodell der defekte emokratie?

Im Dezember 1989 vab CS eine regierungsfteindliche Demonstration
ın Shkodre&, Anfang Juli 1990 flohen Tausende 1in die westlichen Bot-
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schaften, und 1m Dezember 1990 setizte eine Studentenbewegung die
Legalisierung VO Uppositionsparteien durch Der Zertall des kommu-
nistischen 5Systems verlief chaotisch un: schweren Unruhen. Die
PPSH (die sich urz darauf als Sozialistische Partei umgründete)
SCWAaNLN ZW ar die ersten pluralistischen Wahlen März 1991 onn-

aber ihre Macht nıcht mehr stabilisieren. Fın Streik CIZWANS die Bil-
dung eiıner Allparteienregierung; ach deren Scheitern führte eiıne -
pertenregierung das Land in Neuwahlen März 1992 bei denen dl€
Demokratische Partei (PD) sıegte. Ihr Vorsitzender Salıi Berisha wurde
VO Parlament Z 8R Präsidenten gewählt.

Die erhoffte schnelle Verbesserung des Lebensstandards stellte sich
massıver Auslandshiltfen nicht ein: weiterhin versuchten Hundert-

tausende, das Land verlassen. Die verheerend schlechte Infrastruktur,
Massenkriminalität un die Nähe Jugoslawien wirkten abschreckend
auf Investoren. Über Wahlfälschungen sicherte sich Berisha 1996 eıne
erdrückende Parlamentsmehrheit, konnte aber 1997 den Zusammen-
bruch der öffentlichen Ordnung ach dem Kollaps betrügerischer AlA-
gefonds („Pyramidengesellschaften“) nicht verhindern, die große Teile
der Bevölkerung ihre Ersparnisse brachten. Erst durch eine interna-
tionale Intervention konnte die Lage wieder einigermaßen stabilisiert
werden. Die sıegte bei den 1m Juni 1997 abgehaltenen Neuwahlen und
ildete eıne Koalition mı1ıt mehreren Mitte-Links-Parteien. Der Koaliti-

gelang eine Stabilisierung der Lage, doch konnte S1e die während des
Bürgerkriegs gestohlenen Waffen der Armee un: Polizei LLUT einem
leinen Teil kontfiszieren. Einem wirtschaftlichen Aufschwung
stand weiterhin umtassende Korruption aut allen Ebenen gegenüber.

Berisha un selne ehrten bei den Parlamentswahlen 70065 die
Macht zurück; auch ach den Wahlen VO 2009, die einem att ZWI1-
schen dem Regierungslagerun Zzwel linken Listenverbindungen geführt
hatten, blieb Regierungschef in einer Koalition mı1t der VO der ab-
gespaltenen Sozialistischen Integrationsbewegung Das politische
5System 1ST gegenwartıg VO Dauerkonflikt 7zwischen den beherrschen-
den Persönlichkeiten Berishas un: se1ines sozialistischen Kontrahenten
Fatos Nano (bis 2005), nunmehr Edi Rama, dem PS-Vorsitzenden un!:
Bürgermeister VO Tirana: gepragt Wegen angeblicher Unregelmäßig-
keiten bei den Wahlen boykottiert die Upposıtion derzeit die Par-
lamentsarbeit. 2009 wurde Albanien Vollmitglied der ATO un: stellte
einen Antrag auf Mitgliedschaft 1n der E doch wird die ach w1e€e VOT

instabile Gesamtlage der Region den Weg 1in die eher verlangsamen.
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Fablan Schmidt

Außenpolitik Im demokratischen anıen

Der Sturz des kommunistischen Regimes 1991 eröffnete Albanien völlig
6146 Horizonte 1n der Aufenpolitik. Nach der Erfahrung der totalen
Isolation des Landes standen die Diplomaten und Politiker unvermiuittelt
VOT einer Fülle VO aufßsenpolitischen Herausforderungen, konnten aber
LL1UT aut wen1g Erfahrung 1mM Umgang mıt den NEeUu gewinnenden Aarf=
ern zurückgreifen.

Albanien MUSSTeEe zunächst Vertrauen westlichen und regionalen
Partnern autbauen, und das 1in einer Zeit, in der das and selbst innenpO-
itisch instabil WAar un: zahlreiche schwerwiegende Krisen durchlief. Be-
sonders der Massenexodus und die Hungersnot VO 991/972 SOWIE die
„Pyramiden-Krise“ VO brachten das and den and der An-
archie. Deshalb W Aar Albanien, allein se1ine eiıgene Staatlichkeit
sichern, bereits aut massıve Hilfe westlicher Partner angewlesen. Parallel
AT MUSSTeEe die Kegierung eine CUu«€E (Generation VO Diplomaten 4Uu$Ss-

bilden, die das Land verantwortungsvoll und versiert VeEerHeienN sollten.
Vor diesem Hintergrund hing Albaniens Außenpolitik der etzten

ZWanZıg Jahre VOTLr allem VO aufßeren Akteuren ab; sS1e Orlentierte sich
den Vorstellungen und Vorgaben der wichtigsten westlichen Partner.
Als unterentwickeltes un:! verhältnismäßig Land besafß Albanien
AI nıcht die Fähigkeit, starke eıgene Akzente setfzen Vielmehr W alr
Albaniens Diplomatie gefordert, gyuLe politische un wirtschaftliche Be-
ziehungen allen Nachbarn aufzubauen, hne dabei einzelne
vergratzen. Dies fie] der Diplomatie des Landes jedoch nicht immer
leicht. Insbesondere der Streit zwischen Griechenland und Makedo-
nien2 erforderte VO Tirana einen besonders geschickten diplomatischen
Balanceakt. uch die Kriege 1n den Nachfolgestaaten des ehemaligen

Vgl dazu die Hinweise ben 751
Griechenland weıgert sich bis heute, die ehemalige jugoslawische Teilrepublik Makedo-
nıen diesem Namen anzuerkennen, und blockiert damit uch den Beitritt des
Landes ZUr NATIO und ZUr Griechenland türchtet territoriale Ansprüche Makedo-
nıens autf Teile der gleichnamigen Regionen 1n Nordgriechenland (Anm. Redaktion).

Fabian Schmidt SE Redakteur hbei der Deutschen Welle In ONN
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Jugoslawien ührten dazu, ass Albanien sich Rande eines Krisenge-
bietes un damit 1n einer ungunstıgen gyeopolitischen Lage wiederfand.

Unter diesen Rahmenbedingungen W ar Albanien gefordert, Be-
Wwels stellen, ass der eigenen institutionellen Deftizite un!:
politischen Brüche eınen regionalen Stabilitätstaktor darstellte. In nbe-
tracht der bewaftffneten Konflikte 1M KOS0OvO 998/99 un! 1n Makedo-
1en 2001 sah sich Tirana ımmer wieder genotigt, gegenüber der
Weltoöffentlichkeit ylaubhaft machen, ass c5S nicht L1UT keine errito-
rialen Absichten Nachbarstaaten hegte, sondern vielmehr
eine stabilisierende Rolle durch eine aktive un: konstruktive Partner-
schaftspolitik spielen konnte.

Zugleich konnte keine albanische Regierung die Note der ethnischen
Albaner 1ın den Nachbarstaaten ignorleren. Jede Regierung, ob rechts
der links, MUSSTIE gegenüber den eigenen Wihlern Bewels stellen,
aSs ıhre diplomatischen Bemühungen ZÄUbE Verbesserung der Lebens-
Ss1ıtuatiıon 1m Land ebenso W1€ UT Erleichterung des politischen Status
der Albaner außerhalb des eigenen Staates Erfolg zeıgten. Auch W arlr das
Land ZWUNSCH, gemeınsam mıiıt westlichen Partnern und internatıona-
len Urganisationen 1999 elıne internationale humanitäre Hilfsoperation
aufzubauen, die tür das kleine and eiıne Mammutaufgabe darstellte.
Dafür W ar CS zentral, die CUu«CcC militärische Partnerschaft mıiıt der AFO

pflegen un: vertiefen, die letztlich essenziel|l für die erfolgreiche
Lösung d€S Kosovokonfliktes un damit verbunden der Flüchtlings-
krise war.*

und NATO-Integration als Konstante der Polıtik

Die zentrale Ausrichtung der Aufenpolitik des postkommunistischen
Albaniens lässt sich dem Oberbegriff „Euro-Atlantische Integra-
tıon  c subsumieren

Einen Meilenstein 1MmM Rahmen der Zusammenarbeit markierte die
Unterzeichnung der U.S.-Adriatic Charter, eines Zusammenschlusses
zwischen Albanien, Makedonien un Kroatien Vermittlung der
{JSA Januar 1999 mı1t dem die beteiligten Länder ihren Willen
bekräftigten, die Mitgliedschaft 1ın der ATO anzustreben TEn innere

Zur Aufßenpolitik Albaniens VOT Begınn des Kosovokrieges siehe uch Remzi Lanı/
Fabian Schmidt: Albanian Foreign Policy between Geography and History. In: The
International Spectator. Italian Journal of International Affairs An (1998), Nr. Z 79-
103
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Reformen der demokratischen Institutionen voranzutreiben. Dies be-
inhaltete auch eine ausdrückliche Absichtsbekundung ZUuUr E U-Integra-
t10n. Die Unterzeichnung des Dokuments Setizite eine regelmäfßige Ko-
operatıon der Partner in Gang, die allen Beteiligten half, zehn Jahre
spater die Bedingungen für eine Aufnahme als Vollmitglied 1in das W EeSt-
liche Verteidigungsbündnis ertüllen.

Neben dem Streben ach dem EU-Beitritt un:! der bereits vollzoge-
NenN NA TO-Mitgliedschaft Wr Albaniens Diplomatie 1n diesen ZWel
Jahrzehnten auf eine CNSC Abstimmung mı1t Partnern 1ın den Haupt-
städten der un 1n Washington angewlesen. uch das Wahrnehmen
VO verschiedenartigen Ausbildungsprogrammen westlicher Partner 1m
Rahmen institutioneller Reformen 1St selt 1991 eine Konstante der alba-
nischen Außenpolitik, SCHNAUSO W1€ die Nutzung VO Beratungsangebo-
fen anderer internationaler Urganisationen W1e€e der OSZE der des Eu-

nısatıon VO Wıahlen.
9insbesondere 1m Bereich der Gesetzgebung und bei der Urga-

Der Erfolg dieser Bemühungen manitestiert sich nicht zuletzt 1n der
Tatsache, aSsSs Albanien mittlerweile Mitglied der NATO und der
mitteleuropäischen Freihandelszone 1St ach Aufnahme 1n die
NATO auf dem Bukarester Gipfel 1mM Frühjahr 2009 stellte Tirana auch
einen tormellen Belitrittsantrag bei der Allerdings hat die EU-Kom-
m1iss1ıon dem Rat och keine Empfehlung ZUT Aufnahme VO Beitritts-
verhandlungen erteilt. Diese Zurückhaltung erklärt sich VOL allem durch
die andauernde innenpolitische Krise Albaniens. Seit den Wahlen VO
78 Juni 27009 nımmt die sozialistische Upposition praktisch nicht mehr

parlamentarischen Prozess teil, weil 6S eım Urnengang Unregel-
mäßigkeiten gegeben habe 2010 organıslierte sS1e regelmäfßig Protestak-
tiıonen, eine Neuauszählung der Stimmen durchzusetzen. Die Regie-
runNng verwlıes jedoch darauf, 4SS 1in Fällen VO Unregelmäßigkeiten be-
reits der vorgesehene Rechtsweg beschritten worden se]l. Die Weigerung
der Upposition, diesen achten, beweise vielmehr, ass Sozialis-
tentführer Fdi Rama darum gehe;, mıt ruck VO der Straße Neuwahlen
durchzusetzen.

Paradigmenwechse!l Im Kosovokonflikt
Zweitellos W ar der Kosovokonflikt 1n den VELSANSCHECN ZWaNnZ1ıg Jahren
eines der Themen, welches die albanische Außenpolitik mı1t stärksten
gebunden hat Die Konstante dabei W ar eline CHNSC Abstimmung der Re-
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zierung in Tirana mMIt westlichen Partnern. Allerdings W al die KOS0OVvVO-
Politik Albaniens VO Anfang VO der Ambivalenz überschattet, e1-
nerse1lts gegenüber den Albanern 1m KOs0ovo 1in der Pflicht stehen,
ihren Kampf für staatliche Unabhängigkeit ver b3‚1 un:! auch tatkräftig
unterstutzen, andererseits die politischen Bemühungen der westlichen
Verbündeten nicht untergraben, deren Diplomatie och bis weI1It ach
der Jahrhundertwende auf die ermitt-
lung eines Kompromisses zwischen Bel- Gegenüber den Unabhängigkeits-orad un: Prishtina abzielte. bestrebungen des Ko0sovo verhielt sıch

Bemerkenswert 1st, 4aSSs die POSL- Albanıen zundachst sehr zurück-
kommunistische Neuausrichtung der al- haltend.
banischen Außenpolitik auch zeitlich g_
Nau parallel DATT: Zuspitzung des Kosovokonflikts verlief un adurch
mehrmals Paradigmenwechsel noOt1g wurden. BereIits 1991 1980858 wenıge
Monate ach der Zulassung eines Mehrparteiensystems, verabschiedete
das Parlament 1n Tirana eine Resolution, welche die Unabhängigkeit des
KOosovo begrüßte. Es W ar eine politische Stellungnahme, die eiıner Aner-
kennung der Verfassung VO Kacanik gleichkam. In dieser ostkosovari-
schen Stadt hatten die Abgeordneten des VO Serbien aufgelösten
Parlaments der Autonomen Region KOS0Ovo sich eine CHE Verfassung
gegeben und KOS0OVvoO ach einem Referendum ZUuUr unabhängigen Repu-
blik erklärt. Dies W arlr die Geburtsstunde des kosovarischen Schatten-
Staates, der bis ZAT Krieg VO 1999 seinem Präsidenten Ibrahim
Kugova eiıne Strategie des gewaltfreien Widerstandes vertolgte.

Brisant der Parlamentserklärung AaUusSs Tirana WAal, 4aSsSs eın anderer
und damit auch eın westlicher Staat die Verfassung VO Kacanik A1TG1-

kannte. Dies stellte die albanische Aufenpolitik VOL en Dilemma, enn
ware die Regierung der Parlamentsresolution gefolgt und hätte S1€e volle
diplomatische Beziehungen Kosovo aufgenommen, hätte Albanien
einen Konflikt miıt seinen westlichen Partnern riskiert. Die Lösung W ar

pragmatisch: Die Regierung ahm keine oftfiziellen diplomatischen Be-
ziehungen KOsovo aut Stattdessen eröffnete der Schattenstaat in J:
1ana ein „Buro der Republik Kosovo“ mı1ıt einem ständigen Vertreter.
Rechtlich blieb damit die Resolution des albanischen Parlaments nicht
mehr als elıne politische Absichtsbekundung. 7u einer völkerrechtlichen
Anerkennung kam 65 hingegen nicht, da 6S der KRegilerung un: nıcht dem
Parlament oblegen hätte, eiıne solche auszusprechen.
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Kommunikationsprobleme zwischen Tirana und Prishtina

In den tolgenden Jahren die Beziehungen zwischen Tirana und
Prishtina alles andere als reibungslos, wobej Albanien selbst oft oOrlentlie-
rungslos erschien.

Erste Brüche zwischen Tirana und dem kosovarischen Schattenstaat
wurden sichtbar, als der damalige Präsident und spatere Premierminister
Sali Berisha 1im Winter 1996 eine Inıtiative des kosovarischen Dissiden-
ten dem Demacıi befürwortete, derzufolge sich die Jugend des KOS0OvoO
den Belgrader Studentenprotesten das Milosevic-Regime
schließen solle Dies Beobachter als ein EIStFES Zeichen einer
wachsenden Unzutfriedenheit 1ın Tirana mi1t der vermeintlichen Erfolglo-
sigkeit der pazitistischen Strategie VO Rugova. Als ach internationaler
Vermittlung un!: Neuwahlen die Sozialistische Partei (die einer SO71-
aldemokratischen Partei konvertierten Nachfolger der Kommunisti-
schen DPartei der Arbeit Albaniens) die Parlamentsmehrheit
hatte, lancierte die CHe Regierung auch elıne CuH«C Aufßenpolitik.

Aufßenminister Paskal Milo VO der Sozialdemokratischen Partei, e1-
Er kleineren Koalitionspartner der Sozialisten, verkündete, 4aSSs Tira-

sich eine Verbesserung der Beziehungen Belgrad emühen
werde. Dies rief in Prishtina Besorgnis hervor. Hinzu kam, A4aSs Berisha
sich als ausgesprochener Unterstützer des KOS0OvoO einen Namen g-
macht hatte und OIt aut eine starke Beliebtheit zählen konnte. Den

Premierminister Fatos Nano betrachteten viele Kosovaren 1mM (S2-
ZCNSALZ Berisha hingegen MmMI1t Misstrauen. Das lag nicht zuletzt daran,
4aSsSs infolge der Wirtschaftskrise VO 1997 eine Spaltung zwischen der
öffentlichen Wahrnehmung politischer Entwicklungen 1ın KOsovo einer-
selts un: Albanien andererseits deutlich geworden Wa  - SO berichteten
die kosovarischen Medien ber Entwicklungen in Albanien fast
ausschliefßlich durch die Brille der Medien, die der Demokratischen DPar-
te1l VO Salı Berisha nahestanden (d einer national-konservativen p_litischen Orientierung). Sie nahmen die Unruhen 1n Albanien VO 1997
als VO Exkommunisten organısıierte Konterrevolution wahr, niıcht Je-doch als Autstand aufgrund wachsenden Unmuts ber einen zunehmend
autorıtaren Führungsstil des damaligen Präsidenten.

Im Gegenzug wuchs den; enıgen, die 1n Albanien die Absetzungder Kegierung Präsident Berisha vorangetrieben hatten, der Bin-
druck, die Kosovo-Albaner verstünden die innenpolitischen Probleme
Albaniens nıcht und hätten auch eın Gespür für die Auswirkungen der
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Demokratiedefizite der ersten Jahre des Postkommunismus. Hınter die-
SC  — Konflikten verbarg sich eın welt tiefer sitzender kultureller Bruch
7zwischen den Menschen 1ın Albanien un KOSOVO, dessen Ursache sich in
den Entwicklungsunterschieden beider Länder finden lässt:

Wihrend Albanien 1991 ein völlig VETArTTIAEFeS und infrastrukturell
unterentwickeltes Land hne Tradition eines Unternehmertums
Wal, hatte KOs0ovo bis in die achtziger Jahre VO Wirtschaftsmodell
der „sozialistischen Selbstverwaltung“, die eın ZEWISSES Ma{
ternehmerischer Freiheit 1n Tito-Jugoslawien bot, profitiert. Nicht
zuletzt die Tatsache, ass viele Kosovo-Albaner 1mM westlichen Aus-
and gearbeitet hatten, führte dazu, a4ass och Mitte der neunzıger
Jahre AaUuS$ albanischer Sicht der Lebensstandard 1mM KOosovo gerade-

westlich erschien.
Im KOsovo hingegen herrschte angesichts der eigenen misslichen
Lage serbischer Besetzung völliges Unverständnis für die 1N-
nenpolitischen Ränkespiele iın Tirana.
Andererseits WAar die politische Elite der Sozialisten 1n Tirana beson-

ers unsensibel für die Anliegen der Kosovaren. Ö1e W ar vorrangıg daran
interessiert, ZUEE Beziehungen westlichen Partnern aufzubauen, un
wollte sich als Stabilitätsfaktor 1ın der RKegion profilieren. Ihr eigentliches
Interesse War wirtschaftlich, enn sS1e VOITLTLA:E diejenigen, denen gelun-
sCH WAal, 1m Laufe des Umbruchs ihre ZuLe Startposition 1n erfolgreiches
Unternehmertum umzumunzen. /war konnte eın Politiker diese OS1-
t1on öffentlich postulieren; jedoch stiefß Premierminister Nano die
ZESAMTE Offentlichkeit 1n Prishtina VOT den Kopft, als auf einem Giptel
VO  . Staats- und Regierungschefts November 1997 auf Kreta mı1t
Präsident Slobodan MilosSeviG zusammentraft und elıne CNSCIC Koopera-
ti1on zwischen Tirana und Belgradg- 1997 deutete sıch zeıtweiıise eine ECHNIEC-Dies Ww.OS INSO schwerer, als Nano

Kooperatıon zayıschen Tirana UN)nachgesagt wurde, habe auch persOn- Belgradliche Wirtschaftsinteressen iın Griechen-
land, einem Land, das Serbien auch inmıtten der Kriege 1n Bosnien 65< [
Kosovo och treundschaftlich verbunden Wa  —

Der KOosovokrieg als Wendepunkt
Das albanisch-serbische Tauwetter währte jedoch L1UT HEZ Als sich
1998 die bewaffneten Konflikte 1mM KOsovo zuspıitzten, vertiefte sich VOT
allem aut der operatıven Ebene die Zusammenarbeit Albaniens un: des
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kosovarischen Schattenstaates, WECNN auch VO der Offentlichkeit we1lt-
gehend unbemerkt. Ab diesem Jahr kamen der diplomatischen Ner-
tıreLUNg des KOS0OvoOo auch militärische Vertretungen der Kosovobefrei-
UuNgsSarmıc hinzu, die jedoch Anfangs SIrCNg konspirativ arbeite-
ten Diesen kam infolge der Wirtschaftskrise VO 199/ ZUgUuLE, ass s1e
aufgrund der och ıiımmer schwach entwickelten staatlichen Institutio-
181  z un: eines vielerorts ftehlenden staatlichen Gewaltmonopols einen
ogroßen Entfaltungsspielraum hatten, esonders 1m als gesetzlos

berüchtigten Norden Albaniens, der
Albanien hatte ın den ugen der Ko- KOS0OvoOo grenzt.*
sovoflüchtlinge einen niedrigeren Le- uch die Verfügbarkeit VO leichten
bensstandard als ıhre Heımalt. Kriegswalitfen auftf dem albanischen

Schwarzmarkt begünstigte die Aktivitä-
fen der UCK Somit wurde die nordalbanische Grenzregion einem
entscheidenden Ausgangspunkt für die Versorgung der UCK mı1t Nach-
schub und Kämpfern ber die Grenze. Journalisten, die 1mM Sommer 1998
AaUus dem Norden ach Tirana zurückkehrten, berichteten, 4aSS die UCK
otten ihre Iransporte zusammenstellte und traiınıerte offensichtlich mıiıt
Kenntnis un Duldung okaler Behörden.

Die Ambivalenz 1mM albanisch-kosovarischen Verhältnis wurde durch
die Folgen des Krieges och deutlicher. So brach eiınerselts durch die
Flüchtlingskrise 1999 eline Welle der Hiltsbereitschaft 1n Albanien AaUusSs

und die Flüchtlinge A4US KOsS0Ovo wurden warmherzig aufgenommen. An-
dererseits Wurd€ vielen Kosovo-Albanern durch ihre Flucht erstmals
bewusst, welche Spätfolgen die kommunistische Herrschaft 1ın Albanien
hinterlassen hatte. Viele geschockt, als S1E mı1t eigenen Augen die
Armut un!: primıtıven Lebensumstände auf der anderen Seite der Gren-

sahen.
Wiährend diese Erfahrung dem gegenseıltigen Verständnis der Men-

schen auftf beiden Seiten ZzuguLe kam, lieben die politischen Kränkungen
der Spitzenpolitiker jedoch weıter sichtbar. Am deutlichsten zeıgte sich
1es Verhalten des Schattenstaatspräsidenten Ibrahim Rugova. 1Iie-
SCl W ar während des Krieges VO der serbischen Polizei Hausarrest
gestellt worden und durfte ECrSt ach massıven diplomatischen emu-
hungen Italiens ach Rom ausrelisen. Auf den Weg ach Albanien machte

sich nicht, obwohl OFT 1m Lauftfe des Krieges weIlt ber eiıne halbe
Million seliner Landsleute Unterkunft gefunden hatte. Kommentatoren

Vgl uch die Kartenskizze 304
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VO beiden Seiten der Grenze drückten Unverständnis AdUS, ass Rugova
sich weıgerte, Tirana einen Besuch abzustatten, erkannten darin jedoch
eın deutliches Indiz für die latenten Spannungen zwischen der kosovo-
albanischen Führung un: der Parteispitze der Sozialisten 1in Tirana.

Miıt nde des Kosovokrieges unterstutzte die albanische Diplomatie
weiterhin rückhaltlos die westlichen Stabilisierungsbemühungen. UÜber
Albanien liefen neben Makedonien die Hauptversorgungsrouten der
KFOR-Soldaten, der VO der ATLTLO gestellten Kosovo-Schutz-
Lıruppen. uch den Plan ZUT Lösung des KOosovo-Status VO
Unterhändler Martti Ahtisaari un: die daraus tolgende Unabhängig-
keitserklärung des KOsovo begrüfßste Albanien. Tirana sprach 18 Fe-
bruar 2008, einen Tag ach der Verabschiedung der Unabhängigkeits-
erklärung durch das Parlament des KOsS0Ovo, selne Anerkennung AUS un:!
ahm diplomatische Beziehungen 711 KOsS0Ovo autf

Neben einem intensiven Austausch 1M Bereich der Universitäten
bemüht sich Tirana seitdem auch eıne verbesserte inftfrastrukturelle
Anbindung KOs0ovo. Das herausragendste Projekt 1n diesem Bereich
ISt zweitellos die Autobahnverbindung zwischen Durres un!: KOSOVO,
die 1mM Jahre 20106 durch ein amerikanisch-türkisches Konsortium welt-
gehend tertiggestellt wurde un: die Reisezeit zwischen beiden Staaten
VO  > etwa acht auf TeIl Stunden verkürzt.

Schwieriger UTDruc ZU regionaler Kooperation
uch WCI1LN die neunziger Jahre durch den Kosovokonflikt und die Krie-
C 1mM ehemaligen Jugoslawien überschattet ‘5 emüuühte sich die äl=
banische Diplomatie doch kontinuierlich die Vertiefung der reg10Na-len Kooperation Mit den Nachbarländern. So erkannte TLirana den Jun-
SCH Staat Makedonien bereits 1993 d Befürchtungen, ZENS 165 die
Beziehungen ZzUu nicht minder wichtigen Nachbarn Griechenland be-
lasten könnte. Albanien öffnete makedonischen Unternehmen 1n der
Zeit der oriechischen Blockade aufgrund des Namensstreits den Haten
VO  a} Durres. Allerdings blieb das ber Albanien abgewickelte Waren-
volumen aufgrund der schlechten Straßenverbindungen och gering.

Dennoch WAar die postsozialistische Transtormationsphase nicht frei
VO  a} Konflikten mıt Makedonien; insbesondere das Anwachsen ethni-
scher Spannungen innerhalb Makedoniens ach der Eröffnung einer al-
banischsprachigen Universität iın Tetovo bis hın ZUr Eskalation bewaff-

Konflikte 1mM Frühjahr 2001 belastete die Beziehungen Alba-
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1en Hervorzuheben 1St dabei, 4aSS die Diplomatie des Landes sich
erfolgreich bemüht hat, dem Eindruck entgegenzuwirken, sS$1e er-
stutze radikalere Kreise den makedonischen Albanern. So machte
Tirana klar, 4SS CS die selbsternannte Universität VO Tetovo ablehne,
1aber VO Skopje die Schaffung unıversiıitarer Einrichtungen 1ın albanischer
Sprache eintordere. Dieser Forderung wurde 49’83 durch die Errichtung
der Südosteuropäischen Universität 1n Tetovo Schirmherrschaft
des Hohen Kommissars der OSZE für Nationale Minderheiten, Max
Van der Stoel, Rechnung Bereits 1 Vorfteld des Kosovokriegs
hatte Premierminister Fatos Nano 1998 zweimal Makedonien mı1t hoch-
rangıgen politischen und Wirtschaftsdelegationen esucht. Damit WAar

der Grundstein für eıne Verbesserung der Beziehungen gelegt, die 1n den
Folgejahren durch eine verstärkte Zusammenarbeit 1mM Bereich der intra-
strukturellen Anbindung, aber auch durch eine bessere Vernetzung 1m
polizeilichen und militärischen Bereich vertieft wurde. Entscheidende
Infrastrukturprojekte zwischen Albanien und Makedonien der
Ausbau der bestehenden Straßenverbindung zwischen beiden Ländern
ber den A4sSs Qafe Thane in der ähe des Ohrid-Sees auf das Niveau
einer modernen zweispurigen Fernstrafise SOWIE der och niıcht abge-
schlossene Bau der albanisch-bulgarisch-makedonischen Olpipeline
MBO VO Schwarzmeerhafen Burgas ach Vlore der Adria Beide
Projekte gehören Zzu paneuropäischen Verkehrskorridor

Neben Korridor und der Kosovo-Autobahn oibt CS eiıne dritte
wichtige Verkehrsachse, die Albanien prioritar MAIt seinen Nachbarn eNtTt-
wickelt. Es andelt sich die Adria-Straßenverbindung, die VO Kroa-
tien ber Montenegro ach Igoumentisa 1in Griechenland führen oll
Wiährend allerdings die Bauarbeiten der Schnellstrafßenverbindung 1mM
Suden ach Griechenland bereits weitgehend abgeschlossen sind, er-

zeichneten Präsident Bamır Topi un
In den VETSANZECNEN Jahren hat Iba- se1ın montenegrinischer Amtskollege
1ıen zahlreiche Verkehrsprojekte miı1t Filip VujJanovic I September 2009 1n
Makedonien und Montenegro ın An- Podgorica 1L1UT eine Absichtserklärung
griff genommen. Zzu Bau eiıner Schnellstrafße zwischen

beiden Ländern.
[Diese Pläne sind auch e1N Indiz für die deutliche Verbesserung der

nachbarschaftlichen Beziehungen Montenegro se1it dessen Unabhän-
gigkeitserklärung Juniı 2006 Albanien erkannte den Staat UumM$SC-
hend Dies W ar nıcht überraschend, da Tirana bereits ach dem nde
des Kosovokrieges zaghaft begonnen hatte, irekte bilaterale Beziehun-
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SCH Montenegro knüpfen, die nicht ber Belgrad lieten. Die W.ahl
des spateren Premierministers Milo Djukanovic ZUuU Präsidenten Mon-

1998 hatte der albanischen Diplomatie diese Annäherung eut-
ich erleichtert, da Djukanovic e1in erklärter Vertfechter der Unabhän-
gigkeit seines Landes VO Serbien Wrlr un damit auch dem Anliegen
einer Staatlichkeit des Kosovo orundsätzlich aufgeschlossener n_überstand. Diese Politik konnte auf eıne ZeWI1SSE Tradition zurück-
licken. Die Beziehungen zwischen Albanien und Montenegrobereits 1ın der ersten Hältfte der neunzıger Jahre durch eın hohes Ma{fiß
nachbarschaftlichem Pragmatismus gepragt Obwohl Montenegro als
Teil Jugoslawiens einem UN-Embargo stand und Albanien die
nationalistische Kriegspolitik des Milosevic-Regimes schart verurteilte,
Wr CS bis Zzu nde des Bosnienkrieges Ende 1995 eın offenes Geheim-
NIS, ass mı1t Duldung der Regierung 1ın Tirana Treibstoffe ber den Sku-
tarı-See ach Montenegro geschmuggelt wurden.

Somit hat Albanien 1n den etzten ZWaNZıg Jahren einer jel-
zahl innen- un aufßenpolitischer Widrigkeiten geschafft, Kurs hin
elıner konstruktiven Nachbarschaftspolitik halten und VOTr allem die
Integration ach Europa un einer Anbindung den Westen VOTaNnzZu-
treiben. Den nächsten großen Schritt orthin oll die Aufhebung des
Visumszwanges der für Albaner markieren. Ende Mai 70176 sprachsich EU-Innenkommissarin Cecilia Malström dafür au  N Angesichts der
verzweitelten Situation des Landes ach dem Zusammenbruch des
Kommunismus 1991 annn das Land aller Höhen und Tietfen 1NS-
ZESAML auftf eine erfolgreiche postkommunistische Diplomatie verwel-
N  =)
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|_ Indıta rapı

normales und anormales anıen
ZWAaNZIg re ach EFnde der etzten
stalımistischen atur

Das Frwachen eInes Volkes

»»\. Wır wollen Albanien WIC Europa! Wır wollen Albanien WIC Europa  !“
Dieser lautstarke Ausruf tausender Albaner VOE: zwanzig Jahren rachte
das plötzlich erwachte Bewusstsein Volkes YAeß Ausdruck den
Wunsch ach dem ersehnten Kuropa Europa, das LL1UTr AUS

Büchern un: Bildern kannte Es WTl CI emotionsgeladener Wunsch Er
klang damals dramatisch eidenschaftlich hoffnungsvoll ungeduldig, ja

Aa1lV für a1] diejenigen die ihre Augen VOL der Realität nıiıcht VCI-

schlossen Dennoch sollte Z politischen Programm aller Parteien
unY Leitgedanken Epoche werden

IDieser Ausruf erweckte CHHIE6E Gesellschaft A4US tast halben
Jahrhundert der Läihmung gesellschaftlichen wirtschaftlichen
psychischen nde auch politischen Läihmung Die dramatischen
Folgen jahrzehntelangen systematisch paranoiden selbstisolieren-
den un ausrottenden Politik kulminierten den nıcht VELSCSSCHCH Bil-
ern VO Schitfen Massenexodus ach Italien Jahr 1990

Das, W 4S danach kam W Aar nicht der voldene Löffel den der Westen
jedem Albaner bot Es W arlr eın leichter Prozess, sich auf das CISCILC
Irauma besinnen überwinden un C1MN würdiges, freies und
sicheres Leben CISCHCH Land autzubauen Danz hne Fluchtgedanken
Die tolgenden turbulenten Jahre ottenbarten Sie VO Tieten
gepragt Tiefen allen Winkeln der Gesellschaft durchgreitenden
notwendigen Wandels, dem aber die albanische Gesellschaft nıicht g-
wachsen W Aar Erst nachdem diese Schmerzensjahre überstanden
damit 1ST das Jahrzehnt der Wende ZCMEINT zeichnete sich
allmählich CI116 Besserung ab wohlgemerkt och keine Höhe

Dr. Lindita Arabpı ich 2INE albanische Schriftstellerin. Sie arbeitet für die Deut-
sche Welle“ UN lebt i ONN

2692 Ost West Luropalsche Perspektiven 1 (207 0) Heft



Bezeichnungen fur Normalıtäat

Zwanzig Jahre ach der Wende fällt die Bilanz POSItLV au  N Die Transtor-
matıon vestaltete sich erfolgreich. W as nde der neunzıger Jahre
schwer glauben schien, 1St heute Realität. Das Land Albanien 1Sst ZALE
Normalität zurückgekehrt, und WCTI das verwahrloste Land 1990 kannte
der sich das dunkle Jahr 1997 1n dem
bürgerkriegsähnliche Zustände €1’I'SCh- FEın Stuck Normalität ıst CS, Wwenn die
FECH; 1n Erinnerung ruit, versteht, 4SSs das Burger zuieder Vertrauen ın das e1ge-Wort Normalität eine besondere Bedeu- Land gewmnnNnen.
Ln für Albanien erhalten hat un! 4SSs

erwähnenswert Ist, s1e erreicht haben (GGsewiss heißt das nicht, A4Asce
für jeden Albaner ZuLeE Zeiten angebrochen sind, eın ber die Off-
1NUNS, die 1n der Stabilität aufkeimte, 1St da

ber W 4S bedeutet Normalität 1ın einem Land; 1n dem immer och
ÄArmut un Korruption grassieren, niedrige Löhne und Arbeitslosigkeit

der Tagesordnung sind un obendrein die Politik sich selbst boykot-
tiert un:! oft IA Kämpfte die Beseitigung des politischen Gegners VelI-
wickelt 1st, sich eine konstruktive Gestaltung der Politik für das
Land kümmern?

In einem Staat: der VOT dem Abgrund stand, zihlt ZAHUF Normalität,
WCNN die Bürger wieder Vertrauen 1ın das eigene Land gewınnen, N er-
trauen, ass CS sich 1n diesem Armenhaus Europas weiterzuleben lohnt

des harten Überlebenskampfes. Die Schwelle wurde überwunden,
längst sind die Nachrichten ber Bootsflüchtlinge Richtung Italien AUS
den Schlagzeilen verschwunden. W as sich innerhalb der Normalität be-
WEegL, WITF: d nicht mehr erwähnt un: 1St keine sensationelle Nachricht
mehr wert Fur das Land Albanien 1st „nicht mehr erwähnt werden“
eine ZuLe Nachricht.

Gehört CS nicht ZUur Normalität, Häuser bauen, Wohnungen
kaufen, kleine Geschäfte eröffnen, auch WCI1N 1L1UTr darum geht, sich
selbst beschäftigen, der kleine Firmen gründen und Servicelei-
Stungen anzubieten, auch WECLLN die Einkünfte vielleicht gerade reichen,
Aass die Familie ber die Runden kommt?

Eın Schritt zurück ZUur Normalität 1sSt auch, Wenn die etzten Wah-
len, die In der Vergangenheit die Achillesferse dieses Landes darstellten,
ZWar och 1ın Spannungen verliefen, aber nicht mehr 1n Gewalt ausartfe-
ten Die Bürger sind ihren Politikern VOLAUSSCHANSCH, sind klüger und
verhaltener vewordenen. Die Straise 1St nicht mehr der Hauptschauplatz
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der politischen Kämpfte. Diese haben sich 1in die intlationären Polittalk-
cshows verlagert, 1in denen alle ihren Frust kundtun, un!: die Zuschauer
einer Kakophonie mi1t typisch albanischen Klängen teilhaben lassen.

Normalität 1st es auch, WEn INnan eın eigenartıges albanisches Le-
bensgefühl wW1e€e die Kaffeemanie entwickelt und stilisiert hat Caftes und
kleine Lokale ringsumher vermitteln die Leichtigkeit des sonnıgen Alba-
nıen, VO INOTISCHS bis abends MmMIt Menschen gefüllt, die den Taz A1lC-
ehm mIı1ıt einem leinen Mokka Tarten wI1ssen und ann den Alltags-
pflichten nachgehen, der anderen, die ihre Geschäftstermine 1LUFr in
Caftäs erledigen, der wieder anderen, die eintach eshalb 1ın Cafes sıtzen,
weil raußen Freunden die Arbeitslosigkeit leichter 1St

Endlich eingekehrte Normalität für dieses and bedeutet auch, WenNnn
der Strom nıiıcht mehr stundenlang ausbleibt, die Stidte nicht mehr 1ın
einer hoffnungslosen Tristesse versinken un: die Kinder nıicht mehr D
ZWUNSCH sind, Kerzenlichtz Lernen benutzen. Wenn die Frauen,
sich selbst teiernd, auf hohen Schuhen tänzelnd, 1n den spaten Stunden
auch alleine auszugehen und nicht mehr VO der ansteckenden
Angst der neunzıger Jahre bedrückt werden, Opfer VO aum
zaıhmenden annern werden. Kın Zeichen 1St 6S auch, WEeNn
Kleinverdiener ihre Ersparnisse ZUSaM.  tun, dem ind eiıne ZULE
Schule ermöglichen, Nal dazuzugehören, der einfach, dem
Sprössling mehr Chancen verschaffen der sich miı1t ihm einen Urlaub
1n Montenegro der 1ın der Türkei gonnen.

Der NeCHESFE un vielleicht wichtigste Beweis der Normalität könnte
1mM Herbst dieses Jahres das erhoffte visumftreie Reisen ach Europa WCI -
den.1 Die Europäer offenbaren damit auch ıhr Vertrauen iın dieses SOr-
genkind Europas, das früher 1Ur Flüchtlinge produzierte ihre Zustim-
INUNg dafür, Aass der vieldiskutierte Integrationsweg zut geebnet 1St

der Steine, die das zugıge Vorwärtskommen och behindern.

Die Kehrseite der Nachrichten
SO entsteht tast 1D Katalog VO Nachrichten ber eın Iba-
nıen! Diese Zibt tatsächlich, das CcCu«e Albanien 1St keine Täuschung.
och 1St 1es L1UT die halbe Wahrheit. Schält INan die Nachrichten,

Das EU-Parlament hat sich Oktober COA mıiıt breiter Mehrheit für die Aufhebung
der Visumpflicht ausgesprochen. DE MI1t der Zustimmung der EU-Innenminister 1
November 2010 rechnen 1St, wird die Neuregelung 7A08 Januar 2011 1n Kraft treten
(Anm. Redaktion).
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eine ach der anderen heraus, kommen andere Wahrheiten A1lls Tages-
licht un die Einsicht, 4aSSsS das Land ZWar 1MmM Autbruch 1St, aber
ennoch 11UTr halbfertig.

Immer och produziert die Politik viele Konflikte un: besetzt
herrisch das öffentliche Leben S1ie 1St die eINZ1g grofße Show des Landes,
in der die Politiker sich w1e€e berühmte Popstars verhalten. S1ie smd 1n ihre
medialen Selbstdarstellungen geradezu verliebt. Vor ihren zahllosen Re-
den annn INa sich aum reLiten Morgens, mittags, abends, 1n Caftes, bei
der Arbeit, 1M Familienleben, überall wird ber ihre Politmetaphern g_
sprochen. Zeitgemäfß lesen sS1e furchtlos ihre Reden aAb VOT einem sStatı-
schen Parteiplakat, live, Reden, die 1n demagogische, manchmal 1n PODU-
listische Rhetorik9W a4s aber keinem auftfällt Albaner lieben das
Spektakel, Inhalte sind zweıtrangıg. Der Gegner 1mM anderen politischen
Lager wird verdammt, mIıt bildhaftesten Beschimpfungen belegt, die
Erlösung un: die Lösung aller Probleme wird versprochen. Die Aussa-
gCcn der Gegner unterscheiden sich W1e€e Tag und Nacht Wiährend einer
VO ökonomischen Aufstieg berichtet, beklagt der andere den ökono-
mischen Ruin. Wenn eiıner immer 1n Wei(ß malt, kontert der andere mıi1t
regelmäfßigem Schwarz. Alle ben tleißig das Zauberwort „Kompro-
mM1ss“, aber keiner 1St bereit, seinen Kampf aufzugeben, weil Politik Ja
bekanntlich nicht Zusammenarbeit 7888 Wohle des Burgers sel,; sondern
Kampf Gewinnung der Macht

Hinter den allgegenwärtigen Politstars stehen die albanischen
Wirtschaftsoligarchen, die ihre Interessen mı1t allen Mitteln durchsetzen
wollen, egal, ob durch Korruption der drohende Destabilisierung. Die-
SCMH Stars eisten unsichtbar die Medien Beistand, geteilt 1in politische
Eäger, Je ach Interessen ihrer Bosse polarisiert. Nun wollen S1€e sich
wenigstens raffinierter zeigen, un! das
erlauben die Bosse, enn VO Ausland Die Politik dient NUY der Gewinnungwird INan beobachtet, und auf den der Macht; die Medien als
Ruf legt der Albaner wert Sie EATNeN HE Kontrollinstanz.
die Parteinahme, und das, W 4S die Politik
nıcht TUl tun jetzt die Medien: S1ie lassen auch mal Andersdenkende
Wort kommen der konfrontieren die politischen Gegner 1n Mediens-
OWS

Die Medien haben sich welılter entwickelt, S1e bieten nicht 11UTLr

Qualität, sondern haben auch einen Beruf geschaftfen, den des
unabhängigen Analysten. Rührend 1St 1n seinem Versuch, den Kin-
druck des Unabhängigen hinterlassen, und gleichzeitig seıne Mission,
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den politischen Gegner schwächen wotür der Cheft ıh Ja ezahlt
erfüllen. Der Cue Iypus des Analysten, der traumatisıert selne Jour-

nalistenzeit durch monatelanges unbezahltes Arbeiten absolviert hat, 1ST
aufgestiegen. Er 1St finanziell besser gestellt, 1aber ennoch schwach,
ungeschützt und käuflich. Er behandelt e1in Phäiänomen niıcht 1MmM Namen
seiner Berutsethik, sondern weil 1ın unmittelbarem Auftrag eines Ver-
bands agıert. Und WE doch eın Korruptionstall aufgedeckt wird, dient
das nicht Zr Bekämpfung der Korruption, sondern als Waffe, den
politischen Gegner schwächen.

Und wutet alltäglich die Regellosigkeit, die die Eliten des Landes
WT auch immer s1e se1n mogen befallen hat Sie 1St die Regel geworden.
In anderen Schichten herrscht die Überzeugung, A4Ss CS einen nıcht wWwel-
ter bringt, ehrlich leben, tüchtig se1n, sondern INnan versucht ach
Kräften un Möglichkeiten, eın bisschen korrupt spielen, eın Ziel

erreichen. Se1 CDy indem INan den Arzt für eine bessere Behandlungdem Tisch ezahlt, einen Stadtbeamten mi1t Trinkgeld korrum-
plert, schnell einen Bescheid erhalten, dem Straßenpolizisten Geld
1ın die Hand drückt, der Geldstrafe entkommen, der den Protes-
SOT ezahlt, die Prüfung bestehen. Egal wle, wichtig IStT CS das
erwünschte Ziel erreichen, darin liegt das Motto der Leit.

Und die, die auft dieser Skala ganz sind, mussen mıiı1ıt 30
Sozialleistung 1mM Monat ihr Leben fristen, sich als Rechenkünstler
weısen, 1mM Monat 7A58 Essen haben Wenn das nicht klappt,kennt INan ZU Glück die Nachbarn, der der Brotverkäuter die
cke oibt weiterhin unbezahlt Brot ZAT Leben, ihren Namen auf
eine lange Liste, die meterlang A4aUsSs dem Geschäft herauslaufen würde,
WECNnN nicht regelmäfßsig Wahlen stattfinden würden und ein gutiger Poli-
tiker sich tände, diese Liste wettzumachen und die Kosten überneh-
INECN, freilich hne eiıne Gegenleistungden politischen Gegner zu schwächen — wofür der Chef ihn ja bezahlt —  zu erfüllen. Der neue Typus des Analysten, der traumatisiert seine Jour-  nalistenzeit durch monatelanges unbezahltes Arbeiten absolviert hat, ist  aufgestiegen. Er ist finanziell besser gestellt, aber dennoch schwach,  ungeschützt und käuflich. Er behandelt ein Phänomen nicht im Namen  seiner Berufsethik, sondern weil er in unmittelbarem Auftrag eines Ver-  bands agiert. Und wenn doch ein Korruptionsfall aufgedeckt wird, dient  das nicht zur Bekämpfung der Korruption, sondern als Waffe, um den  politischen Gegner zu schwächen.  Und so wütet alltäglich die Regellosigkeit, die die Eliten des Landes —  wer auch immer sie sein mögen - befallen hat. Sie ist die Regel geworden.  In anderen Schichten herrscht die Überzeugung, dass es einen nicht wei-  ter bringt, ehrlich zu leben, tüchtig zu sein, sondern man versucht nach  Kräften und Möglichkeiten, ein bisschen korrupt zu spielen, um ein Ziel  zu.erreichen. Sei es, indem man den Arzt für eine bessere Behandlung  unter dem Tisch bezahlt, einen Stadtbeamten mit Trinkgeld korrum-  piert, um schnell einen Bescheid zu erhalten, dem Straßenpolizisten Geld  in die Hand drückt, um der Geldstrafe zu entkommen, oder den Profes-  sor bezahlt, um die Prüfung zu bestehen. Egal wie, wichtig ist es, das  erwünschte Ziel zu erreichen, darin liegt das Motto der Zeit.  Und die, die auf dieser Skala ganz unten sind, müssen mit ca. 30 €  Sozialleistung im Monat ihr Leben fristen, sich als Rechenkünstler er-  weisen, um im Monat genug zum Essen zu haben. Wenn das nicht klappt,  kennt man zum Glück die Nachbarn, oder der Brotverkäufer um die  Ecke gibt weiterhin unbezahlt Brot zum Leben, setzt ihren Namen auf  eine lange Liste, die meterlang aus dem Geschäft herauslaufen würde,  wenn nicht regelmäßig Wahlen stattfinden würden und ein gütiger Poli-  tiker sich fände, diese Liste wettzumachen und die Kosten zu überneh-  men, freilich ohne eine Gegenleistung ...  266266



Isıe

Albanısche Literatur Erforschung und
aktueile Situation

Als 1983 in Tirana die amtlich genehmigte „Geschichte der albanischen
Literatur“ erschien, konnte 1eSs sowohl als bedeutender Erfolg W1e€e auch
als eine nationale Tragödie werden. Der 629-seltige Band, g-

Historia letersise shqgiptare: ge HSA fillimet erl [ufta antifa-
shiste nacionalclirimtare (Geschichte der albanischen Literatur: VO den
Antfängen bis zZzu antitaschistischen nationalen Befreiungskampf), WUI-
de mI1t dem degen der albanischen Arbeiterpartei VO der Albanischen
Akademie für Wissenschaften der Führung des Dhimiter Shuterigi
491 5-2003) veroöftentlicht. Wiıe der Titel Jasst, behandelt die
Geschichte und Entwicklung der Belletristik 1n Albanien VO den frü-
hesten Texten bis ZUur Beginn des /weiten Weltkriegs. Die führenden
Mitarbeiter allesamt anerkannte Forscher des Instituts für Sprache
und Literatur der Akademie für Wissenschaften in Tirana: Ali Xhhiku für
die frühe islamische Literatur, Klara Kodra (geb für italo-albani-
sche Literatur, Razı Brahimi (geb für die Rilindja-Literatur (d
Literatur der nationalen Wiedergeburt) des spaten Jahrhunderts,
Dhimiter Fullani für die Literatur des frühen Jahrhunderts un Vehbi
Bala (1923-1990) für den politisch sensiblen Zeitraum bis 1939 VWeitere
wichtige Beiträge von Jorgo Bulo (geb und Mahir Domi
(1915-2000). Dieser Band sollte die zweibändige Ausgabe, die 1959 VO
der Akademie veroöffentlicht wurde,

Die Literaturgeschichte VO 1983 behandelte die kulturellen Teilge-
biete, Strömungen un Bewegungen der albanischen I .ıteratur bis 7A08

Jahre 1939 un Ltat 1€es 1n umtassender Weise und mi1t orößerer Sorgfalt
als die schwache Ausgabe des Jahres 1959 Ihre vorrangıge Bedeutung
liegt darin, 4ass 1E als Anleitung und Nachschlagewerk für eine

Dr Robert Elsie 1st Autor DO  S Büchern un Verfasser zahlreicher Artikel
vorwiegend albanischer Thematik (vgl. auch www.elsie.de).
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Generation VO Albanern sowohl in Albanien als auch 1mM KOsovo diente
und für den Unterricht 1n allen Schulen un Universitäten Verwendungftand Somit rachte S1€e den Albanern bei; W AasSs S1€e w1ssen Uussten und,
W as och wichtiger 1St, W 4S S1€e ber die Literatur ihres Landes denken
sollten. Dabei wertfet sS1e die albanische Literatur un Kultur VO einem
SUWWCHNS konservativen Standpunkt A4aUS und hält verschiedenen leider
heute och gangıgen Vorurteilen test Aus der Perspektive der Zeit=
genössischen Forschung stellt sS1e eine schwache, eher schädliche _ei-

dar Es ware jedoch ungerecht, alle
Die Literaturgeschichte ‘“O  S 71983 utoren un: Mitarbeiter des Werkes
brachte den Albanern bei, WOAds s$ze verdammen. Die meılsten VO ihnen ha-
W1SSEN mMussSien und, Xar och wich- ben EXIrem schwierigen Bedingun-t1ger ist, Xar s$ze ber die Liıteratur SCH ihr Bestes gegeben.ıhres Landes denken sollten. Man dart 1ın diesem Zusammenhang

nicht außer cht lassen, Aass die Albaner
ach mehreren politisch motivlierten Säuberungswellen se1lmt Mitte der
siebziger Jahre VO der Aufßenwelt abgeschlossen lebten. Hınzu kommt,
a4aSss die me1listen utoren der Generation nicht alt 9

anderes als das kommunistische Regime kennen, dem S1€e
bedingungslos dienten. Die orofße Ausnahme WAar Dhimiter Shuterigi,Chefredakteur der Ausgabe VO 1983, der In den dreißiger Jahren 1mM
Ausland studiert hatte, sich Annn 1aber den kommunistischen Partisanen
anschloss. Was auch immer INnan ber die politischen und persönlichen
Kompromisse denken INAaS, die 1m Laufe seines Lebens machte, eines
steht fest Shuterigi W ar ein eidenschaftlich engagılerter Ertorscher alba-
nischer Literatur un Kultur un darf auf seinem Gebiet durchaus als
Bahnbrecher bezeichnet werden.

Weitere literarische Studien, die während der Diktatur 1n Tirana
veröffentlicht wurden, beispielsweise die 1m Jahre 1978 VO KOoco Bihiku
herausgegebene Historia letersise shgiptare Fe realizmit SOCLAList (Geschichte der albanischen Literatur 1mM sozialistischen Realismus) der die
VO selben Autor herausgegebene „Geschichte der albanischen Litera-
tur  c (für eın ausländisches Lesepublikum 1980 auft Englisch und Yran-
zösisch, 1981 auf Italienisch un: 1983 1n russischer Übersetzung erschie-
nen) sind hne Bedeutung.
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Wiıe kam dazu, 4aSS d1e „Geschichte der albanischen Literatur“ des
Jahres 1983 VÄHRE „nationalen Tragödie“ wurde, WwW1e ich ben behauptet
habe? Im Wesentlichen, weil sS1e VO Anfang bis D: nde VO W el
extremistischen Ideologien durchdrungen iSst, die S1€e als objektives In-

der Wissenschaft gewissermafsen nutzlos machen.
Zum einen unterwirtft sS1e die VO ihr behandelten Werke einerDrımı-

tiven stalinistischen Interpretation des Soztialismus und interpretiert 50Ö
Jahre Schrifttum A4US$S dem Blickwinkel des Klassenkampftes. S1ie scheint
fast alle Autoren, jene 4aUS trüheren Jahrhunderten, 1n künstliche
Kategorien VO „pProgressiv” un „reaktionär“ einordnen wollen. Die

ENANNLEN Reaktionäre werden me1lstens knapp und negatıv bzw
überhaupt niıcht behandelt Bestes Beispiel jerfür 1St die dürftige und
Z Teil ungerechte Darstellung des Gjerg) Fishta, der ach dem r
scheinen der vollständigen Ausgabe selnes 15.000-zeiligen Nationalepos
„Die Laute des Hochlandes“ (Lahuta Malcis) als „albanischer Homer“
gepriesen 110 VOT dem /weiten Weltkrieg als der albanische National-
ichter schlechthin angesehen wurde. 1983 erd WwW1e€e folgt vorgestellt:

9 Der Hauptvertreter dieses Klerus, Gjerg} Fishta (1>Dich-
ber, Publizist, Lehrer UN Politiker, etrieb den Verlag des Franziskaner-
ordens UunN eıtete die bulturellen UN bädagogischen Akhtivitaten dieses
Ordens ber eine lange Zeit hinweg. Die Interessen der Kirche UunN der
Religion für ihn wichtiger als jene der Natıon und der
Bevölkerung, Wa uch en undtat UN NLE all seiner Demagogie
und all seinem Zynismus verteidigte; dieses Verhalten [ag uch seiner
literarischen Arbeit zugrunde. eın Hauptwerk, das epische Gedicht
» Lahuta Malcis CC (Die Laute des Hochlandes) greift den Chauvinismus
UNKNSECYEY Nachbarn ım Norden A propagıert antıslawische Gefühle UN
betrachtet den Kambf gegen die osmanischen Besetzer als zweıtrangıg. Er
erhob eine Hymne Ehren des Patriarchalismus UunN des Feudalismus,
des religiösen Obskurantismus und Klerikalismus UN spielte mIL Datrıo-
tischen Empfindungen, IMMEeEY es darum 21NQ, Ereignisse der NAat10Nad-
len Geschichte UNSCYEY Wiedergeburt darzustellen. Seine anderen Arbei-
Üen, WLLE beispielsweise das satirısche Gedicht >> (10Maryı Babatasıt“ (Ba-
batasıs Esel), ıN dem die laizıistische Schulausbildung UuUN demokratische
Ideen eyrbittert angegriffen wurden, charakteristisch für den STAUN-

ambpf, den die hatholische Kirche führte, ıhren Finfluss auf
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das intellektuelle Leben des Landes aufrechtzuerhalten UN stärken.
Miıt seiner Kunst erstrebte G7 einer dicht hei der Folklore Liegenden Form
seinen Dienst eYWEILSEN. Dies ZIng oft einher m1t Weitschweifigkeit,
y eıt hergeholten Effekten, Rhetorik, Brutalität der Ausdrucksweise his
hin Z Vulgarität, falschen AÄrgumenten, die absichtlich einbezog,

beeindrucken, UN einer außerordentlich bonservativen Haltung auf
dem Gebiet der Sprache. Fishta WaAYT nde seines Lebens Mitglied der
Akhademie des faschistischen Italiens. CC

Zum anderen 1St die Literaturgeschichte VO 1983 VO der Ideologie
des albanischen Nationalismus durchdrungen. [)as kreative Schriftttum

1n Albanien wurde VO Anfang bis ABE

nde als Ausdruck des albanischen DPa-(1 ute Iıteratur AUsste patriotische
Lıteratur se1n, alles andere War ent- triot1smus gesehen. Obwohl 1€eSs iın MLanl-

behrlich. chen Fällen zutreften Mag un ZUSC-
gebenermaßen starke Beziehungen AI

schen dem Aufstieg der albanischen LAiteratur un: enem der nationalisti-
schen Bewegung oibt, hofft 111All bei der Lektüre, 4SS 11La ZAVE Abwechs-
lung einmal auf einen albanischen Schrittsteller stöfSst, der ein - PAtnot-
1St un: nıcht ausländische Unterdrücker und inländische Verräter
kämpftt. Vorgabe WAal, a4aSsSs YULE I _ ıteratur patriotische I_ ıteratur se1n
musste, alles andere W alr entbehrlich.

)ie „Geschichte“ VO 1983 sich nicht ber das Jahr 1939 hin-
aUS, wenngleich S1€e mühelos die Entwicklung der 1Albanischen I _ ıteratur
bis in d1€ erstien Jahrzehnte der sozialistischen Literatur, also bis 1970
hätte skizzieren können. Ebensowenig berichtete S1Ce je] ber die Litera-
tur der anderen Häilfte der albanischen Natıon die des KOsovo und
anderer VO Albanern besiedelten Teile des ehemaligen Jugoslawien.
Irotz dieser Schwächen erschien die „Geschichte“ des Jahres 1983 1n
großen Auflagen un! wurde auch zahlreich nachgedruckt zuletzt 1n
Prishtina 1m Jahre 1990 In albanischen Schulen und Uniiversitaten findet
s1e als grundlegendes Handbuch VDE albanischen Literatur un Schrift-
kultur bis z heutigen Tag Verwendung.

N
Es Mag einıgen polemisch wirken, W eln ich die Ausgabe des Jahres 1983
als „nationale Tragödie“ bezeichne. Dies LUeEe ich nicht, für meıline
spatere Arbeit „Albanian Literature: <short Fistory- (London
werben, die albanisch dem Titel Letersia shqgipe: nıe histor:
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shhurter Tirana erschienen 1Sst, sondern den Einfluss solcher
Standardwerke A4US$S der stalinistischen Zeit AaNZUPFangerN, die sich immer
och auf das zeitgenössische Denken in der albanischen Welt auswirken.
Ich möchte nıcht den Eindruck erwecken, ass zeitgenössische albanı-
sche Forscher un! Gelehrte sich ach den alten Zeiten des Kom-
mMuUun1Ssmus sehnen. Dies 1St eindeutig nicht der Fall Der Kommunismus
als Ideologie verabschiedete sich A4US dem Denken einahe aller Albaner
lange VOTI dem Fall der Diktatur 990/91 Es oibt keine Nostalgie in der
Bevölkerung, jedoch sehr ohl Überreste einer veralteten ethnozentri-
schen Ideologie, die mıiıt übertriebenen Behauptungen weiterhin die For-
schung 1m Bereich der albanischen Literatur und Kultur 1ın
vertälscht. DDie gleichen Überreste findet INnan 1m Bereich der Geschichts-
wissenschaften, I1all sich heute och SCIN auf veraltete Denkweisen

1im Sinne eines Kampfes zwischen Gut, die Sache der Natıon und
BOse, alles andere SHItZE.

Kurz ZESAQLT, W 4S WIrTr brauchen, sind NECUC, verlässliche Texte VE 1 ite-
©  9 Geschichte un Kultur des Landes, die VO einheimischen For-
schern un Fachleuten verfasst und veröffentlicht werden, Texte, die
sorgfältig entpolitisiert un!: SOWeIt Ww1e€e möglich VO allen Ideologien
bereinigt werden. Solange die Situation leibt, W1e€e sS1€ 1St, werden Schulen
und Uniiversitäten weiterhin irrtumliche Behauptungen und naıve An-
sichten verbreiten un: verewigen.

Seit dem Fall der Diktatur hat CS die albanische Wissenschaft und
Forschung nicht eintach gehabt. Der Zusammenbruch der Staatsstruktu-
ECH 1n Albanien un 1mM KOsovo führte einem eklatanten Mangel
Mitteln für die Forscher. Daher suchen S1Ce meılistens ach alternativen
Einkommensquellen, ihre Familien ernähren. Noch bedenklicher
1St die Tatsache, 24SS keine C6 (seneration VO Experten nachgewach-
SCIl 1St, die Jjetzıgen, alt gewordenen Gelehrten ın der Albanienfor-
schung Ehrlich ZESARL, wird 1in der albanischen Welt se1lt
Jahren aum Forschung betrieben. Die meılisten Publikationen
sind Neudrucke alterer Arbeiten der Übersetzungen tremdsprachiger
Klassiker 1m Bereich der Albanienforschung. Die Zukunft auf diesem
Gebiet sieht leider nıcht sehr vielversprechend AA  N

Wenden WIr L11U den Blick VO der Forschung aAb und kehren WIr Z7AÄARE

Literatur und Z1i1 Verlagswesen zurück. Auf diesem Gebiet sieht CS
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ertreulicher aUs, enn heute zibt 0605 mehr Verlage un: mehr Bücher als Je
1in Albanien. Die Buchhandlungen quellen ber VOT Büchern, un!:

angesichts des winzıgen albanischsprachigen Marktes wundert INall sich,
WeLr 1es alles liest! Im Bereich der Belletristik haben C Bücher die
Einzelhandelsgeschäfte überflutet, un! CS werden VO  , Jahr Jahr mehr

ach Jahrzehnten der Isolation interessieren sich die Albaner VCI-

ständlicherweise mehr für ausländische Literatur als für Werke ihrer e1l-
Schrittsteller. Daher stellen ausländische, 1Ns Albanische ber-

SCEIzZite Werke einen zunehmenden Anteil literarischer Veröfftent-
lichungen dar In Albanisch geschriebene Literatur hat SOMItT auf dem
Markt einen verringerten Stellenwert erhalten, obwohl 1es nicht bedeu-
eb ass die Produktion gesunken LT

Albanische Schriftsteller haben VO ihren Kontakten m1t der
Welt un MmMI1t der Weltliteratur gelernt un profitiert. och die Statisti-
ken zeigen, 4SS S1e gleichzeitig auch grofße Probleme damit haben, 1mM
internationalenWettbewerb mitzuhalten. Nach Jahren herber Ertahrun-
CIl haben viele albanische Leser der albanischen Literatur den Rücken
zugekehrt und richten der häufig schäbigen Übersetzungen ihre
Aufmerksamkeit 1L1U ausschliefßlich auftf 1Ns Albanische übersetzte Welt-
literatur. Mitte der neunzıger Jahre wurden mMI1t Ausnahme der Werke
VO Ismail Kadare LL1UL VO  - wenigen 1n Tirana veröftftentlichten utoren
mehr als 100 Exemplare verkauft. Gleichwohl haben albanische Prosa
und Poesie der heftigen Konkurrenz durch Übersetzungen ber-
ebt un!: florieren 1m bescheidenen Rahmen des albanischen Marktes.
Auf jeden Fall oibt in Albanien eine ausreichende Anzahl lesbarer
Prosaschriftsteller, VO denen viele Jung sind, N: C) den Schrecken
der politischen Vergangenheit Albaniens beeinflusst worden se1n. S1ie
wuchsen 1n elıner9 offeneren Umgebung auf und Lıragen azu bei,;

frischen Wind 1n die e1Inst schale und
unge Autoren bringen frischen Wind erdrückende Atmosphäre der albani-
ın die einst schale und erdrückende schen Literaturkultur bringen.
Atmosphäre der albanischen Laiıtera- Leider verfügt Albanien ber keine
turkultur. Tradition der Literaturkritik. Neue Ver-

öffentlichungen werden selbstverständ-
ich ın Zeitungen und Zeitschriften erwähnt un! prasentiert. Es oibt 1M-
Daer och keinen protessionellen und angesehenen Literaturkritiker 1n
Tirana und 1sSt bezweifeln, A4sSs eın solcher in den kommenden
Jahren autftauchen wird Ebensowenig Zibt 6S 1in Tirana ftundierte und
verlässliche Studien ber die zeitgenössische albanische Literatur. LDem-
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zufolge 1sSt der albanische Leser generell misstrauisch un: desorientiert,
und herrscht zunehmend der Verdacht, albanische Schriftsteller Pro”*
duzierten lediglich mangelhafte Werke hne bleibenden Wert. Man
würde 6S nıemandem übel nehmen, der den Zustand VO fast allem 1ın
Albanien gesehen hat die Infrastruktur des Landes, W1€ beispielsweise
die Straßen, das Bildungssystem, die Krankenhäuser, die FElektrizitäts-
und Wasserversorgung USW WE würde, 4SS die albanıi-
sche Literatur sich 1n einem Ühnlichen Zustand der Unterentwicklung
efände. Glücklicherweise oibt Ausnahmen, gewissermaßen och
geschliffene Diamanten Tase.

Eıin welıteres Phänomen, das sich negatıv auf die albanische Literatur
und Kultur der VErgaANSCHNCNHN Jahre auswirkte und, könnte INa9
auch die albanische Gesellschaft in ihrer Ganzheit 1n diesem negatıven
Sinn beeinflusste, 1St die Massenauswanderung. ach dem Zusammen-
bruch des albanischen Staates 1mM März 1997/ infolge der verheerenden
Wirtschaftskrise und mıiıt der Plünderung VO Militäranlagen un W af-
tenlagern 1m BaNzZCH and gylaubten viele Menschen, keine Zukunft mehr
1n ihrem Heimatland haben Not und Entbehrung gehörten VO jeher
Z Leben in Albanien, doch die Geduld, die bis diesem Zeitpunkt
vorherrschte, fanduein nde Am nde des Jahrhunderts hatte die
überwiegende Mehrheit VO Schriftstellern und Intellektuellen, Jungen
W1e alten, Albanien tatsächlich verlassen, ein besseres Leben 1mM Aus-
and suchen. Nur wenı1ge werden jemals zurückkehren.

Die frühen neunzıger Jahre bildeten auch einen Wendepunkt für die
Albaner 1m Ko0sovo un 1n Makedonien. Das kommunistische Regime 1in
Jugoslawien WAdly ebenso W1€e Jugoslawien selbst, zusammengebrochen.
Die Kosovo-Albaner, die der rücksichtlosen Vorherrschaft der
Serben standen, wurden mıi1ıt einer entsetzlichen orm der Diskriminie-
LUuNg konfrontiert: eıne tast systematische ethnische Verfolgung und
letztendlich ethnische Säuberung. Politisch befand sich das Land 1n einer
Abwärtsspirale, AaUS$ der sich zwangsläufig sowohl der Krieg VO 1999 als
auch die endgültige Befreiung ach vielen Jahren der Qual ergab.

Schriftsteller 1m KOS0OvoOo hatten 1m Vergleich ihren Kollegen 1n
Albanien selbst eın Bedürtnis bzw keine Absicht, ıhr Land verlas-
e  =) Sie ühlten sich verpflichtet, eine C Nation aufzubauen. Bis ZATE
zweıten Hälfte der neunzıger Jahre wurde die politische un wirtschaft-
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liche Situation 1m KOsovo jedoch unhaltbar, 24SS viele utoren keine
andere W.ahl hatten, als AUs dem Land und sSOmı1t VOTLT einer Hafttstrafe
der ga Ermordung liehen. Dennoch pflegten die Kosovo-Alba-
Nner selbst 1in den dunkelsten Stunden der serbischen Herrschaft in
Prishtina ach W1e€e VOT ihre Kultur. Fur diese Menschen Bücher
Zeichen des Widerstandes gegenüber der serbischen Kulturhegemonie.
Die Serben selbst, die gelernt hatten, die Albaner als „Unterrasse”“
betrachten, empfanden allein den Gedanken kreative Literatur auft

Albanisch als lächerlich. Von daher hatte
Der Büchermarkt des Kosovo ıst ayeıt Belgrad, sobald 6S se1ine politische Kon-
wenıger entwickelt als der Albanıiens. trolle ber die Kosovo-Albaner verloren

hatte, keine Möglichkeit un: sicherlich
auch eın esonderes Interesse mehr, albanische Bücher verbieten
der zensıieren. Einhergehend mI1t Belgrads illegaler UÜbernahme und
Auflösung des staatse1igenen Rilindja-Verlags verschwanden jedoch die
Qualitätskontrollen 1in der Herausgabe, W1€e auch 1n Albanien g_
schah Verteilt auf Motorhauben wurden Bücher 1mM KOsS0Ovo
1U  a Straßenecken verhökert. Al ihre Spuren konnten augenblicklich
beseitigt werden, falls die serbische Polizei sich doch einzuschreiten eNt-
schloss. Die Kosovo-Albaner auft jedes dieser Bücher stolz, ob-
ohl LLUTr weni1ge davon tatsächlich gelesen wurden.

Seit der Befreiung 1mM Juni 1999 entwickelte sich der Büchermarkt
ZWAAaT langsam, jedoch unbehindert. Was die Belletristik anbelangt, stellt
der KOsovo umsatzmäfßig LLUT 10 bis 15 Prozent des gesamtalbanischen
Marktes dar Somit hinkt proportional gesehen weılt hinter Albanien
her

VI

Wenn I11Lall ach der Haupterrungenschaft der Schrittkultur Albaniens 1in
den letzten Jahrzehnten fragen würde, könnte die nNntwort sicherlich WwW1€
tolgt lauten: „Poestie, hier, Ort un: überall!‘ Im Gegensatz ZUuUr westli-
chen Literatur stellen Lyrikbände immer och den oröfßten Anteil der
literarischen Produktion dar Dies oilt für alle großen Zentren des alba-
nischsprachigen Verlagswesens: Tirana, Prishtina, Skopje, Shkodr& und
Tetovo. 5ogar den schweren Bedingungen einer freien Marktwirt-
schaft in einer unterentwickelten Region gelang der albanischen ich-
LunNg, überleben und ihren Schwung bewahren.

Wenn sich armliche und schlecht gebildete albanische Emigranten
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und Asylanten 1n Westeuropa der 1in Nordamerika in ihren oft schäbi-
SCH und immer raucherfüllten Vereinen treffen, kommen S1C häufig
einer Dichterlesung Hier drückt sich besten die Seele der
albanischen Nation A4aUu  N

Sowohl ın Albanien als auch 1m Kosovo steht 6S der modernen alba-
nischen Literatur heute erstmals frei, sich entwickeln un ihren e1ge-
nenNn Weg gehen. Jahrzehntelang während der kommunistischen Dik-
9Ja bıs hin den etzten Onaten der Serbenherrschaft 1M KOSOVO,
jelten die jeweiligen Herrscher die Girenze zwischen beiden Hälften der
Natıon geschlossen. Nur wenıge überquerten sS1e hne schmerzhafte
Folgen. Im Vergleich azu WAar die Berliner Mauer zwischen den beiden
Teilen Deutschlands eın Sieb Die auferlegte Trennung 1St auch Ursache
für die Entstehung zweler völlig verschiedener albanischer Kulturen un!
zweler verschiedener albanischer Literaturen. NSeit 1999 lernen sich die
beiden Länder 1U kennen un:! vgewöhnen sich allmählich aneinander.
Diese behutsame Annäherung WAar für beide Teile eın oft schmerzhafter
Prozess un! für die jeweils Betroffenen nicht immer eicht:; entstanden
viele Missverständnisse. Dennoch erwIıes sich der Austausch Ertah-
FTUNSCH als fruchtbar und bewusstseinserweiternd für Schriftsteller aut
beiden Seiten der Grenze. Zum ersten Mal sind S1e Mitgliedern einer
gemeinsamen Literaturkultur geworden, einer Kultur, die L1U doppelt

orofß un eiın Vielfaches mannigfaltiger 1St als die der beiden kleij-
I  9 die S1€e bisher kannten. Die albanische Literatur 1St bereichert WOI-
den Ihr ZAaftes Pflänzchen, dessen Stiele und urzeln 1m Laufe der (5e-
schichte häufig A4AUS dem dürftigen Boden der Balkanhalbinsel heraus-
gerissen wurden, erblüht aufs Neue.
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Stephanie Schwandner-Sievers

eligiıon und Natıion In anıen

Seit dem nde des vormals totalitären kommunistischen KRegımes, das
196/ den Staatsatheismus deklariert un:! Moscheen, Kirchen un! die
Tekken (Konvente) der Derwischorden 1n Sporthallen, Ställe un 1 A
gerhäuser verwandelt hatte, 1Sst d1€ Religionsfreiheit 1in Albanien wieder
garantıert. [)as Land 1sSt traditionell multikonfessionell, jedoch mehr-
heitlich islamisch, der Staat PCI Verfassung laizistisch. Die Albaner, VO

eintachen Bauern bis ZUuU obersten Regierungsvertreter, betonen
die Tradition der interreligiösen Toleranz und Harmonie der Glaubens-
gemeinschaften 1n ihrem Lande un spielen dabei mögliche interne Kon-
flikte herunter.

och schon in der Vergangenheit wurden die verschiedenen Religio-
LICIL der Bevölkerung immer wieder machtpolitisch VO innen der
aufßen instrumentalisiert un:! dabei oft die nationale Einheit 1n Frage
gestellt. Diese Erfahrungen, die 1m Folgenden 1Ur 11177 angedeutet WCI-

den können, bedingten die Herausbildung VO integrationsstiftenden
Nationalmythen!, die die Grundlage des ZENANNLEN „Albanismus“
bilden. Unter anderem zeichnet sich laut dieser Ideologie der albanische
Volkscharakter VOT allem durch eiıne L1UT oberflächliche un: pragmatı-

sche Religiosität AaUS, die Religion der Al-
Gemäfs der Lehre des „Albanismus“ baner se1 allein das Albanertum. Ist das
ıst die Religion der Albaner das Al Selbstbild der Albaner also lediglich eın
banertum. Produkt ihres Nationsbildungsprozesses

der entspricht der gesellschaftlichen
Wirklichkeit 1in Vergangenheit und Gegenwart?

Im Folgenden oll die Geschichte dieser Mythen urz erläutert WCI-

den. Eventuelle Wechselwirkungen zwischen Mythos un:! Realität sol-

Die Wortwahl „Mythos“ oll hier, W1€ 1n den Kulturwissenschaften üblich, nıcht CLE
rell Aussagen über Wahrheit der Fälschung der sozialen Realität gestatten, sondern auft
d1e sozialpolitische Funktion und symbolische Kodierung VO  - Identitätserzählungen
hinweisen.

Stephanie Schwandner-Sievers I7
lebt in London. Ethnologin mı1t dem Spezialgebiet Balkan UN
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len nachgezeichnet un: historische W1€ ethnographische Beschreibun-
ScCH der Religiosität der Albaner 1n Vergangenheit und Gegenwart den
Mythen gegenübergestellt werden. Schon eingangs sEe1 erwähnt, 24SS das
vorhandene Material ein je] differenzierteres und komplizierteres Bild
ergibt, als s die homogenisierenden Mythen des Albanismus
lassen. S1e entbehren jedoch auch nıcht jeglicher Grundlage {{} der gesell-
schaftlichen Realität un:! haben 27 ein unvermuteties Eigenleben
1m postkommunistischen Albanien enttaltet.

Multikonfessionalıtat gestern und eute

Zur Zeit der albanischen Staatsgründung (1912) galten etwa Prozent
der Bevölkerung, VOT allem ın den Städten des Landes, dem Sunni-Islam
der vergleichbar liberalen Hanafi-Schule, die den Islam des (Ismanıi-
schen Reiches dominierte, zugehörig. IC Prozent Anhänger VCGI=

schiedener mıt dem schiitischen un alevitischen Islam verwandten ete-
rodoxer iıslamischer Mystikergruppen, d1e auch Suti- der Derwischor-
den ZENANNL werden, als besonders volksnah gyalten un bıs heute beson-
ers iın ländlichen RKegionen vornehmlich Sudalbaniens vertreten sind
Am bekanntesten davon 1St der Orden (Tarigah) der Bektashi. Ferner
galten 20 Prozent der Bevölkerung als orthodox (vornehmlich der
Grenze Griechenland 1ın Sudalbanien beheimatet) und 10 Prozent als
katholisch (in Nordalbanien).

Für das postkommunistische Albanien werden mangels umtassender
HEHGFETr Statistiken och heute me1st die gleichen Zahlenverhältnisse
bemüht. ach amtlichen Berichten praktiziert jedoch L1UTr eLtwa2a eın Drit-
tel der Bevölkerung ihre Religion der iINnessen iıhr irgendeine Bedeutung
1m Alltag bei Kıinige Albaner haben sich auch VO US-evangelikalen
Sekten (Z Mormonen und Adventisten) und anderen moderaten bis
radikalen protestantischen, aber auch islamischen un katholischen
Missionaren bekehren lassen. 2009 laut offiziellen Angaben neben
den traditionellen Religionsgruppen 245 religiöse Urganisationen,
Gruppen der Stiftungen registriert, davon verschiedener islamischer
und 189 protestantisch/evangelikaler Ausrichtung. Kein afrikanisches
Land hat jemals viele 1ss1onare W1e€ das ehemals atheistische DOSt:
kommunistische Albanien angezogen!

In den VECErgaANSCNCH Jahren 1st das and gelegentlich mi1t dem funda-
mentalistischen Islamismus 1in Verbindung gebracht worden. Besonders
der Einfluss der Salati-Schule, einer Strengeren arabischen orm des Is-
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lams, der AUS dem Ausland zurückkehrenden albanischen Studenten un:
saudi-arabischer Fınanzlerung angelastet wird, oll die einheimischen
muslimischen Gemeinden Druck DESETIZL un interne Macht- und
Generationskontlikte provozıert haben Nationale un internationale
Besorgni1s CITERLC 2005 auch die Entdeckung eiıner Dschihad-Gruppe 1mM
nordalbanischen Kukes, die ZUFr sofortigen Strafverfolgung führte. NSeit
1992; Führung des AaUus dem Norden stammenden ersten nachkom-
munistischen Präsidenten (1992-1997) und heutigen Ministerpräsiden-
ten (seit September Salı Berisha, eiınes Muslims, 1St das and Mit-
glied der Urganisation der Islamischen Konterenz Diese Mif-
gliedschaft wird allerdings VO vielen Albanern vehement abgelehnt,
nıcht zuletzt weil S1e arabisch-islamischen Hilfsorganisationen, Banken
1n Geldgebern Tur un Tor öffnete. In den Jahren der sozialistischen
Regierung Fatos Nano (1997-2005), der W1e€e vordem die kommu-
nistische Regierung vornehmlich AUS dem orthodoxen un liberal-mus-
limischen Suüuden des Landes STAMML, wurden die arabischen Anbindun-
gCH geschmälert, sodass sich viele albanische Muslime wieder gesell-
schaftlich ausgegrenztL der politisch verfolgt ühlten.

Prominente Vertreter der politischen un: kulturellen Eliten, Z
Beispiel der Schrittsteller Ismail Kadare, SOISCHI) sich ob der globalen
islamischen Verbindungen den nationalen Zusammenhalt un: das
internationale Image. Sie beschwören ımmer wieder den ben erwähnten
Toleranzmythos als eın nationales Volksmerkmal. Daneben betonen S1Ce

auch eın rein abendländisch-christliches Kulturerbe Albaniens
un die Annahme, 24SS die Albaner ursprünglich als Christen Ar

Übertritt ZUu Islam CZWUNSCH worden selen. SO lässt sich auch die
offizielle nationale Verehrung VO Mutltter Teresa orthodoxen (Na-
nO) und muslimischen postkommunistischen Regierungschefs (Berisha)
erklären. Doch ein1ge islamische Urganisationen haben sowohl den My-
thos der historisch CIrZWUNSCHCH Konversionen als auch jenen einer isla-
mischen Radikalisierung als Ausdruck VO Islamophobie Hn uNngsc-
rechtfertigten Verallgemeinerungen zurückgewiesen. Dabe] stimmen
viele albanische Muslime dem Mythos des christlichen Ursprungs
DDie gegenwartıge albanische Religionslandschaft Albaniens 1St also
durchaus nicht spannungsfrei.
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Zu den Ursprungen der albanıschen Nationalmythen

Im ausgehenden Osmanischen Reich bestimmte die Zugehörigkeit
einer utonomen Religionsgemeinschaft, muillet ZENANNL, politische
Rechte, sozialen Status un individuelle Gruppenzugehörigkeit. Zum
Beispiel gehörten die Serben und Griechen, aber auch viele Südalbaner,
dem orthodoxen muillet Mit Ausnah-

der Albaner 1St die nationale Identität Mıt Ausnahme der Albaner ıst die
in Südosteuropa CHNS mıiıt der Religion des nationale Identitdät ın Sudosteuropa
jeweiligen Volkes verknüpftt. Die Katho- NS miı1t der Religion des jeweiligen
liken Z Beispiel werden auch Volkes verknüpft.
den Albanern 1m KOSsS0Ovo och heute
„die roaten“ ZENANNL. Im Osmanischen Reich die Christen die
Hauptlast der Steuern, die Muslime privilegierte Aufstiegs-
chancen 1m Staatssystem, die besonders für die vormaligen Eliten des
Landes attraktiv Neben Missständen 1m katholischen, spater
auch 1m orthodoxen Klerus un eiıner geringen Zahl Geistlichen

die heutige Forschung diese Tatsachen als Hauptgründe der 1b
dem spaten Jahrhundert einsetzenden Islamisierung der Albaner (ZU-
EFSE allein der landbesitzenden Adligen). Sie erklärt auch, eine
Vielzahl VO Albanern hohe Positionen 1mM Osmanischen Reich innehat-

Erst ach den VO Venedig 1649) und Osterreich (1689) provozıierten
und tehlgeschlagenen katholischen Autständen 1n Nordalbanien un!
ach den Autständen orthodoxer Sudalbaner (Himarioten un:! Sulioten)
während der Russisch-Türkischen Kriege des spaten 18 Jahrhunderts
kam Zwangsislamisierungen.

Die religiöse Heterogenitat der zudem ber jer Viläyets (Groß-
provinzen) des Osmanischen Reiches verteilt siedelnden albanischspre-
chenden Bevölkerung stellte für die albanischen Nationalideologen des
spaten Jahrhunderts, d1€ ZENANNIEN Rilindas®?, ein ideologisches
Problem dar Zudem die Bildungsmöglichkeiten des Volkes CHNS

die Religionsgemeinschaften gekoppelt un aum aut Albanisch
möglich (Griechisch, Türkisch der Arabisch und Italienisch die

Von albanisch vilindja, „Wiedergeburt“, Bezeichnung der Nationalbewegung, die aut
der Annahme einer se1ıt Urzeiten vorhandenen, jedoch unterdrückten Natıon beruht, die
1mM spaten Jahrhundert „wiedergeboren“ wurde. Vgl azu und Za tolgenden histo-
rischen Exkurs uch die Ausführungen VO Michael Schmidt-Neke 1n vorliegendem
Hett, besonders 245-7247
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entsprechenden Unterrichts- und Schriftsprachen). Das welıtere Sprach-
gebiet W alr zudem 1n viele Dialekte unterteilt, VO denen die Unterschei-
dung 1n nordalbanisches Gegisch un suüudalbanisches Toskisch allenfalls
eine Grobeinteilung darstellt. Neben der Überwindung religiöser Ditfe-
TENZETN bildeten die Vereinheitlichung der albanischen Sprache und
Schritt und albanische Schulgründungen für die Nationalideologen
grundlegende Voraussetzungen ZUur albanischen Nationsbildung.

DDie albanische Nationalbewegung setizte in Reaktion auf den Berliner
Kongress 1mM Jahre 1878 eın Dieser bestätigte die nordlichen Nachbarn
Serbien un:! Muontenegro als Nationen, die dort, WwW1e€ auch das bereits se1it
1830 anerkannte Griechenland 1mM Süden, Gebietsansprüche albanıi-
sche Siedlungsgebiete geltend machten. In Reaktion darauf vereinıgten
sich promiınente Vertreter der albanischen FEliten (hohe osmanische Ver-
waltungsoffiziere und muslimische Großgrundbesitzer), katholische
Stammestführer un: orthodoxe Gemeindeführer 1in der ENANNLECN 13

VO Prizren (1878-1881). Orerst als Teil des och bestehenden (:
manischen Reiches, doch gleichzeitig VO nationalen Autonomiewun-
schen geleiter, sollte die Liga den drohenden territorialen Übergriffen
der Nachbarstaaten sowohl ideologisch als auch militärisch nN-
wirken. Prominente Ideologen der Liga WE die Nationaldichter Pashko
Vasa (auch „ Väaso Pasha“ der „ Wassa Effendi“), Samı un! Naim Fra-
cheri veröffentlichten die Grundlagen der bis heute tortwirkenden Na-
tionalmythen. Der Ausspruch „der Glaube des Albaners 1st das Albaner-
tum STamMMtT ZUu Beispiel AaUS$ einem Gedicht VO Pashko Vasa, 357
Albanien, Albanien!“ „O MO0] Shgypni“), in dem die
Albaner beschwört, sich nicht VO Priestern und Hodschas spalten
lassen. Neben diesem Religionsmythos wurden damals auch die Mythen
des illyrischen Ursprungs des Volkes, seiner ethnischen Autochthonie,
Kontinuiltät und Reinheit und des permanenten Widerstandes der Alba-
HET teindliche, außere Kräfte (SO besonders 1mM Skanderbeg-My-
thos verkörpert) ın den nationalen Geschichtskanon integriert.

Der ideologische Nationsbildungsprozess setizte sich ach der g-
waltsamen Zerschlagung der Liga 1881 auch 1n der Diaspora fort In den
USA jefß sich Bischof Fan Noli VO russisch-orthodoxen Bischof VO

New ork 1908 ZU Oberhaupt einer autokephalen (d selbst-
ständigen) orthodoxen Kirche der albanischen Gemeinde ordinieren.
Damit wehrten sich die Sudalbaner griechische Vereinnahmungen
ihrer Kirche sowohl 1mM Heimatland als auch 1mM Migrationskontext. Al-
banische Nationalpatrioten aller Kontessionen AaUS der Region
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und der Diaspora ein1gten sich terner 1908 aut dem Kongress VO Mo-
nastır (heute Bitola 1n Makedonien) auf die alleinige Verwendung der
lateinischen Schrift Im Albanischen un: aut eıne phonetische Orthogra-
phie, die einen einheitlichen Schulunterricht in albanischer Sprache
ermöglichte. Patriotische Geheimgesellschaften 1m In- un Ausland eNTt-
wickelten un! verbreiteten die Ideen der Rilindas ber Zeitschriftten und
Bücher. Die Werteorientierung des A
banismus erreichte zunehmend welte- Patriotische Geheimgesellschaften ım

Schichten der albanischen Gesell- In- un Ausland verbreiteten die
schaft. Ideen der Riılindas ber Zeitschriften

UN: Bücher.Wiährend der Balkankriege 1917 un!
1913 und dem Ersten Weltkrieg E

un: danach wurde das Land seliner Unabhängigkeits-
erklärung (1912) VO wechselnden Staaten besetzt. Geschichten reli-
gyionsübergreitender Treue, Hilfe un Solidarität 1n Zeiten der Not und
Gewalt, VO der diese Jahre gepragt9 verbreiteten sich sowohl iın
der mündlichen Erzählkultur als auch 1ın Text und Bild Bis heute findet
sich VOT allem der Topos VO gegenseılt12 geleisteter Hilfe zwischen Bek-
tash; und orthodoxen Christen Sudalbaniens auch 1in der einflussreichen
albanischen Diaspora in den USA, die sich damit einer überkontes-
sionellen, gemeinsamen patriotischen Identität VOTI allem während der
Zeit des erklärten Atheismus un der Religionsverfolgung 1mM Heimat-
and versichern konnte. Mehr och DDie albanische Bektashi-Gemeinde
1n den USA wurde aufgrund derartiger Erzählungen überhaupt EFSt

gegründet mıt politischer Unterstützung des orthodoxen Bischofs Fan
oli Der VO Religionsführern dokumentierte Albanismus diente ier-
bei als Argument, die Anhänger des kommunistischen Atheismus inner-
halhb der Diaspora 1in iıhre Schranken verweisen.}

Unter dem autorıtaären Regime des 4aUus Nordalbanien stammenden
muslimischen Koönig Zogu in der Zwischenkriegszeit konnten die Alba-
nNer erstmals ihre unabhängige Staatlichkeit 1m Frieden erleben. Die
Ideologie des Albanismus wurde 1U VO staatlicher Seite forciert un
implementiert, die zentritugalen Kräfte 1n der Gesellschaft
zähmen. Obschon nicht verboten, USssien sich die verschiedenen eli-
gionsgemeinschaften un: ihre Prediger dem vereinheitlichenden Natio-

Vgl 2ZUu Frances Irix „When Christians became Dervishes“. Affirming Albanian
Muslim-Christian Unity through Discourse. In The Muslim World 5 (1995); Nr 3/4,

280-294

281



nalismus unterordnen. Der Albanismus diente als Zivilreligion un CS

entstand ein sakral-nationaler Führerkult. Laut dem Baptistenmissionar
und Zeitzeugen FEdwin Jacques prıes die CUC Nationalhymne den
Koön1g als den Retter des Vaterlands 1n symbolischer Konkurrenz
Jesus und Mohammed un iın Nachfolge VO Skanderbeg; die tür das
Vaterland gefallenen Soldaten wurden als „Heilige® bezeichnet. Beamte
un:! Lehrer ussten als „Apostel“ un „Missionare“ angesprochen WCI-

den Die Slogans des Albanismus plötzlich überall: „Religion teilt
Patriotismus eint!  "( „Unsere Religion

Unter On1g Zogu bildete sıch eın 1St der Albanismus!“ Eltern gaben ihren
sakral-nationaler Führerkult heraus, Kindern 1U keine Vornamen mehr, die

den die Kommuniasten Enver
Hoxha nahtlos anknüpfen honnten.

auf die Glaubenszugehörigkeit hätten
schließen lassen können, sondern der al-
banischen Mythologie entlehnte Namen,

die bis heute üblich sind
Zu Ende des /weiten Weltkriegs fand sich Albanien der Herr-

schaft der hauptsächlich AUS Sudalbanien stammenden, A4AUS dem Buürger-
krieg erfolgreich hervorgegangenen kommunistischen Partisanenkämp-
ter mıi1t muslimischem un orthodoxem Hintergrund. Albanismus als
Zivilreligion und Führerkult wurden bekanntermaßen der stalinis-
tisch-marxistischen Diktatur VO Enver Hoxha (1908-1985) fortgesetzt
und kulminierten schließlich 1M Staatsatheismus. Neuere ethnographi-
sche un! historische Forschungen zeıgen, Aass Hoxha, der selbst
AaUS einer sudalbanischen Bektashi-Familie STAMMLE, Vertreter der ortho-
doxen Gemeinden Sudalbaniens privilegiert der Macht, Urbanisie-
runz un Modernisierung des Landes teilhnehmen urften. Die vordem
privilegierten Eliten islamischer Sunni-Identität erlitten dagegen beson-
ers ASSIVe Verluste Eigentum und sozialem Status, dl€ sich iın oka-
len Statuszuschreibungen bis heute widerspiegeln. Besonders STausallı
wurden die Katholiken un Muslime Nordalbaniens verfolgt. Irotz der
Atheismusdoktrin wI1issen WIr jedoch heute, ass VOL allem außerhalb der
Stidte religiöse Praktiken oft orößter Geftahr 1mM Verborgenen ftort-
ZESELZL wurden. och ach 1967 kam CS Hinrichtungen einzelner
katholischer Priester, die 1n Nordalbanien heimlich Tautfen I11-
iInenNn hatten.
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Interreligiöse tagsbeobachtungen und ach
dem KOomMmMUNISMUS

Die Religionshistorikerin Nathalie Clayer behauptet mı1t Grund,
4Sss die Albaner 1M Widerspruch dem etablierten Nationalmythos

nıcht mehr der weniger religiös selen als andere Völker. Sie betont
allerdings, ass religiöse Identität, W1e€e auch familiäre un lokale
Herkuntftt, immer eine so7zial ausdifferenzierende Wirkung hatte und 1M-
DHICH och hat Im Osmanischen Reich stellten die Muslime VO allem 1n
den Stiädten die kosmopolitischen Eliten, und eın daraus abgeleitetes
Selbstbewusstsein annn 1n mehrheitlich muslimischen Regionen, VOT
allem 1m KOsS0Ovo, bis heute auf diesen erhöhten sozialen Status zurück-
geführt werden.“*

Wie bereits ben angedeutet, hat sich 1in Albanien diese Statuszu-
schreibung mittlerweile weitgehend umgedreht. Nach Beobachtungen
des Ethnologen Gilles de Rapper wurde 1n Sudalbanien 1n den neunzıger
Jahren die orthodoxe Identität mıiıt idealisierten Westen gEMESSCNCK
„Kultiviertheit“ aSSO Z1Ulert un damit eine erhöhte Statuszuschreibung
mı1t umgekehrten Vorzeichen begründet. Dörtler unterschiedlicher
Kontfession bezeichneten sich jer gegenselt1g auch 1mM Postkommunis-
I1US och als Mitglieder verschiedener „Völker“ der „Rassen“,;
VOTF allem WEeNn S1€e soziale Klassenunterschiede herauszustellen suchen.
Bıs heute xibt 065 iın Sudalbanien besonders auf dem Lande eine auffällig
konstante Heiratspräferenz für Partner A4US der gleichen Religionsge-
meinschaft, die sich nicht leicht mMI1t dem Mythos einer zutietst 1m Volk
verankerten Religionstoleranz vereinbaren lässt.> Nur die Bektashi,; viel-
tach Opfter der Intoleranz der sunnitischen Muslime, standen historisch
den orthodoxen Christen oft näher als den islamischen Brüdern: S1ie tran-
ken Wein un: Raki,; die eine rituelle Bedeutung hatten; Frauen UuUssien
sich nicht verschleiern und nahmen den religiösen Rıten teil, 1E be-
achteten nicht die Tabus des Korans für Schweineftleisch, und interreli-
Z10SE Heiraten nıcht verpont. Gerade dieser Mittelweg prädesti-

Vgl dazu Nathalie Clayer: God 1n the „Land of the Mercedes“. The Religious Commu-
nıtlies 1in Albania SinCce 1990 In: Albanien: Geographie Historische Anthropologie
Geschichte Kultur Postkommunistische Transformation, hrsg. Peter Jordan
(Österreichische Osthefte 45, 1/2) Wien 2003, PTE
Vgl dazu Gilles de KRapper: Religion 1n Post-Communist Albanıia: Muslims, Christians
and the Idea ot „Culture“ 1n Devoll, Southern Albanıia. In: Anthropological Notebooks
14/2 (2008), 1245
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nıerte viele ihrer Anhänger für d1e Nationalbewegung un die Ideale des
Albanismus, die auch den Kommuniısmus Enver Hoxha pragten

Im katholischen und muslimischen Bergland Nordalbaniens W ar die
Situation anders als ım Suüuden Wo Stammeszugehörigkeit und niıcht
religiöse Identitäten, synkretistischer Ahnenkult, Wunderglaube und
StreENZEC blutsverwandtschaftliche Regeln das Heiratsverhalten bestimm-
ten, interreligiöse Heiratsverbindungen zwischen den verschiede-
1IE  = Stimmen allgemein üblicher. Historische Quellen zeichnen das Bild

eines religiösen Synkretismus, eLtwa eım
In Nordalbanien die ber- gemeinsamen Begehen christlicher Feste,
gange zayıschen Religionszugehörig- bei Heiligenverehrung un: Wunderglau-eıt un Glaubensalltag oft fließend,
dennoch hommt es bis heute ımmer ben BI1s 1Ns frühe Jahrhundert W alr das
awıieder Auseinandersetzungen Kryptochristentum (d eiıne LLUT außer-
zayischen Christen UN) Muslimen. liche Konversion zu Islam durch An-

nahme elines für die Außenwelt bestimm-
ten muslimischen Namenss, oft 1L1UT VO Haushaltsvorstand, und
Beibehaltung der katholischen Riten un! Festgebräuche 1in der Familie)
1in Nordalbanien weIılt verbreitet. Auf dem Lande verschleierten sich
muslimische Frauen w1e€e auch dle Christinnen nicht. Paten- un
Blutsbrüderschaften wurden oft ber die Religionsgrenzen hinweg g-
schlossen.®

Ebenso jedoch beschreiben Reiseberichte der vorkommunistischen
Zeit Konflikte zwischen Muslimen und Katholiken auf Dortebene, d1e
auftf die Nationalisierung der Religionszugehörigkeit un:! die ENISPCE-
chende gegensätzliche Instrumentalisierung der Albaner für un:
die Türken, Österreicher, Italiener der Serben zurückgeführt wurden.
Der Religionsunterschied heizte lokale Blutfehden Symbole
des kontessionellen Unterschieds, das christliche Kreuz un das
Schwein (von Christen verzehrt, aber eın Tabu für Muslime), wurden als
lokale Kriegserklärung benutzt un! interpretiert: Verschiedene Re1ise-
schrittsteller beschreiben, w1e ZABE Beispiel eın Wegekreuz zerschossen
der eın Schwein in eiıner Moschee gefunden wurde un Auslöser
blutiger Rachefeldzüge der beleidigten Dortbewohner katholischen
der muslimischen Glaubens wurde./ Erst VOT wenigen Jahren führte die

Vgl azu DPeter Bartl Die albanischen Muslime ZUTr eıt der nationalen Unabhängig-
keitsbewegung Wiesbaden 1968
Diese Motive historischer Auseinandersetzungen dürten nicht miıt der besonders 1n
Nordalbanien noch immer praktizierten Blutrache verwechselt werden; vgl dazu die
Beitrage VO Hildegard Sühling und Marıa Christina Färber 1n diesem Heft
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ErrichtungXC rTreuzen auft Bergkuppen 1n der Umgebung VO Shkodr&
und der Plan, eine Statue für Multter Teresa 1n einem mehrheitlich 111US-
limischen Viertel errichten, vehementen Protesten der okalen
muslimischen Gemeinde, die sich 1in der Stadt auch politisch 1-

reprasentiert fühlt uch kam CS 1n Albanien ein1gen unaufgeklärten
Fällen VO Kirchenschändungen 1n nachkommunistischer Zeit. Diese
werden pauschal eingereisten Fundamentalisten unterstellt, da die
Albaner aufgrund ihrer ethnischen Religionstoleranz sich nıiıcht sol-
chen kulturellen Verbrechen hinreißen lassen würden.®

Anerkennungsstress im Postkommunismus?

Seit dem Ende des vormaligen Regimes un: seiner eindeutigen Ideolo-
yijevorgaben konnte auch 1in Albanien eine pluralistische, diversifizierte
und individualistische Gesellschaft entstehen, In der verschiedene reli-
Z10SeE Interessensgruppen ihren sozialen Status und politischen Einfluss
HEu aushandeln USstien Im Rahmen der politisch angestrebten
Integration un VOL allem selt dem 11 September 2001 ÜUuSsSsStien die alba-
nischen Muslime (Sunnis un Sufis) einen weıteren Statusverlust hinneh-
INCI, während die albanischen Christen (Katholiken und Orthodoxe)
einen Statusgewinn verzeichnen können. Dies hat CUu KonflikteO”
Zziert. och die vielfältigen Identitäten einer postmodernen, pluralisti-
schen Gesellschaft un ihre widersprüchlichen Geschichtserfahrungen
und -deutungen stellen jedwede homogene nationale Selbstbeschrei-
bung 1n ETaeE.

TIrotzdem wird der Mythos der interreligiösen Toleranz weiterhin
erfolgreich propagıert, Aass bis heute selbst 1ın der Entwicklungs- und
Demokratisierungspolitik als universales Modell dient. nterne Span-
NUNSCNH, soz1iale Differenzen und heterogene Alltagswirklichkeiten WCI-

den dabei heruntergespielt. Besonders das kulturelle Erbe der OS5-

manischen Zeit wird me1lst vernachlässigt un oft negıiert. TAR be-
denken bleibt, 4ass sich eiım Albanismus und seinen Mythen den
Ausdruck elines nationalen Identitätsbildungsprozesses andelt, der MIt
der albanischen Nationalbewegung des spaten Jahrhunderts begann
und durch den isolierten un: totalitären Kommunıiısmus Albaniens hin-
durch bis heute fortwirkt. Interreligiöse Toleranz 1ın diesem Sinne ist
Ausdruck nationalistischer un:! nicht pluralistischer Identitätspolitik.

Dazu Bartl, Muslime (wie Anm
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Hildegard Suühling

Zum Mintergrund der albanıschen Blutrache

Blutrache 1St eın Grundprinzip des albanischen nicht-staatlichen (52-
wohnheitsrechts „Kanun“ NSeine Entstehung hängt CHNS MIt den Le:-
bensumständen der albanisch-patriarchalischen Gesellschaften in den
unzugänglichen nordalbanischen Bergen Die auf sich g_
stellten Sippen UuUusstien selber für Recht und Ordnung SOLSCIL. Diese
Sammlung muüundlichen Gewohnheitsrechts entstand vermutlich schon
1in vorosmanischer Zeit,; wurde aber erst spat niedergeschrieben. Es xibt
regional unterschiedliche Kanuns:; doch finden sich Grundprinzipien,
die überregional gelten. Der bekannteste 1St der Kanun des
Leke Dukagjini, der 1n den nordalbanischen Bergen un!: 1mM Kosovo VCI-

breitet W arlr un 1St Er wurde VO Franziskaner Shtjefen Gjecovi NLA
VOT etwa 100 Jahren schriftlich niedergelegt. Dieser Kanun regelt

die alitäglichen W1€ auch die aufßergewöhnlichen Dinge des Lebens In
1.263 Paragraphen werden Regeln, Normen un!: Werte abgehandelt.
Grundpfeiler des Gewohnheitsrechts sind die Gastfireundschaft, die Be-

(eine Art Waftenstillstands-Schwur), die männliche hre un: die
Blutrache.

Be1l der Blutrache oilt tolgender Ablauft: Jemand begeht eine Mordtat
der Totschlag; auch Grundstückskonflikte, Ehrverletzungen der E1-
tersucht sind klassische Ausgangslagen. ach dem Prinzip „Blut wird
mı1t Blut vergolten“ verlangt ein Toter der einen Familie eınen Toten der
anderen Famiilie. Blutrache oilt als ethische Handlung, das Gleichge-
wicht innerhalb einer Gesellschaft wieder herzustellen. Das Instrument
AAl 1St die Rache Die Familie, die einen Toten beklagen hat, waählt
eın männliches Familienmitglied dUS, das den Rachemord begehen 11US5

Er steht hohem gesellschaftlichen un:! familiiären Druck Dabe!i
werden und selne Familie VO  a der Gemeinschaft privilegiert und
dürfen VO der Täterseite nıcht beleidigt der provozıiert werden. B7
Täterfamilie wird gemieden, ihre Männer mussen sind LL1UT!T 1m eigenen
Haus VOT dem Rachemord sicher. Dieses 1St für den Rächer tabu Frauen

Hildegard Sühling 1st Theologin UuNn hat 2002 his 2007 hei einer europdischen
Organisation ım Ko0sovo un ın Albanien gearbeitet.
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und Minderjährige sind VO Racheakten nıiıcht betroffen. S1ie überneh-
men außerhäusliche Arbeiten w1e€e die Feldarbeit.

Die Familie des Täters versucht 1n der Regel, den Gegenmord
verhindern. Sie schickt schnellstmöglich einen Vermittler rÄRSR Familie
des Opfters, eiıne Friedenszeit bzw einen Woaffenstillstand (Besa)
erbitten. Diese gewährt entweder keine Besa der 11UT für kurze LEEit. In
der Zeit der Besa mussen die maännlichen Familienmitglieder keine Rache
fürchten. Sie können sich frei bewegen, meiden aber die andere Familie,

S1e gutig stimmen. Die Besa W1I'd allen Umständen eingehal-
en Läuft S1e ab, werden wieder Vermittler geschickt, die eine weltere
Besa-Zeit erbitten, die gewährt werden 211 Das ann oft Jahre dauern.
Vermittler sind Autoritätspersonen mıiı1t 1e] Erfahrung und hne eigenes
Interesse. ach erfolgreichem Erbitten einer Reihe VO Besa-Zeiten C1I-

tassen die Vermittler eine gunstige Stimmung für den Vorschlag AT

Versöhnung (pajtim) der AT Verzeihung talje). Versöhnung geschieht
Bedingungen. Die Opferfamilie verlangt etwa Kompensatıon der

fordert, asSss die Gegenseite AUsS der Dorfgemeinschaft ziehen 111USS

Wird keine Besa gewährt, I1USS jederzeit mMI1t einem Rachemord gerech-
net werden. Er erd nicht geheim ausgeübt. Der Rächer I1USS$S se1n Opfter
vorher WAarmnen und darf aut keinen Fall VO hinten übertfallen. Der
Rächer raucht die Offentlichkeit, beweisen, AA sel1ne fa-
miliiäre un:! gesellschaftliche Pflicht erfüllt hat ach der Tat lässt die
Familie verständigen un! den Toten ihr bringen. Nach dem Mord oilt
die Tat als ausgeglichen und erledigt.

Der Kanun natürlich steht in Konkurrenz za jeweiligen staatlichen
Rechtssystem. Blutrache vertragt sich auch nıcht mMI1t der Rechts- und
Werteauffassung der Religionsgemeinschaften. TIrotzdem xab Ianl 1m
katholisch gepragten albanischen Norden der Blutrache Vorrang VOT

dem Tötungsverbot der Kirche. Nur dem jahrzehntelangen kommunis-
tischen Regime 1St gelungen, die Blutrache 1n Albanien fast völlig
beseitigen. Nach der Wende der neunziger Jahre drang der Kanun wieder

die Oberfläche, jedoch spielen seline Regeln oft keine Raolle mehr.
Daher sollte INnNnan nicht VO Kanun und Blutrache sprechen, sondern eher
VO  3 Kriminalität, die albanische Gesellschaft nicht unnotig Al -

chaisieren. Die alte Ordnung nıiıcht mehr einer Gesellschatt, die
sich ach Europa hin oOrlentiert. Eın albanischer Wertediskurs hat bereits
begonnen.
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Marıa Christina Farber

„Unheilbar ist deme unde, Odlıch deme
Verletzung“
Wenn das iIm meuen Europa S Hımmel schreiıt

Wieder einmal sıtze iıch 1n HIS6 Kapelle un denke den Propheten
Jeremi1a (30,12) „Unheilbar 1St die Wunde me1lnes Volkes, tödlich dieErfahrungen Verletzung.“

Ich lese Jeremia un habe Angst Sokol,; Ardilt, Viktor,
Zef, VisardiMaria Christina Färber  „Unheilbar ist deine Wunde, tödlich deine  Verletzung“  Wenn das Blut im neuen Europa zum Himmel schreit  Wieder einmal sitze ich in unserer Kapelle und denke an den Propheten  Jeremia (30,12): „Unheilbar ist die Wunde meines Volkes, tödlich die  uaeßUNJYE JII  Verletzung.”  Ich lese Jeremia und habe Angst um Sokol, um Ardit, um Viktor, um  Zef, um Visardi ... Ich sehe Irena in Angst um ihren Mann; Besiana, die  nicht sterben kann, die Frauen in Blutrache, die bei uns jeden Tag mit am  Tisch sitzen. Unheilbare Wunden! In mir wehrt sich etwas. Ich bin wild  entschlossen, mich mit meinem ganzen Dasein hier im Norden Albani-  ens durchzuwühlen — durch all die Verwundeten, mit all den durch die  Blutrache Verletzten, Getöteten hindurch zu dem, was Jeremia verheißt  (30,17): „Aber ICH bringe dir wieder Genesung und heile dich von dei-  nen Wunden“, spricht JAHWE.  Wie? Was weiß ich! — Ich weiß nur eines wirklich und sicher: HIER-  HER zu IHM, hierher müssen die von der Herzenswunde der Blutrache  Betroffenen. Vielleicht ich, wir Schwestern, zuerst stellvertretend, 100  Jahre lang, 500 Jahre lang, zwei Jahre kurz ...  So bete ich, so weine ich und gehe von der Kapelle zu Irena, der zwei-  ten Frau von Sokol. Seit 25 Jahren lebt Sokol in Blutrache. Irena ist seine  zweite Frau. Die erste hat sich erschossen; sie konnte die Vorstellung  nicht ertragen, dass sie eines Tages ihren Mann mit der Kugel im Schädel  beklagen muss und ihre zwei kleinen Kinder die durchlöcherte, kalte  Stirne ihres toten Vaters vor aller Augen küssen müssen. Sie hat das Gan-  Maria Christina Färber gehört zu einer Gemeinschaft von katholischen Schwes-  tern in der Schweiz, die sich „Spirituelle Weggemeinschaft“ nennen. Sie haben  sich zum Ziel gesetzt, einfach, arm und konkret das Leben der Menschen zu  teilen und ihnen wirklich eine Hilfe zu sein. Wie konkret das zum Beispiel in  Albanien werden kann, zeigt dieser Erfahrungsbericht in einer seltenen und  anrührenden Eindringlichkeit. Es ist im tiefsten Sinn ein geistlicher Text, der  vom christlichen Leben ganz klar und ohne Schnörkel spricht.  288  Ost-West. Europäische Perspektiven 11 (2010) Heft 4Ich sehe Irena 1n Angst ihren Mann:; Bes1iana, die
nicht sterben kann, die Frauen in Blutrache, die bei uns jeden Tag mı1t
Tisch sıtzen. Unheilbare Wunden! In MI1r wehrt sich Ich b1n ild
entschlossen, mich mıi1t melınem SaNzZChH Dasein 1er 1MmM Norden Albanı-
C115 durchzuwühlen durch al die Verwundeten, mMI1t all den durch die
Blutrache Verletzten, (setöteten hindurch dem, W 4S Jeremi1a verheißt
(30,17) „Aber I  a6 bringe dir wieder Genesung un: heile dich VO dei-
I91>+48| Wunden“, sprichtH

Wie? Was weiß ch! Ich wei(ß 1L1UT elınes wirklich un sicher: HIER-
HER IH  9 jierher mussen die VO der Herzenswunde der Blutrache
Betroftenen. Vielleicht ich. WIr Schwestern, Zuerst stellvertretend, 100
Jahre lang, 500 Jahre lang, ZwWwel Jahre 1IEZMaria Christina Färber  „Unheilbar ist deine Wunde, tödlich deine  Verletzung“  Wenn das Blut im neuen Europa zum Himmel schreit  Wieder einmal sitze ich in unserer Kapelle und denke an den Propheten  Jeremia (30,12): „Unheilbar ist die Wunde meines Volkes, tödlich die  uaeßUNJYE JII  Verletzung.”  Ich lese Jeremia und habe Angst um Sokol, um Ardit, um Viktor, um  Zef, um Visardi ... Ich sehe Irena in Angst um ihren Mann; Besiana, die  nicht sterben kann, die Frauen in Blutrache, die bei uns jeden Tag mit am  Tisch sitzen. Unheilbare Wunden! In mir wehrt sich etwas. Ich bin wild  entschlossen, mich mit meinem ganzen Dasein hier im Norden Albani-  ens durchzuwühlen — durch all die Verwundeten, mit all den durch die  Blutrache Verletzten, Getöteten hindurch zu dem, was Jeremia verheißt  (30,17): „Aber ICH bringe dir wieder Genesung und heile dich von dei-  nen Wunden“, spricht JAHWE.  Wie? Was weiß ich! — Ich weiß nur eines wirklich und sicher: HIER-  HER zu IHM, hierher müssen die von der Herzenswunde der Blutrache  Betroffenen. Vielleicht ich, wir Schwestern, zuerst stellvertretend, 100  Jahre lang, 500 Jahre lang, zwei Jahre kurz ...  So bete ich, so weine ich und gehe von der Kapelle zu Irena, der zwei-  ten Frau von Sokol. Seit 25 Jahren lebt Sokol in Blutrache. Irena ist seine  zweite Frau. Die erste hat sich erschossen; sie konnte die Vorstellung  nicht ertragen, dass sie eines Tages ihren Mann mit der Kugel im Schädel  beklagen muss und ihre zwei kleinen Kinder die durchlöcherte, kalte  Stirne ihres toten Vaters vor aller Augen küssen müssen. Sie hat das Gan-  Maria Christina Färber gehört zu einer Gemeinschaft von katholischen Schwes-  tern in der Schweiz, die sich „Spirituelle Weggemeinschaft“ nennen. Sie haben  sich zum Ziel gesetzt, einfach, arm und konkret das Leben der Menschen zu  teilen und ihnen wirklich eine Hilfe zu sein. Wie konkret das zum Beispiel in  Albanien werden kann, zeigt dieser Erfahrungsbericht in einer seltenen und  anrührenden Eindringlichkeit. Es ist im tiefsten Sinn ein geistlicher Text, der  vom christlichen Leben ganz klar und ohne Schnörkel spricht.  288  Ost-West. Europäische Perspektiven 11 (2010) Heft 4SO ete ich, weıne ich und gehe VO der Kapelle lrena, der Z7Wel-
FeNn al VO Sokol NSeit 25 Jahren ebt Sokol 1n Blutrache. Irena 1St seline
zweıte Ta Die hat sich erschossen: s1e konnte die Vorstellung
nicht94SS S1@E eines Tages ihren Mann mıiıt der Kugel 1m Schädel
beklagen 111USS und ihre Zzwel leinen Kinder die durchlöcherte, kalte
Stirne ihres Vaters VC)T: aller Augen küssen mussen. S1ie hat das (3n

Marıa Christina Färber gehört einer Gemeinschaft vVO  > katholischen Schwes-
Lern ın der Schweiz, die sıch „Spirituelle Weggemeinschaft“ ennen Sze haben
sich ZU Ziel gesetLZl, einfach, AYM UN onkret das Leben der Menschen
teilen und ihnen wirklich 1INEe Hilfe Se1IN. Wıiıe onkret das ZU Beispiel IM
Albanien werden kann, Ze121 dieser Erfahrungsbericht In einer seltenen UN
anrührenden Eindringlichkeit. Es SE ım tiefsten Sinn e1n geistlicher Text. der
V“O christlichen Leben ZANZ blar und ohne Schnörkel spricht.
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eintach umgedreht und sich selbst die Kugel gegeben. Ich denke oft,
WE ich in Torrovice dem rab vorbeifahre, ob ihr iLuUumMmMmMer Protest-
schrei och durch das 'Tal hallt Irena 1St die zweıte rau Sie hat Sokol
och ZWel Söhne geboren. FEdi und Josef, Zwel Schulkinder. Das
Malzeichen der Rache liegt auch auft ihnen VO Geburt Edi steht
ftörmlich die Angst 1Ns Gesicht geschrieben, als ih eın deutscher Besu-
cher Iragt: ‚Weißt Du, W ds Blutrache ist?“ Er nıickt und nickt un:! WIF d
blass un: die Erklärung bleibt ıhm 1mM Halse stecken.

Ich nehme den Kleinen, ruhigen, ruhigen Edi 1n den Arm, schlucke
ganz trocken un Sapc „Edi, möchtest IIu 65 malen?“ Er nickt un: seın
Papa holt ıhm Papier und Farbstiftte. Er 1St troh, Aass 11317 AaUusSs dem
Raum an Ich sehe, W1e€e Sokaol] 1Ns Taschentuch schnäuzt. Dann malt USBUNJYE JJIFEdi den Rächer, der seinem Papa die töodliche Kugel n die Stirne schiefßt.
Wortlos übergibt das Bild Mır schnürt wieder einmal die Kehle
Die Kinder ich kenne viele Blutrachekinder un ihre Angst, ihre
Todesangst die Väter, Brüder, ihre Verlassenheit, weil die Erwachse-
Nen nicht mıiıt ihnen sprechen und S1€e doch alles mitkriegen, ihre Versu-
che, die Väter schützen, ihre großen unklen Augen mi1t der Angst, die
immer wieder hochkriecht. Ich schaue miıt FEdi das Bild un Irage iıh
ach selner Angst den Papa. Da fällt MI1r 1ın den Arm und weılnt
bitterlich. Heilt Je die tödliche Seelenwunde, die Edi eın Kinderleben
leben lässt? Und die Frage bohrt 1n mir: Edi, W as annn ich für dich AbZER
WEeNN die Versöhnung aussichtslos bleibt, W1€e isher? Ich fühle mich
ganz elend 1n diesen Sekunden.

Wenn Irena bei uns arbeitet, ruft sS1e oft ihren Mann d ob och
ebt Vor kurzem hat Sokaol das Handy nicht geöffnet un: Irena 1sSt rei-
debleich MI1ır gekommen: „Jetzt 1st LOL '“ Er W ar och nıcht LOL
doch keiner wei(ß, WanNn, un ob passıert. Sicher 1STt HU, ass CS
keine Versöhnung oibt.

Ich WAar mıiıt Mutltter Andrea, unNnserer Oberin, e1im Rächer. Ihr Wort
hat 1ın der Regel orößeres Gewicht. Das Ergebnis des Besuches War ata-
strophal. Der Rächer UNs, mıt der Knarre in d€l' Hand „Ich werde
mich nıcht versöhnen un WE der Papst persönlich kommt, auf Jetztab!“ Wir YOL; ih nicht weıter provozıeren.

Das jahrelange Warten auf die Kugel 1st eine besonders rutale orm
der Rache CGGanze Familien werden regelrecht ausgehungert, tinanziell
rumlilert, die eingeschlossenen Kinder un!: Männer nervlich den and
des Wahnsinns gebracht, lebendig un 1mM eigenen Haus begra-ben
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Der Klammergriff der Angst 1STt die unsichtbare Mauer. Den Rächern
werden magische Kräfte zugeschrieben, S1Ee werden als allmächtig un
allwissend, als OSe (zötter irgendwie auch verehrt. Auf keinen Fall darf
INa den Rächer beleidigen, provozıleren, 1in selner Ehre verletzen. Es
gehört FA Ehrenkodex, ass INan dem Rächer die hre oibt durch ein
Verhalten, das dem Blutnehmer getällt.

Sokol un Irena haben eın Sakrileg begangen: Sie haben den Mythos
der Blutrache, der AUusSs dem Kanun, dem alten, mündlich überlieferten
albanischen Gewohnheitsrecht! StammM L, 1Ns Wanken vebracht: Sie
LGH die CISteN, die ich 1mM Norden Albaniens VOT etwa zehn Jahren ken-
nengelernt habe Sie sind Jetzt ULNsSeIC besten Freunde. Der Ausstieg ausErfahrungen den (Jesetzen des Kanun auch W as das Verhältnis des Mannes ZUE Trau
betritft hat sich schrittweise vollzogen und 1ST och lange nıcht eendet.
Sokol Sagl selbst: „Der Kanun 1St das Gift 1ın uns, das L1UT durch viele,
viele TIransfusionen eliminiert werden annn  CC

Dazu sind viele, viele Ausstiege not1g, viele, viele Gespräche, Ver-
ständnis für das, W as nıiıcht verstanden werden annn Durchwachte und
durchredete Nächte, durchbetete Leiden, Stunden durchlöcherter (52-
danken, tranennasser Taschentücher, das Gewehr VO Sokaol] ZUr Ver-
wahrung meınem Bett, vorsichtshalber. I)aran erinnere ich mich,
WE ich die etzten zehn Jahre DBASETET: Freundschafrt denke Blutra-
chefreundschaften ordern auch Herzblut, WECI1N WIFr neh-
IN  = Blutrachefreundschaften ordern uUullseren Glauben, uUuNseTe eıgene
Versöhnungsbereitschaft heraus. Der Kampf die Blutrache 1sSt für
mich eın spiritueller Kampf geworden, 1St eın Rıngen Tag und Nacht mi1t
Menschen, Menschen, für Menschen, für die Kultur des Lebens g-
CIl den Dämon des Boösen, des Hasses und des Todes

Wo stehe ich? Mittendrin! Mal MmMIt mehr Distanz, mal mI1t zuwen1g
Distanz, mittendrin, se1lt ich eine unsichtbare Grenze übersprungen ha-
be IC habe S1€e übersprungen, die Grenze des Nicht-beteiligt-seins“
Dies SaApc ich laut „Ich bin beteiligt, einmal mehr, se1t WIr Pflege-
kind Abraham haben Seit dem vierten Tag selnes Lebens 1sSt be] U1l  N Er
1st Albaner, hineingeboren in das (zeset7z der Berge, hineingeboren als
männliches Glied der S1ppe, 1ın den ihr 1Ns Her7z geschriebenen Kreislauf
der Blutrache.“ Es gehört ZUu Erbe des Lebens ach dem Kanun, 4SS
die Väter ihren Söhnen das ungeschriebene (seset7z7 ungeschrieben Wel-

Vgl dazu den Beitrag VO Hildegard Sühling 1n diesem Hett.
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tergeben, 1Ns Herz schreiben m1t dem eigenen Blut, WECNN CS das (sesetz
der Ehre verlangt.

An der Totenbahre sel1ines Onkels begreift CS auch der kleine
siebenjährige Pellumb, W 4S bei diesem (Gesetz der hre geht. Sein
Onkel W ar der letzte erwachsene Mann seiner S1ppe, gerade verheiratet
und Vater elines kleinen, zweijährigen Sohnes. Alle anderen Männer
Bn bereits getotet auch der Vater VO Pellumb: lange, verheerende
Blutfehden: keiner WUuSSiIe mehr S  9 W1€ CS W al Pellumb Wrlr 1n der
Gruppe der Blutrachekinder. Wır haben mi1t ihnen viel, jel gearbeitet.
Pellumb hatte Angst VOT Blutrache un!: hat immer Bilder VO ausern
M1£ offenen CGärten un: tliegenden Vögeln und einer Schaukel auf der
Wiıese gemalt. Dann geschah CS Sein Onkel wurde erschossen. Ich kam USaßUNJYB JJI1m Moment der Totenklage Ort d als der eld der Berge, Marc Gjoki,
miıt ausgebreiteten Händen un:! unkler klagender Stimme den Bluthel-
den besang un! ann fordernd un beschwörend die Blutrache ausrief:
„Finger Fınger, Tropten für Tropfen deines Blutes.“ Der kleine Pel-
lumb, der der Bahre stand, wurde VO dem grofßen, unklen Mann der
Berge straff un: kalt bei der Kinderhand e  INIMMCN, den Kopf des

Onkels geführt, un die Pranke des oroßen Mannes AaUus den Bergen
führte die kleine Hand zielsicher der VO der Kugel durchlöcherten
kalten Stirne un zitternd VOT Angst VOT der Leiche der Kleine tON-
los den Racheschwur ach Ich werde nNn1ıe VELISZCSSCH, W1€e sich ann
plötzlich der KOrper des zitternden Kindes straffte, das blasse Gesicht-
chen Art wurde W1e€e der Stein der Berge und die Augen teurig. Es WAarTr

mMIr, als hätte ich 1n diesem Moment einen oroßen Kampft verloren: Die
Blutrache in einer Kinderseele WAar besiegelt. Pellumb kam danach Nie
mehr 1ın die Kindergruppe. Seine Mutltter Wr stolz auf ihren Sohn, der
den Onkel rächte. Dieser hatte vorher den Vater VO Pellumbh gerächt.Ich weılnte eintach. Ich fragte mich, W1e€e ich Crın hätte eingreifen können.
Diese Frage bleibt für immer offen Solange Müuültter stolz sind auf ihr
Söhne, WECLN S1e rächen, solange Müuültter ihre Blut gebenden Söhne als
Helden feiern, WEeNN sS1e erschossen 1ın ihrem Schofße liegen, den
Schmerz überhaupt aushalten können, solange die Mültter sich niıcht
wirklich weıgern, ihre Söhne für die hre opfern, solange wird eın
Marc Gjoki mı1t seinem Blutrachegeplärre och viele auf die Seite des
Blutdämons rufen.

Da 1St wieder Irena, die mutige Talu VO Sokol, die un vielleicht
ihrer Angst ihren Finger auf die tiefe Wunde ihres Volkes legt. Sie

kommt kreidebleich aus Tirana zurück. Sie hatte eine Patientin 1n die
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Klinik gebracht. Irena Sagl, S1e ware einahe AaUS dem Kleinbus auftf die
Straise gewortfen worden. Und erzählt ann Folgendes: Die Patientin
MUSSTIE 1n der Klinik leiben und S1€e 1st alleine ach Shkodre zurück-
gefahren. Dies 1St ach dem Kanun unmöglich für eıne Sal Es
11UTr Männer 1mM Bus un der Chaufteur hatte eın Heldenlied ber Blutra-
che VO Marc Gjoki ber spielen lassen. Alle Männer haben das Lob-
ied auf die Blutrache un!: ihre Helden mıtgesungen.

Irgendwann hat Cs Irena nıcht mehr ausgehalten. Sie 1St ZUuU Chauft-
feur, hat die und ihr Wort erhoben. Da och nıe
gegeben hat, 4SSs eine Tau WagtT, alle W1€e in einer parado-
MC  an Situation erst einmal sehr ruhig. Irena; MIt dem Mult der Verzweitel-
tcn; hat annn ohl losgelegt. S1ie mıiır: „Ich habe S1€e angeschrien,Erfahrungen habe ihnen DESAZL, 4Sss s1e 11UTr Schwächlinge sind, 4aSsSs s$1e den uttern
ihre Söhne wegschießen, ass dieses (zseset7z der Berge LOLT 1St W1€ seline

Manner; ich habe ihnen ZESART, A4aSsSs ich 6S SAatt habe, 1n Blutrache
leben un: ihre Kinder ZU Mord erziehen.“ Beim Wort „Mord“, 5Sdpx-

S1€, waren die Männer AUus$s ihrer Läihmung erwacht un: hätten S1€E n
packt und wollten S1€Ee A4US dem tahrenden Bus schmeißen. Das hat der
Chaffteur verhindert. Dann wollten s1e den Namen ihres Mannes wI1Issen.
S1ie verlangten VO ihm ihre Erschießung dieser massıven Ehrver-
letzung. Irena den Namen ihres Mannes un: gleichzeitig, 4aSsSs
SCHNAUSO denke W1€e S1e Das hat schallendes Gelächter ausgelöst, W alr
ann doch je] für die Anhänger des (Gesetzes der Berges, und S1€e
ließen Irena als Verrückte 1in uhe

Als Irena 1eSs erzählt hatte, bekam s1e plötzlich Angst Sokol
„Wenn mich nicht erschie(St, annn erschießen s1e ihn.“ Ich kam Zuerst
nicht auf diese Logik. Jedoch ach dem Kanun 1St klar Der Mann INUSS
für solch eine Ehrverletzung seine rau erschiefßen, W CI nıcht selber
Racheopfer werden möchte.

Ich nehme Irena ın den Arm und oratuliere ıhr erstmal für ihren
sagbaren Mut Ich Sapc telsenftfest selbst auch glaubend: „JIrena, Du
1ST auftf der Seite Gottes, 6S wird Euch beiden nichts geschehen. S1ie halten
ich nämlich für verrückt.“

Dann kam Sokol und WIr besprachen das Geschehene. „Sokol,;, IDDu
kannst 11UT stolz se1n auf Deine mutige, tolle “  Frau ich Und Ja
das bın ich.“ Ich atmefe erst einmal tief durch Irena wurde nıcht VO ihm
bestraft. Ich gebe Z ass ich schon 1mM Zweitel Wal, ohb Sokol diese
Schande seiner Trau verkraftet der zurücktällt. Sokol hat W nicht
und die Männer kamen nıe, die verletzte hre rächen, jedenfalls
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bis jetzt nicht. ber Blutrache vertällt erst ach undert Jahren. Und
Sokol I1USS die Blutracheschuld selnes Onkels bezahlen 25 Jahre wWwartet

schon auftf die Kugel
Irgendwann hielt CS nicht mehr AaUS, eingesperrt se1n. Durch den

Kontakt mı1ıt Uu1ls, der V1 zehn Jahren begann, hat Sokol sich auch mehr
und tietfer mı1t dem Glauben, mıiıt der Bibel beschäftigt. E1ines Morgens hat

seiner Tau ZESARLT, ass jetzt rausgehen wird Er könne nicht eın
ZSaNZCS Leben eingesperrt leben un ann irgendwann durchdrehen und
se1ıne Kinder verhauen. Sokol hat uns ach Arbeit gefragt. Seitdem haben
WIrFr ih als Mitarbeiter: Er macht alles, hat nNn1ıe Sanz eine Schule be-
sucht. In der Zone, ın der mı1t seliner Familie wohnt, hat inzwischen
den Stand eines Altesten. Sokol WIFr d bei Konflikten geruten un hat USBUNJYB 4JIschon etliche Blutrachefehden verhindert, bringt Patienten 1n der
Nacht 1Ns Krankenhaus der UunNs, reparıert Dächer, Ofen, hat die
Hochwasserkatastrophe mı1t uns VOIL Ort gedeichselt, aut Sandkästen
und Kinderschaukeln für Zentrum, wäscht dreckige Kinderfüße 1n
Wasserpfützen und 1St ziemlich der einz1ıge Mann, der se1lne Tau un
seline Kinder nıcht schlägt. Wenn jedoch se1n Gerechtigkeitsgefühl
durchbricht un:! loslegt, 1st Zu Fürchten. Demütig w1e eın ind
kniet aber 4A7} ın der Kapelle und arbeitet seine Wildheit un seinen
hilflosen Zorn ber die auf, die u1l$s in der Frühe Tor verflucht un
angegriffen haben

Sokol 1st se1lIt seinem Ausbruch A4US der Isolation ein Abtrünniger SEe1-
Tier Sippe. NSeine fünf Brüder haben ihm als Verrückten jegliche „kanuni-
sche“ Männerehre Sein altester Bruder wollte ih Zuerst
erschießen. Ihn als schwächlichen, nicht zurechnungsfähigen Verrück-
ten erklären, W ar 4annn die elegantere Lösung. Manche Stunde habe ich
miıt Sokol ber diese vermeintliche chande geredet. Er leidet iımmer
och darunter, Aass seinem altesten Bruder als dem Sippenverantwort-
lichen diese Schande 11USS Wır wı1ssen ber eine Verbündete A4aUs
der Sippe des Rächers, ass VOTr kurzem beschlossen wurde, Sokol 1U
toten Das 1St die augenblickliche Situation.

1& WIr haben Angst, selt die Verbündete Irena aufgesucht hat un: ihr
16 habe VOTr einem Jahr Schwester Christina un: Dir VEISPIO-

chen, ass ich eın Zeichen gebe, WE S wird für Sokol Irena,
Jetzt bitte auf,; seid vorsichtig mı1t dem Rausgehen. Dage niemandem, 4aSSs
ich da Wal, werde ich VO meıliner Familie getotet. Dann W ar sS1e
wieder WCS; diese mutıige Tau A4US der gegnerischen S1ppe;, die ıhr Leben
riskiert hat Jahrelang haben WIr den Kontakt ihr gehalten, heimlich,
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verschiedenen Plätzen, Sonntag ach der Kirche Beginn der Hei-
lung der orofßen Blutwunde des Volkes durch eine Frau; die 1m Kanun
keine hre hat, Sal nicht exI1stliert. ber die Angst Sokol] bleibt.

Ich ann 6S aum aushalten. Ich sehe me1lne renzen. Umso klarer 1Sst
mir, 4aSss L1UT eINZIS und allein der Herr ber Leben und Tod Sokaol]l
Schutz geben annn Ich kralle mich fest Wort des Herrn: „Ohne meın
Wissen wird euch ein Haar des Hauptes gekrümmt.“

Und ennoch kommt mIır der Blutrachemord 1MmM vorletzten Früh-
SOMMMer ın die Erinnerung, mıtten 1in der Stadt Fın Vater Isolation

W ar mıt selner Tau und seinen tünfjährigen Zwillingsjungen in die
Stadt gefahren, ihnen eiIn Spielzeugauto kaufen. Zu knabbern hat-Erfahrungen tfen s1e eh nichts. Der Vater ArLete mi1t dem Taxichauffeur un: einem
Jungen auf dem Schofß 1m Taxı auf se1ine FAl und den anderen Sohn Da
R1n die AÄutotüre auf, der Rächer stand VOL ihm, lapidar: „Setz dei-
85  an Sohn auftf die Seite( Dies konnte och Lun, annn erschoss ih der
Rächer VOT den Augen se1ines Füntfjährigen. Die TE Kinder kamen mı1t
der Mutltter ach jer Wochen unl  N Der tünfjahrige Manuel legte mMir
plötzlich Männerschuhe 1n den Schofß Ich ahnte un ahm die
Schuhe achtsam 1n die Hand, schaute Manuel Er „Die
Sanz voller Blut, weißtD IDannn schwieg Irgendwann iragte ich die
Mutter, ob sS1e ihre Söhne Z Rache Vater erzieht. S1e schwieg. Ich

„ TUuS nicht, 1M Namen Gottes, tu's nicht! CC Dann schwieg auch ich
HA umarmte S1e Ich lud S1€e e1n, die Kinder in die Kindergruppe IY1N-
sCcHh S1ie kamen nicht. Eines Tages tauchte S1e wieder aut S1ie weıinte und
9 s1e wolle keine Rache für ihren Mann. Sie wolle nicht, A4SSs iıhre
Söhne einmal toten ber S1e WISSE, ass der Bruder ihres Mannes 1m
Ausland die Rache vorbereite. Ich konnte L1U!T „Bete viel, ete für
deine Kinder, erziehe s1e > 4SSs S1Ce nıiıcht toten! Durchbrich Du
diesen Kreislauf des Tötens!“ Sie gng WE Ich befürchte, RS der Ein-
fluss auf ihre Söhne VO der Sippe des Vaters sehr, sechr stark 1St Ihre
Söhne gyehören Ja nicht ihr, S1Ce gehören der Sippe des erschossenen Man-
11685 Und S1E I1USS froh se1in, WEeNN ihr die Zwillinge nıchtC
werden.

Die 1albanischen Berge sind getränkt mı1t Blut VO Rachemorden. Es
1St 1n den Herzen tiet eingepragt, A4SSs die Seele eines (setöteten LL1UTF erlöst
1St, WEn S1€ geraächt 1St MmMI1t Blut Eın unkler zerstörerischer Blutmy-
thos, eiın Seelenkult, der tiefer 1n ihnen verwurzelt 1ST als die Erlösertat
Christi Die Wahrnehmung der Blutrache durch Justiz un Staat die-
SCT Realität ist vernebelt. Es oibt öffentliche Aussagen, A4SsSs keine Blut-
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rache mehr oibt höchstens eın Paal seltene AusnahmeFtälle. Wır machen
die gegenteilige Erfahrung.

Blutrache erstreckt sich auch auft die Verwandtschafrt. Da 1St die Aamı-
lie VO Zet Eın Verwandter hat getotet un! 1st 1mM Gefängnis. Zet WTr

Schuldirektor 1n Tropoje. S1ie hatten ein oroßes Haus, j1er Kinder mI1t
Schulbildung. Über Nacht alle völlig isoliert, SATHTE den

Miädchen Nach Trel onaten völliger Isolation haben sS1e bei Nacht das
Gebiet verlassen un: sind auf die Flucht 1Ns Binnenland Da
und OFT s1e, bis S1e wieder aufgespürt wurden. So sind sS1e VOT
einem Jahr finanziell völlig rulnlert bei unls VOT dem Tor gestanden. S1ie
fanden 1n Shkodre Unterschlupf. Zeft,; der Schuldirektor, 1St eın wunder-
barer Mensch, aber ISt gebrochen. Sein Jungster Sohn 1ST Jahre und USBUNJYB JJI1sSt Seit der Tat VOT Z7Wwe!l Jahren spricht eigentlich nıcht mehr,
Sagt sel1ne oröfßere Schwester Isa Wır holen beide zur Jugendgruppe mıiı1t
dem Auto ab Schwester Michaela 1ST eım Iransport vorsichtig, eine S1-
cherheitsgarantie haben WIr nıiıcht übernommen. Isa artikuliert sich
klar, S1€e hat och d16 Möglichkeit, ihre Angst un! ihre Not Vater und
Brüder auszusprechen. Ardit hat die Sprache verloren. Vor einıgen Ta-
CIl iragte ich ih e1ım Anschauen VO Abrahams Tieren, welches Tier
enn se1in wolle Ardit wählte den Braunbären und ich fragte ih
„ Warum 1St du eın Bär?“ Fur einıge Sekunden tand die Sprache WAe-
der und „Keiner ann ih angreifen.“ DDann schluckte un!:
schluckte das Weinen verbot sich Jetzt 1St wieder un
jeden Abend aut a1lls Fenster eıne Barrikade, damit ih der Rächer
nicht 1mM Schlaf erschiefßen annn

Pavlini,; der siebzehnjährige Blutgeber für selinen Cousin, 1St schon
das zweıte Jahr lebendig begraben. Er 1St VO Angst beherrscht. Wenn
Schwester Michaela ih zur Jugendgruppe abholt, annn kauert sich auf
den Hintersitz, hat eine schwarze Mädchenperücke auf un einen
Schnauzbart angeklebt. Seine Ausbildung als Automechaniker MUSSTIeE

aufgeben, EFZT wartet auf ein Wunder, das vermutlich nicht statttindet.
Wıir verhandeln mıi1t der Rächertamilie. Der siebzehnjährige ehemalige
Schulkamerad Lazer ll Pavlini Rache ben Lazer 1Sst jeden Sonntag
in der Kirche, bezeichnet sich als tromm und katholisch. Ich treffe Lazer
ın einer Kneipe, mı1ıt ihm darüber reden. Es dauert eine Zeit lang,
bis mı1t mIır Blickkontakt aufnimmt, weni1gstens tlüchtig. „ azer.
chen WIr’s Klar. SdpzC ich „ Wirst Du Pavlini Rache üben?“ Nervos
schaut WCS Ich Sapc „Lazer: schau mich d ich möchte wı1issen! Da
schaut mich klar un: frei un:! mıiıt entschlossenem Blick un: Sagt
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Ja ich werde 065 tun!“ Ich spreche mı1t Lazer lange auch darüber, W as

Jesus 71 Ssagt Er Sagl klar, aSss 18 Z7wWwel verschiedene Dinge sind und
das eine mi1t dem anderen nichts tun habe, ennn mıt der Rache habe
den Kanun erfüllen und ich verstünde das OWI1eSsSO nıicht. Ich lasse
nıcht locker, verlange eine Erklärung, bis ich verstehen könne.

Auft dieser Ebene sind Lazer un ich immer noch, jedoch miıt dem
Phänomen, ass Lazer 1U erblindet 1st, hne aSs eın organischer Be-
fund vorliegt. Ich habe ihm ZESAQT: „Kazer: der Engel (sottes hat Dıir das
Augenlicht C  IN  9 damit Du keinen Mord begehen kannst“.

„Eine unheilbare Wunde?“ Es steht geschrieben e1ım Propheten
Jeremia (30:1 Z I6bringe dir wieder Genesung und heile dich VO dei-
LieH Wunden.“ Wie lange wird 6S dauern? VWiıe je] Blut wird ochErfahrungen fließen? Diese Frage dürten WIr nicht stellen, Sapıc ich Wır sind l1er 1n
dieses Land gerufen, die andere Botschaft leben bis Z etzten
Tropten Herzensblut.
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Johann eger

Von Gastfreundschaft, Rakıi, Bunkern und
Skorpionen eın Jahr Im Land der Skipetaren

Meıin Name 1St Johann Beger, ich b1n 19 Jahre alt un habe meılinen Zivil-
dienst für ein ZaNZCS JTahr 1in einem leinen and Kuropas geleistet, VO
dem 1L1UT weniıge Menschen wI1ssen, CS liegt.

Als ich 1m September etzten Jahres 1Ns Flugzeug mıiıt dem Zielpunkt
Tirana stieg, WUSSfIe ich NUL; 4SSs ich für ein Jahr Zzwel Franziskaner- UaßUNJYE JJIschwestern iın einen kleinen Ort Namens Fushe-Arrez tieft 1n den Bergen
1im Norden Albaniens kommen sollte. Ich WUuSSTe, ass eın JTahr in einer
anderen Kultur und somıt andere Lebens- und Denkensweisen auf mich
zukommen würden, W 4S Spannung, Erlebnisse un:! Abenteuer garantıe-
ICN sollte.

Großer Respekt un: Angst mischten sich 1in meılne Gefühle, da
Ich, durch Medien und Vorurteile beeinflusst, nıiıcht LL1U!T Positives ber
Albanien und dessen Volk gehört hatte. Allerdings steigerte 1eSs 11UTr
meıine Neugier und Spannung auf die V mMI1r liegenden zwolf Monate.
Und andete ich Mitternacht auft dem leinen un! einz1ıgen Flug-
hafen Albaniens in Tirana. Dort mich bereits Bruder Andreas,
eın deutscher Kapuziner, der das Jahr ber meın Mentor un me1lne Ner-
trauensperson se1ın würde. Wır fuhren etwa reı Stunden mıiıt einem
Landrover durch die Nacht Leider konnte ich 1m Dunkeln nicht ie]
sehen. TIrotzdem bekam ich Eindrücke, W1€e den Geruch VO VECEI-

branntem ull die albanische Art diesen beseitigen, der unzählige
schrottreife vVerrostietie Autos un! Lastwagen, die sich Strafßenrand 1n
regelrechten Friedhöfen horteten, SOWI1Ee 1b un Cein Hund auf
der Fahrbahn.

Als WIFr 1in die Bergregion gelangten, begannen unendliche Kurven, bis

Johann Beger lebte un arbeitete als Freiwilliger der Friedensorganisation „ In-
ıtLative Christen für Europa” ‘“o  > September 2009 bis Äugust 2010 ın Albanien.
Er hat auch die Bilder ım Beitrag ZUNY Verfügung gestellt. Renovabis 1st o0pe-
rationspartner der „Initiative Christen für Europa“. eitere Hinweise findensich UunNnNnter http://www.renovabis. de/engagiert/goeast-ideen-fuer-jugendliche/freiwilligendienst-ın-osteuropa.
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WIr schliefßlich Fushe-Arrez erreichten. Eın albanischer Nachtwächter
öffnete das Tor, ann wurde ich erst einmal VO einer DaNnzel Hunde-

beschnüttelt. Bruder Andreas zeıgte mIır meın /Zimmer dem
Dach eines leinen Häuschenss, 1in dem ich das Jahr ber gemeinsam mM1t
ıhm wohnen würde. Müde fie] ich 1Ns Bett. Am nächsten Tag lernte ich
die beiden MI1r auft Anhieb sympathischen Franziskanerinnen ratlias
un Bernadette kennen. Mır wurde das große Gelände der Missıons-
statıon geze1gt, das, VO einer großen Mauer un Stacheldraht9
eın beeindruckendes Territorium darstellt. Miıt einem großen Lager; e1-
He Kindergarten, einem Laden, einer Näiähwerkstatt und einem leinen
Bauernhoft mıi1t ungefähr e Angestellten übertraf diese Anlage meılineErfahrungen Vorstellungen bei weıtem.

SO orofß und lebendig hatte ich
MIr meıne Zivildienststelle wirk-
ich niıcht vorgestellt. Ich W alr sehr
erleichtert und aufgeregt. Aufßer-
dem W ar der Blick auf die and-
schaft un die umgebenden Berge
überwältigend, auch WCI11I1 MI1r die
Stadt Fush&-Arrez MIt ihren he-
runtergekommenen STaUCI) Plat-
tenbauten und kaputten Straßen
eher hässlich erschien.

In den darauffolgenden Tagen
und Wochen lernte ich sehr viele

7
(

Menschen kennen, die mich mMIt
Neugıier und Freude willkommen
hiefßen. Bereılits VO erstien Tag
tiel MI1r den Albanern eine ED
e Offtenheit un Freundlichkeit

auf. Die Menschen herzlich MIr, rückten mich, fragten je]
und Iuden mich manchmal ach Hause eIn; hne mich überhaupt

kennen. Natürlich W al die Kommunikation anfangs mühsam, doch
ach und ach lernte ich die erstien albanischen Worter und Satze.

Die Leute freuten sich sehr ber meıline antänglichen Bemühungen,
die Sprache lernen, halten MI1r un lobten mich für jedes 116  > gelernte
Wort Albanisch gehört einer eigenen Sprachfamilie und 1St BEGSB sehr
weitläufig mıt dem Deutschen verwandt. Sowohl Grammatik als auch
Vokabular lassen sich I8DSÄE selten VO einer anderen Sprache ableiten, al-
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lerdings hat die albanische Sprache viele Begriffe AUuS$s dem Italienischen
und Türkischen übernommen. Das Sprechen bereitete Mr; obwohl ich
CS keinestalls perfekt beherrschte, immer wieder großen Spafß.

Hausbesuche

Interessante Erfahrungen machte ich immer bei Besuchen VO Familien
in den Zu Teil weiılt entlegenen einsamen Bergdörtern. Gemeinsam mıt
Bruder Andreas sah ich ach dem Rechten un beaufsichtigte Baupro-
jekte. Ofrt aum vorstellbare Wohnsituationen ergeben sich durch e1n-
gefallene der zerstorte Häuser. So MUSSTE ZzUu Beispiel eine sechsköp-
fige Familie ın einem leinen Lkw-Container hne Fenster leben, bis USBUNJYE 4JIfür S1€E mI1t Hilfe VO Spendengeldern ein Haus gebaut werden
konnte.

Die Dortbewohner leben me1lst VO der eigenen Ernte, VO Mais, O:
9Gurken, Früchten un Nüssen, die S1€E auf ihren leinen Stücken
Land anbauen. Außerdem betreiben viele eıne kleine Viehwirtschaft mıiıt
einer Kuh, eın Paar Ziegen der Schweinen. Eıine orofße Raolle 1mM Leben
der Albaner spielt auch der Raki,;, den jede Familie ach eigener Tradition
und MIt imposanten Destillen ber dem Feuer brennt. Dieser hochpro-
zentige Schnaps brennt aufgrund seliner Stiärke me1lst auch Sanz schön 1m
Hals

Wenn WIr Hausbesuche auf den Dörtern machten, wurden WIr jeder-
Zzeılt treudig willkommen geheißen. Je ach Jahreszeit kamen selbstge-
machter Kase, Gurken, Tomaten un Nüsse auf den Tisch; obwohl WIFr
eigentlich Sal nichtZEssen gekommen Wır wurden regelrecht
gedrängt, VO allem und probieren. Männlichen Besuchern
wird aki kredenzt un immer wieder nachgeschenkt, sobald das las
auch I11UT halb leer 1St: Dies führte mich anfangs oft 1ın schwierige
Situationen, weil ich 1Ur sehr schwer ablehnen konnte. Im Laufe der Zeit
lernte ich Entweder hält INan das Clas der Ianl lässt CS eintach bis
AA Ende voll stehen und trinkt annn VOTI dem Gehen DDie Albaner sind
unglaublich treigiebig un: geben VO dem, W as s1e haben, und das me1lst
nicht knapp. So ekommt INan, WECI1N INa schliefßlich autbricht, och
eine Flasche Raki; Käse der Früchte eintach 1n die Hand gedrückt.

Jedoch findet sich nıiıcht immer eine solche Fülle Nahrung, un: der
oft sehr kalte un: lange Wınter 1st für die me1lsten Menschen sehr schwer

Manche Dörter sind aufgrund des vielen Schnees bis Te1l
Monate VO der Zivilisation abgeschnitten un haben bisweilen nıcht
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einmal Strom. Zum Glück werden die Familien, die 1n einer SPC-
ziellen Lebensmittelliste registriert sind, VO den Franziskanerinnen mıi1t
dem Notigsten w1e€e Mehl, Zucker, Salz un DDies tragt gerade
in den kalten OoOnaten durchaus AA Überleben der Menschen bei

Meirne ufgaben
UDie Arbeit, die iıch 1mM Laufe des Jahres verrichten durfte, W ar sehr ab-
wechslungsreich un oft spannend. So half ich eiım Ausladen un: Ver-
teilen VO Hilfstransportenun Lagerarbeiten der erledigte Computer-
und Büroarbeiten. Ich WT sehr troh darüber, asSs mMI1r bereits V C) An-Erfahrungen fang je] Zzugetraut wurde, auch sehr verantwortungsvolle Aufgaben
W1€ Altarwandgestaltungen in ein1gen leinen Kirchen der Bergdörfer
der Fahrdienste auft den recht gefährlichen und riskanten Bergstrecken
der Umgebung. Die Arbeit mı1ıt der Jugend bereitete MI1r ebenftfalls je]
Spalß un! half MIr sehr eım Erlernen der Sprache. Ich durfte einen klei-
1E  a Deutschkurs für Interessierte 1Ns Leben ruten der bei Katechesen
Hun Jugendtagen mithelfen. Natürlich tielen auch gewöhnliche Arbeiten
W1€ Hausarbeiten der Holzhacken 1m Wınter Besonders interessant
W arlr das Erlebnis, bei einem Sommerstrandcamp für ATINC Kinder und
Roma als Betreuer helfen dürten.

Alles 1n allem WAar me1lne Tätigkeit nıcht L1UTLE abwechslungsreich und
spannend, sondern I‘8‚Cht€ MI1r zusätzlich auch eine Vielzahl VO Fertig-
keiten un!: Erfahrungen auft unterschiedlichen Gebieten, gerade weil Al
banien immer wieder für Überraschungen und somıt CLE Heraustorde-
rUuNngsch

robieme

Natürlich kam 1m Laufe des Jahres auch Konftlikten und Proble-
iMmenNn SO W ar 65 nıcht immer angenehm, Deutscher se1ın, und in mMan-

chen Situationen W ar MI1r dieser Sonderstatus eher lästig wW1e€e Zzu Be1-
spiel e1ım Finkauten VO kleinsten Dingen, bei denen der Preis ganz CI

mal ein1g€s anstıeg, sobald der Verkäufer erfuhr, 4SS ich DDeut-
scher bin

Man 1L11USS$S WB erwähnen, Ass Deutsche 1ın ganz Albanien einen sehr
Ruft genießen, respektiert und bewundert werden. [ )as kommt

nicht zuletzt durch den deutschen Fufßball, die geschätzte Qualität eut-
scher Artikel und VOL allem durch die Autos. Die ohl me1lst gefahrene
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Automarke 1n Albanien 1St „Mercedes  C Egal ob uralte Modelle der
CC Luxuslimousinen Albaner schwören aut ihren „Benz“. Und
kam anderem VOI, 4aSS mich die sehr Sstrenge Polizei
me1lnes versehentlich VELSCSSCHCNHN Anschnallgurts freundlich weitertah-
TCMN liefß, nachdem iıch erwähnte, Deutscher se1n. Allerdings MUSSTE ich
auch als Deutscher aufpassen, W as iıch gegenüber Albanern und Lat
Albaner sind ZWAar sehr herzlich und offen, 1aber auch sehr stolz und
leicht verletzen.

Die Konfliktbewältigung stellt meıliner Meinung ach OWl1eso CIn
orofßes Problem dar, da das Aggressionspotenzial sehr hoch 1St. Albaner
bezeichnen sich auch selbst gCIN als „2]jak nxehte“ (heißblütig) und
übertreiben dabei nıcht 1m Geringsten. Vor allem 1mM Norden Albaniens USßUNJYE JJIsind och sehr viele Familien 1m Besitz VO Waltfen, W as die Geftähr-
ichkeit un: das Risiko des schlechten Ausgangs eines Konfliktes erheb-
ich steigert. Das kommt jedoch Zzu Glück immer seltener VO  Z Es oibt
auch immer och Familien, die ach dem Kanun, dem traditionellen ( %e
wohnheitsrecht Albaniens, leben un andeln: die Blutrache 1St derohl
bekannteste Teil dieser Tradition un leider eın passendes Beispiel für
schlechte Konftliktklärung.

Allgemein herrscht 1n Albanien eiıne Spannung zwischen Tradition
und Moderne 1in vielen Bereichen. Bei Mode, Musik un Kunst treffen
oft Welten auteinander. So annn INan 1n der Hauptstadt Tirana 1m
Straßenverkehr beobachten, WwW1e€e eın glänzender „Hummer“, eın amer1-
kanischer Geländewagen, mı1ıt einem Jungen, aufgestylten Fahrer einen
alten Eselskarren überholt, 1in dem eın alter Mann 1n traditioneller lei-
dung und Filzhut SItZTt

Ein weıteres, vielleicht das orößte Problem stellt meıliner Ansicht ach
die Korruption dar S1e beeinflusst fast die ZESAMLE Arbeitswelt negatıv
und macht VOT allem das Leben derer schwer, die AarTINM sind der nıcht VO
der Korruption profitieren können. Besonders nachteilig wirkt sich 1€58
bei grundlegenden Institutionen W1e€e dem Gesundheits- und Rechtswe-
SCH auUS, W as für die Menschen katastrophale Folgen hat

Schließlich stecken auch die Auswirkungen des Kommunismus och
1n vielen Köpften. Er fand ZWAar 1990 se1n Ende, bestimmt aber bis heute
och das Handeln mancher Menschen auch bei Alltäglichkeiten. So
INUSSTeE ich einmal bei An rad Celsius knapp eine Stunde bei der OStTt
1n Tirana anstehen, schwitzen 1n drängelnde Frauen 1abwehren. Als iıch
ndlich der Reihe Wal, wurde mIır DESAZLT, ich solle mich doch der
Schlange für die Männer anstellen. Anfangs MUSSTIeE iıch mich auch daran
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gewöhnen, 4ass Öfters eintach der Strom austiel un:! A mıt einem Schlag
dunkel wurde der der Computer ausgıing. So kamen 1mM Wiıinter UuNgsC-
plante gemütliche Abende b€l Kerzenschein zustande. Meist kam der
Strom ach ein1ıger Leit wieder, jedoch yab auch Wochen, 1n denen der
Strom täglich ber mehrere Stunden abgeschaltet wurde, W 45 mich
manchmal wütend machte, enn niemand hatte eine Erklärung für den
Stromaustall.

Insgesamt überwiegen jedoch die schönen Erlebnisse, die mI1r AUS Al1-
banien 1ın Erinnerung leiben. Vor allem die Natur und die herzlichen
Menschen haben mich beeindruckt. In mancher Hinsicht befinden sich
Mensch und Natur in Albanien 1mM Einklang miteinander. Beide lassenErfahrungen sich mıt d€l'l Attributen Oftenheit, Liebenswürdigkeit un Treue, aber
auch Unberührtheit, Ursprünglichkeit un: Melancholie charakterisie-
16  = Bizarre, romantische und außerst verschiedene Bilder pragen die g_.
heimnisvolle Landschaft Albaniens. Fur mich als Deutscher machte sS1Ce
auf meılınen kleineren Reisen einen exotischen Eindruck, da Vegetation
unTierwelt innerhalb Albaniens sehr unterschiedlich sind SO dominie-
TeN 1mM Norden Kietern- un: Laubwälder, 6S oibt Hasen, W ölfe un: 1in
manchen Gebieten Baäaren: 1n süudlicheren Gebieten wachsen Palmen,
Orangenbäume und Melonen, OÖOrrt leben Schildkröten un Schlangen.
Aber Schlangen un! Skorpione xibt auch 1m Norden. Mıiıt letzteren
durfte ich 1in me1lınem /Zimmer Bekanntschaft machen.
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Eıne Besonderheit 1m Landschaftsbild sind die leinen Betonbunker,
die dem kommunistischen Regime Hunderttausenden in gallz
Albanien errichtet wurden un: auch heute och überall W1e€e Pilze 1n der
Natur stehen. Manchmal entstehen sehr ausgefallene und interessante
Bilder 1AUT: durch diese Betonpilze, WCIL1N diese unt angemalt der als
Getreide- un Maiskammer umtunktioniert werden.

USBßUNJYE JII

i e

Alles 1in allem sind Albanien und seıne Bewohner Zzu einen geheim-
nisvoll, nıcht ımmer auf den ersten Blick durchschaubar, Zu anderen
1aber liebenswürdig, reizend un beeindruckend schön. In meınem Jahr
lernte ich 6S lieben — und manchmal auch hassen. Ich bın 7ar troh,
wieder in gewohnte un geordnete Verhältnisse kommen, lasse J6doch eıne Menge lieber und treuherziger Menschen und eın
wunderschönes Land zurück. Ich habe 1e] ber eın remdes Land, selne
Sprache und Kultur gelernt und bin stolz darauf und ankbar dafür, eine
solch abenteuerliche, spannende und interessante Zeit erleht haben
Sie wird MI1ır immer 1n Erinnerung leiben.
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\  0MieLAäanderınfo Albanien K OSOVO

Fläche: km
Einwohner: 35 Millionen?
Hauptstadt: Tirana (Tirane Tirgna Makegonj;en
FEthnische Gruppen:

95 % Albaner
3l Griechen ALBANI
A Andere (Serben, Roma USW.)

Geschichtlicher Überblick: GriecCheNlangd
In der Antike W al das Territorium des heutigen Albani-

VO illyrischen Stiämmen besiedelt, gehörte dann ZU

Römischen, se1lt 30905 Z Oströmischen (byzantini-
schen) Reich Im Frühmittelalter bildeten sich zahlreiche kleinere Herrschaftsgebiete, die
se1lt dem Jahrhundert nach und nach VO  u den osmanischen Türken erobert wurden.
Die Mehrheit der Bevölkerung K@2RE 1mM Laufte der nächsten Jahrhunderte ZU Islam über.
Im Jahrhundert entwickelte den Albanern Ww1e den anderen Balkan-
völkern das Nationalbewusstsein, das miıt eıner Rückbesinnung auf Geschichte und Kul-
Lur verbunden W3  a Bis ZUT Unabhängigkeitserklärung 1912 blieb Albanien jedoch Teil
des Osmanischen Reiches.

Die heutigen Staatsgrenzen Albaniens wurden ST nach dem Ersten Weltkrieg BCZO-
In den zwanzıger un: dreißiger Jahren wurde die wirtschaftliche Infrastruktur

allmählich ausgebaut; Versuche ZUT: Entwicklung einer parlamentarischen Demokratie
scheiterten jedoch, da die RKegierung VO  5 Präsident Ahmet Be) Zogu (1924-1939, 18 1928
Koönıg ogu in ine Diktatur überging. Während des Zweiten Weltkriegs W ar das Land
zunächst VO  w} italienischen, spater VO  - deutschen Truppen besetzt. Seit 1944 beherrsch-
ten kommunistische Krätte das Land Enver Hoxha stand bis rA% seiınem Tod 1985
unangefochten der Spitze des Staates, den zunächst in Anlehnung die Sowjet-
un1o0n, selt den sechziger Jahren 1mM Bündnis miıt der Volksrepublik China führte. Seit
Mıiıtte der siebziger Jahre schloss sich Albanien nahezu völlig VO  a der Außenwelt 1bf
989/90 kam 1mM Zusammenhang mıiıt der „Wende“ 1n Mittel- un! Usteuropa Z
Sturz des Regimes, der anfangs mıt einem Massenexodus einher Qıng Seither 1st in Iba-
nıen ein gesellschaftlicher un! wirtschaftlicher Transformationsprozess 1mM Gang, dessen
Erfolge durch häufige innenpolitische Krisen edroht sind.

Offizieller Landesname: Republika Shgiperise Republik Albanien (Shgiperia Alba-
nıen; VO hier leitet sich die deutsche Bezeichnung „Skipetar“ für „Albaner“ ab)
Viele statistische Angaben über Albanien sind unsicher. Für die Einwohnerzahl finden
sich uch niedrigere Angaben WI1e€e 2,8 Millionen oder Millionen. Außerdem leben
mehrere hundertausend Albaner vorübergehend der ständig 1m Ausland.
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Politisches System:
Einkammerparlament mMIit 140 Mitgliedern (letzte Wahl 28 Juni
Staatsoberhaupt: Bamıir Topi (seit Juli
Premzermuiniıster: Salı Berisha (seit September
Verwaltungsstruktur: Albanien 1St iın Regionen (garqge) mıiıt reisen

(rrethe) eingeteilt.
Okonomische un soziale Rahmendaten:
DDas Bruttoinlandsprodukt wuchs VO  - Milliarden US-Dollar (2003) auf 20 Milliar-
den US-Daollar 2009) Die Inflationsrate lag 2009 bei Z 0y die Arbeitslosenquote bei
12,8 (2009) Diese Zahlen sind allerdings TU begrenzt aussagekräftig, da Experten VO

einem PXiTremM hohen Anteil (bis Yo) VO  - Schattenwirtschaft in Albanien ausgehen.
Starken FEinfluss auf die Finanzkraft des Landes nehmen auch TIranstersummen albanıi-
scher Mıgranten. Die Wirtschaft wächst 38} der wiederholten innenpolitischen Kr1-
SC L1UT langsam. Rund eın Drittel der Bevölkerung 1St noch iımmer 1M Agrarsektor tatıg.

7Zwischen 1960 un:! 1990 hat sich die Bevölkerung Albaniens verdoppelt, das Durch-
schnittalter liegt bei Jahren. ast die Hältte der Bevölkerung ebt heute 1ın den Städten,
zahlreiche Dörter sind inzwischen verödet. Grofße Hoffnungen Ian auf den
Tourismus, dessen Entwicklung jedoch durch Umweltverschmutzung un:! schlechte
Verkehrswege gehemmt wird.

Kirchliche Strukturen:
ach einigermaisen zuverlässigen Schätzungen gehören 9% der Albaner, also wa
300.000 Menschen, der römisch-katholischen Kirche d Schwerpunkt 1st der Norden
Albaniens. twa 9% sind orthodoxe Christen, die übrige Bevölkerung 1n der Mehrzahl
Muslime. Die römisch-katholische Kirche umtasst die Erzdiözese Shkodre-Pult mıt
den Suffraganbistümern 5Sape un:! Lezhe un die Erzdiözese Tirana-Durres mi1t dem
Sulfraganbistum Rröshen un:! der Apostolischen Administratur Sudalbanien 1tZ
Vlorö®@).

Renovabis-Projekte un Schwerpunkte der Förderung:
Besonders CMNNECIMN sind der Ausbau VO  e Sozial- un! Begegnungszentren, die auch der
Entwicklung einer Zivilgesellschaft dienen sollen, un:! Projekte der schulischen und
beruflichen Bildung. Wichtig W al un:! 1st weiterhin die Unterstützung bei der Heranbil-
dung eines einheimischen Klerus.

Interessante Internetadressen:
http://www.keshilliministrave.al (website der albanischen Regierung)
http://www.albanien-dafg.de (Deutsch-albanische Freundschaftsgesellschaft)
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nterview mıiıt Uulg) =

Interview
j

Angesichts der Probleme, mA1t der die Gesellschaft Albaniens aller
Fortschritte ımMMEeY och kämpfen hat, bommt Urganisationen TO1LE
Justitia el Pax, die sich gemeıinsam MI1 ıhren Partnern ın anderen
Ländern für Frieden UN Gerechtigkeit engagıeren, eine gro/se Bedeu-
LUNQ 7u Schwerpunkten der Arbeit ın Albanıen befragte Christof
Dahm den Generalsekretär 10104} Justitia el Pax Albanien, Lnu197 Mila

Bıtte schildern Sıe UNYZ die Entste- Zeichen ZESELZL. S1e W ar daran
hung VUOoN Justitia er Pax Albanıien sollte INan unbedingt denken e1-
TUuPax). Wo liegen die Arbeits- Märtyrerkirche, die dem
schwerpunkte?® VWıe WaYr über- kommunistischen KRegime die

härteste Verfolgung 1n Usteuropahaupt die AÄusgangssituation der
Kirche nde der achtziger Jahre?® überhaupt erlitten hat 1968 wurde

die Religion VO Staat abge-
Seit dem Zusammenbruch des schafft, jede orm VO Religions-

kommunistischen Regimes ausübung W ar fortan strikt _-
emühen sich viele Urganisatio- Sagt Alle religiösen Einrichtungen
LICIL, die Folgen der ungezügelten wurden geschlossen, die Gebäude
Transtormation für die Menschen zweckentfremdet der zerstort,

indern. Von Anftang hat die hunderte Geistliche ermordet.
katholische Kirche VOTLT allem 1n Nur wenige überlebten 1n (5e-
Norden Albaniens, S1e tradi- tangnissen der Arbeitslagern und
tionell ihren Schwerpunkt hat, lieben der Hoffnung aut eıne
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Auferstehung des Glaubens {reu schen Invasıon 1m Jahrhundert
Sie bildeten mıi1t vielen ZUFT: Flucht VO hundertausenden
Heltfern 4US dem Ausland dle Albanern ach Italien un: (zrie-

chenland. Die Geschichte wieder-Keimzelle für den Neubeginn.
Z den Strukturen g- holte sich, als 1990 grofße Scharen

hörte auch die 1996 VO der alban1— VO Albanern A4US ihrer immer
schen Franziskanerprovinz gC- och kommunistischen Heimat
gründete Kommission Justitia mı1t Booten den Kusten Italiens

un Griechenlands flohen. Män-RAX, die vollständig den Titel
„Kommissıon für Gerechtigkeit 1NCI, Frauen, Jugendliche, selbst
und Frieden un! Bewahrung der Kinder wagten sich auf ott schrott- M9IALSIUSchöpfung“ tragt, anzuzeıgen, reiten Schiffen CHS USAMMENSZC-
4SS der Schutz der Menschen un:! pfercht hinaus 1n eiıne ungewlsse
die Verantwortung für die UJm: Zukunft. Viele wurden krank, e.—
welt den Franziskanern besonders liche ertranken, ennoch kamen

Herzen liegen. Schon unmıt- die meıisten anderen fer der
telbar ach ihrer Gründung hat die Adria Dieser FExodus bibli-
Kommission Fachleute AUS VeCI- schen Ausmaßes erfasste ber eine
schiedenen Bereichen 1N- Million Menschen, eın Drittel der
geführt, Tiele für die künftige albanischen Bevölkerung. Jle
Arbeit testzulegen: Schutz der Schichten der Bevölkerung
Menschenrechte, Konftfliktlösung, verireten Gebildete un! Analpha-

beten, Menschen VO Land undFriedenserziehung, Unterstut-
ZUNg besonders gefährdeter Be- AaUS der Stadt, Jung un alt, Männer
völkerungsgruppen, Vorsorge für un Frauen. 7Zweierlei verband s1e

Alle aAr  = un!: wollten flie-die Migranten, interreligiöse Be-
ziehungen un: Umweltschutz. hen

Wenige Monate spater, 1mM De-
Im Zusammenhang m1L dem zember 1990; Seiztie sich der politi-

holitischen UN gesellschaftlichen sche Pluralismus 1ın Albanien mI1t
Umbruch ın Albanıen sefzte eine der Bildung einer ersten Upposi-
Emigrationswelle e1IN, deren Fol- t1onsparte]l durch Allmählich
SEN his heute spürbar sindAuferstehung des Glaubens treu.  schen Invasion im 15. Jahrhundert  Sie bildeten zusammen mit vielen  zur Flucht von hundertausenden  Helfern aus dem Ausland die  Albanern nach Italien und Grie-  chenland. Die Geschichte wieder-  Keimzelle für den Neubeginn.  Zu den neuen Strukturen ge-  holte sich, als 1990 große Scharen  hörte auch die 1996 von der albani-  von Albanern aus ihrer immer  schen Franziskanerprovinz ge-  noch kommunistischen Heimat  gründete Kommission Justitia et  mit Booten zu den Küsten Italiens  und Griechenlands flohen. Män-  Pax, die vollständig den Titel  „Kommission für Gerechtigkeit  ner, Frauen, Jugendliche, selbst  und Frieden und Bewahrung der  Kinder wagten sich auf oft schrott-  Interview  Schöpfung“ trägt, um anzuzeigen,  reifen Schiffen eng zusammenge-  dass der Schutz der Menschen und  pfercht hinaus in eine ungewisse  die Verantwortung für die Um-  Zukunft. Viele wurden krank, et-  welt den Franziskanern besonders  liche ertranken, dennoch kamen  am Herzen liegen. Schon unmit-  die meisten am anderen Ufer der  telbar nach ihrer Gründung hat die  Adria an. Dieser Exodus bibli-  Kommission Fachleute aus ver-  schen Ausmaßes erfasste über eine  schiedenen Bereichen zusammen-  Million Menschen, ein Drittel der  geführt, um Ziele für die künftige  albanischen Bevölkerung. Alle  Arbeit festzulegen: Schutz der  Schichten der Bevölkerung waren  Menschenrechte, Konfliktlösung,  vertreten: Gebildete und Analpha-  beten, Menschen vom Land und  Friedenserziehung, Unterstüt-  zung besonders gefährdeter Be-  aus der Stadt, jung und alt, Männer  völkerungsgruppen, Vorsorge für  und Frauen. Zweierlei verband sie:  Alle waren arm und wollten flie-  die Migranten, interreligiöse Be-  ziehungen und Umweltschutz.  hen.  Wenige Monate später, im De-  Im Zusammenhang mit dem  zember 1990, setzte sich der politi-  politischen und gesellschaftlichen  sche Pluralismus in Albanien mit  Umbruch in Albanien setzte eine  der Bildung einer ersten Opposi-  Emigrationswelle ein, deren Fol-  tionspartei durch. Allmählich  gen bis heute spürbar sind ...  nahm der Demokratisierungspro-  zess Gestalt an, ohne dass wegen  der schlechten wirtschaftlichen  ... Die meisten Missgeschicke in  der Geschichte unseres Landes  Lage die Emigration nachließ, frei-  begannen oder endeten mit einem  lich in geringerem Umfang als zu-  Massenexodus. So kam es etwa im  vor. Zusammen mit der allmäh-  Zusammenhang mit der osmani-  lichen Verbesserung der Gesamt-  307ahm der Demokratisierungspro-

ZC55 Gestalt d hne 4aSS
der schlechten wirtschafttlichenAuferstehung des Glaubens treu.  schen Invasion im 15. Jahrhundert  Sie bildeten zusammen mit vielen  zur Flucht von hundertausenden  Helfern aus dem Ausland die  Albanern nach Italien und Grie-  chenland. Die Geschichte wieder-  Keimzelle für den Neubeginn.  Zu den neuen Strukturen ge-  holte sich, als 1990 große Scharen  hörte auch die 1996 von der albani-  von Albanern aus ihrer immer  schen Franziskanerprovinz ge-  noch kommunistischen Heimat  gründete Kommission Justitia et  mit Booten zu den Küsten Italiens  und Griechenlands flohen. Män-  Pax, die vollständig den Titel  „Kommission für Gerechtigkeit  ner, Frauen, Jugendliche, selbst  und Frieden und Bewahrung der  Kinder wagten sich auf oft schrott-  Interview  Schöpfung“ trägt, um anzuzeigen,  reifen Schiffen eng zusammenge-  dass der Schutz der Menschen und  pfercht hinaus in eine ungewisse  die Verantwortung für die Um-  Zukunft. Viele wurden krank, et-  welt den Franziskanern besonders  liche ertranken, dennoch kamen  am Herzen liegen. Schon unmit-  die meisten am anderen Ufer der  telbar nach ihrer Gründung hat die  Adria an. Dieser Exodus bibli-  Kommission Fachleute aus ver-  schen Ausmaßes erfasste über eine  schiedenen Bereichen zusammen-  Million Menschen, ein Drittel der  geführt, um Ziele für die künftige  albanischen Bevölkerung. Alle  Arbeit festzulegen: Schutz der  Schichten der Bevölkerung waren  Menschenrechte, Konfliktlösung,  vertreten: Gebildete und Analpha-  beten, Menschen vom Land und  Friedenserziehung, Unterstüt-  zung besonders gefährdeter Be-  aus der Stadt, jung und alt, Männer  völkerungsgruppen, Vorsorge für  und Frauen. Zweierlei verband sie:  Alle waren arm und wollten flie-  die Migranten, interreligiöse Be-  ziehungen und Umweltschutz.  hen.  Wenige Monate später, im De-  Im Zusammenhang mit dem  zember 1990, setzte sich der politi-  politischen und gesellschaftlichen  sche Pluralismus in Albanien mit  Umbruch in Albanien setzte eine  der Bildung einer ersten Opposi-  Emigrationswelle ein, deren Fol-  tionspartei durch. Allmählich  gen bis heute spürbar sind ...  nahm der Demokratisierungspro-  zess Gestalt an, ohne dass wegen  der schlechten wirtschaftlichen  ... Die meisten Missgeschicke in  der Geschichte unseres Landes  Lage die Emigration nachließ, frei-  begannen oder endeten mit einem  lich in geringerem Umfang als zu-  Massenexodus. So kam es etwa im  vor. Zusammen mit der allmäh-  Zusammenhang mit der osmani-  lichen Verbesserung der Gesamt-  307Die meılsten Missgeschicke ın

der Geschichte Wu1SETEs Landes Lage dl€ Emigration nachlie{ß, trei-
begannen der endeten m1t einem ich in geringerem Umfang als
Massenexodus. So kam 05 eLIwa 1mM VO  Z Zusammen mI1t der allmäh-
Zusammenhang mıiıt der Osmanı- lichen Verbesserung der (GGesamt-
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Problem, für das die albanischelage kamen viele Menschen
rüCcK, leider nahmen aber auch Regierung och keine Lösung g_
Korruption und Misswirtschaft in funden hat JuPax versucht mı1t g_

Gestalt zielter Lobbyarbeit, gerade solche
Kräfte Z111T Rückkehr ach Albani-

Welche Folgen hat die Emi1gra- bewegen.
F10N Junger UN QuL ausgebildeter
Menschen für Albanıen („Drain Inwieweit annn JuPax ın den

batholischen Gebieten Albaniensdrain“)® Wıe ann JuPax diesen
Menschen ıIn der Fremde UN bei AZUu beitragen, archaische Struk-
d€7' Rückkehr ach Albanien hel- 01€ die BlutracheInterview fen überwinden®

Migrationsfragen sind eın Eines der Hauptprobleme WAar

1in der Tat das Wiedererwachen derwichtiger Bereich HHSGTET: Arbeit.
ank der Zusammenarbeit MI1t Blutrachetradition, die ber Jahr-

hunderte 1n uUuNnseremM Land VOI -deren JuPax-OUOrganisationen sind
WIr ber die Zahlen albanischer handen WAal, besonders 1in Nord-

albanien. S1e führte ZAIT Ausrot-Migranten 1n Kuropa un: deren O1-
uatiıon zut intormiert. Unsere Mi- Cn gaNzZCI Familien und A

granten bilden 1in gewlsser VWeise Selbstisolierung tausender Mäaän-
eine Brücke zwischen der He1imat ner aus Furcht, Opfter der Blutra-
un: dem Zielland. S1ie sind glei- che werden. Im Hintergrund
chermafßen ein Problem und eine steht der „Kanun“; dessen Aussa-
Lösung; eın Problem eshalb, weil gCH Z Blutrache die Kirche
ein1ge Migranten mı1t Verbrechen verworten hat.! In den frühen
W 1e€e Raub, Drogenhandel und neunzıger Jahren, einer Zeit legis-
Prostitution 1n Verbindung stehen ativer Leere 1ın Albanien, spielte

der Kanun 1n Nordalbanien WI1e-eine Lösung eshalb, weil viele
sich pOSItIV in ihrer He1imat der eiıne oröfßere Rolle Oft WL

engagıleren. Außerdem unterstut- den Familien isoliert. Diese
Zn die Migranten durch eld- atalen Vorgange führen auch za

wirtschaftlichen Zusammenbruchüberweisungen ihre zurückgeblie-
benen Familien, W 4s der Entwick- 1n diesen Regionen. Kinder, be-
lung Albaniens hilft; viele würden sonders männliche, lebten abge-
aber auch direkt 1in der He1ımat g- sondert hne Möglichkeit des
braucht, besonders die Intellektu-
ellen un besser Ausgebildeten.
Der .braim-draimn“ 1St eın ernstes

Vgl ZU Hintergrund den Beitrag VO

Hildegard Sühling ben 286t.
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Schulbesuchs, der Teilnahme oibt: Die Zahl der Blutrachefälle
gesellschaftlichen Leben un hne geht allmählich ZUTüCK,
arztliche Versorgung. natürlich auch der Staat profitiert.

Miıt Unterstützung zahlreicher Wıe beurteilen Sze das aktuellekirchlicher und anderer Partner
W1€e des Internationalen ROo- Zusammenleben der Religionen In

Albanıien® Miıt welchen Maßnah-ten rTeuzes un vieler Caritas-
Urganisationen hat JuPax begon- mmen unterstutzt JuPax den inter-

religiösen Dialog?NCN, Studien ZUur Untersuchung
des Phinomens durchzuführen JuPax ädt allen Aktivitäten
mıiıt dem Ziel, Strategien ZUr Ver- auch Vertreter der anderen GClau:- M9lAJIdLU]mittlung un!: Beilegung VO Blut- bensgemeinschaften in Albanien
rachefällen entwickeln. Wie e1in, sowochl Muslims die zah-

WAal, sind Frauen un: lenmäßige Mehrheit der Albaner
Kinder die Hauptopfer des (52= als auch orthodoxe Christen. Dies
schehens:; daher wurden speziell erhöht die Wirksamkeit der Ma{fßs-
ausgebildete Lehrer 1in die betrof- nahmen. Die Kommission hat
ftenen Familien entsandt. A11= auch Islamexperten eingestellt, die
Berdem wurden Kampagnen ZUuUr für gute Kontakte den muslimi-
Sensibilisierung Blutrache schen Urganisationen SOTrSCNH; da-
und Gewalt gESTLAFTEL. Wichtig WAar mıt annn S1€e bei Konflikten ZW1-
auch eın Seminar Z Thema schen Christen und Muslims als
„Der Kanun und das Gesetz“, Vermittler auftreten. Solche xabdem einheimische und auslän- CS als albanische Studenten 4aUus
dische Fachleute teilnahmen un arabischen Staaten zurückkamen
dessen Ergebnisse 1n tausenden und extremistische ForderungenPapierkopien 1mM Land verteilt erhoben. Traditionell sind die
wurden. Vieltältige Unterstüt- interreligiösen Beziehungen ZW1-
ZUuNng ertfahren WIr VO Künstlern, schen Muslims un Katholiken
die mı1ıt OtO- un emäldeaus- SUut Aufßfßerdem hat sich der Islam
stellungen, Lesungen, Konzerten
uUuSWw die Friedensarbeit er-

1n Albanien immer gemäßigt g_
ze1igt un schliefßlich 1St allen

stutzen. An jedem Dezember, Gläubigen der Unterschiede
dem Internationalen Tag der Men- eines gemeinsam: S1e sind Albaner.
schenrechte, werden „Runde Ti- Natürlich hat 6S hin un wieder
sche“ organısıert, denen ber Zwischentälle gegeben. Dennoch
die Lage der Frauen und Kinder sind auch die Autoritäten des | 7E
diskutiert wird Heute können WIr lams weiterhin einem

4ass 6S sichtbare Erfolge Miteinander interessiert.
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Auch der Umweltschutz gehört ull gesammelt un enNt-
den Arbeitsschwerpunkten vVO  x Vor Kurzem Wl die Stadt

TIuPax 1n Albanien. Welche beson- auch Tagungsort einer Konfterenz
deren Maßnahmen zürden Sıe ZUr Lage der Umwelt in Albanien.
nennen ® Bildet sich ıIn der Bewvol- DIie ungebremste wirtschaftliche
kerung allmählich W1LE eın und industrielle Entwicklung in
Umwelthbewusstsein heraus® Albanien nımmt, autete das

Ergebnis der Konterenz, weni1g
Miıt „Umweltschutz“ 1St eın Rücksicht aut die Umwelt:; Iim (5e-

wesentlicher Bereich der Arbeit genteil, Albanien wird e1-
VO JuRax angesprochen, der se1t 1C negatıven Beispiel für die g_Interview Beginn der neunzıger Jahre orofße Balkanregion.

Albanien steht damit W1e€e fastBedeutung hat Nach
dem Zusammenbruch der alten alle Länder der Region viel-
Strukturen wurden Flora und taltiger Unterstützung AaUsSs gahz
Fauna skrupellos ausgebeutet, Europa och immer VOILI gewalti-
orofße Waldgebiete abgeholzt, sChH soz10-Okonomischen Proble-

ICI Zu 1NENNECN sind Armut, Kor-wahllos Wildtiere geJagt, sodass
einıge schon nahezu ausgerottelL ruption, Verletzung der Men-
sind Abfall verwustet die Land- schenrechte, speziell die Rechte

der Frauen. All das motivlert u1nlsschaft und belastet die Siedlungen.
Daher hat JuPax MmMI1It aber auch, HHAHSECETE Anstrengungen
anderen kirchlichen Jraägern verstärken, sodass WIr mı1t (5OfT-
Kampagnen TALT: Stärkung des tes dSegen und mIt Hiltfe HDASEFET

Umweltbewusstseins durchge- Freunde eınes Tages zurück-
führt, un ‚War Jun1, dem schauen werden un! stolz
Internationalen Tag der Umwelt, Ja WIr haben erreicht.“
mithilte zahlloser Plakate und
Fernsehwerbespots. Eine beispiel- Ayus dem Englischen übersetzt
hafte Aktion fand 1999 1n Shkodre VDON Christof Dahm.
9 OIt wurden 3 000 Kubik-
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Joseph Roth

eIse ach anıen (1 927)

EINZUG in anıen

1 )as Meer 1ST still die Wolken hängen festgenagelt Himmel WIC Bilder
der Wand auf dem W asser schwimmt CIn Geisterboot hne Schwan-

ken unsichtbaren Seil dem Schitft mich abzuholen
Es sind 11UTr Z W E1 Bord die ach Albanien gehen Cc1in Mann der
Lande der Bärte Gillette Apparate verkaufen 111 und ich

In undurchsichtigen Wolke A4US Staub Donner platzender
Pneumatiks Or- und zurückgeschleudert VO echten Fordspiralen U8U0ISSaJIdWISSIOHtahre ich die Landstraße entlang, Tirana Sooft C1N Pneumatik
ausgewechselt werden muf{fß StEIDE ich AdUS, sehe Z WIC der Staub sich
verzieht WIC die Kulissen der Landschafrt sichtbar werden Berge A4US C1-

NEeIN gespenstischen Violett Wiesen AUS doppelt übermaltem Grün C1M

Himmel AUS stabilem Blau, C111 Himmel A4AUS Stoff C1MN Himmel hne
Fältchen sauber CIHE gebügelte Wölbung Arbeiter bessern die
Landstraße A4aUS Immer stehen CI Paal Männer gebückt nebeneinander
WIC spielende Knaben Kindergarten Vormittag ammeln SIC

auf Spaten der bloßen Händen kleine Sandhäufchen
schütten SIC Mulden un Gruben 1reHenN CI Paal Steinchen darauf
benetzen das (GGanze MItL W asser AUS Giefß%kännchen un: stampfen fest
mMit nackten Füßen Sobald der Fordwagen darübergehopst 1ST dürten S1IC

iıhr Spiel VO beginnen
Links Wegrand zieht sich C1Mn Schienenstrang dahin schmalspuri-

CS Andenken die Osterreicher Weltkrieg, heute dem Verderben
anheimgelegt un dem Rost hinterlassenden Zahn der Zeit

Der AUS$ Galizien stammende Joseph Roth 4-1 zahlt den bedeutend-
sten deutschsprachigen Autoren des 20 Jahrhunderts, dessen umfangreiches
erk DOr allem der Erinnerung die österreichisch-ungarische Monarchie galt
( „Radetzkymarsch“ A Pie Kapuzinergruft“). Er starb Exil Parıs.
Auch als Journalist hat sich oth einen Namen gemacht. 1927 reisie nach
Albanien un veröffentlichte ber Eindrücke mehrere Reportagen. Die
folgenden Beitrage, hier Auszügen wiedergegeben, wurden IF Juni, 7S
Juni un 30 Jauli 1927 der „FrankfurterZeıtung“ veröffentlicht.
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Endlich trıtt Aaus einem weißen Häuschen eın schwarzer Polizist, der
Deutsch sprechen kann, den Pafß sich nımmt un das Ehrenwort ibt,
da{ß sich IMNOTSCH 1n der Polizei VO Tirana vortinden werde.

Da tfangt also Tirana d die Hauptstadt VO Albanien. Rechts eine
Moschee, links eine primiıtıve Kaffeeterrasse, auft der (3äste gebraten WCI-

den un! eze diskutieren. Die Moschee 1St eine AserHhe: Soldaten mıi1t
Gewehren bewachen sich selbst. Alle Hotels sind besetzt, Journalisten
sind hierhergeeilt, Diplomaten und Abgeordnete, Offiziere AUusS$ England
un: Italien, CS Lagl das Parlament, Tirana 1St eine Sensationsgrube, Ver-
wicklungen liegen auft der Straße, das Land eın Zankapftel. Brave
Burger wandeln in der Mitte der Straße, mi1t langen Gewehren
Sonnenstich ausgerustet, schwere Trommelrevolver in breiten, oft DGr
schlungenen, Gürteln. Die Maulesel,;, mı1t dichtgefüllten Körben
den Flanken, flanieren auf dem Bürgerste1g un:! warten WwW1e€e Hunde VOTReiseilmpressionen den Läden auf die einkaufenden Herren. Da reıtet herrlich der komman-
dierende General der albanischen Armee, Herr Djemal Aranıtas auf ed-
lem Schimmel, kleine schwarze Schuhputzer liehen ihm A dem Weg,
eın Knappe tolgt ihm, eben hat die Armee insp1zliert, eshalb INar-

schierte traurıg, ein Staat hne General,; eın General hne Schim-
mel Gold blitzt auf seinen Schultern, und mıiıt lässiger Hand ogrüfßt
Bekannte VO Stammttisch.

Hauptstadt Tırana

DDie Einwohner VO Tirana lieben Blumen un: Musik Man sieht diese
Männer mi1t Rosen 1mM Mund Sie benützen ih als Knopfloch.

Tirana 1St, sieht Iall VO seiner musikalischen Begabung ab, eine
hige Stadt Wenn zufällig nicht geblasen wird, Ort INa d1€ Hähne
krähen, die Hämmer der fellachischen Schmiede 4US dem Basar un! das
regelmäßige Ruten Vo den Minaretten. Die Sonne brütet auft dem Staub
der Straße Er kocht in ihrer Waärme, zertällt gleichsam 1in och teineren,
dünneren Staub, löst sich in der Atmosphäre auf, verschwindet in der
blauen Luft; hne dafß mMan die Strafßßse gesprengt und gesäubert hätte.
Man erzählt SiCH, da{fß jeden Morgen ein Junger Mann mıt einer Gief-
kanne VO Magistrat ausgesandt wird, ZuUur Einhaltung der Hygıene. Nıie-
mand hat iıh mıiıt eigenen Augen gesehen. Dagegen werden für den OTrt-
schritt Kasernen gebaut. Der Motor, der die elektrische Beleuchtung
nähren soll, 1st schwach für diese sechzig Glühbirnen. In der Nacht
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entzünden S1Ee sich Aber s$1e sehen 4US W1e€e glühende Kohlen. Ö1e hängen
auf den Drähten, eine Art hingerichteter Leuchtkäter.

Man hat Straßenzüge durchbrochen, Häuser gespalten und skalpiert,
Tirana modern un residenzfähig machen. Die halben Hauser STE-

hen da, mi1t schwarzen, otfenen Eingeweiden, auf den Herden verrichten
Eingeborene exotisch ihre Notdurft, hne Pistolen und Gewehre 1abzu-
legen. Keinen Augenblick 1St INan VOT Blutrache sicher. Schwarz und
weiß verschleierte Frauen erinnern Leichenzüge und Ku-Klux-Klan,
ew1ge Jalousien haben sS1e VOT den Augen, in Stofft und (GGaze sind s1e e1InN-

Ich wülitte SCI1, W 4S S1€e hinter ihren Wiänden machen. S1ie
chen mich neugıler1g, S1E sind W1€ tremde beleuchtete un verhüllte Fen-
sterscheiben. Sie sind WwW1e€e Tiere und 1abwehrend w1e Tote. Weinen
ihre Augen? Man annn CS nicht sehen. S1e sprechen miteinander. ber
ihre Laute sind gefangen, un: ihre Stimmen sickern kärglich durch die
Poren der Stoffe WwW1e€e klares Wasser durch ein ichtes und schmutziges U8aUOISSaJdWI8SIOH
Sieb

Diese verschleierten Frauen, diese Hunderte herrenloser Hunde, die
der Wind der Leine führt, diese ez7e auf den fetten Köpfen und die
Turbane ber bärtigen Gesichtern, diese tarbigen Ansichtskarten-Blut-
rächer mı1ıt dem TIrommelrevolver des Bauches, mı1t dem Gewehr

des Regenschirmes alle diese eld verdienenden, Geschäfte
chenden, 1n den Äfl'lt€l'l'l Bestechungen vermittelnden exotischen Phili-
ster sind überzählig un: Jjenselts der S-a1t. Es oibt nichts Langweiligeres
als Volkssitten, die schon iın den Leichenkammern der Eth-
nologie, 1n den Büchern un Seminarien se1lit dreißig Jahren sezlert un
immer och spazierengeführt werden, als waren S1e lebendig. Schon gibt
6S ein Parlament mı1ıt einer Präsidentenloge, mıiıt einer Glocke, mıt Papierfür Interpellationen, mıiıt einer Pressetribüne:; schon xibt CS eiıne Bank mıiıt
italienischen, langsamen Beamten, mı1t Kursen, aufgespießt auftf Tafeln
Ww1e Schmetterlinge, mıiıt einem Direktor, der Transaktionen hingegeben
1St. Schon tragt der Wirt meıines Hotels in der ledernen Pistolentasche
Kleingeld, auf seinem Bütett ammeln sich die ersten Schwalben der i
vilisation.

Albanien 1St Just auf dem Wege VO der Blutrache FAHE Völkerbund.
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Artıkel ber anıen
(Geschrieben einem heißen Tag)
Albanien 1St schön, unglücklich und seiner Aktualität langweilig.
DDie Berge sind manchmal AUS eiıner unbestimmten klaren Substanz, Ianl

könnte s1e für grünbemalte gläserne Klumpen halten. Nur trüben Jg
SCIL, der Himmel 1St annn nicht mMI1t echten Wolken edeckt, sondern miı1t
einem dünnen Überzieher AUS Wolkenstoff bekleidet, fuühlt IHNaIl, da{fß die
Berge estein sind S1ie sind massıver geworden, auch unerbittlicher, das

Land 1St Ww1e€e eın abgeschlossener Hof, VO natürlichen Gefängnis-
I1LAaueIN eingefasst, die Freiheit 1St eın relativer Begritt, I11all fühlt eut-
lich, da{fß keine Eisenbahnen oibt, uns in das Jahrhundert tühren, das
HSG I}C He1imat 1St, INall tühlt, da{ß Schiffe, Zzwel Stunden, 1er Stunden,
zwolt Stunden VO 1er entfernt, 1L1UI einmal 1n der Woche VOIL einemReiselmpressionen albanischen Haten halten, und die FExotik lastet doppelt Brausahnı als
selbstgewählte eın Von Berlin AaUS betrachtet, 1ST Blutrache interessan-
ter In ihrer He1imat 1aber 1st S1€e VO Schmutz, Wanzen, finsteren äch-
ten, zerbrochenen Petroleumlampen, fetten Spinnen, Malaria-Anfällen,
truübem Deegrastee wettgemacht, gleichgültig und selbstverständlich g..
worden.

Unter solchen Umständen bin ich für Schönheiten der Natur weniger
empfänglich als etwa die optimistischen geborenen Touristen. Ich reg1S-
triere höchstens: stille blaue Tage VO einer erhabenen Einfachheit, voll
VO einer Sonne, die selbst och den Schatten Trat un 1n jeder
kühlen Felsspalte ühlbar 1st, ein Paal Vögel (die 1er selten sind, weil
Ianl tleißig schie(ßt) 1in der Luft und selbstverständlich auch in den
Zweigen, Wiälder VO einer unermef(baren tille, Tiefe, Unendlichkeit,
Vergessenheit. Eın Paar Hauser, tensterlos, ringsum geschlossen, taube
un blinde Würtel A4aUS$ Stein, plump rätselhaft und tragisch, trächtig VO

Schicksalen un geheimnisvoll verflucht. Auf jedem der Hauser, die
angelegt werden, dass S1€E einem Mörder Kast,; einem Verfolgten ZI1e
flucht, einer BaNzZCH Sippe Sicherheit bieten, liegt der Zauber
der Unheimlichkeit, dem ich lieber nicht ahe komme. hne d1€ Erlaub-
N1s des Hausherrn darf INa 1er nıcht die elendeste Hüuüutte betreten. Hat
INan 1aber die Erlaubnis erbeten, 1STt die Gastfreundschaft herzlich und

eıgener Lebensgefahr ausgeübt. S1e 1St eiıne schöne Sitte, die CGast-
treundschaft, s1e führt auch den edelsten Beweisen der Menschlich-
eıt ber S1€e hat freilich ihre Gründe 1in der egoistischen
Überlegung der Menschen, die einer Gerichtsbarkeit die Blutrache
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haben, da{fß INa sich irgendwo ausruhen mufß, WCI111 198538 verfolgt wird,
und da{fß schließlich jeder einmal verfolgt wird Wenn Ial konsequent
skeptisch denkt, kommt INan der Überzeugung, dafß eine gyute Polizei
besser 1St als Gastfreundschaft. Mögen MIr Albaner und andere Natıio-
HG1 nicht übelnehmen, dafß ich einen unproduktiven Konservatısmus
schätzen nıcht begabt bin Die Albaner haben leider neben ande-
TE Eigenschaften, die ich verehre diese eine, die ich Ur verstehe: Sie
sind angstlich edacht, alte Sitten bewahren, nicht 1Ur albanischs-
ten leiben auf Kosten der Menschlichkeit, sondern auch ihre Stam-
mese1genart auf Kosten der Natıiıon pflegen. Diejenigen Albaner, die
außerhalb des Landes wohnen, SPCITICH sich freiwillig ab, heiraten 1LL1UT

untereinander un:! mifs$trauen ihrer Umgebung. In Amerika leiben s1e
Albaner, sprechen miteinander albanisch un kehren ach einıgen Jahr- U9U0ISS3alJdWI3S!zehnten ZUrück, wozu” 1n Albanien eiınen Gürtel A4US$S Patronen
tragen. S1ie haben wW1e€ manche kleine Völker Jjene Art VO nationaler
Treue, die der NatıonY Aussterben verhilft und die nationale Kultur
AarIn erhält. Daher kommt, ass die albanıische Sprache heute och CIH
Wort für „Liebe“ hat, nicht einmal bestimmte Bezeichnungen für dl€
Farben des Spektrums, eın Wort für D3  „Seele eın besonderes Wort für
„Gott  “  9 da{fß die albanische Literatur heute schon reicher, zumindest ein
ZEWISSES Abbild des heutigen albanischen Lebens seıin könnte, aber 1M -
INeTr och simpel 1sSt w1e€e etwa die ersten Lieder der europäischen
Menschheit un!: selbst hinter der Entwicklung dieses langsamen Landes
zurückbleibt. Die Stoffe der Literatur sind bukolische Familienangele-
genheiten. Gleichzeitig miıt dem nationalen Konservatısmus ebt die
Stammestehde auf Kosten der Nation, religiöser Fanatısmus aut Kosten
der Religion. Denn die Albaner sind nıcht eLtwa sehr yläubig. ber ihre
Zugehörigkeit einem Bekenntnis allein vertührt s1e, die Angehörig-
eıt der anderen Konftessionen mifsgünstig anzusehen.
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L Indıta rapı

anıen Sommeraufnahme 2009

Fiıne Iıterarısche Collage uber Gegensatz und UTDruc

Sonne Heiße trockene Luft Wuüste Felder durstiges Gras Schwer
atmende Bäume Schweißgeperlte Gesichter Staub pudert S1C

sich auf Haare WIC OCLHE Sandschicht annn auf Autos, auf knochige
Blätter wirbelt herum und sehnt sich ach Regentropfen Matsch
werden Das Brot könnte raußen gebacken werden dieReiselmpressionen Grofßmütter füllen die großen Fantaflaschen MITL Wasser Dortbrun-
19148 der Wasserhahn der Nachbarschaft W asser ibt och
ach Stundenplan kühlen die Füßle und kehren zurück den Enkel-
indern

Mıttags herrscht Stille herrscht C W arliles elb Mehr Gruüun hätte
diese kahle Landschaft besänftigt hätte mehr Frische un harmonische
Gesichter verschenkt Nur die Dämmerung bringt das Leben zurück
Menschenmengen TOLten überall herum Leute feiern un hören
auf Straßen laute Musik bis tief die Nacht

VWeit WEeIT WCS die Silhouetten der Berge S1e schwinden
111S5 Bläuliche Ihre Gewalt entfalten SIC der ähe Diese Berge halten
die Legenden und Geschichten tief sich verschlossen S1C erzählen
nichts VO Bemühen Stolz und Ehre, VO Blutvergießen C1-

1165 falschen Wortes Bartıge Bergmänner sind Grunde mimosenhafte
Rıesen Sie sind ein Museum S1e W155C1 je] VO Gastfreundschaft und
Eidschwur Räubertapferkeit und Fremden VO Misstrauen Isolation
und Sehnsucht ach Meer VO Armut und CWISCH Mittelalter, VO AUS-
wanderung die Täler und Grofsstädte, VO Identitätsverlust des Berg-
menschen

Bald werden SIC aber niıchts mehr ZUu Erzählen haben Sie werden
stehen und Ihre Geschichten schwinden täglich WIC

die Bäume die überall planlos getallt werden WIC die leeren Dörter Die

Dr. Lindita rapı 1st 1InNe albanische Schriftstellerin. Sie arbeitet für die .Denut-
sche Welle“ un lebt i ONN
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Menschen verlassen s1e S1ie wollen eın besseres Leben 1ın der Großstadt
finden. Die He1lımat der Legenden verschwindet.

Fur den Europaer erd CS bald keine wilden Albaner mehr geben. Keine
Räuberromantik. Sie hoffen, bald hne Vısa Kuropa betreten. S1e ha-
ben die Lehre verstanden un:! nehmen keine Boote mehr Richtung Itali-

Kuropa trifft I11all NUr, WECI1111 Ial das Europäische versteht un eld
hat Am Geld wird eifrig geschuftet. Miıt allen Mitteln verschafft Ial

sich, schnell 11 INa haben, enn das Leben 1St HrZ für ein Warten
darauftf

Zugleich, die Hoftffnung, wird INa das Europäische bald beherr-
schen. Man bemuüuüht sich, das Europäische sprechen, die Politik üubt
tleißig, die Offentlichkeit, die Burger. Egal, ob ILal 065 beherrscht. Wich- U9aUOISSaJdWI3SINHt1g 1St, europäisch sprechen, sich europäisch benehmen, 1m Ganzen
eın europäisches Bild VO sich geben. Alles, W 4S eıgen 1St, oll
europalsliert werden; orientalische Spuren sind möglichst auszuwischen.
Die Angst, nicht ANSCHOMUINECN werden, SIt7Z1 tiefun macht manchmal
unehrlich gegenüber der eigenen Geschichte. Dementsprechend verhält
sich die Erinnerung. S1e lässt ZeEWI1SSE Glorien och glänzender strahlen:
manche Bürden der Vergangenheit möchte I11Lall nicht SCIN tragen.

Endlich hinter sıch lassen, die Last des Wilden, Primitiven un:
Getährlichen. Wenn Joseph othoch einmal das Land betreten könnte!
Diesmal könnte viele Vögel tliegen sehen, weil INan nıcht mehr eif-
He schie{fßt.

Bis A Begegnung hne Vısa bleibt die Hoffnung, 24SS auch d16
Angst des Europaers verschwindet.

Die Berge machen 1U Platz für Autobahnen la Schweiz, s1e werden
Stütze für Brücken un ötffnen ihre Bäuche für Kilometer lange Tunnels.
In einer anderen Sprache heißt das ersehnte Entwicklung. Ihr (setOse 1St
da,; Chaos un politischer Hitzköpfte. S1e 1St da mMI1t allen Schwierig-
keiten un:! aller Hoffnung.

Es LOST 1M Land Überall. Es wird gebaut, angehalten, auf Gelder g_
Wartet un! welıter gebaut. Halbfertige Wohnhäuser, Landstrafßen, g-
Nannte Autobahnen, Krankenhäuser, Trinkwasseranlagen, Heizkraftft-
werke, halbfertige Touristenhotels, die einst unberührte Strände
saumen, halbfertige Demokratie des Stolzes, NA TO-Mitglied
se1nN. Das Land 1St halbfertig. „ Jransıition , Übergang, wurde 7A8r

Dauerzustand.

An



Trotzdem {St INa  aD} müde, das Leben 1n TIransition verbringen. Es 1St
das häufigsten angewendete Wort der Postdiktaturzeit, abgesehen
VO Wort „Reformen“ Und Mannn ergreift selbst die Inıtiative. Wer
tahig WAal, hat 1n diesen goldenen Jahren 1e] eld angeschaftt, 1St
1U eın „businessman“ und macht eine Zeitung auf, politischen Eıin-
fluss auszuuüben. Wer nıcht tüchtig Wal, endet als Geschäftsmann e1-
11C5 leinen Kiosk, W 4S eher einer Freizeitbeschäftigung Ühnelt als einer
Arbeit mı1t Einkommen. Jedenfalls 1St beschäftigt und ann immerhin
se1in Gesicht als Mann nicht verlieren. Denn eın Mann 1st ein Mann, WECNN

angeben kann, indem einen Mercedes der BM 5 manchmal
auch eiıne Geliebte vorführen annn Wer ll das nıcht hat, 2NN wen1gs-
tens seinen Arm otffenen Autotenster hinaushängen lassen, hupen,

Freunde begrüßen, und schnell antahren.
Mann, enn dl€ Frayu ebt anders. Wenn S1€e nıcht mI1t Begabung undReiselmpressionen Stärke 1St, 11.USS sS1e eın schönes Gesicht vorwelsen. Eın sehr

schönes das 1St eın Vorteil 1mM Überlebenskampf eines och
Landes. SO wuselt CS 1n Tirana VO angestrenNgteEN Schönheiten. Tau ll
sich Ja emanzıpleren!

Es LOST 1mM Land Es wird authals ber Politik diskutiert, Wahlveran-
staltungen verwandeln sich 1n Geschrei un! Tanz. Die Politiker sind W1€e
berühmte Popstars. Wenn S1€ den Mund auftmachen, reißt der Beitalls-

alle mı1ıt Politik 1sSt keine Vernunftsache, sondern eıne höchst C1110-

tionale Angelegenheit. Parteien werden fast vergottert, W1e€e e1InNst der
Diktator. Ihre Programme kennt INnan nicht, aber leidenschaftliche Bn
innerungen d1€ Zeit der Diktatur, Erinnerungen der Macht der des
Leides.

Man denkt L1UT blau der rot, Je ach politischer Farbe der verehrten
Parte]. Rot liebt INan NUrT, weil INa  F Blau verachtet der hasst. Rot W ar

immer besser un gebildeter, 1St stadtisch, nostalgisch un!: 1St eintach
kompetenter. Blau 1St arl 1St Mob

Im Gegenzug liebt INa  - Blau, weil INnan Rot hasst der darauf aller-
gisch reaglert. Rot W alr kommunistisch und verurteilt, für ımmer 1mM
kommunistischen Lager verharren. Rot hat Leid verursacht, 1st damit
vorverurteilt, obwohl sich die politische Farbe eigentlich in Rosa VeI=

wandelt hat Rot wird als reich angesehen, während Blau LICU 1St und
einen Platz 1n der Geschichte ergattern 11

Laut 1St C® immer, aber manchmal geht CS aggress1V zu! Der politische
Gegner wird immer och W1€ ein Feind behandelt Man 1st gehässig, LA-

delt, schimpft, das Parlament 1St ein Beleidigungsgehäuse. E1inen
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Posten hat der, der die (Csunst der öffentlichen Ausschreibungen 1ın se1iner
Hand hat Und das 1St eın magisches Wort. Korruption verurteilt INa

öffentlich un verehrt sS1e heimlich. Politik machen lohnt SICH: weil ein
Abgeordnetenmandat das Leben der Enkelkinder sichert. Aber ber DPo-
litik streıten lohnt sich überhaupt nicht, Ianl könnte 1mM schlimmsten Fall
das Leben verlieren.

Das alles sind Nebenwirkungen einer och laufenden Entwicklung,
die die Menschen, die iıhr tolgen, verändert. Inzwischen weiilß INan, Aass
dieser Weg ach dem ersehnten Land eın Spaziergang 1St. U9UOISS3aJdWI3SIH
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